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| Echnepfentbal 1793. 
Sm Verlage der Erziehungsanftaft dafelbft, 

and in Commtifion bey ©, L. Erufius zu Leipzig, wie auch 
| in dee Felſecherſchen Buchbandlung in Nürnberg, der Herta 
| mannſchen Buhhandiuna in Frankfurt am Mayn, der 
' ’ Sothaiſchen Deitumgderprdition und allen 
Poſtaͤmtern. 
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. Bote Wirth 


W. Mn Herr Gevatter Y jeither hat er mir ale 
Jemal auf den lieben Neujahrstag das” Herz ſo 
Teiche gemacht; daß es eine Freude Mar. Alle 
meine Sorgen uud alle mein Kummer waren mip 
‚wie weggeblafen, wenn. er mir fo huͤbſchen Troſt 
ins Hee ſprach. Kann er es heute auch? 
B. Ehe ich ihm feine Frage beantworte: ſo 
wuͤnſchte ich, daß er mir and erſt eine Frage 
Beantwörtete. Es find nun fünf Jahre verfioſſen, 
ſeitdem wir hier zuſammen kommen und wit eine 
ander digcuriren. Wie ifl es ihm in diefer Zeit 
IT) 0 ET ah > 
W. Gott; ſey Lob und Dank! recht wohl, 
Ich bin gefund geweſen, habe gute Nahrung ger 
habt, habe Freude an meinen Kindern und Kin⸗ 
deifindern geſehen. Wenn der. Menſch das, alles 
Janugr. 2793 ! hat, 


N 


⸗ 


* J 03 — 2 | 
hat, was will er fih mehr wuͤnſchen? Kim auch 


bis weilen ein Sräupen:*) fo gieng es doc) mit 
Gottes Huͤlfe bald boruͤber.. 
B. Das wollte ich nur wiſſen. Und immer 


mar er doch aufs neue Jahr fo betruͤbt und nie⸗ 


dergefchlagen, dab ih Mühe und Noth hatte, ihn 
zufrieden zu ſtellen. Der, liebe Gott, der bisher 
er hat,“ der wird auch ferner helfen, 

: Dießmal fieht es aber doch ein Bischen 
"gar zu trauſ⸗ aus. Wenn er bey mir iſt: ſo er⸗ 
"zähle er ja von nichts, _ald yom Kriege, Kriegs⸗ 


ruͤſtungen, Revolutionen und dergl. Man hört 
ja gar nichts Gutes mehr. Unter folchen me 


ſtaͤuden ifis doch einem ehrlichen Manne nicht zu 
verdenken, wenn es ihm bange ums Herze wird. 
B. Laſſe er ſichs nur nicht gar zu bange wer⸗ 
den. Dabey bleibts doch, der liebe Bote iſt bey 
alle den Unruhen und Kriegen, wovon wir in den 


Zeitungen lefen, mit im. Spiele und lenkt alles 
- um Beſten. Wo fein Menſch mehr-rathen kann, 


da kann er guten Rath fchaffen. 


Be Daffelbige it nun wahr. Ich Babe es im Ä 
"meinem Beben gar vielmal erfahren... Wann die 


- 


Noth am gröften. m war: ſo war die Hilfe am 


naͤchſten. 
” eine tleine item J 


J ——— 


: 8. Da ſieht er es ja! Wie es nun der Tiebe 
Bır im Kleinen hält, fo hält er es auch im Gro⸗ 
fr. Es mag in der nn ſo krauſe dugeben, 
Die ed immer will, fo muß am Ende doch immer 
eimas. Gutes herauskommen Das iſt mein 
Glaube, bey dem ich ‚mid Immer recht wohl be⸗ 
funden habe. 

B. Der Glaube iſt recht gut. Aber fage er 
mir nur, wie wir ung bey Der igigen: bedenflichen 
get verhalten follen ? 


B. Uafere Schuldigfeit thun fr und vedlich 


gegen jeden handeln, feine Geſchaͤffte ordentlich 
und- geniffenhaft ausrichten, und das Uebrige 


dem-lieben Gott überlaffen, der es, fo lange bie. 


Bert fieht, immer gut: ‚gemacht: bat, 


WB. Sp mag es denn in Gottes Nahmen da⸗ 


„ bleiben ! Aber-a ptopos! wird er mir in dies 
fen Jahre nicht wider etwas erzählen? ; 
B. Gar gerne, went er zuhoͤren will; er. 


W. Daß ıh zuhören werde, kann er leicht 


benfen. Sch möchte aber gerne einmal etwas 
lauſtiges hören, Im vorigen Jahre ſprach er im 
mer gar zu errfihaft. | 
B: Esigilt ſchon! Da will ich ihm etwat recht 
luſtiges erzaͤhlen — die Geſchichte der eyus 
Bürger. J 
5. De eaniuu⸗a Nun —* ſreue ie 
A 2 En mich 
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mich ⸗ da kann ich doch den Nachbaren, were 
' ‚fie bey mich zum Biere Fauna, ein Biechen oe 
Zeit vertreiben. 
Du So hoͤre er ul; ich ER weiß. 
‚ausholen, and bie, in. die altan Zeiten udn, | 
| gehen... Ta 
WVor alten Zeiten lebte hielt, ſehr weit von hier 
ein Volk, das immer boͤſe und ſchlechte Regenten 
hatte. Sie dachten Tag und Nacht auf nichts, 
als wie fie dem armen Volke das Darf ang dem 
Kuochen fangen wollten. Da wurde ein. Soll; ei 
Geſchoß, eine Acciſe, eine Kopffieuer nach der 
andern erfunden. Der Handel. mit Korn, Salz 
und faft allen Lebensmitteln wurde verbachtet, der 
Pacht an den Negenten gerahlt, und. das arme 
Volk gezwungen, den Pachtern für ihre Waaren 
zu geben, was fie nur. verlangten. Und was 
machte. der Regent, mit alle dieſem Gelde? er 
kaufte fi, Edelgeſteine, ließ ſich praͤchtiges Tafele' 
geſchirre machen, große Pallaͤſte bauen, ſchaffte 
ſich Kutfchen. an,, davon. manche mehr koſtete, als 
alle Haͤnſer in manchem, Dorfe; bielt fih Pferde 
und Hunde, Wann der Landmann ersten- woll⸗ 


te: ſo kam das Wild und fraß ihm das Getreide 


weg 3. ſchoß er hach einem, ſo wurde er ohne 
Barmherzigkeit aufgehaͤngt. 


— & Dobeychielt ish; — as pic Maitrefr 


— 


J Gm \ ? . ſen, 


N wu n N 


Ten, die eigentlich das Land regierefin. Hatte 
er eine Überdräfig, fo verhegrathete er fie, und, 
wer fie. heytathete, der wurde geheimer Kath, 
Staatsminiſter, Freyherr, oder fo etwa. Wer 
hingegen fo eine Maitreſſe beleidigte, dem war - 
fein Brod gebaden; ehe er es fich verfabe: fo 
ſaß er in einem ſchrecklichen Gefängniffe, welches 
de Spaditle hieß. Kein Hahn kraͤhete dar» 


nach, Selten befam’fo ein armer Menfch das _ . 


Tageslicht wieder zu fehen, es mäßte denn eine 
andere gute Freundin des Negenten ein gutes 
Wort für ihn eingeleget Haben, 

Dieſe Wirthfchaft dauerte wohl Hundert Jah 
re, und das Volk lieh ih alles gefallen, Am Ende 
giengen ihm aber die Augen doc) auf. Es fieng 
anzu murmeln. Wozu fagte es, enfrichten wir 
Abgaben? etwa um Maitreflen, Pferde und 
Zagdhunde zu ernäßren? Schlöffer zu bauen, 
oder Gefängniffe für uns und unſre Kinder? 
Nein! deßwegen entrichten wir Abgaben, daß 
ı Davon des Landes Befte beforgt werden fol. Das 
geſchieht aber nicht. Es iſt Fein Recht, Feine 
Gerechtigkeit mehr im Lande, Wir muͤſſen uns 
alſo ſelbſt helfen. 

Was geſchahe? Einige kluge Köpfe verfams 
Are. ſich, giengen zum Negenten, kuͤndigten 
ihm den Gehorſam auf und ſagten, fie wollten 
— A3 ſich 


6 Li: mn... > 
fh fäber Geſetze geben, und: der gegent folter 
nur darauf feden, daß fie ordenticch befolgt würs.; 
den, Da ihnen das Volk beyfiunds verſprach 
der Regent, er wolle va: allem‘ Stiden nachge⸗ 

. ben:, Man trauete ihm aber wicht, man glaubte, 

er ſpiele heimlich Cabalen, Dadurch, wurde das 
Volk erbittert, und ſetzte ihn gar adl. 
Maun war Freude in allen Ecken; man —— 

Srepheitsbäume, tanzte drum herum, und fangz; 

bLuſtigſind wir lieben Brüder! ." , .- 

Nun lag nicht weit won dieſem Sande ein. ann © 

| deres, wo ein gewaltig guter Fuͤrſt regierete, der; 

» auf nichts mehr dachte, -als wie er Die Kuhe und 
Sicherheit im Lande erhalten, jedem zu feinen: 
Rechte: helfen, alles Gute.befördern, ‚fumma funte, 
warum, fein Volk recht glädlich machen wollte. .. 

‚Bann aun. fein Volk die: Zeitungen bekam, 

| und: non den "großen Unruhen las, die bey den: 
Nachbaren ‚vorfielen: fo fchüttelte es die Köpfen 

und ſagte: Bote fen Lob und Dank! daß wir un⸗ 
ter einer Regierung leben, wo ſolche unruhen 

| nicht noͤthig find. 

Alle dachten aber doch nicht ſo. Unter oe 

war da ein unruhiger Kopf: Hans Rübezapl; deu, 

war der Mehnung: beſſer waͤre beſſer, ſie waͤren 
freye Leute, wozu fie noͤthig haͤtten, fi) Be 

— und Abgaben — azu laſſen ? — 

un 


: — | 7 
Da einmal viele Bürger an einer Hochzeit bey⸗ 
ſanmen waren: fo trug er feine Meynung gany 
laut vor. Die andern lachten ihn aus, und ſag⸗ 
fen; Ruͤbezahl du rappeli.*)- Wie kann denn 
Ordnung im Lande ſeyn, ohne Gefege? Wie 
fann denn Gehorfam gegen die Gefege erhalten 
werden, wenn nicht ein Mahn von Anfehen dar⸗ 
über wacht? wie fann denn des Landes Beſte bes 
ſorgt werden ohne Geld? und wer fol denn das 


Geld anders geben, als das Volk, das im Lande 


lebt? 


Roͤbe ʒahl Inte ade, und d fagte: das vet . 


ihr night. 

- Sp gieng die Sache etliche Moden Sin, man 
lachte uͤber a und — lachte —* 
die andern. 


Nach und nach bekam Ruͤbejahl aber doch eis 
nen Anhang, der immer ſtaͤrker wurde, und von 
nichts, als Freyheit, ſprach. Da nun einmal 
der Regent Die Abgaben einfordern ließ: fo ſag⸗ 
ten dieje Leute: mir geben nichte, und da man 


mit Erecution drohefe: fo fagten fie: den erſten 
Exequier, der uͤber ihre Thuͤrſchwene käme, den 


wollten fie tobt ſchlagen. 
*) biſt nicht Eiug 


‚Das 
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ı 7 . I 


# 


— ⸗ en J — 
f * 


33 | — ⸗ 3t — 
Das gieng immer weiter, und es war ſehr 
wahrſcheinlich, daß es zu einem oͤffentlichen Auf⸗ 
ſtande kommen wuͤrde. | — 
(Die Fortfegung folgt. 
Den zwey Ingenannten, ‚die fi bey und erkun⸗ 
diget haben, ob auf die Vechfteinfche.. Noturges 
ſchichte, auf weiche die Erziehungsanftalt zu Schnes 
pfenthal Praͤnumeration annahm, noch $ gr. muͤß⸗ 

ten nachgezahlet werden? dient zur frundlichen 
Antwort, daß das allerdings noͤthig iſt: weil das 
Buch ungleich ſtaͤrker geworden ift, als es hat wers 
den ſollen. Herr Cruſtus inLeipzig erhält eigentlich die 
Zahlung aber nicht wir, welche wir aus unferm Beutel 
bezahlen müßten, wenn fie nicht eingefchickt würde. . 
Es werden alfo ale Herren Pränumeranten, die 
den Nachtrag noch nicht eingeſchickt Haben, gebeten, 
es doc) bald zu thun. | mu 


| — Die Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal. > 


I 
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Siegsnasriäten. Es hat Kälber das 
Yıfhn, als wenn im bevorftehenden Jahre faft- 
dad ganze Übrige Enropa am. Kriege Theil nche 
men, und noch viel Blut: fliegen werde. Es iſt 
virklich fonderbar, daß die fchredlichen Menſchen⸗ 
und Laͤnderverwuͤſtungen noch durch Fein Nordlicht 
angedeutet find, in welchen gewöhnlich alte aber⸗ 
gläubifchen Vettern ind Dafen ganz deutlich die’ 
Ströme Bluts erbliden, die da fließen werden, 
Wenn aufer den ſchon im Kriege bicher beſchaͤff⸗ 
tiglen Voͤlkern wirklich England, »Holand, Ruß⸗ 
land, Volen, die Tuͤrkey und Spanien Theil ueh⸗ 


perbreitet werden ſollte; wenn das Ungluͤck für: 
Väter, Mütter, Rinder, Braͤute, für Handel, Ge⸗ 
werbe, Kuͤnſte und. Wifferifchaften u, ſ. w. wirk⸗ 
li unuͤber ſehbar iſt: fo wird manchem Nachden⸗ 
kenden doch wohl die Frage einſallen, wer ag. 
daran Schuld ſeyn ? — — Dauͤmburier ſcheint 
jetzt eine Vereinigung mit Cuͤſtine zu Stande briu⸗ 
gen zu wollen. Aachen den 1 gten-Dee. Geſtern 
wurde bekannt gemacht, daß man gegen ‚Abend: 
die Häufer erleuchten folte, weil die. Sranzofen 
hier einruͤcken wuͤrden; fie kamen wirklich an 
10,009 Mann ſtark, mit vielem Geſchuͤtz, und 


wurden hier einquartiert; ihre Anzahl vermehrt 
- 39 big ient noch auf — Augenblit . die 


27 | wu 
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Stadt und — Oerter find ſchon angefätt; 
— Koͤlln, vom 20. Dee : Die Franken ſollen 
ſchon dey „Jülich ſeyn und um einen Dyrhrug 
durch die. Seftung angefucht haben. Mau hats 
ihnen abgeichlagen, weil man ‚es Kraft der deuten 
iſchen Neutralität auch: den Deftreichern äbgefchla« 
gen hat, Dies wird ſie aber nicht hindern, wein 
ter vorzuruͤcken. Bon Köln flüchten ſich viele. 
Die Oeſtreicher ziehen ſich sum Sheil Über den 
Rhein zuruͤck. In Bruͤffel find 3500 Bomben 
auf 250 Wagen angekommen. — Niederrhein, 
vom. 234 Des Am 18gten dieſes find 10000 
Franken von Aachen nach Koͤlln abmarſchitt, und 
ſollen noch 10000 nachfolgen. Clairfait iſt mit 
ſeiner Armee bey Bergheim, und will noch fechten. 
Ans Weſel find 5000 Mann Preuſſen herauf⸗ 
marfchirt, und theils bey: Duͤſſeldorf über den: 
bein gegangen, , Wena Mich. Clairfait, retirirt,' 
fo, wird .er ſich swifhen Andernach und" Bonn. 
fegen, wo 9000 Preuffen. zu ihm ſtoßen. Künfe! 
tige Woche kommen 2 0000 Preuffen in dasprenfr: 

ſifche Weſtphalen. Bey Trier Fönnen. die Frans: 
zofen nicht vordringen, und werden immer: zuruͤck 
“ gefihlagen. — Lüttich. den, 1 3ten Dec. Dieſen 
Morgen. um 9 Uhr war.auf den Höhen von’ Ver: 
vier gwifchen. den Franzoſen und. Deftreichern ein 
biigrt Treffen, in: we letztere weichen und 

71 de 


nn 11 


den dranzoſen Rechain und Hersg. einräumen, und. 

N5ı das Gehoͤlz von Aachen zuruͤckziehen muß⸗ 
tn. — Dbgieich die Armee des Dümpurier ans 
heny Mangel zu leiden und der Credit diefes Ge⸗ 
zerals zu ſinken, fo feheint dies doch wenig Ein⸗ 
Auf gehabt zu haben und jept ‚vorüber zu ſeyn. 
Kürzlich ſchickte ihm der N: Convent eine Million 
und 00 tauſend Livres in Louisd oren. — Sei⸗ 
‚te Armee ruͤckt nach den obigen Nachrichten une 
anfhaltfam vorwaͤrts und dringt in die preuffifchen 
Lünder Weſtphalens fo flark cin, dak.der König 
von Preuffen 12000 Mann von Goblen; dahin 
marifpıren läft, und feine Macht uorzöglich ur 


in Beiippalen ſammlen muß. Nach der Einnah⸗ 


Devon Aachen iſt auch Coͤln von Duͤmourier wege 
.. genommen worden. — Am igten ſtanden die 
Franzoſen ſchon vor der Stadt Juͤlich im Her⸗ 
zogthum Juͤlich und die Landſtaͤnde dieſes Chur⸗ 
baherſchen Herzdathuns waren im Begriffe, eine 
Deputation au. Duͤmourier su. ſenden. — Unge⸗ 
bt in den obigen Nachrichten ſteht, daß die 
Franzoſen bey Trier immer zuruͤckgeſchlagen wer⸗ 
den, ſo hat man doch jetzt die Nachricht, daß 
fe eine der dortigen Schanzen, naͤmlich die Saas 
rer Schanze bey Koͤnen Obgleich mit einem Ver⸗ 
huſte von 4000. Mann erobert haben, — Bey 
Rayn iſt noch nichts Entſcheidendes — 


— u 


| Biron ſoll aber mit finde 30080 Bann wieder 
nah Straßburg: marfehire feyn, In Maynz, 


welches Cuͤſtine behauptet, hat er bey Strangſtrafe 
verboten, nur von der Webergabe'zu reden. Koͤ⸗ 


rnigſtein Haben die Preuſſen nun endlich ſtehn Tale 


= ſchuͤten. — 


fen. Die Einwohner des offenen Staͤdchens, 
das bey dieſer Gelegenheit in Aſche verwandelt iſt⸗ 

find in dem elendeſten Zuſtande. — Arme Un⸗ 
gluͤckliche, waret ihr Schuld, daß ſich die Franzoſen 
eine Eonftitutior machten ? — Aus Wien ſchreibt 
man vom 15. Deceniber, Der Kaiſer will von 
‚den abtruͤnnigen Niederlaͤndern nichte mehr wiſ⸗ 
ſen, fondern fie‘ ‚bloß ihrem Schieffale uͤberlaſſen. 
Dielen Euntſchluß hat er den Engliſchen, Spani⸗ 
ſchen und Hollaͤnd. Höfen bekannt machen laffene 
Luxemburg allein will er mit ‚Ru und Blut ber 


Kurze Nachrichten, | — 


Die Zielieriſhen— Fuͤrſten waren vom Kaiſer 
= ——* ‚gegen die Franzoſen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen, fie haben aber erklaͤrt, daß 
fie neutral bleiben wollen. Vor Neapel iſt una 
vermuthet eine fiarfe franzöfifche Flotte erfchienen.: 
Man meint; fie werde nad; Confantinopel gehn, 
- and den Türken die Krim wieder erobern helfen. 
| Du dortige a ei ſcheint den 
ee \'\ 


= x 


— 


dheetragenen Plan, die Särken gegen Rußland 
inniften, mit Glück durchzuſetzen. In der Mole 





mund Wallachey folen fid) in der größten Stile 


k(hon an Sotaufend Türken gefammelt haben. 
Die Ruffen ziehen ſich bey Afierman in Beflaras 
bien und an der Polnifchen Grenze zufammen, - 
um zu erwarten, was gefchehn fol. So müßte 
man denn. Die. Karte vom Türkenfriege bald wie 
der hervorſuchen. — In Stalien hat. Deflneich im _ 
Manylaͤndiſchen etwa 30000 Mann hingeſtellt. 
Auf Sardinien ruͤſtet man ſich fo gut es gehn 
Ai, — Das Genfer Volk hat nach dem Abmar⸗ 
ſche der Schweizertruppen die Freyheitsmuͤtze aufs 
gefege und iſt zur Franzoͤßſchen Seite "getreten, 
Spanien ſcheint nur auf England zu warten, ung 
gegen, Frankreich Theil zu.nchmen. In England 
fammelt man.Zruppen, um fie auf allen Fall gen 
gen innere Unruhen gu gebrauchen; man ruͤſtet 
Schiffe, um fie gegen Frankreich zu gebrauchen, 


wenn fie die: Schelde. wit Gewalt öffnen ſollten. 


Dieß letztere iſt aber ſchon geſchehen, und franzds 
ſiſche Kriegsſchiffe ſind ſchon zu Antwerpen ange 
kommen. — Die Niederländer ſcheinen ee beym 
N. Convent dahin zu bringen, daß man ihnen 
ihre alte Eonftition läßt, —. 16000 Franzoſen 
find,.fagt man, ohne Erlaubniß über Hpländifches 
Gebiet, zwi, 29000  Defreier find bereits 
— ee ee auf 


. i 
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Auf dem. Marſche und treffen im Januar in Fra 
fen ein. ‘30000 follen’nadjfolgen und Ping 
Coburg fol fe'commandiren. — 

Frankreich Ueber den nun angefangenen 


pPprpdoceß des Koͤnige ſolgendes. Der Maite von 


Paris mußte den Koͤnia abholen, es war amııten 
Dec. Ich habe durch das Geſetz den Auftrag — 
ſaate er, — Ihnen zu erklaͤren, daß der Konvent 
Sie vor ſeinen Schranken erwarte. Ich komme; 
Sie dahin zu begleiten. Man las nun den Koͤ⸗ 
nige den sten Urt. des Dekrets vom. 6ten Dei, 
‚vor, worin es heißt: Ludwig Kapet wird-vor die - 
Schranfen des N. R. gebracht xx. IH nenne 
mich nicht Ludwig Kapet erwiederte der Köniz 
‚meine Vorfahren führten diefen Namen, aber. mich 


hat man nie fo genannt, Das if aber eine: Fo 
ge der Behandlung, die ich feit 4 Monaten. ev» 


dulden muß. Diefen Morgen bat man meinen 


. Sohn von mir getrennt, und mich dadurd) eines 


Vergnuͤgens beraubt. Ich erwarte: euch fchon 
feit 2 Standen, Von dem Maire und zo obrig⸗ 
keitlichen Beamten begleitet wurde nun Ludwig 
XKVE in einem Wagen, vor und hinter welchem 
3 Kanonen geführt wurden, und: neben welchem 
zu beyden Seiten 600 Mann marfchirten,:in sden 

MR: gebracht, wo Er Nachmittags mach 2 Uhr 

ALS: Der a a die — 


und | 


' i 


—⸗ % 

vid die Zufchaner zur Stile aufgefordert, als 
Suterre herein. trat und ſagte: “ Ich habe das 
Dekret vollzogen, das Ludwig Kapet vor die 
Schranken zu bringes befiehli; Er erwartet Eure 
Befehle. Der N. K., ermiederte der Praͤſident, 
befiehlt ihm herein zu kommen. Syn dem Saale 
des Konvents herrſchte die größte Stile, und als 
der König vor die Schranken krat, redete Ihn der 
- Bräfdent mit folgenden Worten an: „Lndwig, 
die Franzoͤſiſche Nation klagt Sie on. Der N. 
K. hat beſchloſſen, daß Sie von Ihm gerichtet 
werden füllen, Man wird Ihnen jetzt die Klags 
ſchrift vorlefen.” Mailhe las diefe Schrift vor,. 
melde dann der Präfdent Punft für Punkt wie⸗ 
derholte, und von dem Angeklagten König die. 
Aatwort auf jeden Punkt verlangte. Wir heben 
hier einige von diefen Klagepunften und Antwors 
ten des Königs aus: Klage: Ludwig, das Frans 
zöffhe Volk klagt Sie an, daß Sie eine Menge 
Verſchwoͤrungen erfonnen haben, um die Tyrans 
ney durch Vernichtung der Freyheit herznſtellen. 
Sie haben am ıoten Jun. 1789 einen Eingriff 
in die Souverainität der Nation gethan, indem 
Sie die Nepräfentaten derfelben fufpendirfen, und 
fie mit Gewalt aus dem Drt ihrer Sigungen ver 
trieben. A. Es war damals Fein Gefeg hierüber 
vorjanden, ® Sie ans am ofen Jul. 1791 
einen 


— 


— 


— " 
einen Eid geſchworen, den Sie nicht hielten: Sie 


«haben Millisuen ausgemorfen, um dag Volk zu 


beſtechen. Ihr Vermögen mußte Ihnen zut Pos 
pularität dienen, um das Volk zu unterdrüdend 
A. Alles, was man mir da zur Laſt legt, war vor 
der Annahme der Konfitution u. ſ. w. Das Volk 
verhielt fh ruhig. _Der König hat nun, einige. 
Veitheidiger erhalten, um feinen Proceß zu fühe 
ren. Alle gefährliche Snftrumente find Km 0 abe 
——— 
Vermiſchte Nachrichten. 
Preußiſche Truppen marſchiren nach Polen. — 
Da Polen werden die Gewehre abgenommen. 


m Vor etwa- ein Paar Jahren kam ein Schreig 


ne oder Tiſchlergeſelle nach Braunſchweig, ‚vom 


dem es fich bald zeigte, daß er fein gewöhnlichen " 
3 Handwerker, fondern ein wirklicher Künftler war, 
Er hatte, auf. feiner Wanderfchaft. befonders su 
ü Mien ungemeine Geſchicklichkeit und Kenntniſſe 
| erworben, - In Braunſchweig wurde er Dadurch 


bald bekannt. Selbſt der Herzog bemerkte ihn, 
und fand, daß ber Mann feinem Lande nuͤtziich wer⸗ 
den koͤnne. gr, gab. ihm Gehalt: und freye Woh⸗ 
‚nung, dafür. muß er alen Handwerkern, Geſellen 
und gehrlingen, melche Luſt beseigen, . Unterricht 
im Zeichnen und. Kiffemachen geben. Schon 
empfindet Braunſchweig den Nutzen dieſer vortreff⸗ 
lichen Aftalt und den Werth eines aa, der 
fein — ganz gelernt hat. 
—— —— — i, 


Der Bote | 
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ee von der Geſchichte der ea 
rn Bürger, oe 


ee Zu 
| Das Bogen: Beträßte fi, ließ das Dort aim 
men fommen, und hielt folgende Rede: …bieben 
“Kinder! ich habe nun ſo lange Über euch regiert, 
- and, wie ich glaube, nach meinem "beiten Gewiſſen. 
Wann ihr: alle fchliefet 3 fo machte ich oft; wann 
ihr bey euren Weibern und Kindern ruhig euer 
Abendbrod vergehrtet: fo ſaß ich oft auf meinem 
Zimmer teaurig und überlegte mie ich diefen nad 
jenen Klagen, welche einige von euch führten, abs 
helfen möchte; wann ihr ‚freudig an euer Tages 
“werk giengt: ſo lag mein Tiſch vol Suppliken, 
die ich alle Tefen mußte, die ich alle gewähren ſoll⸗ 
te, und doch. nicht alle gewähren fonnte, Denn. 
wie war denndas möglich? kann denn Gott ſelbſt 
alel die Gebete: erhören, ‘die ihr ale Morgen zu 
Hm ſchicket? Wenn ich dann num: dieſe und iene 
Januar. 1793. B Sup 


ı 
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Supplik surlichweifen muhte: fo fehrieen die Sup 
plifanten über Ungerechtigkeit und Haͤrte. 

Dieß alles habe ich nun fo viele Jahre ausge⸗ 
halten, und immer geglaubt, es iſt einmal dein 
Stand, in den dich Gott geſetzt hat, der feine 
Beſchwerden eben ſo gut, wie alle andere Staͤn⸗ 
de bat. Da willſt die Beſchwerden tragen. Wenn 
du nur fo gluͤcklich biſt, die Liebe und das Zur 
trauen beines Volls inerhalten;, ſo biſt du reiche 
lich belohnet. 

Bedenkt alſo ke tdie tief es mich Fränfen 
muß / da ich hörte)‘ daß ihr mit meiner Regierung 


unjufrieden ſeyd! Hoͤrt alſo an! Iſt jemand da, 
den ich gedruckt? iſt jemand da, dem ich wicht zu 


ſeinem Rechte geholfen habe, wenn er anders 


Recht hatte? Iſt je ein Ungluͤck im Lande gewe⸗ 
ſen, da ich euch nicht beygeſtanden haͤtte? habe 
ich eine wirklich gute Anſtalt eingehen laſſen ? habe 
ich keine neue gemacht? Alles ſchwieg ſtille; ein 
‚großer Theil verbarg die. Geſichter hinter: die 
- Scäuupfeiher und weinte. | 


Endlich trat Ruͤbezahl auf und fagte: Ahro 
Durhlandt! von dem allen» ift jetzt die Rede 
nicht, kurz und gut, wir wollen frey ſeyn, ung 
Feine Gefege mehr geben laſſen, amd feine Abga⸗ 


ben entrichten; dabey bleibts ein fuͤr alemal! ° 
Der ‚Sirf gab ſich ale Mühe: Kuͤbezahlen und ſei⸗ 


. &- gare ri) ve 


A | 19. J 


ur hachev ——— da. fie.aber: auf ihren 
Ripfen een fo-warde er unwillig und fuhr 


fort. 

Nun überlegte Pr die Sache mit ſeinen Kir 
then. Da waren nun die wmehrefien der Mey⸗ 
nung: Die Urſache von der Widerfpenfigfeit dies 
fer Leute, wäre blos diefe, weil fie nicht gehoͤrig 
unterrichtet wären; und Peine. richtige Begriffe 
non Regierung, Geſetzen, Abgaben u. d. g. hätten; 
man muͤſſe das Volk gehörig aufflären: fo 
wuͤrde es unter einer weiſen und guten Regierung 
fehr- gern leben. 

Die if meine eynund uf, fagte ber Re 
z * = 

56 aber glaube, fagte ein junger Kath, der 
— feine beſondern Meynungen hatte, daß die 
Aufklärung gerade zur Rebellion verleite. Woher 
find die Unruhen in unferer Nachbarſchaft entftane 
dea? blos von der Aufklärung. . So lange dag 
Boll uawiffend war, lich es fi) niemand einfals 
len, ſich zu widerfegen; fo bald aber den Leuten 
Die Aufklärung durch die Köpfe hubr, ſo gieng der 
Laͤrmen li. 

Sie haben Recht und uarect, nachdem man 
es nimmt, ſagte der Regent. Die Aufklaͤrung 
ih freylich einem Regenten nachtheilig, wenn er 
dns N De. fein, Bone Als und glaubt, 4 


4 


Volk ſeh nur beßwegen da, daß es für ihn arbeite, - 
und feinen Verdienſt an ihn zahle, damit er alle 
Sage herrlich und in Freudenleben fönne, Deßs 
wegen fcheuen ſolche Negenten auch die Auffläe 
zung, fo wie fie Quackſalbern/ Rabbuliſten, ge⸗ 
wiſſenloſen Geiſtlichen, Furg allen Leuten, die ihre 
Pflicht nicht thun, ein Dorn im Auge if. Ein 
guter Regent gewinnt aber allemal durch die Auf⸗ 
Tärung. Je Müger das Wolf if, deſto leichter 
begreift e8 die Nothwendigkeit der Regierung, der 
Geſetze und der Abgaben, deſto mehr weiß es die 
Zrene und. die Arbeitfamfeit ſeines Regenten zu 
ſchaͤhen. Und ich will durchaus nicht zu dem 
ſchlechten Regenten gezaͤhlet ſeyn; wenigſtens bin 
ich mir bewußt, daß ich es mit Jedermann red⸗ 


Aid gemepnet md das Wohl meines Volks zu ber 


fördern gefücht habe, fo gut ich konnte. 

Det Feind det Aufklärung wollte noch eineg 
und das andere einwenden; aber der Fuͤrſt mach⸗ 
te ihm ein fo finfiereg Geſicht, daß en das Wort 
im Munde erfiarb. 

Nach einigen Tagen: ließ der Se die Von 
nehmſten von allen Gemeinen 75 lenmen 
und hielt folgende Meder. u WW 
*s betrubt mich fehr, daß einige von euch 
Unruhen erregen! da ich immer nichts mehr ger 
Hape ‚babe, als J wir * in Ruhe und 
Friede 


* 


) 
! 
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-Sot> aufermmen \leben.-mSsttn... Meitegen 
wen big? wegen der Geſetze und wegen 
Wabr ifis,. daß euch Gelege ger 
—* ka Bift ihr dena aber, warum? blog 
incureng Befien,.., Was haben die Gefege wegen 
tes Diebſiahis zur Abſicht? die-Sicherheit eures 
Vermögens, -- Wozu dient die Feritorduung ? 
dazu, daß die Wälder nicht folen verwüftet wer⸗ 
den, und, ihr und eure Kindes kinder immer ei⸗ 
gen binlägglichen Hotjvorrath haben foltet. Wo⸗ 
nit das Gefen wegen Zank und Schlägerep? | 
um Ruhe in enera Geſellſchaften zu erhalten. Die 
Seugrordnung it de, um auf bas möglichfie eure 
Däufer gegen Brand in ſchuͤtzen. So gehet un⸗ 
fere ganze Landesordnung durch; ihr werdet bey 
jeder Berordnung finden, daß fie zu eurem Bellen 
gemaht worden fey. ch gebe es au, daß eingın 
und dem andern ein Geſetz nachtheilig ſeyn kann. 
Wenn man aber in der. menſchlichen Gefelfchaft 
lebt, und Darinne Ruhe, Sicherheit und andere 
Vortheile genießt, fo muß man es ſich auch gefale 
ka laſſen, um des allgemeinen Beſten willen einie 
ge aufzuopferu. * 

Ihr ſeyd verdräßlich Wegen der Abgaben, Wißt 
Ör denn .aber, wem ihr die Abgaben entrichtet? 
ihr glaubt vielleicht mir. Dorinne irrt ihr euch 
malt Euch hr ” fe Ihr legt das 

Geld 








—. 
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Geld tr holaunmen, und id) ende” es —** 


zum Beſten des Landes an. Ich beſolde eine 
Menge Perfonen, die fuͤr eich arbeiten, ich une‘ 
terhalte zur Sicherheit des Bandes Soldaten, ich 
erhalte öffentliche Gebäude, Landſtrahen u. d. g. 





iſt denn dieß Geld nicht Alles zu eurem Bellen ad 


„gewendet ? Wahr iſt €8, daß ich meinen Antheil 
auch davon nehme, Haltet ihr denn dieß für uns 


Billig si Bekommt denn nicht ein jeder, der ein Ant | 
bat, dafür Beloldung? Warum denn’ nicht auch 


der Fuͤrſt? Wahr ift es auch, daß ich mehr neh⸗ 
IE; als’ irgendjemand im Lande für'fein Amt 
ommt; muß ich denn aber, als Fuͤrſt, nicht 


auch größern Aufwand machen? Ach — 


der mir fehr verdräßlich ERDE EN 
Sehet, lieben Leute! ſo verhaͤlt ſich die Sache 
eigentlich. "Nun fönnen wir bald auf einander: 
minen. Ich finde das größte Vergnügen in 


meiner Bam, Dieß habe ich bisher wenig gen 


"uießen können x weil ich bloß für euch gelebt habe, 
"bin "nirgends lieber, als auf "dem Lande, 
Yiefes Vergniigen habe ich mir derfagt, damit ich 
— beſſer eure Suppliken annehmen, tefen, und, 
fo viel ala möglich gewähren föntte. So manche 
Reiſe haͤtte ich gerne gemacht, meine Negierungss 


geſthaͤffte haben es mir aber immer nicht erlaubt, 


Bltre ch ener er an, koͤnnte ich alles dies 


uud 


\ 
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(ed Vergnügen deniehen, und w recht nach meiner 
Nagung leben. 

Ich kann euch alſo — Glaubt ihr, 
dah ihr mich auch entbehren koͤnnt: ſo koͤnnen 
Bir uns leicht — Sur. und Widerwillen 
‚ttennen, | 

‚Da erhub ſich ein lautes —5 welchet den 
Firken bat, daß er doch fein Volk nicht verlaffen 
möchte, Da es aber vorbey war, rief doch Ruͤe 
| ee mit feiner Parthey: wir brauchen keinen 

uaͤrſten. u 
- But! lieben Beute! —— der Shrf, 
oron ihr glaubt, daß ihr ohne mich ‚leben koͤnnet: 
ſa ſolt ihr auch ohne mich leben. 

Binnen hier und acht Tagen ſchteibe nur jeder, 
der ohne mich leben wid, feinen Nahmen auf ein 
Blatt, welches ich, au diefer Abſcht auf das hie⸗ 
ſige Rathhaus will legen laſſen. Da ſchrieben 
wirklich achtzig Perſonen ihre Nahmen ein. 

Da der Fuͤrſt fie geleſen hatte: ſchuͤttelte er 
den Kopf und ſagte: dieß iſt ja nur eine Handvoll 
Leute. Um dieſer willen kann ich die Sorge für 
mein trenes Volk nicht aufgeben. 

(Die Fortſetzung Fotze.) 
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Dem — ‘05. 


egsnadriöt en Sie Wrealiſhen Re⸗ 
— * ‚aus der Mark Bianden burg nach 
‚marfchiren,Ämd. am 
aufgebrochen, ; fie können alfo jetzt 


En —— ſehn, daf die Bram 


» hatten „.ifich aus: dem Preußiihen 


' ai aurächuiehen,melhes abe, nach volle " 


| ran chatzungen nach Rörmonde bie. 
Am u7ten December war Duͤmou⸗ 


* x in h und ließ dorthin · eige folche Menge 


duürfniſſe bringen, als wenn er im Bes - 


| * Are den neuen Feldzug zu eröffnen. — 


e der bollaͤndiſchen Provinz Sreland, 
Heldefluß in die See gehet, bat Ach 
de Heine Flotte angelegt. In der 


held = ie en verfänedene franöfhe Schife — 


1 24ten Dec. In ganz Preuſſiſch⸗ 


ee dern die Franzofen ziemliche Brando 


a a8 


n ein, außer. ‚den Hafer und Heuliefes; 
welche die Dörfer liefern muͤſſen, — 


Rt: 4 » Me. zeit 2 Stunden 309,29R. fl 


8 .die-Raufleute ‚fagten, es wäre uns 

‚diefe Summe u liefern, nannte der. 

‚General einige Kaufleute mit Namen, 

* Kleinigkeit fen würde, Er bekam 

) kur 80000 fl; hingegen nahm er 

ne der —— Perſonen und * 
1] 


Br. * —— __; 
Magiſtratsglied als Geiſeln mit, bie —— 
HS Ah zu Moeurs waren ſie und haben) 
200/660 , o00 Paar Schühe, 200 — 
Stiefelm und 25Stuͤck wollen Tuch‘ gefordert" 
Sie haben ebenfalls daſelbſt nur 30,000 fl. em⸗ 
pfangen und auch Geiſeln mitgenommen. — 
Auch im Cleviſchen ſollen ſie eine Million ger | 
dert haben, — Der Gefangene La Fayette iſt von 
Wefſel nach "Magdeburg abgeführt. — Venlo 
CEim hollaͤndiſchen Theile von Geldern) den’ 26ten: 
Dee Geſtern Abend kam hier der Befehl an, 
daß alle Truppen, welche Hier liegen, unverſuüg⸗ 
lich die Stade werlaffen z’Tich weiter ins holländie- 


fe Gebiet begeben, und alle Munition, was nur‘ 


 förubtingen möglich wäre, mit ſich nehmen fol? 

ee Dies . ſchonʒ der re 
an der Spitze/ und alles Militär folgte, ' 

ſ aiſo unſere Stade’ ohne Garnifon, "Won an) 

dern Gren plaͤtzen erzählt iman ſich hier Die naͤm⸗ 





Hide Veramfialtung, Man fließt hieraus; dag: 


Pr 4 
» .. 


die Neutralität Beine Statt: mehr: haben werde" - 
uUeber das weitere Vorruͤcken der Truppen Die 
mourters am Rhein herauf iſt diefmal Feine Rach⸗ 
richt eingelaufen. Set‘ nad) Trier. ‚Coblenz den 
sgten Den, Beournonbille hat fich aus der Ge⸗ 
gend von Trier in die Gegend der Feſtungen Dies‘ 
> —— und BIRNEN! zuruͤckgezogen; indeſſen 
fein 


— 55 23 


Geoln voch⸗ unde dentliche/ Haufen fee Heers 
nd den framzöfiichen Grenzen und jener Stadt 

und verurſachen viel Unheil, Ste zero 
| Amenäc, ſobald Kaiſerliche gegen fie anrüden ; 
‚Me Anführer iſt nicht vermoͤgend, Zucht unter: ide 
„einzuführen. — Trier den 22.In hieſiger 
Gegend hat ſich ſeit kurzem folgendes zugetragen. 
Ama g ten dieſes, wo die Schlacht bey Pellingen 
war, find nicht 2000 ſondern bey 4000 Frau⸗ 
söfen geblieben, -’ Am 1 7ten wollten die Franzo⸗ 
ſen einen dicken Nebel benugen, um die Batterien 
bey Veliagen gu ſtuͤrmen. Sie wurden verrathen, 
— ——— ploͤtllich ſo zugerich ⸗ 
ane kinien ſielenAuf ihrem Ruͤckzug 
ffelen ihnen 7hun dert Wurmſer Huſaren in die 
Tlaaken ſo daß mad den Verluſt uͤber 1900 
— Abend brachten die trieri⸗ 
Getangene ein. Den rgten'wor 
— ———— Kanonade auf ein oͤſtreichiſches 
Heunaga zin ju Greveumachern, Die Branioien 
wollen auch eige Schifibuhete: aufſchlagen umn 
» Aber die Moſel zu ſetzen. Die Schiffbruͤcke und 
eiue große Beute fiel aber den Oeſtreichern ‘mit 
G Anb nen in die Hande, "Abends ums Uhr 
griffen die Cheveaurleger⸗ ein Korps Franken nn, 
hieben fie theils uſammen/ theils ſprenaten fie fel, 
— nahmen die uͤbrigen ge⸗ 


fans 
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fangen. Am 19ten wurden die RS überall. | 
angegriffen und geſchlagen. Mehrere 1000 lieſe 
fen: das Leben. Das ganze Manaedacher Thal, 
alle Wege und Stege liegen voll Todten. Zu 
Taberne ſtanden 400 Franzoſen. Dieſe vurden 
bis auf 67 niedergehanen, “welche aber: gefangen 
wurden. Den 20ten Morgens: um. 4 Uhr retis 
rirten ich die Franzoſen in aller Eile aus Saar⸗—⸗ 
burg. Kanonen, Schiffbruͤcke, Wagen: und Kaffe: 
wurden von den Oeſtreichern erbeutet. Auch; 
heute und geſiern ſind noch über 2000 Gefangene 
eingebracht. Die triexiſchen Jäger machten auch 
20 Gefangene, bey welchen fie, eine herrliche Beu⸗ 
te fanden, Nach andern Nachrichten ik, der Vers, 
luſt der Franoſen hierbey ſehr aͤbertt ſeben vor⸗ 
geſtellt, — Aus der Gegend von Mainz. ‚find fol⸗ 
gende, Nachrichten, die, wichtigſten. Mainz. ‚den 
17ten Dec. ‚Unter dem.zsten. bat. der. General: 
Cuͤſtine hier eine, Proclamation ergehen. lafen, daß 
die Feinde der Franken ſich vielleicht hald der 
Stadt Mainz nähern koͤnnten; daß er nichts fehne 
Ucher wuͤnſche; daß er hoffe, die Mainzer würden: 
mit ihm gleiche -Sefinnungen hegen. Sie moͤch⸗ 
ten fih durch den Brand. in Koͤnigſtein nicht abs, 
ſchrecken laſſen; die fraͤnkiſche Nation ſey groß⸗ 
wuͤthig, und werde ihnen gewiß Entſchaͤdigung 
u. ſ. Be — a Rs von Preußen 
wird 
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| ————— Die Beſehuns in Kr 
Bifin Hat geſchworen, ſich bis auf den: legten 
Dunn gu vertheidigen. - Sie thut dann und’ mann 
ge Ka nenſchuͤſſe um den Mainzern zw ſagen, 

h auf dem Koͤnigſteine ſey. Ganz vor 
ean 120 Mann den Abzug in der 















en aber bemerkt, und wieder indie Feſtung 
tr ieben Das Maimiſche Kaſſel, wel⸗ 
Rheins gerade gegen Mainzüber 
den Sranzofen ſtark verfchangt ill, 
an, nächftens von den Preußen: mit 
ngegrifien werden. — ! Der General 
en für: Hauptquartiet 
in der pfaͤluſchen Stadt Frankenthal. Man ſagt, 











marſchirenden Deftreicher ſoll Nürnberg ſchon paſ⸗ 

fegn. = Das Churſaͤchſiſche und Hannoͤverſche 
hekontiugent, foll, ‘wie man berichtet, mit 
000 Preußen, nah. Wellphalen gehn, um das 
rar rar zu hindern. — * 


t og | 


hm: um den Proviant zu fchonen, fie 


| Sabvoyen geſchickt werden, um das 
Commando für den dortigen General Anfelme zu 
Der Vortrab der durch Frauken 


hat den e6ten December zu ſeinem legzten Weis 
hoͤre angeſetzt. Es iſ dekretitt worden, alle 
Glieder ſeiner Familic, die nicht mit im Tempel 
find,) aus dem Reiche zu verbannen; ausgenom⸗ 


men hat man fuͤrs erſte den Herzog von Orleans, 
weil er vom Nafange der Revolution auf, der 
Seite des Volks war. — Der vollziehende 
Staatsrath hat dem Londner Hofe andeuten laſ⸗ 
len, daß wenn ein Bruch entſtehn ſollte, Frank⸗ 
reich alle Einwohner Englands gegen: die engl. 
Minifter auffordern werde: — In Abhicht der 
von den Franzoſen beſetzten Länder iſt dekretirt 


worden, daß die Generale daſelbſt ſogleich alle 


Contributionen, Frohndienſte und dergl. aufheben, 
die Obrigkeiten abſetzen, dem Volke die Wieder⸗ 
ernennung derſelben uͤbertragen ſollen u, dergl. 
». ‚England. Der Koͤnig hat das nun wieder 
verſammelte Parlement amır gten: eroͤffnet. In 
feinen Reden an daſſelbe ſtellte er ihm die Noth⸗ 
wendigkeit der Ruͤſſungen vor, fo wohl um Die 
ner Ruhe zu. erhalten, die: burch aufruͤhriſche 
Geſinnungen bedrohet wuͤrde, als auch; um eine 
neutrale Macht, naͤmlich Holland, gegen Frankreich 
qu ſchuͤtzen. So wie gewoͤhnlich ‚machte dieſe 
Rede verſchie dene Eindruͤcke. Sehr viele wuͤnſch⸗ 
ten; daß man dem Könige Danf abſtatten, andere 
daß man die Maaßregeln des Hofes u N 
Zu Fa mille» 
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mÄfe Nater den letztern erflärte-@iners er 
tinfge Friede mit Yedermann, daher geſiele ihm 
neder die Rede des. Königs noch die befchlofiene 
Danffagung. Er: wünfche die Erhaltung der Res 
gierungeform; aber Bewaffnungen, am Aufruhr 
u füllen, der nirgends vorhanden fey, oder die 
hollaͤndiſchen Vorderungen (wegen der Schelde) 
zu anterſtuͤtzen, waͤren nicht die rechten Mittel 
dazu. Er erklaͤrte alles für ein»Stücdchen , der 
Miniſter. Fox wuͤnſchte, dab man mit den Frans 
sofen unterhandelte. Die Definung der Schelde, 
won das jeft feeye Brabant, ein natürliches Recht 
fein Recht: zum Kriege. Wolle man 
Krieg anfangen, fo muͤſſe man wiſſen, warum. " 
Sole es eine Expedition ſeyn/ um die frangöfifche 
Republik aueſurotten: ſo ſollte man es: geſtehn, 
aber dann wohl bedenken, daß alle Maͤchte in Eu⸗ 
as nicht bewirken koͤnnten. Hoͤchſtens 
eman en Sranzofen: ihre weltindifchen Bes - 
gen; aber nicht ihre Freyheit nehmen, Frey⸗ 
heit hat ſie zu beſſern Soldaten gemacht, undifie 
verd — der * zu au 
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man im Begriff ehe, über eine neue Theilung vott 
Polen übereinzüfonmmen "Nagy dieſer fol Nuße 
Tand die polniſche Ukraine und Podolien bekom⸗ 
‚men, ſo datßz Polen gar nicht meh: an die Türfeg 
grenzen wuͤrde. Preußen ſoll die‘ Städte 
Danzig und Thom famme allem, was davon 
abhängt, und Oeſtreich die Beurke von Lublin 
und Chelm erhalten. Der Hauptzweck dieſer 
Theilung waͤre die Rubeif Polen mehr zu ber 
fefigen, die" ohne Diefes wohl nie dany erreicht 
werden dürfte; allein dem ungeachtet har u 
len doch noch ein fehr weitlänftiges Meichs 

König or man ar ber Rubeln —** 


EEE, | 
Vermiſcht⸗ Nachrichten. 
| * ſchwediſchen Stade Faluhn ſetzte ein 
Birger Anfehnlidje ‚Schentungen 1) :fär. jurige 
Eheleute, die recht fleißig Find. :;2) Für Hande 
arbeiter, die ihre Freyſtunden nuͤtzlich anwenden, 
3): Für Knaben, vie fh in nüglichen Leibet⸗ 
übungen üben als im: Laufen, Werfen, "Springen, 
Schwimmen u. dergl. So fängt doch im Schwe⸗ 
den nach und nach an eingufehen, daß Beibesühuns 
gen, oder die fo genannte, Gymnaſtik, nörhig ſeh, 
wenn aus dem Menfchen: etwas Mechtes werden 
ſoll. In Dentſchland wird man ja dieſes auch 
anſangen einzuſehen, welches frehlich ſchon voB 
200 Aare hätte gefchehen follen, 
EEE 
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Drittes Stuͤck. 
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, dorſſebang ve von der Gefchichte det Stile: 
buͤrger. 
D 


De Fueſt machte alſo bekannt: wie er ſich ſehr 
freue, daß bey weitem der ‚größere Theil feineg 
Volks ihn noch lieb habe, und feine Treue zu 
ſchatzen wiſſe: deßwegen wolle er auch ferner 
für ihr Beſtes forgen. Diejenigen, die ihn nicht 
mehr sum Fürften haben wollten, ſollten aber 
auch ihren Willen haben. In feinem Bande koͤnn⸗ 
ten fie nur nice länger bleiben. Binneü 
ſechs Monaten follten fie alfo ihre fämmelichen 
Iiegenden Gründe verkaufen, 'und dann hinziehen 
wohin "fie: wollten, er wolle ihnen unentgelolic) 
Vorſpanne bis Äber die Greine geben. Zu 


‚ Da gieng. denn der Verkauf vor ſich. 


unterdeſſen überlegten bie Ruͤbe zablianer, wo · 
bin ſie denn eigentlich ziehen wollten ? Da wa⸗ 
Vanuar. 7 6 ren 
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ren bie — ſehr verſchieben. Da fine 
J da hinaus, der andere dort ‚hinaus. 
chfftund ein Zank, der ſo heftig wurde, daß od 
einander in die Haare fielen, auf einander. lose 
ſchlugen, und nur mit vieler Mühe befänftige 
werden konnten. 


Das Ding geht nicht, lieben Beute! fügte Stes 
phan Nichelmann, denkt an mich! Wenn wir igo 
uns ſchon fchlagen; was will es werden). wenn 
wir ganı für uns find? Wäre es nicht beſſer, 
wenn; wir einen Anführer wähleten ? Hum! ſag⸗ 
te Franz Käfebier, wenn wir hätten einen Anfuͤh⸗ 
rer haben wollen: ſo haͤtten wir ja nur bey un⸗ 
Term Fuͤrſten bleiben dürfen, Wir ſind freye keu⸗ 
te! wir brauchen keinen Anführer! a 
Da fie ‚aber fih gar nicht vereinigen. konnten: 
ſo mußten, fie doch einen Anführer wählen, und 
die Wahl fiel anf Rübezaflen. | — 
Ruͤbezahl that alſo den Ausſpruch: "ke molten 
gegen Moxgen ziehen.- ,: Sie. zeigten es dem Fra . 
Reu an, erhielten. die erfprachene Vorſpanne und 
zogen aus den erſten Aprik früh da die, Sonne 
aufgien: 

‚Kaum aber hate der Zug ehe Viertel⸗ 
ſtunde gewaͤhret: ſo ereigneie ſich ein‘ umfland, 
ber ale in Furcht un Schreden Ben Es — 
zz qu 
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and feine aleinigeit — ein Haaſe lief uͤber 
den Weg! 
Herr Jemine! rief Kuͤbezahl an, und fohlug 
die Hände zufammen. Herr Jemine! riefen alle, 


fperrten die Mäuler auf, und getraueten ſich kei⸗ 


nen Schritt weiter zu thun. 


Was da gu thun? fragte Ruͤbezahl. Dat 
— ** nichts Gutes, ſagte Kaͤſebier, denk du 
an mich! alle ſtimmten bey, und Ruͤbezahl fagte: 
ſo laßt ung gegen Abend ziehen! Und fie zogen 
alfo gegen Abend, verliehen hochweißlich den Weg, 
über melden ein Haaſe gelaufen war, und kamen 


Abends in einem Dotfe a, wo fie ſich einquar⸗ 


firfen, 

Den folgenden Tag Fugen fie weiter immer 
mehr gegen Abend, und Famen nun uͤber die 
Örene, wo die fuͤrſtliche Vorſpanne fie verlieh, 


Was fangen wir nun An? fragte Ruͤbezahl. 


>, 


Da ſiehn die Ochſen am Berge. ‚Die werben 


wir nun unſere Sachen fortbringen? 


Zum. Glück hatten -fie zwey Efel bey-fich, dieſen 
pacten fie einige Saͤcke auf, dann zogen alle in Pro⸗ 


ceſſon neben den Eſeln der, bis ‚fie ohngefaͤhr eine. 
Biertelfiunde weit waren, da packten ſie ab und zogen _ 


nit den Efeln wieder zuruͤck, um ihnen wieder et⸗ 
ui aufzuladen. So oe hin und her, bie 
6 


es ſtockfinſter war, und dennoch haten bie em 

nicht alles fortfchaffen innen. 

Da war nan guter Rath theuer. Ein Seil 
der Equipage lag bier, der andre dort... Was 
machen wir?. fagte Ruͤbezahl. Bleiben wir bey 

diefen Sachen: fo ſtehlen fie ung jenes; bleihen 
wir bey jenen: fo könnten fie ung dieſes ſtehlen. 

Wie waͤre es, wenn wir lofeten? Der, Vorfhlag 
“fand Beyfal. Ruͤbezahl machte zwey Looſe, auf 

das eine ſchrieb er A, auf das andere DB. Nun 

gebt Achtung ihr Leute! fagte er... Wird das 

8008 A gesogen: fo bleiben wir diefe Naht bey 

den Sachen, die noch auf der Grenze liegen ; zie⸗ 

hen wir Hingegen das Loos B: fo bleiben wir bey 
den. Sachen, die hierher geſchafft find,“ Darauf 
wickelte er die Looſe ‚wwlammen, und Käfebier 


mußte greifen. 


» Er ergriff das oo y, und ſogleich brachen fe 
Auf und zogen wieder nach der Grenze zuruͤck, um 


des Nachts dep ihren zuruͤckgebliebenen Sachen: 


zu bleiben, | 
Noan fügte es ſich aber; daß ein Haufe Ziegens 
ner in dieſer Nacht durch dieſe Gegend zog und 
zu den Sachen kam, bey welchen niemand geblie⸗ 
ben war, Dieſe freucten ſich gar hoͤchlich über 
den Fund, ſchleppten davon, die ganıe Nacht, in 
die umber ———— ſo * die ir 
über 
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Rabnahlianer, als ſie des Morgens wieder kamen, 
wenig oder nichts mehr fanden. | 
Da entfiand nun eine allgemeine Wehklage. 
Da unterdeffen die Sache nun einmal, nicht zu aͤn⸗ 
dern war: ſo fiengen fie den Transport von neuem 


an und fchaflten wieder einen beträchtlichen Theil - 


fort, aber bey weitem noch nicht alles. 

Da nun der Abend einbrach, verfammlete Ruͤ⸗ 
bezahl feine Eolonie um fih und fagte: Lieben 
geute! mit Schaden mird man Flug! 


geftern blieben mir an der Grenze, da murden wit 


bier behohlen, ich dächte, mir blieben diefe Nacht 
lieber hin, Bez 

Und wenn wir hier bleiben, fagte Käfebier, fo 
mird man ung an der Grenze beſtehlen. Mein 
Kath wäre, wir blieben hier, und ließen ein Paar 
Mann bey den Sachen wachen, die wir an ber 
Grenze zurückgelaffen haben. 

Die ganze Verſammlung erflaunte über Kaͤſe⸗ 
Bier Klagheit und ſagte: fo etwas hätten wir in 
Kaͤſebieren nicht geſucht. 

Das kuͤtzelte Kaͤſebieren, er nahm eine Priſe 
Scnupftaback und laͤchelte. Um ſich noch mehr 
Vadienſt zu ermerben, erbot er fih, daß er. bie 


— 


Naht hindurch bey den Sachen wachen wollte, Die 


an der Grenze geblieben waren. Er wachte au) 


nirflich Dis. Die Glocke in dem benachbarten > | 
Ze | a || 2 
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elle (eng. Da kam etwas durch das Sales, 

an Haare ſtunden ihm zu Berge, da er es hoͤrete. 

Schon wollte er laufen, als er hoͤrete, daß 

| ihn eine Stimme freundlicd) anredete und ſagte? 

Gluͤck auf! Gluͤck auf! blanker Mann! du biſt 

in einem gluͤcklichen Geſtirne geboren. 

Mer biſt du? fragte Kaͤſebier aͤngſtlch. Da . 
frat ein.langes duͤrres Weibesbild hervor, . „das, 
da ihm Käfebier mit feiner Laterne unter die Aur 
gen leuchtete, fo gelb ausfahe, wie Sped, ber 
twey Jahre im Rauche gehaͤngt hat. 

‚Das gelbe Weib ſahe Kaͤſebieren an, vom Kopf 
big auf die Süße, warf ihre Augen auf die vielen 
Sachen, die um. ihn waren, und fagte: blanfer 
Mann! dir fieht ein großes Gluͤck bevor. . Sol 

ich dir wahrfagen? 

Käfebier bezeigte dazu Luſt, und das gelbe Weib 
ſchlich in das Gebuͤſch, um da, wie fie fagte, erft 

noch etwas zu holen, welches zum Wahrſagen 
— — noͤthig waͤre. | 

Itzo kam ſie wieder: Lieber, blanker Mann! 
fee fie: dir ſteht ein großes Süd be⸗ 
vor. Wenn ich dir es aber wahrfagen fol: ſo 

komm mit mir in den Wald, da ift eine alte tau⸗ 
- Tendjährige Eiche, in diefer wohnt ein Kauz, der 
weiß alles 4 ein — vorher. So viel kann ich 
{ur dir 
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tie ſagen? "zeig: deine Hand! ja! ja! ich habe 
egtroffen. Deine Frau flirbt bald. Dann heys - 
ratheſt du eine junge Prinzeffin — die fchönfle in 
Deutſchland — und wirft Fuͤrſt. Das Uebrige 
witd dir Der Kauz ſagen. | 

Käfebier folgte dem Weihe und sitterte vor 
Surht und Hofinung am ganzen Leibe. Kine 
- Stunde lang wären fie wohl dur den Wald ges 
gangen, und die taufendjährige Eiche ließ ſich 
no immer nicht finden. Endlich fagte das gelbe 
Weib; nun find wir auf dem Plage, mo du dein 
ganzes Städt erfahren: ſollſt. Thue aber ja alles, 
was ich Dir ſage! Itzo heb das linfe Bein in die 
Hoge und ſtelle dich auf den rechten Abfag! fo 
recht! fo bald ich nun zu fingen aufange, mußt 
du di fo lange auf dem Abſatze . drehen, 
Bis du mich nicht mehr höre. 

| Die Fortſetzung folgt. )- 








Zu. der Vertheidig ung der Rechte des 
Meibes,. welche iso in Schnepfenthal gedruckt. 
wird, . haben fi) bisher folgende Liebhaber ges 

. meldet. 

Herr Bürgerm. Schweizer zu Frankf. a. M. 1 Er. 


— Major v. Zach in Gotha 2.— 
— Wittekind in Eiſenach a u» 
— D. Dfähler in Heidelberg 4 


— Dberjägerm. v. Beaulien An bannover 1 — 
— Senat. Schaumeſfe in Heilbronn / 12 — 
\ ’ Sr. 


24 tz — 
Fr. echunn Caroline von Er Dee“ > 
Mad. ei: in Langenſalz — 

- Mad. Welker in Gotha — 
Herr Pf. Rudolph in nad We 
— Chr. Aug. Beder in Von houſnn J 
— Prof Eck in Leipzig — 51 

— Tant. Naumann in Harzgerode 

— Prof. Mehnert in Erlangen 

— Sof. Chriſt. Mezold in Arnſtadt 

— Rect. Schmid in Poͤsneck 

— Kaufm. Graͤſer in Langenſalz 

Mad. Richter in Leipzig u | 

Herr Geh. Rath v. Thämmel in Seesen 

Fr. Rittmeift. v. Wangenhetm daſelbſt 

Herr Pf. Stedefeldt zu Sroßfahnern | 
- Braunfchweig zu PIRRSONN an der 

Fulde | 
— Kieſewetter in Fichte 
— v. Rn in Craula — 1 — 


Summa 54 — 


Bis zur Oſtermeſſe kann noch auf dieſes Such 
‚mit 12 guten Groſchen praͤnumeriret werden. 
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Von der Zeitung fuͤr Landprediger und Schul⸗ 
lehrer iſt zu Gotha das erſte Stuͤck herausgekom⸗ 
men. Es hat dieſe Zeitung zur Abſicht Landpredi⸗ 
ger und Schallehrer mit den neueſten Schriften, 
die in ihr Fach einſchlagen, bekannt zu machen, und 
verdient ſeht/ emp ——— zu — 
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driegéenachrichten. Wien' den 22. Dec, 
Ad Briefen aus Mayland find die Franzoſen 
ma auch auf verfchiedenen Seiten in die Oeſtrei⸗ 


Hihen Länder in alien eingedrungen. Es war 
unmöglich, der Uebermacht, mit der fie angelöme 


men fad, Widerfiand zu ihun. Binnen 24 Stun 
den find drey Staffetten mit diefer unangenehmen 
Nachricht Hier angelangt, — Der Einmarfch der 


Rufen in Schlefien, der mehr als zehnmal ſchon 


angekuͤndigt worden ift, war nichts als eine Lüge, 
— Cohlenz dem, 2 3ten Der... Benurnonville harte 
on den Rationalconvent geichrieben, daß fein Heer 
guten Wilen habe, aber durch Mangel an Lebens, 


\ 


mitteln, an Schuhen und Struͤmpfen, und durch 


Krankheiten unvermoͤgend geworden ſey, länger 
im Felde zu bleiben‘ daß er Commiſſarien begeh⸗ 


re, welche fi durch den Augenſchein davon übere 


sengen Eönnten. Dieſe find ben ihm angeloms 
men, und haben feinen Heere das Winterlager in 


Frankreich angewieſen. Paris den Zten Dec, - 


Warum berichtet: General Bournonville nur die 
Dortheile, die er erhält, und theilt der Nat. C. 


nicht auch dasjenige mit, was unangenehm iſt? 


Varum erzählt er nicht mit Frenmütbigfeit, daB 
mehrere: unfrer Soldaten in Abgründe geftürzt 


find, welhe man mit Schnee zugedeckt hatte? 


daß viele Freywillige nach Haufe gehen? daß die 
Es Krank⸗ 


f 
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Krankheiten einreiffen, und bie Spitkter in steh 
‚anfülen? daß feine Armee täglich. abnimmt, wäßs 
rend. die Feinde. fi) vermehren. und fih Vortheile 
für den Fünftigen Feldzug bereiten? die Oeſtrei⸗ 
cher. haben fich durch Beaulieu’s Armee verfiärkt, 
welche fih; von Namur nach Luxemburg gewendet 
hat. — Nachrichten aus Trier vom 2 Iten befld- 
tigen es, Daß fi) die Armee des G. Beurnonville 
von Trier zurücgesogen hat und auf. Mei, Saar⸗ 
louis und Diedenhofen marfgirt if. — Nach eis 


| ner Nachricht aus Trier vom ıflen Januar ifl es 


der Benrnonvilifchen Armee vor Trier fa eben 
fo fhlimm gegangen als den Preußen und Oeſtrei⸗ 
chhern im vorigen Sommer in. den Ebenen von 
Champagne, damit aber die. Refer nicht bange 
werden, wenn von der Peft die Rede ift, fo muß 
man noch hinzufegen, daß man ihre Krankheit nur 
- fo nennt, ob fie glei) nicht in. wahrer Peft beficht. 
Dis ganze. Nachricht: ift gewiß uͤbertrieben. 
- Sie lautet fo: Die Städte Men und Thionville 
haben die Armee des Beurnonville nicht aufnehe 
mien wollen. . Nun fehwärmen diefe Leute an den 
Grenzen; die Köpfe Schwellen ihnen auf, und in 
drey Tagen. find fie todt. Prinz Hohenlohe hat 
> daher einen Cordon ziehen muͤſſen, damit niche 
auch die Peft auf-ung wirfen möge. Don biefer 
ſtarken Armee fehen wenige ihr Vaterland wieder; 
| Be | | die 
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ührim mürgfe entweder das Schwerd des Fein⸗ 
dei, oder. fe fielen. durch Kälte und die abwech⸗ 
fnde Witterung, gegen die fie ſich nicht gehörig 
(dügen fonnten. ' Tanfende findet. man noch ges 
‚genmärtig -erflarrt und todt an Baͤume gelehnt, 
mit.dem Gewehr im Arm, Der Rüczug geſchah 
mit Hinwegwerfung der Waflen, Keffel und alles 
Geräthes, mas ihnen mitzunehmen befchmwerlich 
fel, Die Inſubordination der Gemeinen war 
Ohne Beilpiel, fo daß die Ofſiciere ihren Abfchied 
nehmen. werden. Die Raiferlichen fänberten feits 
dem den «ganzen Sargau von den unangenehmen 
Gaͤſten. Die Spitäler find ganz mit Kranken 
angefült, wovon wenige das Frühjahr erleben 
werden, — Im Elſaß hebt man neue Mannſchaft 
ans, allein die Weiber der ausgehobenen. Männer 
ſollen ſich dagegen feßen, weil ihre Maͤnner nur 
geſchworen hätten, das Land bey dem Anfall eis 
nes Feindes zu vertheidigen, nicht aber außer Land. 
zu jiehen,; um Eroberungen zu machen. — Die 
faiferlihen Truppen marfchiren ſiark durch Frans 
fen an den Rhein in die Gegend von Mannheim, 
- Dan fchreibt unter dem 20ten December daher, 
daß in kurzer Zeit 26000 Mann dafelbfi fichn 
wxuͤrden. Die Franzoſen find daſelbſt 13000 
ſtark. Aus Wien ſchreibt man, daß die Oeſtrei⸗ 
on u. Mannheim dr. den Rhein. gehen würs 
den; 


\ 
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"Mainz ſolle gant eingeſchloſſen werden, dann foRE : 


es auf Landau, und dann auf Sfraßburg los gehn: 


Die Kaiſerlichen würden für ſich agiren, und die 


Drenben auch. Frankfurt den öten Jans. 


Heute früh um ı -Uhr.,hat ſich der König nah 
Wickert begeben. Zwiſchen 4 und 5 Uhr wurden 


die 5000 Mann Frauzoſen, welche vorgeſtern J 


das unbeſetzt geweſene Hochheim bezogen hatten, 


| angegriffen, und daraus vertrieben. Die Preufe 
fen ind Heffen Haben 160 Mann zu Gefangenen 


gemacht, den Sranzofen 12 Kanonen abgenpm: 


men und soo Mann getödtet: Als der König. 


‘in Hochheim einritt, feuerten 30 Mann, welche 
fid) über dem Shore verfiedt hielten, noch auf das 


— 
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koͤnigl. Gefolge, wo dem Könige die Kugeln linke 


und rechts um den Kopf flogen. Es ift leicht zn 


denfen, daß von den Franzoſen nichtiein Mann 


davon Fam. Dem General Wolfrath wurde ein’ 


Pferd unterm Leibe todsgefchoffen. Der franzoͤ⸗ 


ſiſche Dbrift Rutenberg foU gefangen worden feyn. 
So eben koͤmmt der König zuruͤck. — Der Prinz 
Earl von Heſſen Philippsthal, der bey der Ein⸗ 
nahme von’ Frankfurt verwundet ‚wurde, iſt an 
ſeinen Wunden geſtorben. — Mit dem Ende des 
Februars ſollen alle Reichetruppen an. ihre Ver⸗ 


ſammlangtorie vorruͤcken. — Die Feſtung Koͤ⸗ 


nigsſtein iſt immer ns ‚nicht eingenommen, fon» 
dern 


h 
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den nur eingefchloflen. Bon alen -Nägeihten 
ifdießmal folgende die wicht igſte. Bruͤſſel 
im 29ten Dee. Bereits geſtern Morgen hat 
ter General Duͤmourier die Reife von-hier nach 
VYaris angetreten. - Heute um 10 Uhr. war: das 
„Bolt. in, den hiefigen Kirchen verfammelt, um 
‚feine ‚Repräfentanten zu wählen. Als man die 
‚Berorduung des Generals Dümourier vorgelefen 
dJatte ſchrie eine Menge unter. dem Volle um die 
Beybdehaltung der alten: Eonftitution, und wollte 
wa teiner Wahl fchreiten. Hierauf wurden Trups 
Ä „Yen beſehligt, mit. Kanonen anzumarfchiren, um 
Ruhe in den Verfammlungsplögen zu verfchaffen. 
4m 4 Uhr erfchien eine Declaration des mwelent, 
‚lichen. Inhalts, -daß die Sranzofen ganz Brabant 
Als ein ersbertes Land erflärten, und daß von die⸗ 
. fer Stande an wider alle und. jede, die fich gegen 
. Ühre. Verordnung auflchnen und ſich aumaßen wärs 
den, gegen die franzöfifche Conſtitution zu fprer 
chen, die Todesſtrafe verhaͤngt werden ſollte. Es 
ſcheint nun um die Geiſtlichkeit und um die Stände 
gefchehn zu ſeyn, und es verlautet, man werde die 
Guͤter der Kleriſey als National » Gäter.behandeln 
‚and verkaufen. Die franzöfifhe Armee iſt end» 
id) in die Winterquartiere gegangen, 
Frankreich. Am zoten ſtattete der Mini 
Re der auswärtigen BO über die un 
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uſchen — Bericht Abi: Er lagte man 
brauche / ſih deshalb noch nicht zu beunruhigen, da 
bis jetzt nur 16 Linienſchiſſe ausgeraͤſiet wären, 
von denen 10 als; Wachtſchiſſe dienen ſollten. + 

Zu Urfachen fuͤhre England san 1) die —R 
der Scheld.ess; 2) Das Deeret vom; 1pten No⸗ 
vember, welches allen Voͤlkern Beyſtand verſpricht, 
die ihre Freyheit wieder erobern wollen. 3) Die 
Abſichten der Franzoſen auf Holland. Es iſt jetzt 
Deßholb ein Abgeſandter in London, um mit dem 
zengliſchen Hoſe Unterhandlungen zu treffen. — 
Am 26ten Dec, erſchien der. Koͤnig wieder vor 
der N. Convention, und wurde durch feinen Rath⸗ 
geber Defeze vertheidigt. Ein Hauptpunkt feiner " 
BVertheidigung wurdedarin gejagt, Daß die Glieder 
der N. Convention. zugleich. feine Antlägerund . 
feine Rich ter ſind. Das Wahre, welches hier⸗ 
in liegt, iſt nicht zu verkennen. Man hat daher 
in Vorſchlag gebracht, ihn nicht in der N. Con⸗ 
vention zu richten, ſondern es den Buͤrgerver⸗ 
ſammlungen in den Departements a. 
xragen. Die Berathſchlagungen im Betrefiidige 
ſes wichtigen Proceffes find: übrigens ſo weitlaͤuf⸗ 
tig, daß man fie hier nicht mittheilen kann... Die - 
Meinungen find fehr verſchieden. Viele immer 
fuͤr Verbannung, andre für Gefangenſchaft, ans. 


dre fuͤr Hinrichtung. Ebendaſſelbe findet. yo 
hi i em 
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vr Volke Statt und kann fehr wahrſcheinlich 
au (Hlimmen Auftritfen’Anlaf geben. — — 
Shweden. Folgende Stockholmer Nach⸗ 
| Hötbon 2 ten December iſt vorzüglich auffallend ; 
denn ſie ‚berichtet den Anfang einer aufrührifchen 
Semegung, die man unter der ſo gut angefangen 
nem Regierung des Regenten nicht vermuthet haͤt⸗ 
WM. ziten Dec. erſchien eine Schrift von 
dem Verüßmtem Bolksfreunde Thorild, unter dem 
Die Freyheit der-Vernunft, zur Bea 
rzigung gerichtet an den Negenten und dag 
Bobs erif vom Anfange an eine Anrede au 
den Megenten, wol der harteften ‚Stellen gegen 
Er und ſtellt dagegen das Gluͤck des ſchwedi⸗ 
(he Wolke or, wenn es ſeiner Freyheit in tiner 
geniehen koͤnnte. Er ſagt ſchließlich zum 
Regenten? Gieb uns. doch) die Freyheit unferen -. 
Vernunft, ehe wir: diefelbe mit Blut und Ges 
walt erkaufen. Daß eine folhe Schrift ungen 
heuern Abfas finden mußte, kann man fi) wohl 
vorfielen, -befonders da die Confiscirung derſel⸗ 
ben und die Arretirung des Verfaſſers erſt ſpaͤt 
Abends den 2 ıflen vor ſich gieng. Dieb letztere 
berurfachte wirklich einige Gaͤhrung, welche zu 
filen den zziten eine Warnung des. Here 
zogs von Südermanland, an ſaͤmmtliche 
Bewohner des Reichs erfchien, ſich nicht 
durch fern Gerůͤchte und "en 
\ va 
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Urtheile verleiten zu laſſen, melche von einer 
großen Herzlichkeit gegen gehorſame, aber auch zus 
gleich von Ernſt gegen, friedenftörendg. Unterthanen 
zeuget. Zugleid) wurde veranftaltet, daß die Sars 
nifon bey jeder Bewegund der Tegtern bereit ſeyn 
möchte, daß die Musketen In den Caſernen geladen 
feyit ſollten, um bey dem Signale von Fianf dent - 
Schiffs holm gelöfeten Kanonen deſto eher herben eit 
len und der Gewalt ſteuern zu koͤnnen. Außer eit 
ner ungewoͤhnlichen Munterkeit des Poͤbels Abends 
aͤuf den Strafen, fiel nichts wetter vor, Big der ats 
retirte Thoritd den 24ften vor dem verfammelt 9 
Hofgericht verhoͤrt werden ſollte. Eine Meng 
Menſchen drang heran, und forderte die Deffiung 
der Thüren, damit jedermann den Proceß anhoͤren 
Eönnte. Dieß wurde denn bewilligt; jedesmal, da 
Thorild ſich mit der ihm gewoͤhnlichen Freymuͤthig 
keit verantwortete, war fiir die Volksmenge ein 3 9 
chen zum Beyfall. Das Verhör lief alſo, außer daß 
der Haufe um einen Helfern Arreſt ſchrie, ohne Sa 
räufch zu Ende; aber der lange Transport. des Ge⸗— 
fongenen vom Hofgerichte nach dem Stadthauſe glich 
einem Triumphzuge. or dem mit Wache umgebe⸗ 
nen Wagen lief eine Ein her, die bie Hute in die Ho⸗ 
he warf und ſchrie: Es Tebe die Srepheir Es lebe Thos 
xild! Alles von. der Seite, wo der Wagen vorbey 
Lan hatte den Hut herabgezogen, und ‚hinterher 
: fehrie uͤnd Flarfehre Man im die Mände; der Haufen 
ſah fih doch nicht ſtark genug, den Be angenen der Wache 
.  guientreiffen. Nachher ift, außer ° unferfeit auf dei , 
Ente und Gerüchten, daß es bald hier, bald dort in 
ber et etwas geben wuͤrde, nichts vorg 5 
erſpricht man ſich von den gemachten Anſtalten alle 
Sur. Ermahnungen fi fi nd von big wer heute u 
leſen worden. a — 1 
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—EE von der Geſchicht der Spin 


bürger. 








D. gelbe Meib fieng nun an zu fingen: ein, 

AnBi, Iilitra! lulli lulli hopſaſa! Käfebier drehes 
‚de ſich immer anf dem rechten Abfage herum, die 
Stimme entfernte ſich, wurde ſchwaͤcher, endlich 
hoͤrete er fie gar nicht mehr. Nun fiund er ſtille, 
und machte-große Augen, um die, taufendjähs 
rige Eiche und den, Kauz zu ſehen. Zwar ſahe er 
keines von beyden, hingegen war auch das gelbe 
Weib verſchwunden. Er rief, er ſchrie, umſonſt, 
niemand antwortete. Da kam er nun auf den 
Gedanken: es muͤſſe nicht von rechten Dingen, sus 
sehen. Voll Todesangſt tappte .er. im. Walde 
herum, bis er endlich, mit Tages Anbruch, auf 
dem Plage wieder ankam, ben er hatte bewahen 
foten. Da ſahe es aber willle qus; die befin 
"Sachen waren, De, u and. er. sa, der Teufel, 
Avæ. 1793. ea per 
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oder wenigſtens ſeine Stofmutter wuͤſſe be sheet | 
üben. F 
Die uͤbrigen Staberähtianer hatten aber ud 
feine ruhige Naht gehabt... Die Zigeuner, wel⸗ 
he in der vorigen Nacht auf diefem Plage eine 


ſo gute Beute gemacht hatten, fhlichen wieder 


da und dort herum; um zu Verfuchen, ob fie nicht 
wieder etwas erbenten fönnten, und fihrieen in 
den Gebuͤſchen, um zu verfuchen, ob fie nicht den 
Ruͤbezahlianern Furcht einjagen, und ſie. ſo zur 
‚Sud bewegen koͤnnten. —2* 
Ruͤbezahl hielt ſogleich Rriegsrath. Es murde 
deliberirt big gegen 2 Uhr, Da nahm endlich ein 
"ner das Wort und fagte: lieben Freunde! ihr fer 
Über, in welcher großen Gefahr ſich unfere Colonie 
befindet. Von allem Seiten her laſſen fih Feinde 


hören. Laſſet uns ald vernünftige Menſchen und 


“als Patrioten handein! Entweder die Feinde kom⸗ 
"men, oder die Feinde kommen nicht. Ihr jeher, 
‘daß: ich die Sache von allen Seiten wohl uͤberleget 
"Babe, Nun iſt mein Rath diefer :_ kommen fie: 
“fostwollen wir ung ergeben; kommen fie hicht: fo 


"wollen wir ung wehren bis ‚auf den legten Blute⸗ 
| "ropfen, | 


Die ganze Verſamuluig gab dieſem weiſen 
Rathe Beyfall. Da ſich nun die Zigeuner an eine 


— ul Menge — und ſich nach und 
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ah rurächsugen! fo wehrten fi die Ruͤbezah⸗ 

lianer wirklich bis auf den legten Blutstropfen, 
und freueten ſich, bey Tagesanbruch, über die Tas 
‚pierfeit, Die fie beiwiefen ‚hatten,  _ 

‚Den folgenden Tag fiengen ‚fie wieder mit 
Stansportirung: ihrer Sachen an, und brachten 
fie ale gluͤcklich von der Grenze weg: weil ihnen 
die Zigeuner-die Arbeit erleichtert haften. 

Sp trameportirten fie eine Woche lang, und 
waren doch nicht meiter ale eine Meile von der 
Grenze weg gefommen. Nun kamen fie aber an 
einen Fluß. Kaum erblicte ihn Jakob Köche 
loͤffel: fo rief er aus: Leute! wißt ihr was? 
itzo babe ich einen Einfall, der ſich gewaſchen hat! 
Ich bin, wie ihr wißt, in der Fremde geweſen. 
Da habe ich mancherley wunderbare Sachen ge 
sehen. Unter ändern fam ich auch an einen Dif, 
‚da hatten ſie die Gewohnheit, daß fie das Hok 
nicht zu Markte führten; fondern es in den Fluß 
warfen und es nach der a zu ſchwimmen 
ließen, 

Wie wäre es — wenn on unfere Sachen 
auch in den Fluß wuͤrfen und fortſchwimmen lie⸗ 
sen? da wären. wir auf einmal aus aller unferer 
Noth und kämen in: einem Tage weiter, ale wir 
in vier Wochen. fommen, wenn alles durch unſere 
* Eſelclortgeſchafft werden ſol. 
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Die ganze Geſellſchaft Hatfchte' in die Hände - 
und lobte den Einfall, . Niemand freuete fih aber 
‚mehr darüher als Sabina- Wienzin, die bisher 
Jakob Kochlöffel zur Frau haben wollte, aber im⸗ 
mer nicht befommen konnte. In der Freude rief 
ſie aus: das hätte ich doch in dem Safob nicht 
geſucht. 

Jaakob hoͤrete et, gieng zu hr, ergrif ihre 
Hand und fagte: und doch willſt du mich nicht 
| sum Manne haben? .. | 

‘a, fagte Sabine: bier if meine Hand! du 
fonft mein. Mann werden. In der nächften Stadt 
wollen wir uns copnliren laffen. Da freute ſich 
‚alles darüber, daß Jakob Koclöffelauf der 
Stelle, für feinen guten Rath belohnet wurde, 
Ruͤbezahl Hatte aber doch dabey feine Bedenfa - 
lichleiten. €r nahm eine Priſe Schnupftaback | 
und fagte dann: lieben. Leute! das ift wohl gang 
gut, daß wir die Sachen: ins. Waſſer werfen ; aber 
wie bekommen wir fie denn wieder ? 

Da fperrete die ganze Colonie die Maͤuler auf, z 
und ſchwieg zwey Minuten ang. Endlich unters 
Grad Jakob Kochlöffel das Stillſchweigen und 
ſagte: dafuͤr laßt mich ſorgen! In der Stadt, 
nach welcher das: Holz gefloͤßet wurde, waren beu⸗ 
te beftellt, die das Hol; auffangen und zuſammen 
| legen — und SER. im. ganien Bande 
| 2 I 
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bi zuchthausſtrafe verboten, daß niemand ein 
Ehif davon entwenden durfte. So wie es nun 
in dieſer Stadf war, fo wird es, denft an mich! 
ſewiß in» andern Städten auch ſeyn. Es wird 
(den dafür geforgt feyn, dag niemand etwas ent 
wenden darf. 

Wenn die Sache ſich fo verhält, fagte Ruͤbe⸗ 
nl: fo habe ich nichts dagegen. Laßt uns alfo 
unfere Sachen in Gottes Nahmen in den Fuß 
werfen! Nun warf alles, was werfen konnte. 

Den Anfang machten fie mit einigen hölzers 
nen Kochſöſſeln, Mulden und Badtrögen, dieſe 
ſhwammen ale ganz vortreflih, Die ganje Den 
ſammlung fremete ſich darüber, Jakob Rochlöfel 
lügelte, und bekam von’ —“ ein Maͤulchen 
nach dem andern. 

Ri ſetzte aber Käfebier "einen Korb mit Chr 
wagten auf Den Fluß — mit diefem gieng es 
dicht ganz fo gut. Er drehete fih ein paarmal 
m Rırife herum, dann ſank er unter, zum Leid⸗ 
hefen aller Auweſenden. 

Bas war das? fragte Ruͤbezahl. 

Bns das war, antwortete Käfebier, das will. 
Med wohl erklären. Meine Großmutter, 
Öitt Babe fie felig! Hat mir oft ersählet, daß es 
MBaffer Nixen gebe; die alles hinunter jügen, 
ne gende mac Was gilts? in dies 
83 fen 
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ſem Waſſer iſt eine Nire, die den roch ab ge⸗ 

zogen hat. 
Das glaube ich ſelbſt, fagte Ruͤbezahl. Mein 
Math ift alfo, daß wir von dem Fluffe weggehen, 

und ung ferner mit unfern Efeln behelſen. 
Wenu es ſo ifi, fagten die übrigen: ſo iſts 


freplich beffer, daß: wir unfere Habfeligfeiten bes 


halten, : als: daß wir diefelben einer Waſſernixe 
überlafien. | 
Sie zogen älfo weiter, und geriethen in ‚große 


Noth. ‚Kleider and, Schuhe gerriffen, der Pros 


viant nahm ab, und. fie würden ohne Zweifel alle 


eines jaͤmmerlichen Todes geſtorben ſeyn, wenn 
wide ein:befonderer Umſtand eingetreten wäre, 
In der Nachbarfchaft nämlich wohnte ein Fuͤrſt, 


| defien Land durch Krieg und Peſt fo war verwuͤſtet 


worden, daß große Strecken unangebauet lagen, 
und ganze Dörfer leer flunden. Da diefer nun 
Leute fuchte, um: fein Rand wieder zu bevölfernt 
fo. ließ er die Ruͤbezahlianer zu fich einladen, und 
verfprach ihnen, fie mit allen ihren übrigen Habs 
feligkeiten abhelen zu öaflen. Die Rübezahlianer 
nahmen dieſes Anerbieten mit beyden Händen an, _ 
waren aber doch Der Meynung, der Fürft möfle 
ihnen erfi verſprechen, daß er Feine Abgaben von 
ihnen. verlangen, und feine Gefege ihnen - geben 
wolle. Deßwegen ſchickten fie Ruͤbezahlen ab, 
der dieſe plulthen in Ordnung bringen ſollte. 
Der 


N 

| — > 

dr Fuͤrſt wunderte ſich hoͤchlich Über Ruͤbe⸗ 
ie Forderungen. Unterdeſſen verſprach et ihm 
taRachmittag Autwort au geben. - Diefe Antı 
dort fiel num. folgendermaaßen aus: die Ruͤbe⸗ 
ahlianer ſollen Feine Abgaben entrichten, Weil 
fie aber fo vieles Land-gefchenkt befommen >: ſo iſt 
es bilig, daß. fie davon einen jährlichen Erbzinß 
geben. Da fie ferner von mir geichüget werden, 
und von alten. Anftalten, die zum Beſien des Kans 
des gemacht werden, auch den Nutzen, fo wie an» 
dere Unterthanen, haben: ſo verlange ich, daß ſie 
jährlich. einen. Beytrag zur Beſtreitung der oͤgente 
lichen: Ausgaben entrichten: ſollen. Fünf Jahre 
folen fie aber von allen Txbsinfen und Veyeraͤgen 
beſreyet ſeyn. — — 
= Darüber freuete ſich Ruͤbezahl ſehr und ſagte: 
das laſſe ich mir gefallen Ihro Durchlaucht! Erh⸗ 
zinfen und Beytraͤge "wollen wir gerne geben, 
aber zu Abgaben koͤnnen wir uns nicht verftehen. 
Was nun: die, Gefege betraf: fo geſtund ihm 
der Fuͤrſt su, daß fie unter fi eine Einrichtung 

machen folten, wie es ihnen gefiele, fie ſollten 
auch weiter: an Feine Gefege gebunden feon, al 
— an die Landesorduung. 
Auch darüber freuete ſich Ruͤbezahl und. ſagte: 
nach der Landesordnung wollen wir uns gerne 
L A es Ti 





3 
tihten: ! FAR von Seſeten note wir Dr 


> wiſſen. 


Da nun ubejahl zurde. Tal, verfäßdigter er | 
diefe neue Maͤhre. Ich Habe alles erhalten, 
alles! Wir zahlen feinen Pfennig Abgaben ale 
Erbsinfen und Beytraͤge. Wir find an Teine Ge⸗ 
ſetze gebunden, nur der Landesordnung ſollen wir 
ung unterwerfen. Wir ſollen auch unter und ei⸗ 
u ge ng machen, wie wir. nur felber. wollen, 
Darüber entitand eine allgemeine Freude. 
Es waͤhrete nicht lange; fo kamen dreyßig wohl⸗ 
beſpannte Wagen, die der Fuͤrſt ihnen geſchickt 
hatte, welche fie mit alten ihren Habſeligkeiten 
aufluden und in ein Staͤdtchen brachten, welches 
ganz leer fund. Hier hatte der Fuͤrſt für ie ko⸗ 
chen und braten, und einige Faͤſſer Bier herbey 
ſchaffen laſſen. Das ließen fie ſichs wohl — 
he sechten bis um Mitternacht, ze 
Ä Die Fortfegung folge.) 
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Der aufrichtige Kalendermann, welcher mit all 
— Beyfalle aufgenommen wurde, iſt in der 
Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal, das Stück für 
4 gute Groſchen zu haben, welche franco einge⸗ 
ſchickt werden muͤſſen. 

Die Geſchichte des Dörfleing Traubenfeim iſt 
a * — zu haben. 
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kriegenach richten. Die Heftige Kälte 
hat nun endlich alle kriegeriſchen Unternehmungen 
gehemmt, und fo alten Theilnehmern am Kriege 
Zeit gegeben, ſich für den naͤchſten Feldzug zu roͤ⸗ 
fen. Zwey anſehnliche Mächte Spanien und 
Neapel fcheint Frankreich zur Neutralität gebracht 
zu’ haben, wie twir weiter unten fehn werden; das 
gegen aber hat es ſich drey andre zu Feinden ge 
macht; namlich England, Holand und Deutfche 
land. Ob die -erftern gleich den, Krieg no 
nicht erklärt Haben, fo wird es doch fehr wahre 
ſcheinlich bald gefhehen. „Neue Preuſſiſche und 
Oeſtreichiſche Truppen räden auf den Kriegsſchau⸗ 
Plage An asten fam die preuflifche Leibgatde 
ins Gothaiſche, und mehrere Regimenter folgten 
ihr nad. Die ganze oͤſtreichiſche Armee gegen 
die Sranzofen enthält folgende Truppen. . 1) Ein 
Korps unter dem Herzog von Sachfen Tefchen 
Sand in den Niedenianden und befland aus 35 
Dataillons Infanterie und 16 und eine halbe Dis 
‚ufon Cavallerie, 2) Ein Korps: unter Elairs 
beit, ebendafeldfl, 17 Batailone, und 6 Divifior 
Am 3). Ein Korps unter. Fuͤrſt Hohenlohe 
öembafelöf 17 Bataillone, 13 Divifionen, 4) 
Kin Korps unter Walis in Vorderöftreich d. i. in 
 Bönaben, Elfaß gegenüber, 8 Bat. 6 Divifigs 
am 5) Ein Korps E = auf dem Drarfıpe 
unter 
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unter Kollpredo ſtark 12 Bat, und ra Dimd⸗ 
nen. 6) Eben ſo ein anderes Korps unter Stand ⸗ 
‚der, noch auf dem Marſche, 7 Bat, und 3 Di⸗ 
viſſonen. 7)Ein Korpsin alten mit den Sar⸗ 
diniſchen Truppen vereint; uuter de Vins, ſtark 
Bat. und 7 Oiviſionen. ⸗Dagegen ſcheint 
die franzoſnche Armee abzunehmen, da viele Freye 
willigen deſonders von dem Korps des Beurnone 
ville und Doͤmouriers Armee, zu ihren Familien 
luruͤcktehren; man weiß aber daß neue Bataillons 
heran a en und in den Niederlauden · ſtarke 
Werbungen gemacht werben Duͤmourier iſt 
am G6ten in Paris angekommen. Man fchreibtz! 
ſeine Armecfeginseiner uͤbeln Lage, aber u 
giebt) die Arſachen nicht ann“, Zwiſchen dem 
FSFluſſe Roͤr und Aachen, alſo im Herzogthum 
Berg verſchanzt ſich ein Theil der franzoͤſe Armee 
Acchen iſt noch von den Franzoſen beſetzt. In 
Mainz’ fteht alles noch anfı feſtem Tube wie es 
ſcheint, In: dem gegenuͤberliegenden Caſſel aber 
follen 10000 Franzoſen nicht in der beſten Lage 
ſeyn, denn ſie ſind durch die jetzige Kaͤlte von 
Mainz abgeſchnitten. Sie find aber gut ver⸗ 
ſchanzt. ⸗ Luͤttich iſt ganz franzoͤſiſch. Man will 
ein: Kotps- von Totaufend: Mann errichten. 
In Trier hofft man die Kriegsbuͤrde bald los zu 
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Sende des Könige find, die einen Aufruhr füiften 
pl, — Aus Hochheim am Mayne find Fürjlidy 
Mi Sranzofen mit ‘großem Verluſte vertrieben. 
 England.. Franfreih hat den englifchen 
Hof dringend gefragt, ob er neutral bleiben, oder 
Krieg anfangen wolle. Es hat fih Über das Des 
kret, welches Die Befteyung der Voͤlker zur Abſicht 
bat, uͤber ſeine vorgegebenen Abſichten auf Hol⸗ 
land und die Eroͤffnung der Schelde durch ſeinen 
Geſandten in London fo erklaͤrt: Das Dekret iſt 
nur auf ſolche Voͤlker anwendbar, die, nachdem 
he ihre Freppeit erobert haben, die Bruͤderſchaft 
und den Beyſtand der Repablif durch den feyer⸗ 
lichen und znicht zweydeutigen Ausdruck des 
allgemeinen Willens auffodern würden, Frank 
reih maß und will nicht allein Englands, fondern 
auch feiner Bundsgenoflen, mit: welchen es nicht 
im Kriege befaugen iſt, Unabhängigfeit reſpekti⸗ 
ten. Dem Unterſchriebenen (Geſandten Chaw 
velin) ift alfo aufgetragen worden, foͤrmlich zu er⸗ 
Haͤren, “daß es: Holland nicht angreifen wird, . 
ſo lange dieſe Macht ſich an ihrer Seite in den 
Grenzen: einer genauen Neutralität halten wird.” 
Da alſo die brittifche Negterung in Unfehung die 
fer wenden Punkte beruhiget if; ſo bliebe denk 
fein Vorwand zuwider geringſten Schwierigkeit 
mehr übrig, als nur. in Aaſehung der Frage von 
— Zn , J der 


| Br — | a 
der Eroͤffnung ber Scheide; eiie PIWBR bie 


durch Vernunft und. Biligkeit unwiderruflich: ent» 


fhieden, an ſich felbft von weniger Wichtigkeit 
iſt, und in Anfehung welcher Englands, und viels 
leicht auch Hollands Mepnung befannt genug ifl, 

- fo-daß es ſchwer ſeyn woͤde, darans im Ernfte 
den einzigen Gegenfiand des Kriegs zu machen. 
Wenn gieihwohl die engl. Minifter diefen legten 
Bewegungsgrund ergriffen, um Frankreich den 
- ‘Krieg zu erklären, würde es alsdann nicht wahre 
ſcheinlich ſeyn, daß deflen geheime Abſicht gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde, auf alle Weiſe einen Bruch zu 
veranlaſſen, und daß es jetzt den nichtigſten Vor⸗ 
wand von allen nutzen wolle, um einem unge⸗ 
rechten, ſeit langer Zeit uͤberlegten Angrifie einen 
Anſtrich zu geben In diefer traurigen Voraus⸗ 
ſetzung, welche das vollziehende Conſeil verwirft, 
wuͤrde der Unterzeichnete berechtiget ſeyn, die 
Wouͤrde des franzoͤſiſchen Volfs' mit Nachdruck zu 
unterſtuͤtzen, und zu erklaͤren, Haß dieflfreye und 
mächtige Volk den Krieg, annehmen, und einen fo 
ofiendar ungerechten, und von feiner Seite fo we⸗ 
nig veranlahten Angriff mit Unwillen abtreiben 
werde” Men alle Erklaͤrungen, die geſchickt 
‚find, die kauterleit der Abfichten Frankreichs zu be⸗ 
weifen, wenn alle friedliche und verfühnende Mit 
tel von demſelben aſcoöpft waͤren; ſo iſt es au⸗ 
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Wheinich, daß bag ganze Gewicht, die ganze 
Vnutwortlich keit megen des Kriegs frühe oder. 
it auf diejenigen, die ihn veranlaßt hätten, zus 
tidfallen würde Es würde‘ wirklih ‘nur ein. 
Krieg des briftifchen Minifterium allein gegen die 
frangöhiche Nepublif fenn; und wenn diefe Wahr⸗ 
beit einen Augenbli zweifelhaft ſeyn koͤnnte: fo 
würde es vieleicht Frankreich nicht unmöglich fen, 


eine Nation gar bald davon zu Überzeugen, die, 


indem fie ihr Vertrauen giebt, dem Gebrauche ihe 
ter Vernunft und ihrer Ehrfurcht für Wahrheit 
und Gerechtägkeit nie entfagt hat.” — Das Pars 
lement bat 25000 Matrofen für 45 Kriegefchifie 
vermilig._ Dem fransöfilhen Geſandten ſagt 
man ift der Zutritt zum englifchen Hofe verfagt, 
und: bald wird Die Kriegserflärung erfcheinen, 
Die Ruͤſtungen werden mit Eifer fortgefegt, 

Hollamd thut daſſelbe. Man ruͤſtet Schiffe 
ans, befegt die Grenzen, und fiehet der engliſchen 
Flotte entgegen. 

Spanien bemüht ſich * auf ſehr freundſchaft⸗ 


liche Art das Schickſal Ludwigs zu lindern, indem 


es den Franzoſen fortdauernde Freundſchaft anbies 
te. -Dahin zielt folgendes Schreiben des ſpani⸗ 
ſchen Hofes an die franzöfifche Mepublif. *Da die 
-franzöfifche Regierung der fpanifchen ihr Verlan⸗ 
gen beieugt dat, die IRRE: nun “ 

” 
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‚bendenl Natlonen obwaltet / beſtͤtiget a fehene: fo 
hat Se, katholiſche Majeſtaͤt den Untergeichneten, 
Dero erfien Staatsminifter, berechtiget, durch die⸗ 
ſe Note in erklaͤren: daß. Spanien an ſeiner 
Seite in dem Kriege, worin Frankreich ſich 
mit andern Mächten verwickelt befindet, die 
vollkommenſte Neutralitaͤt beobachten werde. 
Dieſe Note ſoll ju Paris gegen eine andere, don 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
unterzeichnete, worin mon dieſelben Verſicherun⸗ 
gen, von Seiten Frankreichs geben wird, ausgewech⸗ 
ſelt werden. Madrit den ıyten December 1792. 


In einem ändern wird die Entwafinung der Greu⸗ 


ze verlichert Sam gleichlautend — ſich 
Beoniuih. 
Neaqapel. Dieh Königreich nimmt den fin» 
| Tichflen Theil von Italien ein.) 1 5-franzöfifche 
Schiffe erfchienen am .söten Dec, vor: dem. Hafen 
der, Hauptſiadt Neapel: Man war in-ängftlicher 
Erwartung. Der Hof erklärte ſich aber, fo. heißt 
es, fuͤr neutral, /und-foltef Alles freundfchaftlich 
abi; Eben fo fohen ih, anfer Sardinien und 
dem Pabſte, alle andern. icalienifhen: Sürften Mr 
— erklaͤrt haben. u 

Frankreich. Der Proceß det: — r 
| Pr nicht enſchieden. "Die Meinungemüber: ſei⸗ 
ne Verurtheilung ſind ſehr getheilt. a. 


je 
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he id/ den gufen Mann aus’ der Welt. 
An ihrer Spige fihr im Dunfelh 


VHerzog von Oeleans, von dem man es mit 
Gewißheit ſagt, daß er gern. Regent 






behn moͤgte, und ein Theil des erkauften Pariſer 
vibels ſon es mit ihm halten Dieſe Parthey thut 
Alles, den N Eonventdem Volle verhabt zu machen. 
Paris den sten Jan. ‚Endlich ſcheint man doch 
4 


des Kriegs muͤde zu werden. Es 
nach und nad mehrere, um den 
Yuslande ein Ende zu machen. Schon 
J tirte im Nationalkonvente auf, * 
md Jen Gricden: an. „Was befümmern wir 
us, fagten fie, darum, db andere Nationen freu 
find oder nicht. Sie mögen die, Scladenfeſſeln 
hrer sebieter Y fragen, ſo lange ſie wollen. Was 
Ten m ‚die Srepeit aufdringen,. Laßt 
uerft an. ‚unferm Gluͤcke arbeiten... Wenn 
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wir dieſes feſt gegruͤndet haben, dann werden 
wir gewiß Nachahmer finden.“ — Mit mehr 

zeishei ft im Convente nicht leicht etwas ge 
Tropen. — 662 Mil. Aſſignate find verbrannt, 
im Umlaufe find, noch über 2206 Millionen. — 
et Wien: aus fchreibt man, daß die Züpten 
4 ‚Sranfreich nichts zu thun haben wollen. 
RR WVrermiſchte Nachrichten. 

In den Niederlanden iſt alles noch in der beſten 
Confuſion. Alles laͤuft darauf inne, der Adel 

und 


+ 


⸗ 
4 I | 


. / _ 
64 — 


und die Geiſtlichkeit verabſcheuen die framzoͤſiſche 
Regierungseinrichtung, denn ihr Geld und ihre 
Rechte möchten dabey nicht gut fahren. Sie 
wenden alles an, um. das Volk auf ihre Seite zu 
sieben. .. Die ſtarke Gegenparthey will aber. die 
frangöfifche. Negierungsform, und: ſpricht vom 
Verkaufe der. geiftlichen Güter Die Zeit wirds 
entſcheiden — Er. 
. Earlisrude, den 27ten December. Unfer 
Markgraf tft im ganzen Sinne des Wortes Vater 
feines Landes, und wird mehr als je von feinen Uns. 
terthanen geltebt. — In diefem Augenblide fährt 
er nad Malfch, einem brey Stunden von hier ges 
legenen Dorfe, um dort feinen Unterthanen für eis 
nen Beweis ihrer Liebe perfönlich zu danken. Sie 
Hatten- ihm in der vorigen Woche durch eine Sen⸗ 
dung, die fie ihm ſchickten, angeboten, daß fie alle 
ihre Abgaben ihm auf zwey Jahre voraus bezahlen, 
und auch Viel Nůckſtaͤnde der armen Bewohner ihres 
Dorfes mit Freuden abtragen wollten; ſie ließen 
ihn zugleich bitten, Über alle ihre ausſtehende Er 
pitalien, fo wie über ihr Eigenthum zu ſchalten; 
denn fie müßten, daß in dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte ihr Water viele Ausgaben Habe. Er nahm 
es freylich nicht an, aber er fliege mit defto tieferem - 
“Gefühle in die Arme diefer treuen Söhne, um ik 
ihrer Mitte ihnen feinen Dank zu zollem > i 
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— von "li Geſchichte der pi 


= rger. Di 
Wa, dem Gelage wurde von der: — | 
ſchaft die Frage: aufs Tapet gebracht: was dein 
ihre Stade für, einen Nahmen — Aoilteꝰ 
Vuͤbezahl nahm das Wort und ſagte: lieben krute! 
ihr wißt, was ich fuͤtr euch ales gethan = Waͤre 
es denn nicht billig, wenn ihr mir dafuoͤr cine Eh⸗ 
‚te authaͤtet, und: nenutet nafere; Stadt Rübes 
Aahleruh?r 
901. dhol rief Räfabien, ſo heſchwinde 
gehts nicht. Was willſt du vor andern ein 
Vorrecht haben? Weiße du nicht, daß wir dich 
um Manne gemacht Haben? ich habe für die Ser 
‚weine fo viel gethan, als du, und ich trage darauf 
in, daß unſere Stadt. Käfebierhaufen ‚ge 
Aeanet werde. : Darüber wurde num. lange debat⸗ 
fit. Endliqh schlug fh Nichelmanun ing Mite 
Gebruan, 1799, . & tl 






ss ER AU EZ —— Ip 
tel und fagte: wozu ift denn das Streiten? Wenn 
jeber auf feinem Kopfe beharren til: ſo weiber 
ihr in eurem Leben’ nicht einig. Vertragt euch 
doch! Waͤre es denn nicht beſſer, wenn wir der 
Stadt den Nahmen Nihelmannsrode 9% 
ben? va hätte aller Streit ein Em" 
Was? riefen die andernz was bildeft du die 
ein? Daraus-wird. nichts — nimmermehr. Nie 
helmann gerieth in Zorn, ergrifi ein Bierglat, 
am es feinem Nachbar an den Kopf ju werfen, 
Ehe er aber noch warf, ereignete ſich ein ſehr 
wunderbarer Caſus. Oben in der Luft; uͤber den 
Köpfen der Geſellſchaft, fieng es an zw kniſtern 
und knaſtern, and ehe ſie ſich verfahen — 
pauz, da ſchlug es herunter auf den Tiſch, daß 
die — ** in tauſend Stuͤcke ſprangen, und 
die ganze Geſellſchaft aus einander geſprengt 
wurde. Keiner wagte ſich wieder zu dem Tiſche, 
jeder ſuchte fuͤr ſich einen Winkel, in den er kroch, 
und die Nacht in Furcht und Angſt zubrachte. | 
Erſt gegen acht Uhr des Morgens fahe man fie 
nad) und nad) ans den Winkeln, in: die: fie ſich 
verſteckt gehabt hatten, herbey geſchlichen fome 
men. Itzo wagten fie ſich das erſtemal an den 
Tiſch, um das Mirakel zu ſehen, welches ſich da 
zugetragen hatte. Da ſahen fie mun.sm ihrer 
großen Verwunderung, daß Has ESchild von dem 
De a AR a 


l 
Gaifofe, vor welchem fie- geſchmauſet hatten, 
hub gefallen war, und ihnen das nächtliche 
Eöreken: verurfacht hatte. Diele Begebenheit 
hien-ihnen fo wichtig, dab fie mit einander eins 
Kurden, fie wollten zum Andenken an diejelbe, ihe 
fe Stadt Schildburg nennen. Und diefen 
Rahmen führt fie noch bis auf den heutigen Tag, 
ud ihte Einwohner heißen: Schildbärger, - 
‚ Nun mar der gluͤckliche Zeitpunfe da, mo die 
Sdildbuͤrger einen fihern Wohnplag hatten, 
ohne daß ſe Abgaben entrichten und Gefegen ges 
horchen durften. _ Ehe fie aber ihres Gluͤcks recht 
[oh merden konnten, mußten erſt noch allerley 
Pünktchen in Ordnung gebracht werden. Das 
eiſe war die Vertheilung der Haͤuſer und der lie⸗ 
genden Gründe. Die mehrefien Haͤuſer waren 
Daufälig geworden: weil fie lange Zeit nicht was 
tea benohnet gemefen. "Nur ein einziges ſchoͤnes 
ſeſes Haus und am Markte, Dazu fanden ſich 
dele debhaber. Uber eben deßwegen, teil ſich 
Nele kiebhaber dazu fanden, Fonnfe es nicht fo . 
deih ausgemacht werden, wer es. haben foltte, 
ibeahl war der Meynung, weil er doch der 
Allhrer und das Oberhaupt der Schildbaͤr⸗ 
Mt mire: ſo wäre es wohl billig, daß er dieß 


ie Haus bekäme, — —— 

r Hd» N tt ar, i * ⸗ 
180 ” hi . r 348 6 „wi — * u. x 

7 1 - } 

F — E2 Daw 


* 


68 — 

Daluͤber —*— ein ſchrecklicher kirme und 
Alle Schild buͤrget behaupteten: das Haus moͤchte 
bekommen wer da wollte, Ruͤbezahl duͤrfte es aber 
nicht haben, das glenge durchaus acht and: er 
wuͤrde zu maͤchtig. Der Streit wurde immer 
heftiger, und obgleich die Schildbuͤrger ganz 
Shildhurg inne hatten, konnken ſie doch kein 
Haus beziehen: weil die Haͤuſer noch nicht ver⸗ 
theilt waren. Ruͤbezahl ließ, endlich die Gemeine 
zuſammen kommen und ſagte: Lieben Bürger es 
iſt Zeit, daß wir die Haͤuſer und Güter vertheilen, 
font fommen wir in Schaden. Da ihr euch nun 
nicht mit einander vereinigen koͤnnet, uͤber die 
Vertheilung: fo, verordne ich, daß alles verlooſet 
werden ſol. | 

. Gurt einmal an!. ihr Bürger! fagte Kaͤſe⸗ 
bier, was ſich das Ruͤbezaͤhlchen heraus nimmt, 
Erfi Haben wir ihn zum Anführer gemadjt ‚und 
nun will er und Verordnungen machen. Was 


J meynt ihr dazu ihr Buͤrger? 


Das leiden wir nicht, ſchrieen alle, wir neh⸗ 
men feine Verordnungen er wir top freye 
Leute. 

Kilian Befenfiel, PM Meiger, der viel 
Kindfleifeh gegeſſen und Mark in, ‚den, Knochen 
harte, nahm daranf das Wort. und jagte;,:i N fe | 
Bir ai meine Depnung ift dieſe: daß ich au 

feine 
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un Verordnutg annehme. ich 4 
in haus fuͤr meine Frau und Kinder und zu 
g: einer. Profeſſion. Daju ſchickt ſich 
am Markte, recht gut. Da werde ich 
Schöpfe, Schweine und Hratwärfie, wenn 
hifie augf erg gut verkaufen Finnen, Und 
2b ihr alle je wißt, ich siehe in das Haus, Wer 
bat, dem ſchlage ich, ſo wahr id) 
* —* das Beil vor den Kopf, daß ihm 

umher springen fol... 

anje. Gemeine ſtund voll Ehrfurcht auf, 
vi — ſagte Beſenſtiel habe das 
lee: zu dieſem Hauſe. 
BL Er uf: wurde ‚die ganze Kepartition 
voemacht. ee die, ſtaͤrkſten Knochen hatte, ber 
Ri e Haus und die,beften Aeder und bie 
ern, mußten mitshaufälligen Huͤttchen und 
lihten,Yectern vorlieb nehmen. 
YA „einer Mode war alles gluͤclich ver⸗ 
9 Alan id es war dabey weiter Feine Unordnung 
Angel ala’, dab zwey Schildbärger waren 
. ii 1,,,nd. dem, dritten. Der. rechte Arm 
ſchmiſſen worden. —— 
W GR ben der Erfchlagenen wollten Äber den 
+ ihre 2 Männer, pimpehn, aber Räfebier bes 
— ſagte: ſchaͤmt euch in euer Herz 
— wolt ihr —* 
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‚begraben, und der Herr Pfarrer hielt die keichen⸗ 
predigt. Er lobete nicht nur die Erſchlagenen, 


*8 
3 — 
Was habt ihr denn verlohren? eure Männer: 


Das belohnt ſich auch wohl der Mühe, dap man 
fo fehr darüber lamentirek. Der Freyhent muß 


‚man alles -aufopfern, Es giebt ja noch Maͤn⸗ 


ner genug in’ der Welt Mein Rath iſt dieſer: 


nehme id) jede einen ine Ran! ‚einen bubſch 


jungen! 

Da ſchmunelten die mie und trodneten re 
Thränen ab. 
Den folgenden Tag —* die Eiſciagenen 





welche für die Freyheit ihr Leben gelaſſen, ſondern 
auch die Weiber, welche ſo willig fuͤr die Freyheit 
ſogar ihre Männer hingegeben haͤtten. 
Die Predigt machte gewaltigen Eindruck auf 
die Schildbuͤrger und Schilöbärgerinnen. Sie 
zogen die, Schnupftächer: heraus, und meinten fb 
viel datei, daß uran ſie haͤtte ausringen koͤnnen. 
Wer aber dadurch am meiſten geruͤhret wurde / dat 
waren die jungen Burſche. Jeder wuͤnſchte ſich 
ſo eine Schilbbuͤrgerin zur Frau zw haben. 
Kaum hatte alſo der Herr Pfarrer den Segen 
geſprochen: ſo liefen die jungen Burſche aus der 
‚Kirche, ‚machten eine Baffe, und fo bald die dräe 
ven Schildbilrgerinnen and der Kirche kamen: 
fotoffen ſie um biefelben Ahnen: Kreis, und: 
* 


— ar 
ir —* daß ſich "jede aut dien einen Ranz 
wählen ſollte. 

Deeduadbargerinnen aber doch * 

mer fo, daß fie die. jungen Burſche überfehen 
bunten, "Darauf reichte jete demjenigen, der 
ihr am beſten gefiel, die Haud, und fagtes wen 
t8 denn nicht anders ſeyn kaun — 
Mun gieng jeder; mit feiner Braut zu dem 
Herrn Pfarter und bat ihn, fie mit einander fo 
gleich zu copuliren. Der Herr Pfarrer zudte 
die Achfeln und fagte: ich dar! nicht, es iſt gegen 
die Geſetze. 

Da aber die Burſche ihm vorfieieten, daß ſie 
freye Beute wären, und von feinen Geſetzen etwas 
müßten: ſo wurden fie wirklich copulirt, und hiel⸗ 
ten noch an felbigem Abend ihre Hochzeit. 

Nach einem halben Jahre ſchon bekam jede Fran 
ein Rind. Sanı Schildburg freuete fih darüber und 
ſahe es als ein Wunderwerf an. Der Herr Pfarr 
ter ſchrieb es in die Chronik, zum Andenfen für 
de Kindeskinder, daß fie daraus lernen ſollten, 
Wie die Freyheſtellebe auch oft durch Mirakel bes 
put werde. 

Rübezapi war noch immer Anführer, und 
Site das Mecht, die Bürgerfchaft zufammen zu 
Deufen, Es kamen aber allerley Punkte auf das Ta⸗ 
Ferdi gar nichte Gutes für ihn vermuthen lichen. 
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Erſt mac. man: u darüber in den; Syianſtuben / her⸗ 
nach oͤffentlich, endlich wurde gegen ihn eine foͤrm⸗ 
liche Klage lormireton Ref; 1 Folgende 
Punlte . —— u u Tr 
*1. Ruͤbelahl habe aefäßrliche. Unfchtenemeih 
er. verlangt habe, die. Stadt Scudhats —* 
| en. zu nennen. 43° sta, ' 

2." Rüberahl:fuche vor andern Vorige, wei Ä 
a ſich das beſie Haqus habe zueignen, wolen. 

1,3; Ruͤbezahl ſey ein Verzäther,, und, halte-c6 
mit dem Fuͤrſten: weil ex pon dem Fuͤrſten eine 
Jacke und ein Paar Hofen —— Mionmes 

* —5— a il | | 

& ur "Die ‚Bortfeung. flat). * 

Hert von: Rochow/der ſchon — 
* geſchrieben, Hat in den vergangenen Oſter⸗ 
meſſe wieder ein ſehr wichtiges Buch geliefert, wel⸗ 
ches den Titel hat: Berihtigungen. Es vers 
dient ‚befonders von Predigern gelefen x werden. | 
— — 


In der Salzmannifhen Handlung zu Eu 
funt, find wieder: gute Sämereyen, von. verſchied 
ben, Klees und Graßarten, ingieichen allen Arten 
Yon’ Kücengeivächfelt und’ Specereyen ‚um ‚billige 

Are zu haben, ; * 
Auch find dergleichen Samereyen de — 
in Erfurt, vor den: Graden wohnhaft, zu haben. 
Beyde haben Preißcouranten drucken laſſen, aus 
welchen ie das Mehrere erfehen kann. | 
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Eriegenäach vrichten. Cuͤſtine beklagte 
Wreulich bey dem Convente «über den Mangel, 
len feine, Armee ‚an den guͤthigſien Dingen leide; 
SDeß machte ſo viel, Eindrud, daß. man, darauf 
antrug, den Kriegsminiſter anzuklagen. Jetzt 
ſteibt man aus Mainz, vom g ten Jan. „Sefern 
ſeyerte die Geſellſchaft der Freyheits ⸗ und Gleiche 
heitsſteunde ein Feſt, indem fie-vor dem. Rath⸗ 
‚einen.großen Freyheitsbaum, nebſt 2 te 
„beitspifen unter dem Donner. der Kanonen aufs 
pllanzte. „ Luͤſtine wohnte diefer Feyerlichkeit 
End warf ſelbſt einesin „ver Hand habende 
eole von Papier in das Feuer. Das anhalten⸗ 
De Kanonenfener mag wohl bey-unfern entfernten 
aghaten zu werihiedenen Gerüchten, Unlaf gege 
ben haben. Die, Zufuhre für. die Magazine der 
oſen iſt erfliaunlich ſtark. Noch heute kam 
ein ehr betraͤchtlicher Transport von Früchten 
AULDHIER An ‚v Desgleihen, vom 19ten. ‚Die 
Serldeibigung von Main; ſoll, im Fall; eines An⸗ 
A, dem General Wimpfen anvertraut werden, 
der ih durch feinen fiandhaften Widerfland pu 

















ille im vorigen Jahre beruͤhmt gemacht hat. 
uung und der Reſt der Cuͤſtineſchen Ars 


de wird auf 22000 Mann angegeben, «waren 

18000 zupghn su, Kaflel .umd;.am. rechten Rheins 
0 fiehene, Kaſſel iſt mit 430 Kanonen umge: 
ui A. ben; _ 
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Ben; die 12: Ynen-(Sufeln) im Rhein‘ find ſtark 
verfigaiit, und jede mit 30 Kanonen verfehen 
Zwey "mie -Maanfhaft und Kanonen befegge 
ſchwimmende Batterien’ liegen “an der Muͤn⸗ 
dig des Mayns, und auf unſern Stadtwaͤllen 
ſtehen wenigſiens 600 Kanonen. In der Favo⸗ 
vie; ſo heißt der Churfuͤrſil. Garten "dicht am 
Rheine, wird an neuen Verfhanjungen gearbeis 
tet, und von Strasburg find eine Menge Minen 
üngefommen, welche fogleich angefangen haben, 
um Kaffe Minen anzulegen. — Der General 
Beurnonville fol in Verhaft genommen‘ feyn, da 
er nicht vor dem Convente erſchienen if; um Res 
«henfchaft abzulegen. — Man hat bey der Regie⸗ 
rung in: Hannover um die Artilerie angefücht, um 
fie gegen Mainz zu gebrauchen, es ift ‘aber nod) 
nicht bewilligt worden. Auch die hannoͤverſchen 
Truppen hatten am 14ten noch keine Marſchordre. 
Aus Wien ſchreibt man, der Feldzug werde Ende 
Maͤrzes mit der Belagerung von Mainz anheben 
durch einen Armee von 60tauſend Mann und 400 
‚Kahonen. — In Peterwardein, eine öfte. Selung 
An Slavonien glaubt man folgendett "Die fran⸗ 
noͤñſchen Jacobiner werden im zweyten Felduge 
serft unſre Kriegsmacht ſehen, erzittern und davon 
lauſen. Kaum wird der folge Duͤmourier mit 
‚feinen: buntſcheckigten Buͤtger · Bataillonis auſia⸗ 
1524 Ei > tre⸗ 
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—— und ſich mit unſern Kriegern, deren 
Vuh grenzenlos if, und die man’fehen muß, um 
Derifte von wahren Soldaten zu haben, zu meſ⸗ 
fen, — NMeulich erbeuteten die Kaiſerlichen bey 
Heilbronn einen Transport Dchfen, aber fie waren 
für ihre eigenen Magazine beftimmt, und mußten 
den Eigenthuͤmern zurückgegeben werden. Worms 
if jegt die Niederlage von Ammunition und es 
bensmitteln für’ die franz. Armee die zwiſchen 
Speyer und Worms unter dem General Wimpfen 
feht, Won der Armee’ des General Dümonrier 
weinn man folgendes: Diele frangöffche Truppen 
na Luͤttich und find willens dem oͤſtr 
General Cairfait noch eine Schlacht zu liefern. 
Brüfiel den Hten. "Die Framoſen verfäumen Fein 
Mittel, um den kuͤnfigen Feldzug bey’ guter Zeit 
und mit Erfolg eröffnen’ zu Füntten. Sin find - 
z thaͤtig Hefchältigt, große Magazine von aller Art 
Der Kriegs» und Mundprovifionen für die Armeen 
‚Wertichten, welche von diefer Seite her, wo bie 
atſcheiden Jen Streiche geſchehen werden, auftre⸗ 
ten füllen." Auch wird eheſtens noch eine Ver⸗ 
Maren TEE Mann erwartet, um 
66 a die Armee, welche fih bereits in dieſen 
ringen befindet, anzuſchließen. Andererfeits 
auch die Kompletirung mehrerer neuen Korps, ° 
Bern, und die Ausräflung der 
Zrup« 
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Truppen mit groͤßter Thaͤtigkeit bettricben. Auch 
aus Nüremonde ſchreiht man vom i4ten daß die 
Fran oſen ihre Kriegsverrichtungen „opt neuem 
anfangen wollen und einen. Eid, geſchworen haben; 
keine Winterquartigre zu beziehen. 
m, Rahrichten den Krieg mit England ber 
trefjend:: dem franzoͤſiſchen Miniſter Chanvelin 
UEprich Schoweleng) iſt vom eungliſchen ⸗Miniſter 
zung zweyten Male die Audienz abgeſchlagen. IR 
hen, franzöfffchen Sechäfen ruͤſet man ſich mit al⸗ 
der Macht. ; Mon, arbeitet ſogar des Nachts. 
Zu Breſi (Dep. 49) follen. 14 Einienfchifie bereit 
Jiegen. In England: rüftet man fich.eben fo; eifrig, 
Eine. Anzahl engli cher Schifie fährt, ſchon vor der 
Mündung, der ‚Sceldesherum unter ‚dem , Come 
mando Des, Commodore) Dagrays · ⸗Amſter⸗ 
dam den 1 2ten Januar. Aus Paris; vernimmt 
man, daß der, Miniſter mit den Aueſchuͤſſen einig 
iſt, und alem Anfehen nach an einer Ausfühnung 
arbeitet, um einen Bruch), mit England su; new 
"meiden, ohne gleichwohl die; Vertheidigungsauſtal⸗ 
ten zu verabfäumen.. Herr Noel, der einen Yuf 
trag bey dem engliſchen Hofe hat, iſt nach dem 
SCHE u? . . BER ER) une u. Haag 
2) So hennt man in England einen Seeofficier, 
demman einige wenige Schiffe zu eigenem Dis 
Nehle zu eingr Veſtimmung anvertraut. — 
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Hung gegangen / wo er die unter handluugen vermuth⸗ 
1 id a fa t a wird. SDer Ritter Murray, Com⸗ 
nadant der engliſchen Eskadre, hat den Haag 
jerlaffen; und ſich in aller Eile nad) Frankfutt bis 
geben. Auf die Wahrheit dieſer Natprihren, 
die aus einige Hoffnung wieder geben, tůnnen fe 
rechnen. Man’ hat in England angefängen, die 
Ladmili aufzubieten. "Die Admiralitaͤt (id 
| denne man das Collegium, welches die Seeruͤſtun⸗ 

m, über! nt ane Angelegenheiten der Flotte ju 
) hat "Befehlgegeben, so Piniens 
y2 Bregatten aus ſuruͤſten (Rinienfchifie 
| * | Krieasihifie, ſie ſtehen beym See⸗ 
| * e erflen Linie, daher der Name; Fre⸗ 
gatten Dit ſo groß.) — Die engl; Schiſſe 

die Haͤfen Bloditen, d, i den 
wbeſeht hatten" Dadurch 
h pre. an Lebensmitteln abgefchhitten. 
and und Oeſtreich fol am sten ein 
;unterföriben fen. — — Die frans 
tte im’mittelländifchen Meere, welche 
ai, de Sof von Neapel imand, Die franzöfe - 

Mt he —*8* er bat durch 5* ge⸗ 
A 5 JUpIE RE 3) —*& 
— ‚Die boͤſe Parthey hei Na⸗ 
its, von der im vorigen Boten ſͤcke 
e⸗⸗ ————— Vlele 
De⸗ 
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Departements verwuͤnſchen ſie mit Recht, und 
manche ſind bereit, dem Convente Truppen zu ſen⸗ 
den, um ſie mit Macht niedergudrädens Das 
a9te Departement verlangt gerade zu, man ſolle 
die Haͤupter derſelben, Marat; Roberpierre, Dans 
ton, Bazire u. ſ. w. aus dem Convente verſtoßen. 
Ein großer Theil des Poͤbels iſt aber von ihr. gemon⸗ 
nen, man darf daher.ohne Truppen auf die. man 
ſich verlaſſen fann, nichts gegen fie unternehmen, 
Unter Leitung. des Bürgers Barbarour iſt in Paris 
eine Gefehfhaft gegen: jene -böfen Jakobiner ent 
fanden, zu, der ſchon 19000. Bürger getreten 
find. .: Die- Befagung -von Paris beſteht jetzt auf 
12 ztaufend und 89 Mann, - Um Paris liegen 
3850 Mann. — Man glaubt, daß diefe ſchlech⸗ 
fe Parthen eheſtens ‚einen entfcheidenden Tumuit 
verurfachen werde, ehe die Truppen "ang den De⸗ 
partementerg anfommen,. : So Fönnte der. che 
malige König bald eine Leiche. werden, +— 
Daͤmourier der. in Paris ift, arbeitet an dem Plane 
der kuͤnftigen Kriegsverrichtungen Man glaube 
gootaufend Mann dazu ‚nöthig ku haben. 
un Schweden. Stockholm den Sten Januar, 
Jetzt muß ich Ahnen leider! eine fortgefegte Nach⸗ 
sicht won dem hier vorgeſallenen Unweſen geben. 
Einige Buͤrger gehen geſtern Abends auf der 
RATEN dabıy: mit einem Soldaten 
Arie} von | 
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vn. der- gothiſchen Leibgarde in: Händel, Der 
Compagnie + Chef. des Kerls,- de Freſe, kommt 
yon ungefähr dazu, und- fragt, mas die Bürger 
wit feinem Kerl vorhätten? Statt. der Antwort 
drohen. letztere dem Dfficier mit Schlägen, Der 
Dfiicier zieht den Degen, verwundet einen unter 
ihnen, und macht ſich davon. Die Bürger ſam⸗ 
meln, eine gewaltige Menge, Volks zu Ach, ziehen 
mit derfelben nach der Hauptwache beym Schloffe, 
und verlangen dieprompte Arretirung des; Haupt⸗ 
manns de Freſe. Währender Zeit, daß die Der 
haltungebefehle ‚hierüber»von.dem Nreenten, der 
in der Dper war, geholt.wurden, mußten die Sols 
baten unter das Gewehr treten und laden: Als 
man dieß ſah, wang man fie, das Gewehr nieder» 
ulegen, und den Dragonern, welche herben ges 
Äprengt famen, rieth man, mit Gutem abzuzies 
ben, che man fie mit Gewalt abtriebe. - Da man 
Emfi beym Molke fahe, mufte man demfelben 
auch dieſes bemilligen, Endlich. kam der Gene⸗ 
rallieutenaut, Graf Schwerin, vom: Regenten, 
and meldete, daß man den de Freſe nicht arreti⸗ 
ten könnte, ehe er fchuldig befunden wäre, Dieß 
De das Volk in Wuth, welches darauf beftand, 
dm Herzog feldft zu fprechen, - Man wollte ihn 
fogae us der Oper holen. An dem Augenblicke 
Fam, zween andere detren wiiche von Grit 
des 
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der Herzoge dem Welke‘ die Berfiherung aaben, 
Daß ihnen alles ſollte bewilligt werden, was ſie 
wollten; fie möchten ſich nur trennen. Dieß lege 
tere beſchaß auch binnen ein Paar Stunden ziem⸗ 
lich. Kaum aber war der Herzog, der außer ſei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Leibwache noch mit 25 Drago⸗ 
niern umgeben war, nach dem Schloſſe zuruͤckge⸗ 
Fahren : ſo hoͤrte man verſchiedene Schuͤſſe in dei 
Gaͤngen, die zu den Zimmern des Regenten fühe 
ran zein Dragoner vor der Shüre des: Regenten 
wurde verwundet. —nDieſen Morgen Tamm ein 
Cheil des Leibregiments Cuiraſſiere in der Stade 
an, und wurde, nicht ohne vielen Widerſoruch dee 
Einwohner; auf dem Suͤdermaltn einquartirt. 
Man erwartet zum großen Verdruß der Einwoh⸗ 
ner; noch zwey andere Rehimenter. Mittags 
wurde in der ganzen Stadt durch Trommelſchlag 
eine anſehnliche Belohnung für den Eutdecker der⸗ 
jenigen, welche geſtern Abends in Sawſe ſchoſ⸗ 
ſen, bekannt genacht. 
Waltershauſen, Im Gothaiſchen, Den roten 
Jenner ruͤckte bey uns das Preußifche Regiment, 
Prinz Ferdinand, ein, hielt ven zogen. Raſſ⸗ 
tag und marfchirte den 21ten weiter. nach Ciſena 
Die ſtrenge Mannszucht, Lie bey ihm herrſchte, d 
Leutſeligkeit, Gefaͤlligkeit ind‘ Genuͤgſamkeit, wel 
alle; vom Oberſten an, bis auf den Gemeinen be⸗ 
wieſen, hat ihnen die allgemejne ta un 
Auferes Bürgerfchaft erworben. 
EEE, 
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Sechſtes Stil. | 
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buͤrger. 


Mira ſuchte ich, fo gut als möglich, zu Herd 
theidigen, und fagte unter andern: der Fuͤrſt Habe 
ihm deßwegen die Jacke und die Hofen geſchenkt: 
weil die feinige zu fehr zerriffen gemefen wären, 
Das Half aber ales nichts, Die Bürgerfchaft 
frier fort mit Ruͤbezahl! Wir — I 
Den Verraͤther unter uns haben. 

Ruͤbejahl wurde alſo durch bie Stimme * | 
Volks verbannet, irrefe zwey Fahre troſtlos in 
der Welt Herum, und kam endlich nach Schlefien 
anf das Miefengebirge, wo er an der rothen Ruhr 
kin ruhmvolles Leben einbuͤfete. 

Da ſoll er noch, wenn man der Sage trauen 
darf, big, auf den heutigen Tag ‚fpufen und die 
Reifenden ſchabernacken. 


debruar. 279: — 8 Da J 
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Da nun bie Gemeine von einem Manne wa 
Befrenet worden, dem ſie nichts Gutes ihtrauete,, 
und der ihr gefährlich ſchien: fo befchloß fie, auf 
Anrathen des Herrn Pfarrers, zur Dankbarkeit 


‚ die Kirche mahlen zu laſſen, welche ziemlich rußig 


ausſahe. Es fuchte daher jedes fein Pathengeld 
zufammen, um Die bazu nötigen Koſten davon 
zu beftreiten. | 

‘Die Schildbärger waren dazumal ſaiholiſch 
und glaubten alfo daß es noͤthig ſey, die Kirche 


erſt einem Schufpatrone zu widmen. Die Ger . 


meine Fam deßwegen zufammen, um zu überlegen, 
welcher Heilige dieſe Ehre haben ſollte. 


Es wurden dreye zu Schutzpatronen vorgeſchla⸗ 
gen, der heil. Stephanus, die heilige Elifaberh, 
und die heilige Dreyfaltigkeit,‘ Darüber entfiund 
ein heftiger Streit‘, den. der Herr Pfarrer: 
nur mit, vieler Mühe beylegete, indem «er die Geo 


meine beredete, daß fie votiren, und dem Schuge 


patron, welcher die mehreften Stimmen Betäme, 


die Kirche weihen folte, 


Die mehreſten Stimmen fielen = die heilige 
Oreyfaltigleit. Es wurde alſo gleich ein, Stein⸗ 
Hauer geholet, der über die Kirchthuͤr die Worte 


- einbauen mußte: beilige, nirneltigteit 


biste für uns! 


- Die 
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Die neuen Einrichtungen der Gemeine Schild 
Burg warden weit und bereit befannt, und dig 

Neosier leitete viele Fremde herbey um fie mit 

ifren eignen Augen zu ſehen. Da fragte aud) ei⸗ 
ber einmal einen Schilöbürger: bey wem denn ei⸗ 
wanich die heilige — fuͤr ſie bitten 
ſole? 

PR wen? fragte er "wieder, barum lat ich 
mich unbekuͤmmert. 

Unter dieſen Fremden befand 6 auch ein 
Schreiner, der ſich gleich erbot, die Kirche zu 
mahlen, fo bald er den löblichen Eutſchluß der 
Schllöbürger ‚gehöret hatte, und verficherte, daß. 
er feiner Kunſt gewiß fey, weil er ja alle Särge 
klbft mahle, die er netfertigte, Man accorditte 
mit ihm. 

Da nun doch jeder Schildbuͤrger ſeines Nah⸗ 
men? Gedaͤchtatß gern ſtiften wollte: fo wurden 
fie einig, daß jeder, auf feine Koſten, ein Go 
mählde verfertigen, und feinen Nahmen darunter 
ſehen laffen fol 

Es würde zu meitläuftig ſeyn, alle die: finnreio 
Gen Einfüle anzuführen, die die Schildbuͤrger 
ba diefer Gelegenheit jeigten. Es ſey an eini⸗ 

gen genug. 

Nichelmann lieh z. E. die Sopulation dee 
Adama und der Eva mahlen. Sie finden, mie 

| EEE 3 Su fie 


Es 


84 — 
fe erfafien waren, vor. einem Altare, der liebe 


Goott mit einer Biſchofsmuͤtze und in einem Ans 


zuge, wie ihn die Biſchoͤfe zu fragen pflegen, 
trauete fie, und. ein Daar heilige Engel‘ vr | 


ten dabey Die Dienfte des Kölner, 
Kochlöffel lief den Heylapd abbilden, wie 


er zur Krenzigung gefuͤhret wird. In den Haͤn⸗ 


den hielt er ein Crucifir und auf. beyden Seiten 


giengen zwey Lapncinermͤaqhe, um mi ihm zu 


beten. 
Kaͤfebi er if im Heyland am — mah⸗ 


| In. Auf der einen Seite fund ein Kriegsfnecht, 


der ihm mit ‚einem Speere.die Seite öffnete, um 


m unterfuchen, od er wirklich kod fey, und auf 


der andern flund wieder ein Kriegsknecht, der eis 


nen Mund hielt, um ihn zu Eränfen. | 
Das borzäglihfte, Stuͤck in der ganzen Kirche 
war aber ohne Zweifel das Altarblatt, welches 


die ledigen Burſche, auf ihre Koſten hatten ver⸗ 


nen Schwamm, auf eine Stange geſieckt, an ſei⸗ 


ſertigen laſſen. Es flellete die ewige Verdamm⸗ 


niß vor... Man ſahe da ein ſchreckliches Thier, 


welches feinen. Rachen, aus welchem Flammen 


loderten, weit aufſperrete. Die Teufel waren 
damit beſchaͤſftigt, die Verdammten in diefen 


Rachen zu. ſtoßen, auf Schiebkarren herbey: zu 
führen, und. mit Wurſikraueln aus, den Gräbern 
Ze | ber 


Pre 
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hercorzujſehen. Unten ſtunden die Worte: Zur 

Er: Goddes veröhret von den ledi 
gen Sefelen in Schiltpurg. 

Da nun diefe fhöne Mahleren gluͤcklich geens 
Uiget war: fo fehlte noch ein Erucifir auf den Als 
tar. Deßwegen wurden zwey Burſche, Kilian 
and Stephan nah der Nefidenziadt abgeſchickt, 
um dort eins zu Faufen. _ Sie fragten alfo, da 
fie dafelbft anlamen, eine alte Frau, die ihnen 
begegnete: wo fie ein Erucifir befommen Fönnten ? 
diefe wieß fie zu einem Drechsler. - 

Sie giengen zu ihm. und fragten: ob er 

Erucifire ju verfaufen hätte? Der Drechsler, der 
ein mathwilliger Menfch mar, fahe fie .an und 
fragte: ſolls denn ein lebendiges oder ein todtes 
feyn? | 
Diefe Frage hatten ſich die Schildbärger nicht 
vermuthet, und ſahen deßwegen einander bedenfr 
lich an. Endlich ſagte Stephan: weißt du was 
Kilian? meine Meynung iſt die, wir nehmen ein 
lebendiges. Wenn der Herr Pfarrer ein todes 
haber will: ſo kann er es ja ſelbſt tod ſchlagen. 

-Rilian war aber Doch der Meynung, es wäre 
deffer, daß fie erft den Herrn Pfarrer, bey einer - 
wichtigen Sache um Katy fragten. 

"Sie -giengen alſo ohne Crucifix wieder nach 


Aa und trugen ben Cafus dem Herrn Pfarrer 
53 vor... 


ya 
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vn Diefe ſtutzte auch und — bedenklich, 
und da er ſich bey fo einer wichtigen Sache nicht 


ſogleich entichließen konnte: fo fagte er: lieben 


Leute! kommt, morgen wieder, da will ich euch 
ve geben. Ich mug er die Sage Über 
egen. 
Den — Morgen * er ihnen den weifen 
Beſcheid: fie folten ſich nur ein hölgernes Erucie 
fir neben laffen, es möchte leben dis oder tod ſeyn, 
wenn es nur huͤbſch vergoldet wäre. 
Da nun die Kirche fo ſtattlich ausgeneret war: | 
ſo wurde beſchloſſen, ein folennes Dankſeſt zu 
fenern, und das te Deum abzufingen, Es wurd 
‘ den alfo die ganze Woche hindurch Anflalten ges 


‚ Macht, die Weiber bufen Kuchen, und die Mäne 


ner trugen Hanebutten, und Schleenbuͤſche zus 
ſammen, und pugten damit die Kirche aus. Nie 
chelmann trug aber darauf an, daß man eine Ka⸗ 
none berbeyholen, und damit zu dem Ze Deum 
lanoniren ſolte. 

Der Vorſchlag fand Beyfall und Nichelmann 
lief ſelbſt nach der Refidenz und bat, daß man 


Ihm eine Ranone möchte verabfolgen lafien. Sie | 


« wurde ihm gegeben, und der Gonftabler, der fie 
ibm gab, fagte: es ſey ein Dreppfünder, | 
Was ift das, ein RR bene der be⸗ 

re Rielmann, . 


Eine 
\ 
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Eine Kanone, antwortete der Eonfiabler, die 
din Pfund fchießt, 
Sur! Gut! fagte Nichelmann, und lieh die 
“ Kanone nach Schildburg führen, wo fie von der 
Hürgerfchaft mit großem Jubel empfangen wurde. 
Auch Hatte Nichelmann fih mit. einem ziemlichen 
Sad voll Pulver verfehen, 
Da nun der Sonntag kam, war das erfie, was 
Nichelmann that, dieſes, daß er drey Pfund Pul⸗ 
ver in die Kanone lud und eine lange lange Stange 
nahm, ein Stuͤckchen Schwamm daran ſteck⸗ 
te, um die Kanone damit losjuſchießen. 

So bald nun die Gemeine den Lobgeſang au⸗ 
fimmte, brennte Nichelmann den Schwamm an, 
mäherte ſich zitternd der Kanone, fuhr mit dem 

‚Schwamme daranf hin, und traf iendlich, nach⸗ 
. „ den die Hälfte des Eobgefangs geendigt war, das 

Was lange währt, pflege man u ſagen, das 
wird gut. Das traf auch hier ein So wie 
der Shwamm auf das Zuͤndloch kam, that es fo 
einen ſchrecklichen Knall, daß alle Schildbuͤrgerin⸗ 
‚zen in der Kirche Hoch in die Höhe fuhren. Ja 
:a0ch mehr! die Kanone felbft ſprang in taufend 
Stuͤcken, davon einige in die Kirchenfenfter, andere 
aber an Nichelmanns Kopfe wegflogen. Dieſer 
. vor eo nr zur Erde Sue, | 


Dat te Deum war. in geendigt, die Ge⸗ 

meine lief zur Kirche heraus, fah Feine Kanone 
‘ mehr, Nichelmannen aber ur Erde geſtreckt. 

Da ſperreten alle die Maͤuler weit auf; und 
fouffen nicht, was fie dazu ſagen ſollten. °- 
| Endlich" ſteng einer an und fagte: mas ih zu, 
thun — das Ungluͤck iſt einmal gefchehen, "wir 
muͤſſen nun wer dazu than, daf Vicheum ann be⸗ 
graben wird. 

Der Schreiner, der babed fund; fagti, er Ye 

be einen Sarg vorraͤthig, einen recht bunten, er 
wollte gleich nach Hauſe laufen und ihn herbey 
holen. 

Das waren alle recht wohl kaſtieben Nach 
etlichen Minuten Fam er ganz aufler Odem zuruͤck, 
brachte den Sarg und Maͤnner und Weiber grif⸗ 
fen nun an, nm den guten Nichelmana hinein 
zu legen. Vier andere Männer’ machten ante _ 
deſſen das Grab. u 

- (Die Fortſetzung föfgt.) EA: 

Das bekannte Nitterfche Digeftiopulger iſt zu 
haben: im Erfurt bey Hrn. Kaufmann Säfze 
mann an der Straße, in Rudolftadt bey+däm 
‘ Hrn. Corporal Schubart, in Frantenhabfen, 
beym Regterungsborhen Soltmey,. in Sreußen 

Br Hrn. Graff, in Nordhaufen bey Hrn. 
Kaufmann Neuenhahnd,j.; in Arnſtadt bey 
dem Erfurthet Bothen Ratsfähne, "desgleihen. 
end, in d der — au a 
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"Sraufreiche — Uundewig der fechzehnte 
Wım 21, Jan. Zu Paris öffentlich hingerich⸗ 
tt worden. Die darüber erhaltenen Nachrich⸗ 
fen wollen: wir, fo wie wir fie jetzt haben, 
nommen ſtellen. Zuerſt die Entſcheidung in der 
Nat. Convention. Paris den ıgten Yan. 
Die gefirige wegen Ludwig feſtgeſetzte Fragen: 
5, SR Ludwig ſchuldig oder nicht? 2. Sof die 
Appellation an das Volk Start: haben? 3. Zu 
. weiber Strafe wird man Ludewig verurtheilen ? 
‚Wurden vorgenommen. Man fieng die Namens 
"anfrufungäber diegrage an: Ob kadewig des Hoch⸗ 
verrathsund der Eingriffe in die Sonverainckaͤt und 
Freyheit des Volls ſchuldig fey Von 745 
Stimmenden waren 20 abweſend in Auftraͤgen; 
26 yaben ihre Stimmen mit Vorbehalt; 6 war 
ven kauf; 693 bejaheten die Frage; die Con⸗ 
vention befretirte alſo: daß Ludewig Capet der 
Werſchwoͤrung gegen die Nation und der Verle⸗ 
tzung der Sicherheit des Staats‘ fchuldig "fey. 
"Ueber die zwente Trage: das Dekret wie es auch 
fen, fol es dem Wolfe zur Beftätigung übergeben 
‚werden ? wurde erfi um 11 Uhr in der Nacht ent ⸗ 
ſchieden: 424 Mitglieder‘ verwarfen fie,‘ 283 
"waren dafuͤr; diefem zufolge fpräch der Präfdent 
das Dekret aus: die Appellation an das Volk iſt 
verworfen. Heute Fame: zur Stimmenſamm⸗ 
| u ES 


| ı ® 
\ 


Zu — 


ou und: som 744 Stimmen‘ maren 466 fär die 
‚Hinrichtung, 319 für die Verweiſung, oder. ewi⸗ 


‚ge Gefangenſchaft. — Jedes Mitglied der Ver⸗ 
ſJammiung wurde dabey.anfgerufen um feine Stime 
me ju geben, und allenfalls auch die. Gruͤnde ſei⸗ 


‚ner Meynung- kurz anzugeben. Wir wollen dag, 


was einige .menigefagten, ‚hier mittheilen. one 


dorcet ſagte: Man kann Ludewig XVI. weder 


| ‚zum Tode, noch zu einer immerwäßrenden Ge⸗ 


fangenfchaft;verdammen, denn fein Gefeg beſtimmt 
die. legtere Straſe. Ich. verlange die Närkfie 


Etrafe nach dem Tode für ihn. — Donrei fimmte 


-für:den Tod und begeörte, daß man das Urtheil 
‚aus Menfchlichkeit gleich vollziehe. — Briſſot: der. 


Condvent fafle einen Schluß, welchen er. wolle, fe 


‚wird er unablehbare Uchel nach ſich sieben. Die 
‚Einfperrung wird. ein ewiger Vorwand für die 


t 


Meuther abgeben; niemand wird den Canvent 
der Feigheit, der Kleinmuͤthigkeit beſchuldigen iR 


and erniedrigen. ‘Der Tod wird das Zeichen zu 
‚einem algemeinen Kriege ſeyn. Nah meiner 


‚Meinung ‚giebt es mar ein Mittel, den Wunfh 
‚Der Nation zu ‚vereinigen und den Prätendenten 


wlion die ‚Die NOIR amgeasumen if. — 


| -auf den: Shron zu brgeguen: man. verbinde dat 
Urtheil des Conventes mit dem der. Ration, man 


ſpreche die Todesfirafe aus und verſchiebe die Exe⸗ 


Bu 


— ↄn 


Tut Ich Fann die <ovdesfrafe "gegen Pudenig | 
at ohne tiefen Schmers ansprechen. Ludewig 
Mein Menſch. Wehe. dem, der über das Leben 


Aenes Mitmenfchen ein Urtheil ſpricht, ohne das 


zu fühlen, was ich fühle, : Wehe dem Volk, wel⸗ 
Art. ein Todesurtheil anhört, ohne vor Schmer; 
serfiummmen! Ich lade fie ein, fi nicht durch 
Leidenfchaften leiten zu laſſen. Ale Leidenſchaf⸗ 


ten folen ihnen nun fremde ſeyn. Ich ftimme, 


don Schrerfen und Schmerz durchdrungen, für 
den Tod. Karl Villette fagte, Spanien, Eng 
land und Holland. drohen uns mit einem Seekrie⸗ 
8°; ſchon jetzt koſtet der Unterhalt unſerer Ars 
mern monatlich 135 Millionen. Laßt uns den 


Geiſel ſuͤr den Frieden aufbewahren, Ludewig 


liegt auf den Truͤmmern ſeines Thrones; er wird 
dm Zugang zu demifelbensandern verſperren. Die 
Vertheidiger des Werurtheilten brachten von ih⸗ 
som Klienten folgende unterfchriebene Schrift vor: 
Ih bin; es meiner Ehre, meiner Familie, und 
wirt ſelhſi fchuldig, gu bemeifen, daß ich der Ber: 
dreh; die mir zur Laſt gelegt werden, nicht 


ſchuldig bin; dieſem zufolge appelire ich wegen 
08 Dekrets der Nationalconvention an die Na⸗ 
‚Mn, und begehre, daß davon in dem Protokoll 


der Convention Meldung geſchehe.“ Dieſe Si⸗ 
* in welcher das —— gefprochen 
wurde. 


Im * . \ ” , 
ni * N 
* 
* 
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saure; dauerte: von 10 Uhr PR bie.ı übe 
am Mitternacht: - — Am ı9ten würde die Frage 
‚ :aufgeworfen, ob-bie-Erecution: aufgeſchoben wer⸗ 
den ſollte? Man ſetzte feſt, am 20ten daruͤber zu 
entſcheiden. Dieß geſchah, und der Aufſchub der 
Execution wurde durch 380 Stimmen gegen 310 
verworfen. Man defretirte daß Ludewig fein Ute 
theil angefündigt, und in 24 Stunden volliogen 
‚werden, daß er einen: Geiſtlichen und dem freyen _ 
' Umgang mit feiner Samilie erhalten ſollte. Hitr⸗ 
‚auf wurde kudewig fein Urtheil' bekannt gemacht. 
Er exrwiederte darauf etwalfolgendes, das er dem 
Eonvente hernach ſchriftlich uͤberſandte. „Ich 
verlange. einen Aufſchub von 3 Tagen, um mich 
zu bereiten, in ber ‚Gegenwart. Gottes zu erfcheis 
‚nen. Ich verlange mit den Perfonen, die ich der 
Gemeine ‚anzeigen werde, ohne Zeugen fprechen 
- 30 können. ‚Sch verlange von der beſtaͤndigen Aufs 


zu fit, melche die Gemeinde feit einigen Tagen bey 


mir ausübt, befrept zu ſeyn. Ich verlange mich 
mit meiner Familie frey und ohne Zeugen. unters 
: haften gu können. Ich verlange, daß der Con⸗ 
‚went. fih mit dem Schidfale meiner Familie beo 
ſchaͤftigen wolle. Ich verlange, daß diefe ſich bins 
begeben Könne, wo fie. ed.gut finden wid, Jh. 

empfehle der Nation- die Perfonen, die mir ergen 
ben BU und wrvon — fuͤr ihren Un⸗ 
im 










N 3 
dt wüßte, andere, als eine: öfige wenſon 
En gab; fo wie, jene Privatper⸗ 

—* ganzes Vermoͤgen auf meine Per⸗ 
geſet thatten. Die Perſonen, die ich bey 
haben wünfche, ſind Herr Edjevos (andere 

agen Ed, Robert) oder. Herr Fermont. 


Der Convent bewiligte dem ehemaligen Koͤ⸗ 









PR ausgenommen den wegen Des 
—— Tagen,/ und uͤbergab dem voll⸗ 
die Anbrdnung wegen ver mor⸗ 
om | ‚Der 2 1teverfhten, Hier ift 


—* ch der traurigen Begedenheit def ⸗ 
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ie ! — 21 Januar. Es war dev heu⸗ 
* 


da der ungluͤccliche Ludewig fein Haupt» 
auf dem Schaſſote verlor, ein Tag, der aus man⸗ 
— auf ewig merkwuͤrdig bleiben wird! 


ar de wzwiſchen 7 und g Uhr heute Morgen, 
e ganze bewaffnete Macht unfer dem Ger 


ehr, amt * Bataillons begaben ſich auf ihre 
— Eapet, der feine Familie feit - 
Es nicht gefehen Hatte, ſpeißte noch 
ie ads mit gufem Appetit und fchlief die 
Rad t ruhig, heute Morgen gegen 6 Uhr - 
et plöglich auf, fprang aus dem Bette, 
ef jan, ohne ein Wort zu reden, 
dung befland aus einem dunfelbraunen 
— Weſie, uicien Beinkleidern und 


* weile 


4 B 
> » * 
e ⸗ 
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weiſſen Struͤmpfen Gegen 9 Uhr brachte mag 


ihn in dem Wagen, ohne etwas zu ſich genommen 
zu haben, nach dem Richtplatz. Sein Beicht⸗ 
vater und ein Officier von der Gendarmerie fuh⸗ 
ren mit ihm. Aufl dem Wege ſprach er kein 


Wort, ſah nachdenkend doch aber nicht allju 


niedergeſchlagen aus. Alles gieng auf dem gan⸗ 


zen Wege ſtille und ruhig; vor ſich, und nur bey. 


dem Herausfahren aus dem Temple, ſchrieen eis 
nige Stimmen: Gnade! Gnade! Ein Viertel 


auf 11 Uhr langte er anf dem Revolusionsplage, E 


— 4 


ehedem Platz Ludewig XV. an. "Das Schafſot 


war an dem Fußgeſtelle, worauf: noch vor 4 Mö⸗ 
naten die Statue ſeines Großvaters ſtand. Hier 
blieb er noch einige Minuten in der Kutſche, end⸗ 
- Eich ſtieg er mit feinem Beichtvater, der bios ein 


ſchwarzes Kleid aun hatte, aus, und bheſtleg herz⸗ 


haft mit gebundenen Haͤnden das Geruͤſte, wo die 


Guillotine für ihm ſchon zubereitet war. Er gieng 
bis: an den Rand mit erhabenem. Haupte, und 
- warf feine Blicke überall herum. Als der Scharf 
richter ihm. die Haare abfchnitt, ward er erſchuͤt⸗ 
tert, wendete ſich an das Volk, und ſagte mit 


lauter Stimmer-y‚Stanfen! ich ſterbe unſchul- 


dig. Won dieſem Schaffote herunter, in dem 
Augenblick, da ich bereit bin, vor Gott zu, ers 
fcheinen,. fage-ich euch dieſe Wahrheit! I 





ee — | 9. 
—* Feinden, und wuͤnſche daß 
| —* h — — Hier wirbelten die Trommeln, 
e Stimmen, die Gnade fiefen) 'erfre® 
vun die, Heuter Banden ihm Haͤn⸗ 
fe auf ein Brett, und ſtreckten den Kör⸗ 
D Guillotine oder Koͤpfmaſchine· Die 

a dauerte nicht 8 Sekunden, und kaum 
de einig, gefchehen; als ſich ein allgemei⸗ 

a. erhob: Es lebe die Nation!’ Es 
J ie R üblik! und alle Huͤte wurden auf 
en ur N etten in die Luft geſchwun⸗ 
enter nahm hieranf den Kopf, und 

eigte il tal dem jubelnden Volke,’ und dee 
Mi —** | — * den Korb gelegt, und auf eiuem 

Wage * Eder Magdalenenfirche abgefuͤhrt. 
je Reden zu bemerken. Als man 
| fahl;feine Mafehät nicht zu ernier 
































| he gab Es jur Antwort: Man 
5 uͤht an 16 man will, was iſt uns daran 
Selle Bit haben ihn immer gewollt, er 

RL, Ar nie gewollt! In der hämlichen 
jin fein Leichnam geführt ward, liegen 


— 


Frauf⸗ 


8 den Leichenzug nach der Magda⸗ 


fonen. begtaben, die am Zage feines: - 
* ſo wie die Schweizer, 
MNuguſt das beben verohren. Dieß 
1 En kadewig xxt letten Koͤnigs in’ 


\ 


N 


Frankreich,. Er war ben 23. Ang. 1714 gebo⸗ 
ten, „alle: noch: nicht 39 Jahr alt, und. Fam dem 
20. Mad 1774 zur Regierung, Waͤre er aler 
‚Brlvatmann geboren worden, fo hätte er allen. 
Wohrſcheinlichkeit nach ein ruhiges vergnuͤgtes 
Leben geführt, und aßer ‚wahren Slüdjeligkeitem 
:genoflen, deren die, menſchliche Natur fähig if; 
denn er hatte alles, was dazu erfordert wird: eis 
ne gefunden Körper, und einen guten ſchlichten 
Menſchenverſtand, der vielleicht eher als außeror⸗ 
dentliche Sähigfeiten zu wůnſchen iſt, weil er ge⸗ 
wiß, das wahre Wohl mehr als dieſe befördert. 
Seine Leidenfchaften waren gemaͤßigt, ‚und. die: 
Jagd ſchien die einzige zu feyn, die ſich bey ihur 
mit einiger Lebhaftigfeit zeigte.  Ludenig- war: 
ſparſam, ein guter Vater, ein guter Gatte, und 
liebte‘ die Mäßigkeit, wenn er nicht von denen, 
"die ihn umgaben, zu Ausſchweifungen gereist oder 
gewiffermaßen gejivungen ward. 
5 >» Bermifchte Nachrichten. — 
In Wien geben Buͤrger von allen Staͤnden dem 
fer ‚feeyietäige Geldbepträge zu Fuͤhrung des 
=“ — Preußiſche Truppen haben eine Strecke 
dlen beſetzt, um die Preußiſchen Grenzen zu 
decken, die Übelgefinnten Aufwiegler und Ruͤheſtoͤhe 
rer, (welche fuͤr die wieder umgeſtoßene Conſtitution 
find) zu unterdruͤcken, und den wohigeſinnten Eins 
wohnern Schutz zu geben. 
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ER, | > ES TAR EA UILHEDL TB HILLSUHTE ERER Be 
B. „bu? mas [of Henn pas Heiffen? er hat ja 
Ba ſo nie Ar Hehr Örbatter! wie wenn 


ad ein großeg Ungläd begegnet, märe. „Mat 
WB. Ach das Ungl 


“> — 00—[ 
W. U das Unglück! dad lnelůüg 
B. Nu was Denn? ſag er es doch heraus, 


vielleicht lann ich ihm einen ‚guten Rath ‚geben. 


Dan hat ja ‚Sant das Sprücmprt: ea, if kein 


Ungläd fo groß, &s.if ein Glück baden... 


2, U bev dem Ungläcde, ann. kein Glic 


- feon Sie haben, meinen. Sohtz unker bie Sols 


Daten genommen. 


B. Je du lieber Himmel! wer bat ihn denpgen 


nommen ? haben ihn etwa fremde Xßerber.überliftet ? 
W. Ey das hat gute-Wege, bau mar nıeia 


w J F 


J 


Chnſtian viel zu geſcheut. Unſer duͤrſt hat ihg 


laſſen wegnehmen. 
Februar. 1793. .® — B. Ja 


’ E; % 
1 
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BJa fo! der Fuͤrſt! das iſt eine ganz ans 
dere Sache, lieber Herr Sevatter!; Er wird toi | 


% er, „ 
— — 


m. € fteylich !- ich. febe aber, gar nicht ein, 
warum die eines andere Sache feyn ſoll. 
B. Das mill ich ihm fagen. Unfere re Fuͤrſten fien 


ſtreiten igo nicht, um Land iu erobern, niht um 


ruhigen Nachbaren in iht Fand zu fallen, fondern 
fie fireiten gegen die Franzoſen, die in Deutſch⸗ 


| — ſind. F alſo aufgerufen Dur, / 


jum Reicht kontingente J dehen/ der kann ee 
Gottes Namen thun. Er acht in feinem Berufe. 
und-fireitet fur Vaterland und Freyheit. Bolt 
W. Schweiß nicht, mas er, mir da ſchwatzte 
uͤr die Freyheit ſollten wir fireiten F wir‘ ſtrei⸗ 
ten ja gegen die Freyheit. Haben nicht die Fran ⸗ 
ofen geſagt, daß ne die Seffeln det Voͤlker zer⸗ 
rechen und fie in Freyheit ſetzen wollten ? Gegen 
diefe Leute folte man fireiten? ich bägte man 


machte hnen Lieber Tpire und Thore duf. 


B. Das iſt doch wohl fein Ernft nicht? 

W. Ep mein völliger Ernſt. N 
B. Nun mern mein Herr Gevatter fo fpricht, 
— weiß ich nit, was andere Leute ſagen ſollen 
Da habe ich mım fünf Jahre mit ihm * 


habe ihm immer zum Nachdenken gerathen, er 


* mir immer gefagt, daß hd ifm gut — 
t⸗ 


IN ee . J 


Hätte: ich ſehe aber wohl, daß er a0 nicht viel 
gemerft bat: denn itzo ſcheint er’ das Naqhdenlen 
gan; vergeſſen zu haben. 

Eben deßweg ent teil die Fratſbſen geſagt 
haben, daß fie die Feſſeln der Voͤlker Jerbrechen 

und fie in Freyheit fegen'mollten: - ſo muß jeder 
brave Deutſche, der Kopf und Hetz bat, alled _ 
thun, was er Fann;: um ihnen das Feſſelzerbtechen 
ju verbieten und fie in ihr Land rd m agen. 

W. Ich verſteh noch nichts. 

B. Nun da will ich ihm ein — dde 
ben. Wenn in einem benachbarten Dotfe Unruhrg 
entfichen, wird er fi) da wohl drein meliren? 

WB. Ey was gehen mich anderet Dörfer ihre 
Sachen an. 

DB. Daritine hat et ganz recht. Wenn nut 
aber einer aus dieſem benachbarten Dorfe ſich in 
ſein Haus ſchliche, und ſagte ſeinen Kindern: ihr 
Leute, was wollt ihr euch von dieſem alten wun⸗ 
derlichen Manne befehlen laſſen? ich will euch 
frey machen. Schmeiſt euern Vater jum Haufe 
binaus! id will euch dazu behuͤlflich ſeyn. Wie 
dal Herr Gevatter? 

WB. Komme er mir nur mit ſo wunberlicen 

Fragen nicht! das verficht fih von ſelbſt, was 
ich thun würde. Ich Eriegte ihn bey Der Gurgel 
und eu in dat Kaufe Daunnt, 

j | 53 J Da 
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B z RER? ur ie 
100 — 


Br, Das wohl ganı guf geſagt; ed.gchtaber 
ſo gefchwinde,nicht„.0l3 es geſagt iſt. Wenn nun 
der Menſch fi) wehrte, und wollte fh nicht zum 
Hauſe hinaus werfen laflenz. wieda? 

W. Wie da? da viefnich meine Kinder. zu 


Säle, und die wuͤrden mir beyſtehen, dae * I 


ich. Ich habe gegen ſie als ein rechtſchaffner 
Water gehandelt, und. fie find rechtſchaffen, datauf 
kann ich mich verlaſſen. n 


B. Das iſt brav! Aber, ſeh er Herr Gebatter! . 


ſo iſts gerade mit den Franzoſen und unſern Fuͤr⸗ 
fen. Die Franzoſen waren fo hart gedruckt, daß 
fie es nicht länger aushalten konnten, ſondern gen 
noͤthigt wurden, ihre Regierung umzuaͤndern. 
Das geht und und unſern Fuͤrſien nichts an. Je⸗ u 
der techtſchaffene Deutfche mußte wuͤnſchen, dag 

die Veränderuag ohne, Blutvergießen abgehen, 
und eine recht gute vernünftige Regierung hinge⸗ 
ſtellt würde, Und. wenn unfere. Fürfien den 
Einfall gehabt hätten, dieß Wolf in feinem Uns - 
‚ternehmen zu ſtoͤren: fo hätfen wir alle — 
reichs gebraucht wurden. 

W. Und das vow Rechtswegen. 

B. Aber nun hoͤre er weiter! Da nun aller 
Welt. Augen auf Frankreich gerichtet fin), und 
- alle aufipannt, was da Zi Weisheit und Gluͤck⸗ 
5 Me ‚füge | 


— 


getgreit von Paris Sertontmin Ton: ſo geht Pr 
alletr drunter und druͤber, die Branzofen, ſtatt 
Darauf zu denfen, ihren‘ eignen Bande Ruhe zu 
ſchaſſen, füllen in ändere Laͤnder ein, und warum % 
um ihre: Freyheit zu’behänpten ? das Könnte man: 
ihnen nicht verdenken. Aber fie gehen weiter, ſte 
wollen die Völker frey machen und ihre Feflela 
loͤſen. Uud das fann fein braver Mann dulden, 
Dagegen muß fi jeder- Rechtjhafine wehren. '- 
W. Ich vor mein Theil’ habe wohl Luſt, mich 
gegen bie zu wehren, die mir meine Stepheit raus 
den wollen, ich ſehe aber nicht ein, warum ich 
gegen jo guote Lente ſtreiten O0? die deßwegen 


— um mir die Freyheit zu gebeu. a 


B. Auf diefe Art thaͤten ſeine Rinder alſo 
— nicht wohl, wenn fie gegen” den Menſchen 
ſich wehreten, der den alten Väter aue dem dauſe 
werfen will. ®- 

— W. Eo das iſt eine easy, akdert — 
B. Es iſt das naͤmliche. Der Menſch/ ve 
feinen Kiadern zumuthet, den Vater aus: denk 
Hauſe zu werfen, ſucht nicht ihre Freyheit, ſoa⸗ 
dern ſucht ſich in das Haus einzuniften; wur da 
eommaudiren gu koͤnnen, und freyhe Zehrungzu 
füden: : Sp iſts gerade mit den Sramsfau >Sie 
ſuchen nicht unſere Freyheit, ſondern gehen dar⸗ 
anf, aus und treulos gegen unſere Vuͤrſten ünd 

| G 3° z r + Dbtige 


— 








— ar — wir —— , 
fie unſere Fuͤrſten pluͤndern, uns in —— 
ſetzen, unſere Schinten und Knackwuͤrſie aufeſſen/ 
und puſer Land, eroberp:fönuen. , Dann lachem 
ſie in ihr Faͤuſichen hinein, Daß. mir fo,einfäktige,, - 
dumme Leute find, ‚die: ſich von ahnen bey ME 





„ Bafe hernm führen; laffen. 


Wr Nehme: er es: mir nicht übel Po Genatı | 
ter! das kann ich von den Aranınfen nıcht glane ° 


ken. ‚Sie haben ja alles Liebes und Hute ver⸗ 
ſorochen z. fie haben ja vor der ganzen Welt er⸗ 
Härt, daß ſie Feine Eroberungen machen wollten. 


B. Wenn es mit dem Verſprechen ausgemacht, 
if: fo babe: ich nichts dagegen. Mein ſeliger 


Großvater, ſas a aber’ immer, Berfprechen, und 
Halten; ſey zweyerley; wpenn wir durch die Welg 


— 


Iomnen. toten 5. faamühten wir fein gewitzt wer ⸗ 


ben, und nicht alles glauben, was. die Leute vera 
fräden:.., Wer. fo-einfältia wäre, daß er alles 


glaubte, was ihm verſyrochen wuͤrde, der waͤre ein 


Vinſel, dem man quf der Naſe beramfpiehen Rum 
fer wie man felbfi wolte. 00 sin, 
2 Enidag iſt wohl alles wahr, * mit de 
Sranzpfen,ift s6.eing andere-Sachr, die find, ia,eig 


uwe gane Matiomgie wird doch wohl Wortnalten? 


un Bun Eben deßwegen, weil ſie eine ganze Ration 
Di ad wan nheen “a — | Do es un 


Chr, ro ter 


| — 103 
ter den Franioſen viels brave Leute ‚giebt, das 
weißich. Daß diefe alles. Gute wollen, und, ale 
———— das leugne ich nicht, Glaubt 
| er. denn ‚aber, daß nun„diesgame Nation halten 
werde, was ein Paar brave Leute verſprochen haben? 
er, Das if mir freylich nicht glaublich. 
B. Mir auch nicht. ‚Da haben einig, brare 
Brampofen, in. der. Rationalverfammlung-verfpros 
den: ‚wir, mollen: ‚Beine Eroberungen 
maden, und. id) glaube, : daß es ihr Ernfi ge 
—— Werden denn aber. deßwegen „bie Ar⸗ 
meen in andere Laͤnder einfallen, thun, was 
dieſe wenigen verfprochen haben ? werden ſie nicht 
fagen: m was geht ung das an ?; wir haben nichts 
verfprochens- Ueberhaupt iſt meine Meynung diefe: 
man müfle die beute nicht beurtheilen nach ihren 
Worten, ſondern nach ihren Werken. 
Be Das ft wohl wahr . Sind ‚denn aber 
Die. Werke der Franzoſen nicht gut? 
EBD ſie gut oder nicht gut find ? darüber 
mager ſelbſt urtheilen; ich will ihm mar fagen, 
was ih davon Weiß. Sie kamen nach Stänkfurt 
am. A: die. ‚Sranfürter, oͤffneten ihnen die 
"Shore, thaten alles, mas fie nur founten, um ihr 
am ihr Quartier recht angenehm ju;madjen. Und 
mas thaten die Franzmaͤnner? aſie forderten sven 
Re Sulden Eontribution, und fehten, gi 
4 
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dem dei emigeirheh Franzofen Selb porgefchet 
dvenn Ber Kaufmann richt ein Recht, wie — | 


4? — J 
WE 


104 | — 


ie ee beiähtet ſeyn Yin ut By 


eich geböͤret. Iber bin Ki: 
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J ee Tagte mit auch/ daß die Franfurter en * 


nad) gemache Hätten! Berfihiedente' Kantent⸗ 
B. Iſ denn das etma was Unvecpfes 


win ju machen was er ill? "Hat denn’ die 
mung in ‚Paris ein Rede 
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und der Hahn. * — — * 


Eine Ruh einen Hahn ale Sat, un 
gern Scheingruͤnde finden woͤllte ihn ihn tie ein rg 
Art det Gerechtigkeit zu ertwürgen, warf ihm vor, 





“Bob er durch fein: Kraͤhen alle; die Nachbaren inn 


Schlafe verhindere · sch thue Ken: * 11 


„D rte der Hahm ihnen 


ieht zu Nutzen, und ich wi — 


* „tn fie zur Arbeit zu rüufen. 
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Fraukre ĩich. Einer der wichtigſten Umſtaͤn⸗ 
d der Die Hinrichtung des ungluoͤcklichen Lude⸗ 
nis bewirkte, darf nicht aus der Acht gelaffen 

- Mdenz er. allein iſt hinreichend, das ſchaͤndliche 

Berfahren:. derer. zu beurtheilen, die ſeinen Tod 

ſhon Tängk wuͤnſchten. Das franzöfifche Crimi⸗ 

halgeiegbuch verordnet: daß wenigftens zwey 

Drittheile der Stimmen erfordert werben, um 

un Todesurtheil zu fällen. Demnngeachtet er⸗ 

Hark der Convent am 16ten, daß ſchlechthin je 

e Pehehen der Stimmen hinreichen folte, ‚um 
% delheil uͤber Ludewig zu entſcheiden. Wenn 
Weinen Staate der Regent nach Herzeneluſt an 
den bandesgeſetzen willfuͤhrlich aͤndert, und ſeinen 
Wilen jum hoͤchſten Geſetze macht, ſo heißt. ek 

0 Deſpot. Wenn Frankreich dieſe unedle 
hat ungeahnder hingehn laͤßt, fo iſt ed eine des⸗ 
potiſche Republik und wenn es fih tauſend⸗ 
mal ſiey genne; Vergebens ſetzte ſich einer von 
Ludenigs Wertheidigern dagegen; denn eine Par⸗ 
they die einen Philipp Egalite Cd; i. Herzog von 
Orleans) einen Marat, einen Roberspierre an 
ihter Spitzo hat, weiß nichts von Gerechtigkeit. 
So mund? denn Ludewig durch eine Mehrheit 
OR u, mach andern Narhrichtenisnne 's- Stim⸗ 

men derurtheilt ) denn von 721 Stimmen 

- arg abe 366 fuͤr den! Tod! Mitsaem 
: . Ce 7" 
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Rechte ſaat daher ein Mitglied: dre Nationalton⸗ 
ventes, Manuel, der zugleich feine Stelle im Con⸗ 
vente niederlegte; Reptaͤſentanten! was habt ihr 
gethan? — Mit eurer ganzen: Macht ſeyd ihee 
nicht einmal vermoͤgend, das Nahmenverzeichniß 
einor aufruͤhriſchen Parthey in die 84. Departe⸗ 
menter zu ſenden, d. i. die Anhaͤnger von Orleans 


ben der ganzen Nation ansuklagen zb wie ihe 


da ſeyd, koͤnut ihr Srankteich nicht retten. Dem 
WManne von Tugend und Empfindung; bleiht 
nichts mehr uͤbrig, als ſich zuruͤckzuziehn·— 
Man: muß es demungeachtet bekennen, daß eine 
große Anzahl edler Männer ine Convente ſey, die 
Dh nicht ſcheueten, ſich der. Lebensgefſahr ausgus 
fegen, indem ſie jener Parthey entgegen ſtimmten. 

Dey der Stimmenfammlung Über die ee ob 
das Urtheil Über: Ludewig von: dem ganjın Volke 
befiätigg werden ſollte, ſagte z. B. Manuel: 
Bürger! ich erkenne bier Geſetzgeber, aber nie⸗ 
mals babe ich hier Richter geſehen; denn Richter 
find kalt, wie das Geſetz. Richter murren nicht, 
Richter fagen ſich feine gegenfettige Beleidigungen, 
noch Verleumdungen. : Niemals. hat-der-Convent 
. ‚einem. Tribunale, ähnlich gefehn.. Wäre er ein 
Tribunal geweſen, fo märde er genißunicht: ruhig 
geſehen haben, daß. der- nächfie Verwandte (Her⸗ 
sang won Orleans) des Schuldgen nicht nur nicht 
| | J 
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gewiſſenhaft, fondern nicht einmal ſchamhaft war, 
fine Stimme zu verweigern, Eben fo fehr aus 
Delicateffe, als Muth; eben ſo fehr, um das Volt 
unchren, als. es zu reiten, verlange ich feine Be 
und fager Jar. Es iſt Zeit, fagte 
Barbarpur, daß das framoͤſiſche Wolf die 
Ausäbung feines hoͤchſten Willens nehme, um eie 
ve Parthey zu jernichten, in deren Mitte ich; Phi ⸗ 
lipp von Drleang fehe, und. die ich in diefem Au⸗ 
genblid der ganzen, Republik denuntiire. IH 
weiß, daß ich mich. allein: ihren Dolchen ausfege, 
allein da Das Leben eines Menfchen ungemib iſt, 
fo Habe ich ‘geglaubt, diefe Erklärung. machen zu 
mäfen. — Auf ähnliche Art fprachen mehrere, 
er —5 hat ein Teſtament hinterlaſſen, wel⸗ 
&rührende, Stellen enthält, und durdhgug den 

em Mann zeigt. Er giebt darin feine vol 
——— gegen Gott zu erkennen, bittet 
ihn um Vergebenheit feiner Sünden, bittet ale 
Diejenigen. die er beleidigt haben fünnte um Ver⸗ 
 gebung, ‚fordert alte, die chrifiliche Liebe für ihn 
fühlen, zum Gebet für. fih auf; er empfiehlt Sort 
feine Samilig, und fagt unter andern; „,Ich em 
viehle: meiner. Gemahlin meine ‚Kinder, ih habe 
ihre: mütterliche-Liebe ‚gegen fie. brsweifeltz ich 
Ältle fie: beſonders darum, ‚gute Chriften und 
seätihafiene Menſchen aus ihnen gu bilden; ie 


— 
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nee’ Die Hoheit biefer Welt Eiien te watuttheil = 
feyn ſollten, fie zu beſitzen) als vein gefaͤhrliches 
und hinfäliges Gut zu (Hilden): und ihre Blide 
auf das einzige wahre dauerhafte Glaͤck, auf die 
Ewigkeit zu heften. Ich bitte meine Schweſter 
am die Fortſetzung ihrer Zaͤrtlichkeit gegen 
meine Rinder, und. Mutterſtelle bey ihnen 
au’ vertreten, wenn fie fo ungluͤcklich ſeyn fölten; 


die: ihrige zu verlieren. Er bittet ſeine Gemalin / 


hm alle Leiden. zu verzeihen, die fie, für ihn dul⸗ 
dete. Seinem Sohne ſagk er: „Meinem 
Sohne rathe ich es an, wenn er das Ungluͤck 
haben ſollte, Koͤnig zu werden, zu bedenken, daß 
er nur für das Glück feiner: Mitbärder leben ſollg 
‚ daß er allen Hab und alle Rache, und‘ nahment⸗ 
lich alles, was auf die Leiden, welche ich erdulde,; 
Bezug hat, vergeffe, und feſt glaube, daß er'nub 
aledann das Glück der Voͤlker befördern koͤnne, 
wenn er nach den Gefeen regiert, "Zugleich aber 
ſoll er überzeugt feyn, daß ein Koͤnig nur daun 


. Ehrfurcht erwecken und Gutes thun Fann, wie er 


wuͤnſcht, wenn, er die noͤthige Gewalt dazu in 
Händen Hat: Iſt fein Wirkungskreis zu einge⸗ 
ſchloſſen und floͤßt er: keine Ehrfurcht ein, ſo iſt er 
mæehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. —— Pelletier, 

Mitglied des Conbentes iſt ermordet worden, w 
er * Ludwigs Tod geſuimmi hatie. Er in unter 
| vielen 
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yılm Feyerlichkeiten begraben. — Ein franzoͤſi⸗ 
lin Bürger Namens, Dursdenesle erklärt Öffente 
lid das Urtheil des N. Convents Über Ludewig 
fireine infame Unbilligfeit. — Kerſeint, 
Hitalied des Convents zeigte am 2oten feine Ab⸗ 
‚hnfang an, weil er in feiner fo ſtuͤrmiſchen Ver⸗ 
hmmlung, und. nicht neben den Moͤrdern vom. 
zten September. fitzen koͤnne. Der Eonvent ber 
ſchloß darauf, Daß er vorgefordert werden ſolle, 
um jue Mörder anzuzeigen, — Eine Menge 
keute find im Verhaft genommen, teil fie frey 
heraus für Budmig- fprachen. — Der Minifter 
Roland hat abgedanft. — Man fagt, der 
König von Spanien. hätte feinen Sohn nnd 4 
Batailons als Geiffeln ‚hergeben wollen, zur Eis . 
hetheit des Verſprechens, binnen-einem Monath 
den Frieden und die Anerfennung der franzoͤſiſchen 
Reyubllk von allen Maͤchten zu bewirken, wenn 
Man dadewig leben haſſe. Demungeachtet ſey der 
Antrag verworfen... Gewiß iſt es aber, daß der 
ſyan. Geſandte ſich ſchriftlich für den König beym | 
 eonvente verwendete. :  - 
Rrieguangsleheufriten — Yo Abig | 
“At fhreibt man, daß das Unternehmen der Fran⸗ 
Din gegen Sardinien bald angehn werde, Spar 
Bien. ruͤſtet ſich vom neuen zu Waſſer und zu Lande, 
“fe mis er. Anprunig:. — Du 
| mourier 


ee 
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mourler ſol den Befehl Haben; in "Holland einzu⸗ 


fallea. Holland ruͤſſet ſich eifrig ‘und ſetzt die 


Grenze unter Waſſer. Die Sranzofen ziehen fi ich 


daſelbſt ſtark zuſammen. — Es iſt derretirt wor⸗ | 


den : daß die Armee im Jahre 1793 ° aus 502,006 
Mann beſtehen ſolle, worunter 55006 M. Ca⸗ 
vallerie und 20000 M. Artillerie ſeyn ſollen. 
Won Dauͤnkirchen bis an die Maas follen ı 50000 
M., zwiſchen der Maas und Sarre 0oooo m., | 
von Main; bis Ger 150,006 mM, an den Alpen 


und am Var 40000 M., au den Phrenaͤen 


40000 M., bey Chalons 2 5000 M. und auf 
den Küften des Kanals gegen England über, 
theil⸗ zur Vertheidigung der Käfen, theils iu ei⸗ 
ner Landung 47000 M. ſtehen. Es werden 
keine neue Corps errichtet, ſondern nur die beſte⸗ 

henden ergaͤntt. — England iſt im Begriff, den 
Krieg gu: erklären, der franzöfif—he Miniſter hat 
. Xondon verlaffen. — Der Prinz Caburg hat ala 
Reichsmarſchall den Eid abgelegt. Die freywilli⸗ 
gen Geſchenke als Kriegsbey ſteuern dauern noch 
fort und find ſehr anſehnlich. An den Fuͤtſten 
Salm Reiferſcheid ſchrieb der Kaiſer folgendes 


— Billet: „Jede Gabe, lieber Fuͤrſt, iſt mir werth, 


wenn ſie aus einem reinen Herzen koͤmmt, wie 

das Ihrige iſt, wenn fie aus folder Quelle geleſ⸗ 

ſet wird, wie Sie mir ih Ihrem Söreiben ange 
Fa 
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wut-baben. Gluͤcklich der Staat, welcher unter 
keinen vornehmſten Gliedern, Männer von Ihrer 
lm. Denkungsärt aufzuweiſen hat. Gluͤcklich 
de Monarch, welcher von fo einem Adel umge⸗ 
ben ift, welcher feine Wuͤrde nicht anf äufern 
Prunf, ſondern auf wahre Werdienfte gründen, 
Seyen Sie verfichert, dag ih das Vergnuͤgen 
ganz.empfinde,; welches mir dies Gluͤck gemähret, 
dab ich meine Hochachtung, meine Erkenntlichkeit 
für Ihre Aufopferung fuͤr das allgemeine Wohl, 
Idhnen nicht verweigern: werde, und daß es mich 
innigſt erfreuet, eine folge Gelegenheit iu haben, 

Ihnen zu beweiſen, daß ich bin Ihr ergebner 
gran,” — in Rom dat der Möbel viel Scan’ 
jofen ermordet. | 
As Vermiſchte Nachrichten: | | 
: Das Berücheivon einem Kriege zwiſchen den 
&hıfen and: Ruſſen wird immer ſtaͤrker. Der 
tuͤrkiſche Hof fol ſich ganz für die Franzoſen er⸗ 
klaͤrt haben. — Ruſſiſche Truppen gehn nach 
Beſſarabien an die tuͤrkiſche Grenze. — Die 
Stade. Lüttich hat ſich fuͤr die Vereinigung mit 
den Sranzofen erklärt: Das Übrige Land glaube 
wan, würde bald folgen, — - Die Stade Bruͤſ⸗ 
ſel hat daffelbe gethan. — Thoren iſt dutch preufs 
flhe Truppen beſetzt, und: man fpricht noch inte 
mr PN von — — rd Nolend 
Leer | \ i 
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wiſchen dem — benachbarten: —E— 

Der Koͤnig von Preuſſen will; die * 
Frankfurter Meſſe ſchuͤtzen. Der Kaiſer hat 
durch ein Mandat allen Deutfchen befohlen; den 
Franzoſen keine Lebenemittel wder Kriegsmuni⸗ 
tion: zu zufuͤhren. Ein andres Mandat befichlf 


allen und jeden der etwa in franzöfifchen Dienſten 


ſteht, dieſelben zu verlaſſen bey Leibes und«ebens⸗ 
ſtrafe, wenn man ihn im Falle des ungehorſam⸗ 
erkappt, uud bey Imfanirung, wenn man * 
wicht habhaft werden kann. 
Wieder ein Beyſpiel vom ——— unj 
Auf einem Sthiffe farb ein Matroſe. Man 
hat. Die Gewohnheit die auf der See Geſtorbenen 
in ein Stüd Seegeltuch einzunaͤhen und ſie dan 
ins Meer zu werfen. Ein Matroſe uͤbernahm 
dieß Geſchaͤſſt an dem Abgefchiedened. Mit einer 
Packnadei fieng er das Eirnaͤhen bey: dan Führe 
an, und fuhr fo fort bis zum Kopfes. Die Nafe 
des vermeinten Leichnams mochte zum Gluͤck groß 
feyn, ein falſch gehährter Stih durchbohrte fie, 
und in dem Augenhlicke machte der Tontefo.heftie 
ge Zuckungen, daß das Secgeltuch theils zerriß. 
Der ungeſchickte Schneider ſaß da wie verſteinert 
und hatte dag Herz nicht, die Nadel wieder. her— 
aus jzu ziehn. Kurz der. Ermachte erholte ſich in 
ſehr kurzer Zeit ſo ganz wieder, daß er feine vorie 
gen Geſchaͤfte nun ganz wieder uͤbernehmen konnte. 
———— — 


Der Bote en 
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W. A propos Het Geyatter ! die Franjds 
fen muͤſſen doch vicht ſchlimm ſehn, wie er ſie 
mir beſchtieben hat. Hellern fan? ein Zuhrs 
imanı ein Glas Brantemein ben mir, ber ſagte, 
es waͤre den Sranffurtern alles von den Franjo⸗ 
fe erlaſſen worden; 

Br Ich habe ja nicht gefägt, daß fie 2 Millio⸗ 
ten wirklich gezahlt haben, (ondern hut, daß fie 
ihnen find abgefordert worden, Eine Million 
haben fe doch zählen muͤſſen, und ich habe nicht 
zebötet, dab fie einen Kreuſer wieder befonimen 
hätten, Geſetzt aber fie hätten alles wieder bes 

147 mens, if denn nit „das (don hart, daß 
bien.fo viel ifl abgefotdert worden? fielie er fih 
—* vor was für Angſt die Kaufleute haben 

wüffen, die don. den Franzoſen hinge⸗ 
—* ueben, was für wo und Stege und Sup⸗ 
| it 7 die, aute Stadi bernehmen mußte, um 
Aebnnar 1793. (2 die 
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die Nationalverſammlung in Paris dahin sn bria⸗ 


gen, daß ſie ihre Forderung zuruͤcknahme! Sf 


— 


gen — was da die Vatidnalverſammlung in Pa 
u 8 7571 nl gie. z 


Grund fihiefen laffen? Wenn der Fall umgekehrk 


denn das auch Recht von einer Nation, die befläne 


dig von Bruderlisbe fpriht? ? 
„.. B- Aber man etzählt.boc munderlihe Saden 
on den Herren Sranffurtern, Man giedt ihnen 


Schuld, fie hätten; "da die. Preufien und Heſſen 


anruͤckten, die. Raͤder an den-franzöfifchen Kanone, 
zerſchlagen, und ihren Feinden ‚Die Thore geöfte | 


net — menn das waht wäre — 


B. Ob es wahr fen, weiß ich nicht, Geſetzt 
aber es wäre wahr: ſo a die Sranzofen felbit 
Urſache daran. Die Sranıofen hatten ;verfpros 
hen, die Stadt ju ſchonen, und gleichwohl. wolle 
ten fie auch nicht Heraus ziehen, ob fie gleich von 
den Sranffurtern gewaltig darum gebeten wurden. 









Sie fegten alſo die unfhuldige Stadt. den Kano⸗ 
nen der Heſſen und Preuffen aus. War es dem 


da nicht natuͤrlich, daß Das Volk in Wuth gera⸗ 
then, und den Feinden der Franzoſen die Thore 
Öfinen mußte? Soll denn etwa eine neutrale 
Stadt ih aus Liebe zu einer Parthey, in den 


— 







geweſen waͤre, wenn Die Preuſſen in einer Stad 
gelegen hätten, die Franjofen waͤren dabdt "gen 
kommen, die Buͤrget hätten ihnen die'Thorelgen 
Öffnet, "und die Kanogen der Preuſſen zerſchlae 
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vis für eine Freude wuͤrde gehabt, tie fie die bra—⸗ e 
et Bürger würde gelobt, und geehrt und ihnen 
"Dnkfagungsfchreiben sugelchickt haben! Da aber 
- Die Frankfurter eben dieß gerban haben folten: 
P fieht man dieh als ein Verbreden an. Das 
Bil mir. nun von den Herren Sranımännern eben 
‚ Möt gefallen; von einer Nation, die von ſich im⸗ 
merfügt, fie handele edel und groß, wie 
‚die Herren Fränzoſen thun, hätte ich ſo etwas 
‚Altmermehe erwartet: Eine Nation, vie edel 
and groß han delt, muß meinem einfältigen Vers 
aade nad), Die.ktebe. zum Baterlande. oder wie 
‚8 die derren Gelehrten ausdruͤcken, den Parrios 
: Eismus, und den Muth und die Unerfchrocenheig - 
| —* nur ben ihren Randsleuten, fondern and bey 
‚refpectiren, FR 
MW Uber wenn die Franofen ſo böfe waͤren: 
a fie fih ja an den Frankfurter Deputir⸗ 
fin zachet, die in Paris geweſen ſeyn follen. 
Mleute haben mir aber gefagt, fie haͤtten 
| # bieder in Ruhe nach "Haufe reijen laffen. | 
Bi Daffelbige iſt nun wahr, das muß ich ihr 
um Ruhme nachreden, Die Frankfurter « 
"ben ich aber auch) recht brav gegen die Franıor 
ee: fe haben ihr möglichlies gethan, 
ab die Gefangenen und — * gut ver⸗ 
BIRNEN re | 
R & 2 m, Das 
eh . | * bee 
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5.0 Das seife kauen ats 
Be Ich Auch. * Wollte Gott, daß Wien: Gef. 


| — E Soldaten, die itzo gegen: einander ſechten, 


⸗ 


:in die Köpfe führe; daß fie ſich ale Mühe gäben, 
‚eg einander an Meunſchlichkeit zuvor zu. thun, und 


jede Nation’ ihren „Stols:darinn fuchte, dah ſie 


— 


alle Grauſamkeiten vermiede — wie gut wuͤrde 
“es da ſeyn. Wenn ja Krieg: geführet: werden ſoll 


and muß, und kann nicht verhindert werden: ſo 
woͤnſche ich nur daß er menſchlich gefuͤhrt — | 
| dof mars doch auch merkt, daß die Voͤller, die 


u 7) einander in die‘ Haare gerathen, auſsellart 


Ndnterdeſſen hat doch cin Mitglied bes Natios 


% * gefagt; er befinde darauf, daß Franf⸗ 


furt, wenn es wieder in die Hände der: Framoſen 


fkaͤme, der Erde gleich gemacht werden- ſollte. 


W. Some ı « mie vu ih — Beug | 


ih: | 
EB Ich ſage Ibm aber; daß nahe if. Da⸗ 
mit ich aber niemanden zu viel thue, ſo muß ich 


ihm auch ſagen, daß ſogleich ein anderes Mitglied 
La Ervir aufgeſtanden iſt, und geſagt hat: das 


waͤre barbariſch, das waͤre gegen alles Voͤlker⸗ 


recht, und. daß: die Übrigen — ihn bey⸗ 


geſtimmt haben. 


pe Das war brav. Ader da feht er ie 4, 
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ng wir von ‚ben: Grangofen- mist w belleden 
be > | 

8. Das glaubt er: trttic? es hebt ‘ja nun, . 
tun die Fran zoſen Frankfurt wieder befommen 
ſolten, mit dieſer Stadt immer noch, wie man 
eine Hand; umwendet. Behaͤlt „die vernuͤnftige 
Parthep in. Paris Dig Oberhand, da verfaͤhrt man 
holt mit Sranffurt glimpflich; fiegt,aber die rache, . 
gierige,. da- (en, Gott im Himmel den armen Srante 
furtern graͤdis Mi 

RW. Je mut wir wollen dag Belle hoffen. a 

B. Er Hätte au. up ſagen ſollen, dat 
Schlimmſte koͤmmt ſo wohl. 5 
Genug, jedes Land muß nänfihen, daß fremde | 
gruppen von ſeinem Boden bleiben. "Denn fe, 
mögen noch fo gut civiliſirt ſeyn: fo gehts doch 
ohne Plackereyen nicht ab: Bald dringt fi fie die 

Roth, dag fie das Land hart Angreifen muͤſſen; | 
> bald begehen einzelne böfe Menſchen Exceſſe. 
Das Befte für die Franoſen und für ung ale 
wäre freylich, daß Friede gefchloffen würde, Wie“ | 
vieles un ſchul dige Blut wuͤrde da erfpart, da 
im Kriege gewiß wird vergoſſen werden; mie vier ⸗ 
lin Jainmer und: Wehllagen, das durch Dheurun 
und Hungersnoth entſtehen wird, wuͤrde dadurch 
wrgebeugt werden. Die Frauzoſen bekaͤmen nun 
Rabe, vr J die Unordnungen in ihrem rd | 
23. ad» 


aabſſellen, und alles ‚recht: gut-einrichten kaͤanten 
und wir — mir bekaͤmen auch Ruhe, und woll⸗ 
ten dann unſern Herren Nachbaren alles Gute 
wuͤnſchen, und auf ihre GBeſundheit ein Glan 
Merſeburger trinzren. 
MB Non das Merſeburger koͤnnen wir io⸗ 
ſchon trinken. Hier habe ich ein recht gutes Glaͤc⸗ 


chen. Wohl bekomme st ae 
B. Ih danke! ſchenke er fh auch ein Glas 
ein, und ſtoße er mit mir an. Auf baldigen 


. 


Srieden! ; — — 
W. Das gebe der liebe Bott! da bekomma 
ich doch meinen, Chrifian „wieder, uud hundert, 
auſend Väter in Deutfchland, und in Fraukreich 
‚befommen ihre Söhne wiebr. 
. Diejenigen, die noch wegen Bechſteins Nature, 
geſchichte, und des Kalendermanng an und zu ichs, 
len ſchuldig find, werden hoͤflichſt gebeten, die 
Zahlung an uns, franeo einzuſchicken, daniit ung 
bie Luſt, unſern Leſern durch Mittheilung nuͤtzli⸗ 
cher Bücher u nützen, nicht dergehen möge. 
Da belanntlich der Anfang des. Unterrichteben, 
Kindern damit am ſchicklichſten gemacht wird, daß, 
man ihnen. die Producte der Natur nad) und nad, 
darſtellt, ſie darauf aufmerkſam macht, und m 


J 
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edenen heile derfelßen, jeigef, und den 













Daten und die Beſtimmung von jebem erklaͤret; 


und Le er aber, darüber klagen, daß es ih⸗ 


den dft an Raturalten fehle: fohat fih ein jüne 


nn, der im Ausfiopfen der Thiere geſchickt 


EM 
und fie fo zw zu bereiten weiß, daß .fie fich. gut 
corſerviren, eutſchloſſen, aus feiner‘ Sammlung 


Ir hl ausgeſtopfter Bögel’ u verkaufen. 
echiehen Stüd, aus allen ſecht Cloffen der Voͤ⸗ 
äßt er für fieben Kthir, in Golde, oder. 


4 w Gulden und 48 Kr. Liehaber koͤnnen dad 


ung frankirt einſchicken: ſo wird. ihnen, 

dieſe Sammlung, gut gepackt und mit: kinneiſchen 
Nahmen be eihnet, ageſcurt werden. Sqne⸗ 
— de x sten Febr. 1793, 


ee 7 Ernie! undanfatt. 
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ey au der Vertheidigung der Rechte des Weibes, 


von Ms. Wollſtonecraft — ſich ——— 
Liebhaber gemeldet:;: 
Fr. Graͤfin von Krockow in *8 * Ex 


Madame Fedderfen in Flensburg - Zn 
Madame Stuhr daſelbſt | — 1 — 
Mad. Chriſtianſen daſelbſt .— 
Dem. Chriſtianſen bajeöfk Be 5. 
Dem. Peterfen dafeldfi --—-— 1 — 
Herr Buchdr. Jaͤger bare . — 


Mad. Bichmann in Celle 
24 
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| Her Mag. "ger daſelbſt 4 Pe 
ur ist, zn von Eaſſtedt in 
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Eh hehe? Sr ikalden daſ. rn a 11 
Herr Eond. Stecher! In Bibirady NETT. 18 Se 


Dem. Berchelwan zu Marburg" 1 lm — wu 
Dem. Mar; Hofmann in Nidda. — — 
Fe Elife —— et — 
Dr Ducp, Bei in 1m 
© Shan lin Heilbronn 7— 
Ba in aan in Weimar 6 
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veng Kane "Sramöffhe mit Neen⸗ bela⸗ 
dar Schife, die nach Frankreich “gehen wollten, 
neulich von der englifchen Regierung ana 
| halten Am ꝛ aten Fan; erhielten fie jedoch Er⸗ 

ehr Der engl, Minifter bey den 
hollaͤnd Generalſtaaten fordere fie auf mit Eng⸗ 
land jur Sicherheit behder Länder gemeinſchaſtlich 
In Handeln, Die Sprache in dieſer Note det 
v iſt etwas ſtark, wie man aus fol 
| dendem fehen Fanny Es ſind noch feine vier Jahr, 
daß eitige Elende/ die fih den Namen der. Phie 
"beylegen, die‘ Kuͤhnheit gehabt haben, 

















Traum ihrer Eitelkent ‚n’ bewerkſtelligen, mußten 
. HERE Agehonimene" Begriffe von Subordina ⸗ 
en Sitten und Religion; worin Bisher die Si⸗ 
Here das Gluͤck und det Droſt des menſchli⸗ 
—— beſtand, uͤber den Haufen werfen 











nur ale gluͤcklich von Stätten‘ gegangen; 
rkungen des Neuen Spflems; welches 
x einführen Worten, dienten nur. dazu, die Thor⸗ 









Bey der Anhaͤnglichkeit der 9 
25 


ſich faͤhig zu alauben, ein genes Syſtem der buͤr⸗ 
gerlichen Sſſelſchaft einzufuͤhren. Um“ dieſen 


und vernichten Ihre Entwuͤrfen des Verderbens 


Buͤberey feiner’ Urheber zu beweiſen.“ 
‚Der fränisffehe Geſandte am engl. Hofe er⸗ 
EN fung London zu verlaffen Er iſt 


0 


Länder an ihre Regierung: giebt es ſowohl in: Eng⸗ 
land als Ireland mehrere Geſellſchaften, die war 
auf die, Benbehaltung der Confitution, der Ruhe 


and Ordnaug dringen, “aber dabey aufmuntern⸗ 


eine beſſere Einrichtung der Parlementer zu bewir⸗ 
ken 12000 Man Yannoveraner follen inengle 


Sold treten und in Holland gebraucht werben, — 


Die Stimmen im Parlemente find auch nach der— 


Hinriäjtung des Königs, die niemand-für,etiva® 
anders als eine deſpotiſche Ermordung, anſehn 
kann, immer noch nicht einſtimmig. Lord Wy⸗ 


9— 


comibe drückte feinen Unnillen Über die fhenhlihe 
That aus Dennoch, hielt er den Krieg, den man _ 


anzufangen gedenfe, für, einen Krieg gegen Die 


Sreyhäit, und den Fortgang der Verroulomm⸗ | 


nung. der. menſchlichen Seele. Exr ſuchte ‚von 
mehreren Seiten su zeigen, Daß dieſer Krieg nicht 
allein ungerecht, 


weiſe fern würde: · An «2 7ten, San. legte,denr 
Hof dienen FÜR den uhglüsftichen von jeder . 


mannbedanerteh'&gdetigän, . ., 


". Brantreieh, "Ein Dirälied. des Convented 


Pelletier wurde von dem, ehemaligen Leibgardiſten 
Paris ermordet ; dieß eranlapte eine ſirenge Un⸗ 
terfuchung\in Patis wodurch viele keute ind Ge⸗ 


faͤngniß gerathen ſind. ‚2 Der Moͤrder wird vers . 
folge, ſur jeden: der ihn verheimlicht, AR a 


'E “ d 
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ſondern auch gefaͤhrlich und un⸗ 


| un * Eue Milarde heißt ſo 
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-firafe feſtgeſetztz Pelletier iſt mit dem groͤßten 
Vonye hegraben, „feine kleine Tochter iſt für Das 
d der?) cpublik erklaͤrt und an feinem Grabe 


























ven ſich die Glieder des Conventes Bruder⸗ 

ehe. — Den, Gonpent beicoß am 22ten ſich 
der Hand blos mit dem Kriege- und. den Fie 
geg un befchäfftigen. Die verbranuten Aſ⸗ 
nate ‚belaufen, fh .auf.682:Milionen, Cam⸗ 
im m Sumbesienen, beforaty;-fagtet 
Rud reicher, als alte Nationen. der Welt. 
ne je bisher für 3 Milliard 69 Mila 
uen —* PPC * Aſſignate ausgegeben wor⸗ 
den, & An — Aſignaten betragen 
hie Ionen; „Run haben wir noch. übrig 
12 Pa ie, Domain des ehemaligen Kür 


x won Aviguon, Savboyen ic, 
n.der Emigrguten, deren 79000 
Be allein eine Summe von 


Hif 


gen ‚der ‚frempen, Fürften, die in 
en zc. liegen, und endlich die 
die wir von jenen Völkern er⸗ 


Marten, 4 | Se großen Koſten die Frey⸗ 


Ihafit, Haben. Aus dieſem erhellet, daß 
d ein Anlerpfand von 7 Milliarde 


girl 





—— rug vg rund» and Lehnfenern, 
me ip: 
290.% Bee nenn hie kommen 


! 


i24 — 0 
viel olz tauſend Meit tonenEs if decretirt wone 
den) von neuem 700 Millionen Aſſignate iu ma⸗ 
den, Am iſten Febr. erllaͤrte der Convent, 
daß "die Republit mie "der engliſchen Regie⸗ 


7 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Schifisbanfänen iaſſen nnd daß det Minifer den 


ndeivig KVE nd Abends mar das Haus dee - 


Commiſſarien erleuchtet, Paris den’zten' Febr. 


Der Wotjiehitäsrath hatin-auerhäfen Köurierd = 


abgefchich, mit‘ dem Befehl, alle engliſche und - 
ALLEN die iich dott befinden, * | 
* | | | er | ag 


h 


Er >. 





a2; 


ea. m. ale Söife,ndde unfere 
BE intreffe en wuͤrden, wegjunehmen. Alle 







Eder» Marine ſoll hierzu die Patente 
z Geſtern hat: die. Natio Iconvens 
io "Sraffgaft. Minza mit Frankreich vereis 

"Stadt Lüttich webft 31 Gemeinden 

rn vereinige zu werden, - Daris deu 

* 3 H wer Convent hat England und Holland 
Me Trieg angekuͤndigt, die. Grunde find fo anges 
en.s Seitdem zoten Auguſt zeigt ſich König 
Seorg/ und fein Disifterium, 1 feindfelig. gegeu 
me. Er hat weder den Volljiehungsrarh, noch 

ten anerkennen wollen... Er hat Waı 

AundyGerreidefchifie. für: Frankreich angehals 
en Eine Bull verbieget die, Eirculation der Aſ⸗ 

nalen; und den Aufenthalt. der patriotiſchen 

erg Er ſchuͤtzt und. unterflügf 
. bie Ausgewanderten.« Er. läßt eine Zlotte auf 
tuͤſten, — man von einem Seekriege etwat 
id, Er * die franzoͤſiſche Nation und ihre 
Mepraͤſent rlaͤumdet, und gejeigt, daß er 
mit. Ladewig zuſammenhielte. Er hat ein Ges 
wader ‚an, den Ausfluß der Schelde geſchickt, 
0b, idlich hat er dem franzöfifchen. Geſandten 
‚fehlen; ‚iR 6 Tagen England zu verlajlen. Der 
GStatshalt Beh Dem ‚Berliner und J— 
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au So: Pr er hat die sie PRO | 
und Agenten nicht anerkannt, und mit Verachtung 
behandelt. Auch er hat die Ausgewanderten auf⸗ 
genoͤmmen und geſchuͤtzt, und hingegen die Pa⸗ 
trioten gemißhandelt. Er hat Allignätenverfäls 
ſcher, welche der frangoͤſiſche Geſandte Hatte eine 
ſetzen laſſen, in Frehheit geſetzt; er hat Zuruͤſtun⸗ 
gen jur See gemacht und Schiffe zum engliſchen 
Beſchwader ſtoben laſſen. Aus allen dieſem er⸗ 
hellet, daß Feine: Negociation mehr ſtatt dabei 
konnte, und daß der Krieg unvermeidlich war. 
Spanienruͤſtet 20 Linienſchiſſe und LO ee 
- gatten, um fe fagt mat, jur englifchen Flotte 
ſtoßen gu laſſen. Den Landlenten ſollen viele 
tauſend Flinten gegeben worden ſeyn. Der Krieg 
‚Mm Frankreich [heine unvermeidlich, Ars 
RKriegsnachrich ten. Die Luͤtticher, die 
ka nun mie Sranfreich verbunden haben; veiffen 
Ihre Hauptliche ein und gebrauchen einige tau⸗ 
fend Centner Bley’ zu Rugelt. Ale engliſcho 
‚Söife werden in framöfifhen Häfen zurückgehäte 
ten Churſachſen tapt marſchiren 7 Bataillons, 
10 Eskadrons, 206 Artikeriften.i; Mat glaubt, 
der Feldjug werde mit der Belagerung bon Mayü 
and Neu: Breifach anheben. Aus Bruͤſſel ſchreibt 
an, der Hauptſchauplatz des Kriegs würde wohl 


den Rirderlaaden ſeyn/ % Zuruͤſſungen der 
ig dran⸗ 
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Franzoſen daſelbſt ſeyen ſehr ſtark. Täglich kaͤ⸗ 
men neue Truppen. Auch bey Aachen find die 
Dirhzüge der Franzoſen ſtark. — Der Reichs⸗ 
tag zu Regensburg hat die Abgaben feitgefegt, die 
' alle Reichsſtuͤnde zu den Kriegskoften hergeben 
foten. Sie belaufen fih auf 30 Romermonate, 
das iſt auf anderthalb Millionen Gulden. Mapnz 
den zten Febr. Faſt täglich fommen neue Trupr 
pen, Munition und Zufuhre an Lebensmitten hier 
- an. Unfere Feſtung wird jedem Angrifje mit eir 
ſernem Muthe troßen, und ehe fie ſich ergiebt, 
muß der legte Ftanzoſe feinen legten Blutstropfen 
vergoſſen haben, Auch die Bertheidigungsanfials 
ten in dem benachbarten Kaſſel werden täglich 
fuͤrchterlicher. — Bensral Wurmfer fol. das 
Öftreihifche Eorps in Breisgau, Elſaß gegenüber 
anführen, melde? 37tauſend Mann ftarf fen 
fl General Dümourier hat Flandern bereifi 
und iſt jetzt in Bruͤſſel. Er mil, mit 60tau⸗ 
ſend Dann die hollaͤndiſche Feſtung Maſtricht be⸗ 
lagern. Dem General Wimpfen iſt die Verthei⸗ 
Ddigung von Maynz überfragen.morden. — Der 
Herzog von Orleans iſt als Großadmiral in Eid 
genommen. —Bey jedem franjoͤſſchen Corps 
"füllen 8000 Maun errichtet werden, welche die 
Feinde des -Nachte beuarahigen und ſtets im 

Schlaft 
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ESchlaſe Koͤhren ſollen. — Die: Staͤnde von 


— 


Steyermark haben ben Kaiſer i ootauſend fi. ge⸗ 


Vrermiſchte Nachrichten. 
Es if gewiß, daß Rußland fh der Emigrir⸗ 
tea annimmt und ihnen das, Gouvernement Aſow 


. einräumt. — Oeſtreichiſche Truppen ſind im Bew 


grife Cracau unp, feinen Diftrikt: an beſrhene 
Auch find die Preuſſen in;Polen eingeruͤckt. Dieſe 
Umſtaͤnde preſſen den „Bliedern des Landtages, 


Thranen aus, ſie qppelliren an die ruſſiſche Kaiſe⸗ 


tin, ale — — Beſchuͤtzerin der polniſchen Frey⸗ 
heit und Unabhaͤngigkeit. — Magdeburg, Hala 


herſiadt und Halle haben. ein ſehr ſchoͤnes Exempel 


des deutſchen Patriotigmus ‚gegeben, indem fid 


den Soldaten, die vorhin bey ihnen Funden; und 
itzo jur Vertheidigung des Vaterlandes ſtreiten, 


einen ‚großen ‚Transport von Geraͤuchetcem und 
andern Lebensmitteln uͤberſchickten, davon der 
Transpott allein 200 Rthlr. koſtete. Moͤchten 
fie. doch recht viele Nachahmer finden! moͤchte doch 


jeder brave Deutſcher, ſo oft er ſich an ſeine vone 


Schuͤſſel ſetzt, und ſich ruhig ins Bette legt, dara 


denken, daß er dieſes det Tapferkeit der deutichen 


: Truppen, die itzo fuͤr deutſches Vaterland und 
deutſche Freyheit ſtreiten, au verdaglen haben 
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hüringen— 


Neuntes Stuͤck. 
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Sortfegung % von er’ Geſchichte * Ste 


uͤrger. 


Sa daß der Sarg zu Heine war, Sie 
mochten Nichelmannen legen, wie fie wollten: ſo 
pampelten- die Füße immer Über denfelben heraug 

Da war nun, wieder guter Kath theuer. Nachdem 
fe die Sache hin und her überlegt hatten fielen 
fie endlich darauf, dem Erblaßfen die Schuhe aus 
wuziehen, und, damit er doch am juͤngſten Tage 
nicht barfuß laufen duͤrfe, fie neben ihn in den 
Sarg ju legen. | 

Das geſchahe Kun, und man [hob ihm bie 

Deine fo hoch in die Höhe, daß Die Knie behnahe 
an das Kian fießen. Daben giengen fie aber doch 
nicht behutſam genug zu Werke. Sie hatten die 
Schuhe, jo unhedachtſam in den Sarg gelegt, daß 
die Zunge von der einen Schnalle in bie Höße 
fund, ‚und ‚gerade unter Nichelmannt Geſaͤß zu 
‚Mir. 1793» | J lie⸗ 





DR re —⸗ 
liegen, kam. Da fie ihn nat recht iufnmen 
difdten, damit ſie den Sargdeckel auf ähn brin⸗ 
gen koͤnnten, druckten ſie die Zunge der Schnalle 
in Nichelmanns Geſaͤß— welches diefem einen. fo 


e > 


großen . Schmerz. perutſachte daß er laut zu 


ſchreyen anfieng: Auweh! 

Himmel! wie erſchraken die Scilbbhreer, ols 
fie das Auweh! rufen hoͤreten. Sie liefen fort, 
Aber Hals und Kopf und keiner getrauete ſich um⸗ 
zuſehen. Erſt am Ende der Gaſſe blieben die be⸗ 
herzteſten ſtehen, um zu ſehen, mas aus diler 
Wundergeſchichte werden wuͤrde. = j 

Nichelmann fperrete die Yugen weit auf, wuß⸗ 
ge gar nicht, was das alles bedeuten ſollte, ſtieg 
endlich aus dem Sarge heraus und zog die Schnal⸗ 
Ienzunge aus dem. Gefäße, die mit dem Schuhe 
daran hing: | 

Sp wie er ans dem Sarge flieg, Fief jedes in - 
kein Haus, und rammelte die Thür fefte zu. 

Der arme erfchrockne Nichelmann wankte nach 
feinem Haufe zu, pochte an, feine Frau faufchte 
Durch das Fenſter. Kaum erblicte fie ihn aber? 
fo rammelte fie die Thür fefte zu, fiel mit ihren 
Kindern auf die Knie, und betefe den Roöfenfranz. 
Jemehr Nichelmann pochte und lamehtitte, deſto 
färfer betete fie, ‚Dis dieſer endlich die Thür eins 
Hat, und von feinem Hauſe wieder Poſſeſſion 

nahm, 
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nahm. Da ſprang die Frau, mit den Kindern 
zur Hinterthuͤr hinaus, und- kam ‚nicht eher wie⸗ 
der, bis der Herr Piaropr mitgieng und alles mit 
Veihwaſſer beſprengte. 

Die Schildbuͤrger waren nun foglädlich, daß 
fe ganz frey waren, und. jeder thun tonnte, was 
ihm guf deuchte. Dabey befanden fie ſich gan 
wohl fehs Tage lang, Hernach fiel es dieſem 
ein, zu feines Nachbars Frau zu gehen, want 
der Mann nicht zu Hauſe war, dem andern bie 
Tochter zu befuchen, wann die Eltern ausgeganı 
gen waren, Daraus entſtund viel Streit und 
Zank. Da num fein Richter da war, und fein 
Sefeg: fo machten: fie die Sachen immer unter 
einander felbit aus, fchlugen einander die Feuſter 
ein, und zogen einander bey den Haaren herum, 
“und der Störkfie behielt allemal Recht. 

»Da nun Kochlöffel einmal bey fo einem Rechts⸗ 
Bandel tühtige Schläge bekommen hatte: fo trug 
er den nächften Sonntag, als die Buͤrgerſchaſt 
aus der Kirche fam, die Sache vor, und that den 
Vorſchlag, daß wieder ein neues Oberhaupt ger 
—* waͤrde. Dadurch wurde die ganze Vuͤr⸗ 

aft ‚erbittert, glaubte, er. firebe nach der Ober⸗ 

haft, und es fehlete nicht. viel, fo. hätte er 
emigtiren muͤſſen, wie weyland Ruͤbezahl. Bey 
dieſer onrcehet ſetzten ſie aber doch feſte, daß 
— Ss 2 jeder, 


N 
9. 


es 


jeder/ wenn er einen Caſus vorzutragen Säle, 
das Recht haben fole/in ganı. Slhhileburg haun 
ju gehen, an die Fenſter iu pochen und dir eu Ä 
meine‘ zufammen zu berufen, 
MDieſes Rechts bedienten ſich cnige, un Alter . 
\ * kamen etliche Schildbuͤrger zuſammen. | 
Die übrigen ‚blieben ‘aber weg, "and fagten: es 
babe ihnen niemand etwas Li befehe 
| ten: — ne 
” Einmal ließ pe wochöhel die Gemeine zu⸗ 
ae kommen, und'trug darauf an, daß wan 
doch bisweilen uͤber das Allgemeine Beſte deliberi⸗ 
ten ſolle. Die Öffentlichen Gebäude gerierhen in 
Verfall, ales gienge drunter und drüber: Er habe 
— wichtigen Vortrag zu thun. J 
Zwey Fremde, die dabey zugegen waren, ſpitz⸗ 
* die Ohren, um zu vernehmen, was da zum 
Vorſchein kommen würde, Der eine fügte: gieb 
Achtung, es wird auf die Errichtung einer Schule. 
kommen; nein, ſagte der andere, es wird auf 
= a des Rathhauſes angetragen wer⸗ 
Beyde wetteten an zwey Kopfſtuͤcke. 
Kochlöffel that feinen Mund auf, beyde waren 
iin Ermartung, welcher von ihnen gewinnen 
würde — aber feiner von beyden gewann. 
Kochlöffel‘ ſprach naͤutlich folgendermafenz 
heichen Shrger) che mir in das andere rer 
ben: 


— 233 


den: fo: möflen wir vor allen Dingen unſere Ge» 
 tehtigkeiten behaupten... Nun haben wir aber die 
Örrechkigfeit zu haͤngen: denn wir haben einen 
Salgen. Der Galgen wird baufaͤllig, wenn ein⸗ 
mal ein: ſtarker Sturm; koͤmnt, ſo wirft er naus 
ihn um, und: da iſt es mit unſerer Gerechtigkeit 
and. Ich trage darauf an, daß man einen neuen 
Galgen errichten laffe, 

Der Borfhlag gieng durch, jeder: Shildbaͤr⸗ 
ger verſprach dazu einen Beytrag zu geben. Nach 
vierzehn Tagen hatte Schildburg wirklich ds⸗ 
Freude, einen neuen Galgen gu ſehen. 

Da nun die Buͤrgerſchaft ſich um den Gal⸗ 
gen verſammelte; ſagte einer von ihnen: „das if 
wohl ganz ‚gut, daß wir einen Galgen haben; 
wenn wir aber unfere Gerechtigkeit behaupten 
wollen? fo:mäffen wir auch einen dran: hängen. 
Bürger! ift denn feiner unter euch, der. fo viele 
Liebe zur Freyheit haͤtte, daß er ſich aufhängen 
Liebe? Es wollte fich aber niemand dazu — 
fehen.. il k 

Nachdem man bie: Sache hin und her. Äberlege 


hatte, wurde man-endlihreinig, folgendes-in die | 


Zeitung ' fegen zu laſſen? „Da die Gemeine 
Schildburg, zur Bebauptung ihrer Gerechtigkeit, 
einen Menſchen nöthig habe, der fich hängen ließe: 
ſo wuͤrde hietwit jedermann, der darzu Luſt haͤttt, 
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erſucht, ſich bald zu Melden. Er ſolle 36. Guͤl⸗ 
den baares Geld zur Belohnung ——— vor “ 
* Fuß auf neu gekleidet werben! u‘. 

Alleiin ob fie dieſe Anzeige gleich — m 
Die Zeitung ſetzen ließen: fo fand ſich doch nie⸗ 
mand, der Luſt bezeigt dätte, ſich Hängen — 
laſſen. 
Da ſie alſo keinen answärtigen belommen ende 
tens fo nahmen fie'einen von: ihren eigenen Bur⸗ 
hen, der in des Nachbars Garten eine Müge 
voll Aepfel geſtohlen hatte, und knoͤpſten ihn auf, 
‚ mobey die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft min Sana 

legte· — 

Itzo — nun Schildburg an,: bie Fruchte ber 
Freyheit recht zu genießen. Da ihr Land einige 
Zahre nicht war bewohnet gewefen: fo hatte es 
am allen! Ueberfluß. Die Wälder waren dichte 
mit: Holz bewachſen und mit Wilde angefüllt, Die 
Baͤume waren voll Vögel, die die ganze Gegend 
mit ihrem Geſange erfüßten, ünd das Waſſer 
wimmelte von Fiſchen. Das gab nun fuͤr unſere 
Schildbuͤrger reiche Ernten; Statt daß fe ſich 
mit dem beſchwerlichen Ackerbau, und mit Trei⸗ 
bung ihrer Profeſſionen haͤtten abgeben ſollen: fo 
lernten fie. ſchießen, putzten einen Hirſch, einen 
Rehbock, einen Haſen nach dem andern weg, 
fexngen Fiſche und Krebſe, ſiengen die step 
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Ien und Finken „weg, und trugen ſie in die Reſi⸗ 
denſtadt zum Verkaufe, faͤlleten Holz, und vers 
lauften es, theils Klaftern weiſe an ihre Nachba⸗ 
sen, oder. fuͤhrten es auf Schubfarten zu Markte. 
So lebten ſſe ake Tage herrlich und,in Freuden, 
Da Holza gt feine- altefte. Tochter. ausftatteter 
ſo richtete er eine Hochzeit aus, die ſich gewafchen 
hatte. Da gab es Reh: und Haſenbraten, Fiſche 
und Krebfe, und Wein die, Menge, melden er 
von einem Fuhrmanne bekommen: hatte, für, ehe 
liche Klaſtern Hol; . die, er ihm beste alenwen 
laſſen. ur f 
Sind wir nicht glücklich, fagte et, daß ir 
freye Leute find: Itzo wiſchen wir es beffer vom 
Maule, als wir es fonft an hoben Feſttagen hate 
tm Nun ergriff er ein Glas Wein, und fief: 
es lebe die. Freyheit! und alle Schildbürger ries 
fen mit: es lebe die Freyheit! und tranten bayd, 
big fie taumelten, 
Es iſt Doch auf der Welt alles bergängtic, 
Auch diefe Freude dauerte nicht lang. Nach es 
‚lichen Jahren nahm das Hol, das Wild, bie 
Fiſche ab, und da noch ein Paar Jahre. vorbey 
waren :; fo war alles aufgezehret. Die Berge 
ſtunden fahl, die Wögel waren weggewiefen, Fein 
Wild war mehr zu fehen, und im Waller wurde 
kein Fiſch * — als bisweilen ein Rotz⸗ 
koben. | Da 


# 
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. Dabutch geriẽ chen die Schildburger in größe 


Moth, zumal); da fie ſich die Arbeit abgewoͤhnẽt 


hatten: Ki hatte einer von Gluͤck⸗ zu ſagen, 


wenn er einen Schubkarren voll Holz zuſammen⸗ 


— 


ſtoppeln, zu Warktenfuhren/ und — ‚etliche 
Bode kauſen lonte.. 


DIE Buͤrgerſchaft kam behen —2 


und berathſchlagte ſich, was unter: ſolchen Um⸗ 
Naͤnden wohl ihun ſeh. Was wild’ zu thun 
Feon?: ſagte der Herr Pfarrer.“ Es iſt Gottes 


WerichteIch ſchlage vor idaß wir einen Buß⸗ 


Faſt- und Bettag halten und fo den Born Sortes 
re ſuchen. 2 dan unnd 
4 (Die Ronfeng fange.) — 


EEE Ben 
Herr Hofrath 
“Sammlung von a Kiavterliedern at. Man 
‘prännmertet darauf mit ſechzehn Groſchen. 
‚Lan ſich mit der Praͤnumeration wenden, an den 
Herrn Muſikdirektor Tuͤrk in Halle, an die neue 
—3 Muſi ik handlung in Berlin, und an die 
rziehungsanſtalt in Schnepfenthal,, a 
Herr Prediger König zu Mahlhaufen, hat 
“wieder eine fchöne Predigt: Weber die Beſchaͤdigung 
junger Baͤume, drucken laſſen, die beh Herrn. Mal⸗ 
ler, ———— —— zu hahen — 
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England, Auſſer den ſchon vom Parlemente 
bewilligten 25 tauſend Seeleufen, hat der Hof 
uch um 20000 beym Parlemente angetragen, 
um. fie gegen Frankreich zu gebrauchen. Einige 
Glieder der Verfammlung waren’ zwar dagegen) 
und drangen darauf, daß man:erfi die Nothwew , 
digkeit dieſes Kriegs beweiſen ſollte; denn bekaunt⸗ 
lich jnd feine Franzoſen in England gelandet, ‚wie 
beh uns in Maynz, Lüttich und den Niederlan⸗ 
den; es wird aber wenig: Schwierigkeit "haben, 
den Antrag durchzuſetzen, zumal:da Franfreich. 
nun dem Krieg mit England decretirt hatı — 
Das Bolf fon auſſerordentlich gegen die Franzoſen 
aufgebracht ſeyn. Der Herzog von Dort wird 
eine Armee von 16tauſend Haundveranern an den 
hollaͤndiſchen Grenzen fpınmandiren. Man hat 
aufs neue Befehl gedeben, 20 Linienſchiffe und 

“eine Anzahl Fregatten auszuruͤſten. Die Kaval⸗ 
jerie zieht ſich an die Grenze, wenn die Sranyofen 
etwa Luſt zu landen hätten, 

u Defr eich. An freywilligen Beytraͤgen vum 

Kriege ' gehen noch immer beträchtliche" Sum 

wen: ein. Auf der letzten Redoute :ift*. dem 

Baiſer, von einer Maske‘ ein Kaͤſtchen: von 

Foo Gulden in Banlozetteln übergeben worden, 

und eine Zwirnhändlerin in einer Wiener Vor⸗ 

Ja ic. Eulden. behgetnagen. Dieß ſchon 
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siemlich bejahrte Mütterchen fagte unter andern 
in. ihrem an den Kaifer . gerichteten An⸗ 
bringen 2: cAlle Leidenſchaften waͤren ſchon in ihr 
verloſchen, nur die Liebe zu ihrem. Monarchen 
ih.” — Die hiefigen Kirſchnergeſellen brach⸗ 
ten ein kleines Hermelin mit ihrer Gabe gefuͤllt, 
und einer Bittſchrut nachſtehenden Inhalts dar, 
Die, fo ſchlecht auch: die. Verſe, als Verſe, dennoch 
ein heirliches Zeugniß ihres guten Willens ſind. 
+ Möonarch,: die armen Kirfchnergefellen - 
Won Deiner Nefidenzftadt Wien, ii 


Die ſich jet vor Dein Antlig ftellen,.. .- 
Bringen Dir, ein Feines Hermelin, . wer 


2. 
* 


J BSefült mit fünf und vierzig Ducaten. 
Sie bitten Dich recht ehrfurchtsvoll, 
TE anzunehmen. mit Huld und Snaden, 
3. v8 das, wofür es gelten foll, — — 
Fuͤr einen Beweit unfter Lieb’ und Treue, 
tr, Und wuͤnſchen nur, daß es Dich freue. 
— Solgendes Schreiben des Kaiſers iſt werth 
hler ganz zu ſtehn. Der Magiſtrat von Wien 
mollte eine allgemeine Sammlung. von allen Eine 
wohnern-der- Stadt haben, dieß mißfiel dem, Rate _ 
fer, er ſchrieb daher an ſeinen Miniſter Kollow⸗ 
rath:Hkieber Grafl: So angemeſſen auch der 
Beytrag, welcher von-fo vielen wuͤrdigen Stantee 
‚gliedern · geleiſtet wird, den Umſtaͤnden iſt, in wel⸗ 
* der Staat ſih beſindet / ſo iſt Bir: u + 
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Bedanke noch weit willlommner, daß die perſoͤn⸗ 
liche Liebe Meiner Unterthanen fuͤr mich der Haupt⸗ 
beweggrund dieſer freyen Gaben iſt. Dieſe Liebe 
Meiner Unterthauen iſt mein Stol;, eine Gluͤck⸗ 
feligfeit, nad) der ich durch meine. ganze Lebens⸗ 
jeit trachten werde, und für welche ich fo aus⸗ 
ſchließend eingenommen, bin, daß ich auch die 
größten Gaben für nichts achten würde, wenn fie 

nicht aus dirſem Beweggrunde, wenn fie nicht mit 
ganzer Freyheit dargereicht würden, "Der Ma 
giftrat der. Stade Wien Hat (Ich will es gerne 
glauben,) aus übertriebenem Eifer ſich zwiſchen 
mir und meinen Untertanen zum Mittler eigens 
mächtig aufgeworfen; da 'er die Haus ; Cigenthür 
mer hat vorladen käffen, und. fie zu einer Babe, 
fammt ihren Einmwohnern,: fogar mit Beſtimmung 

eines Sermins, hat bereden wollen.‘ Ich will ihm 
Darüber feinen Worwurf machen, aber ich kann 
und will nicht dulden, daß man jemanden berede, 
über feine Rräfte zu geben, Ich fann nicht zus 
Iaflen, daß man eine Art von Zwang, fit mag aud) 
noch fü gelinde feyn, anmende, und dadurch mir 
die Herjensfreude, mich von meinen Unterthanen 
fteymäthig geliebt zu wiffen, und meinen Unters 
Ahanen‘ das Vergnügen, aus vollkommen freyem 
Willen für das allgemeine Wohl etwas beyzutras 
gen, benchme, Sie werden alſo den Magiſtrat 
an⸗ 


-- 
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anweiſen, dieſes Unternehmengaͤnlich fallen se 
laſſen, und es jedermann anheimyu: ſtellen, ob er 
ſich vermoͤgend genug befinde, etwas beyzutragen 
Da ich ſelhſt den Schein: eines Zwanges von al⸗ 
len dieſen Gaben durchaus entfernt wiſſen will, ſo 
wird auch der Magıflrat, wenn etwa jemand, durch 
ſeine Einladung bewogen, ſchon etwas beygetra⸗ 
gen haͤtte, oder noch etwas beytragen ſollie, daſ⸗ 
feibe dem Geber mit dem Bedenten ſaruͤckeſtellen 
daßz es ihm frey ſtehe, das Beygetragene wiedeg 
guruͤckunehmen oder daſſelbe perſoͤnlich mir zu 
hehaͤndigen. — Nach "Galizien, diefem oͤſtreie 
chiſchen Königreiche, welches vordem zu Polen ge⸗ 
hoͤrte, und das an Polen -grenst, ſind 30 Kano—⸗ 
nen mit gehoͤriget Mannſchaft beordert; und mit 
Ende Februars geht ein großer Zug Belagerung» 
geſchuͤg an den. Rhein. » Am sten gieng ein aͤhn⸗ 

licher nach den Sraliemfhen Staaten en 
2 von Sardinien. 

Niederlande. Frankreich beſteht daran, 
da diefe Laͤnder feine Confıtution annehmen, - ſo 
wie es am I sten December degrefirt wurde, un⸗ 
. geachtet der gröfte Theil der Einwohner feine alte 
Regierungsverfaffung lieber behalten will. In 
mehreren Staͤdten werden ſchon vie Kloſterguͤter 
in. Beſchlag genommen, und den Nonnen und 
"Minden, wege den ae leifien, is R 
a... ide 


fie Gehalte beſtimmt. Dieſes geinaltfame Ver⸗ 
führen der Franzoſen verurſacht durch ade Pro⸗ 
fingen eine Gaͤhrung unter den Einwohnern, und . 
krmihdert die Anzahl der Revolutiongfreunde, . - 

Spanien: Die Anzahl der in Dienſt geſetz⸗ 
ten Einienfchifie beläuft ſich auf 40. und der Fre⸗ 
gatten faſt eben’ fü viel: — "Wein durd) eine 
Strafburger: Zeitung Nachricht gegeben wird; 
Spanien habe alle Roͤſtungen eingefielt, und den 
franzöfifchen  Sefandten' anerfannt, ſo kann mi 
Dieh wohl nur für Fabel halten, 

- Schweden: Der Parrer Widin, — 
dem Herzog Regenten einen beleid genden Brief 
ſchrieb, iſt Landes verwieſen; und der Capırain 
Fteeſe, der den neulichen Aufirut in Stockholm 
verurſachte, iſt 14 Tage auf Waller und Brod 
geſetzt. Die Ruffen follen: 24tsufend Mann 
ſtatk an der ſchwediſchen Grenze ſtehn jeden 
ſchwediſche Officier muß in ſeinem Standquar⸗ 
tier bleiben, X Stocholu marſchiren Bo | 
Dana. Zu 
: Stanfrei Dan hat befihloffen für * 
cagliſche Volk eine Bekanntmachung aufzuſetzen⸗ 
durch welche es von den Urſachen des Kriege mit 
> Engländ unterrichtet wird, und worin man ver’ 
ſichert, daß allen englifchen und hollaͤndiſchen 
Kaufleuten, die in Sranfreich een werden, voͤl⸗ 


Jige 
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lige Sicherheit gewährt: werben ſolle. Der Letbs 
garde Paris, der.den Pelletier umbrachte, wurde 
entdeckt, erſchoß fih aber ſogleich ſelbſt auf der 
Stelle. — Die Stelle des abgeſetzten Kriegsmie 
niſters hat der General Beurnouville erhalten. — 
Die beyden Bruͤder des ehemaligen Koͤnigs haben 
den gjaͤhrigen Sohn deſſelben bey einigen eurd⸗ 
paͤiſchen Maͤchten zum Koͤnige von Frankreich er⸗ 
klaͤrt. Der aͤlteſte Bruder, naͤmlich Graf. von 
vvlobene⸗ iſt vormundſchaftlicher Regent. — Um 
> eine Armee von ſ o2tauſend Mann auf die Beine 
. zu. bringen, - follen in Frankreich noch 300faufend 
"Mann geworben werden. — Zwey weſtindiſch⸗ 
fran hoͤſiſche Inſeln haben den ditern: Bruder bes 
Könige als Regenten anerlaunt, und begeben ſich 
in den Schuß Englande. 
Kriegsnachrichten. Ktickenbeck (in 
preaſſiſchen Geldern) den 3oten Jan. Ein Haus 
fen Franzoſen, die das hiehge,, dem Grafen. von 
Schaesberg zugehörige Schloß beſetzt, und wirk⸗ 
lich zu deſſelben Behauptung alle Anſtalten durch 
Auffuͤhrung von Batterien, Kanonen ꝛc. vorge⸗ 
kehret hatten, haben, auf die erſte Nachrichtvom, 
wirklicher Anruͤckung der koͤnigl. preuſſiſchen Trup⸗ 
pen, ſich länger zu halten, oder zur Gegenwehr zu 
fctzen, nicht getcquet, ſondern mit ihrem Com⸗ 
mandanten ae Abs und Rdn: ie 
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vit ruͤremondſchen Quartiere genommen, — Im 
Unichſchen fol es den framoͤſiſchen Truppen au 
Alm fehlen, und ihre Sefanung wegen der Hin⸗ 
tihtung Ludewigs fol noch, zweifelhaft fenn. — 
Brit dem 6ten haben die Sranzofen in Brabant 
Narihordre auf den erfien Wink bereit gu ſeyn. 
Dimpurier Hat in Bruͤſſel felbft gefast, daß er 
Befehl zum Angriffe gegen Holand habe, Hol 
land ruͤſtet ich mit aller Macht, aber Die Patrio⸗ 
ten ſollen ſehr daran arbeiten, um Unruhen zu ſtif⸗ 
ten. Die preuffiichen Truppen unter dem Herd 
zoge Friedrich von Braunſchweig follen in Weſt⸗ 
phälifhen [chem über den Rhein gegangen und im 
die Provinz Geldern vorgeruͤckt ſeyn, um da die 
Franoſen zu vertreiben. — Die Franzofen ſol⸗ 
len in die Bande des Herzogs von Zweybruͤcken ein⸗ 

gefallen ſeyn und alles befegt haben. Der Her 
309 hat fih mit feiner Familie entfernt. - Dis 

‚ Mourier milk nach Aachen gotaufend Mann ſchik⸗ 
Ten um eine Schlacht zu liefern. Maſtricht ſoll 
von ihm blockirt ſeyn, feine Abſicht ſoll ſeyn in 
Holland einzudringen. — Ein Theil der preuſſi⸗ 
hhen Armee iſt im Venlo (in Geldern) einmar⸗ 
ſdirt und Hat fi mit der Armee des: General 
Ceirfait wereinigt. Maynz' den: rrten Febre 
Die Favorite in Mayhn; fol demolirt, und: von 

dem — sw das Dach ——— 
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men, und daſſelbe mit Wafen bedeat werden. 


Auch ſollen Batterien aufgeworfen, und Kanonen 
darauf gebracht werden, General Wimpfen hat 
“ durch den Trommelfchlag befaunt machen laſſen, 
‚ daß der Feind fih nähere. In verſchiedenen 

Straſſen und auf öffentlichen Ptaͤtzen der Stadt 
follen Kanonen aufgepflanit ſeyn. In einer die⸗ 


ſer Tagen erlaſſenen Proclamation, ward den 


Buͤrgern anbefohlen, ſich auf 7 Monate lang mit 


Lebensmitteln zu, verſehen, und dieſenige, walche 


es nicht koͤnnten, follten.. die Stadt, räumen« 


Ein; franzöfifcher, Kadalleriſt, der als Kaufmann " 
gefleidet, 1400 vouisd'or nach Königfein beine 


gen wollte, ſoll durch die Heſſen feiner ‚tragenden 
Leibesbuͤrde entlediget worden ſeyn. — In Oſten⸗ 


de (in Flandern war ſehe die Karte von den Nie⸗ 


derlanden) bat man 52 engliſche und, ah 
| — arretirt on 
Bermifchte Nachrichten. LE 

| " Das Bolt in Neapel wünicht Krieg. gegen die 
—— und’ zwar am ſo mehr, weil naͤchſtens 
eine anfehnliche fpanifche. Sitte in den, Gewäflern, 
ven.Corfifa erfiheinen. wird, um der franzoͤſiſchen 
Eskadre die. Spige zu bieten. — Der Magiſtrat 
au Franfjurt am, Mayn hat allein: inem niedris 
gen Tone geſchriebenen ‚Söriften.gegen die Frane 


ofen und ihre —— ah — 
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SD. Sorfölas wurde angenommen, und te 
aächfe Freytag sum Buß⸗ Faſt · und Bettage be⸗ 
RKimmt, in der Hoffnung daß ſie das Holz, das 
Wild, und die Fiſche wieder bey beten un 
fingen mollten, Ei 
. Die Saften hielten fie, man muß « —* zum 
Nuhme nachſagen, recht genau, und Fein einziger 
Schildboͤrger nahm einen Biſſen Brod in dem 
Mund, welches ihnen freylich nicht ſchwer fiel, de 
keiner einen; Billen im. Haufe hatte. In der 
Kirche fangen fie-die Litaney kniend; Dann zogen 
fe durch das Feld in Proceſſion, um die Berse⸗ 
Slfe und Teiche herum. | 
‚, Unterwegs. ereighete ſich Der Gas, daf d06 
Envife, „das fie: herum; trugen,. weil der Träger 
folperte und. fiel, in zwey Stuͤcke zerbroch. 
m 1793. K 





Die Proreſſion wurde dadurch I ie und 
fies Hätten beynahe unverrichteter Sach 
nah. Haufe gehen, wein nicht Fan An zum̃ 
großen Gluͤck auf einem nahen Berge drey Creuze 
entdeckt haͤttte. 
Was bedenken wir a Tänze," ihr He? 
fagte er. . Da oben ift ja ein ganz Neft vol Cru⸗ 
cifixe. Jh wit hal⸗ u * will eins ho⸗ 
len. a ad 8 ur; * * 
So lauf! lauf! * die "andern, "und, wie 
der Wind lief er fort, und fam, ganz auſſer De 
auf den Berge an. ” Da war mun der Hé | 
Amn Erene, und zur rechten und linken: un 
en Schaͤcher abgebildet. Kochlöffel kunt: eine 
Minute lang und bedachte ſich weichen wos: ven 
Drenen er wählen ſollte. Endlich entſchloß er 
ſich den Schaͤcher zur rechten‘ Hand zu nehmen, 
mieng damit ur verſammielten Gemeine, und die 
Proeeſſion wurde gluͤcklich ſortzeſett. wu un 
endet. 
5 Sie that aber auch gute Witlangten 2 
"Fe an den letzten Teich kam“ war da ſchonſalles 
debendigs : Auf allen Seiten plumpte etwas ing 
Waſſer. Die Schildbuͤrger freueten ſich, Richeh 
nander an, und einer ſagte zum audernr aſehſt 
du da die Karpfen?’ die Proceffion‘ hat doch db 
mas gebsifen, Au kzanrn Wir. doch wieder ein 
‚ger ande. 
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Etaa giſh in Ruhe effem Ein Schildbürger 
elite auch fo: gar bemerkt haben, daß während. 
des Umgangs das Hol; gewachſen ſey. Ob erx 
recht gefehen babe? das laſſe ich dahin geſtellt 
Aeyn; was aber die Thiete beteifit, die im Waſſer 
Ach geregt hatten: ſo verſichette ein Fremder, 
welcher det Prooeſſion folgte, es waͤren nicht 
— ſondern Froͤſche geweſen. 
Dieſer Fremde war nun ein beſonderer Mann. 
Ander Fremde, wenn ſie nah Schilöburg-famen, 
Höhneten) immer die Schildbuͤrger. sen dieſe, 
Ahrer Meynung nach, ihre. Sache noch ſo gut ein⸗ 
‚gerichtet hatten: fo lachten fe boch —— Die⸗ 
4 aber bedauerte fi, - 
Da die Proceſſion geendigt wat, ‚trat er miter 
hielt folgende Anrede: 
| en Akehen Schildbürger! ihr dauert mich: weil 
Ah wohl fehe, daß: ihr arme, beirngene ‚Beute 
ſeyd. Ihr Habt die Srenheit loben ‚hören, uud 
Gabt ſie gefucht: : Aber ich muß: es euch fagen, 
das r gar nicht recht verſtanden habt, was ei⸗ 
gentlich Freyheit ſey. Frebheit von ſchweren 
Sedruckungen und Hügerethtigkriten iſt freylich eine 
Me Sache. Habt ihr. dieſe aber nicht bey eur 
am. Fuͤrſten gehabt? feyd ihr wieleiche von ihm ' 
 Mitenditi worden? hat er euch" Anrecht. gerhan ? 
* er euch nicht zu au An geholfen, Mi 
ar⸗ 










u Ach frey ſeyn? NE 
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Daruͤber, antwortete : ein Gchilbbarger / Walen | 


witr freilich: feine — Abe: wir wolten frey 
ſeyn. BREITER. — — 24 


Fr. Wovon denn? er 
Sch. Wir wollen — Befehlen fafled; | 
Fr.So! alfo wollet ihr — Ge⸗ 





Sch. San ver! wollen von teinen Ge⸗ 
ſetzen etwas wiſſen. Kurz und gut, es fol — 
niemand etwas u befehlen haben. . 1X 
re Ihr armen Leute! ich fehe wohl, daß * 
gar nicht verſteht, was Freyheit ſey. Freyheit 
veſteht darinne, daß man nicht gedruckt wird. 


Von Geſetzen und Oberherren und Abgaben fan _ 


aber feine: Geſellſchaft frey fern: Ihr habt ja 


freylich bisher Feine Geſetze, Leinen Oberherrn ge⸗ 
Habe, Habt auch nur Erbrinfen und Beytraͤge ent⸗ 
richtet, und geglaubt; Dick waͤren keine Abgaben, 
Aber ihr ſeht auch was dabey heraus lommt. Et 


geht bey euch: alles drunter und druͤber. Ihr ſeyd 
in die größte Armuth gerathen, und, wenn dihr 
nicht bald. eine vernuͤnftige — 'madte 
ſo werdet ihr mit einanden Bettler. 64 

Sch. Ey Bettler hin, Bettler her. Wir ha⸗ 
* auch betteln gelernt, und wollen lieberi.al® . 
freye Leute — ale * — uns 
turbiren laſſen. a ie 

h — — 


» 
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Bi rw wenn Das eure Meynung iſt: ſo bin 
au: zufrieden. Ich ehe unterzeinem Fuͤr⸗ 
und gehorche Geſetzer, jund zahle Abgaben. 
Dabey habe ich mein gutes Auekommen, und thue 
das mir gefällt: . Das Boͤſe thue ich freylich 
nicht, aber wenn ich es thun wollte: ſo ae 
| bee za ſelbſt, und waͤre MR DT. 4 a | 
ebt wohl lieben Leute}: -- 
On Den Fremde war ein henen erter, aber dabey 
ei ſehr liſſiger Mau; — er. nah Haufe 
dictz ſana·er ſich elmas ang, ; was er für, die 
SHhildbärger thun wollte, Was das war, das 
wollen wir hör ER. ": ws ART 
“ie er ⸗ einen Bedienten/ der lange in kinen 
en wor, Nahmens-Benyfuß. Dies 
fer Satte ein Mädchen:lieb,; das bey einer andern 
Derrſchaft in Dirnſten Rund. Beyde hatten. ſich 
bey ihtem Dienſte Geld geſammelt, und beyde 
| ‚sinander heyrgthen mögen. 
Da: nun der fremde Ha, Krauſemuͤnze 
Sieber, nad) Haufe fam, ließ er feinen Bedien⸗ 
seat deſſen Braut vor ſich kommen, entdeckte 
ihnen, was er mit ihnen vorhaͤtte, und fie warta 
damit zufrieden, Kurs und gut, fie gaben ein⸗ 
die Haͤnde, und machten Hochzeit. Dr: r 
ſemuͤnze richtete. die: Hochzeit an, ah sanie 
—* nach eg FE 2 a 
a 



























Nach den Hochzeit legte das meue Ehöpnarfein 
geſammeltes Geld‘ aufaminen, und Herr Krauſe⸗ 
nuihtije derſprach / wenn fie fich ehrlich und redlich 
mit einander zu naͤhren fuhren: fo wolterer ide 

nen Geld vorſchießen, und wenn es dreptaufend 
Dalct vren do Ai sm is br 
Und nun fiengen ſie an mit einander die Co⸗ 
moͤdie zu fpielen, mie folge. Wo vn 02 
Herr Benfuß'gieng) nach Schildburg "gab 
Kocjlöfeln' eine" Kanne YBier, vap'er' die! Ge⸗ 
feine zufammen vief, dann hiele"ernfolgenden 
Vortrag: ERBEN HET au⸗ £ EBD - 
‚Rieden Schilöbärger! ich bin ein Freuntd 
der Freyheit, und habe ſchon lange eine'Gelegens " 
heit 'gefucht, mich vom Gehorfam los zu machen 
Nun hoͤre ich, daß ihr freye Leute feyd, und bin 
defwegen zu euch gereiſet, daß ich euch fragen 
wollte, ob ihr mich nicht zum Mitbürger angeh⸗ 

-- men, und mir erlauben wollt, bey euch ein Haus 
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zu bauen, Wollt ihr tt 


— 


> ⸗ 


Die Sqhndburger fugten, und ſagten, der Ca 
us iſt ung nicht vorgefommen. Sie murmelten 
unter einander, dann trat einer hervor und ſagte: 
Hör er! die Gemeine laͤßt ihm ſagen das Ding 
iäre ihr gu Araufe, und fie könnte ſich ſchlech⸗ 


terbinge zu nichts refoloiren, 


Ich will euch fuhr Here Veyſuß fort, be) FRE 


| - 1441 
ae nee Suer geben, ie | 


up. Eu F a 











licates — es iſt wie Syr 
| ‚2 DieSchüldbärger, .die ‚la fein Bier ger 


; leiten die Mäuler, da: fie: vom) 
einer. ſtieß den andern au 


'"; reg böre Bruder! ich dachte wir thaͤten 


ee U — —— - 


es. Zwey Tonnen; "Bier find. feine Narrens⸗ 
pofen⸗ 


Zr ze 


- Sie trafen darauf wieder zuſammen und delis 
mit einander, hernach-trat Nichelmann, 
die Schildbuͤrger unter fih aufgenommen hate 
en — er hinlaͤnglich mit Weyhwaſſer war 
enge wörden hervor und ſagte: hör er! die 
e laͤft ihm fagen, daß fie ihn zum Bürger 
ehmer — Uber zwey Tonnen Bier muß er 
und geben Hoͤrt ers? 
— —— age Herr Beyfuß, die font ihr ger 















8 lief alſo ein artiges Haut, eine 
und Stallung an ginem Orte aufbauen, 
‚au dem die, Landfiraße vorbey gieng. Weil es 
da etwas zu verdienen gab, fo lockte der Hunger 
bie Schild r herbey, zur Arbeit. Wenn fie 
nun eine Zeit! ang fleißig gewefen waren; fo gad 
‚erihnen einen Schmaus, der ſchmeckte den Schild» ° 
bürgern, und fie konnten den Herrn Beyfuß nicht 
rn und loben. 

84 Go 





| gi ein —** erhaften’es: 
3“ F 18. — DER ‚Die 






eingezogen war, und: fei 


eingerich⸗ 
tet hatte, fieng erian ein recht gutes Bier ju 





brauen, und Die. Fuhrleute ind Reiſenden fpras 
Pisa fleißig: du, daß ihm niemals ein Faf 
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Ein Candidat wurde Über die Worie der Bibek 
examiniret Laſſet uns —— * 
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die auıhe Rrieg. ‚nicht glaubten, da aber der 
franz. Abgeordnete vom Hofe gar nicht angenom⸗ 
men worden if, indem man ihm feine Schriften 
unerbrochen surädgab, da Frankreich England 
Den Krieg erklaͤrt und durch feine Kaper fon 
angefangen hat ſo läßt fich an Unterhandlungeit 
gar nicht mehr: denken. — Mit dem Matipfend 



















preffen (gemaltfamer Werbung) ift der Anfang ge⸗ 


macht, Man ruͤſtet noch 11 Kriegsfihies 9." 





Das Berfprechen gegeben, daß es in dem Kriege 
60 Linienfhife Dazu hergeben werde, ; Es ſollen 
ze ruͤcken, um gleichtale gegen Frankreich u war⸗ 
dhiren 









Man. Auf Frankreichs Erklaͤrung, N“ 
es mit dein, Statthalter im Kriege begriffen fen, 
und auf die Wegnahme aller hollaͤndiſchen Schiffe 





Spanien. Dem engl. Hofe hat Spanien 
gegen Frankreich auf Das kraͤftigſie mitwirlen, and 


10000 Maunn portugieſiſche Truppen an die Srene 


an franoͤſiſchen Häfen, haben die Geuneralſtaaten 


ihren Unwillen zu erkennen gegeben und die Staa⸗ 
den: dee Provinzen aufgefordert, alles Mögliche 
aur Beitheibigung des Landes beyzutragen. Um 
einen Einfalt: zu vereiteln, iſt die Gegenb um 
Breda (auf der Karte der Niederlande. in C)4 
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TR R —— 
den Framofen 42000 Preuſſen zuvorgekommen 
nud haben dieſen veſten Ort beſetzt 3000 Hau⸗ 
noveraner werden jetzt ſchon auf der holäädifchen! 
Grenze angekommen ſeyn. gm Lande thut man 
Ales Moͤgliche um die Patrioten im Zaum zu halten. 
oem) Die polniſche Öeneralfonföderation 
CMeichstag) Hat bekanntlich gegen den Einmarfch | 
der Preuſſen feierlich proteflirt, und bey der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerin um Vermittelung angeſucht. Der 


> Model machte Mine gegen’ die Preuſſen Kriegsans 


Kalten: zu beginnen. - Man wollte unter; andern 
die: Kanonen aus ‚dem. Warfchauer Zeughaufe 
bringen/ aber Dagegen fente Ah — der rufe 
ſiſche Generali Ighelſtroͤmn. So feheint es denn, 
als. wenn die Preuſſen⸗durch die Ruſſen begünflige 
werden, und alles ſchon abgeredet iſt. — Die 
Konfoͤderation proteſtirt gegen alle moͤgliche Thei⸗ 
Ang des Staats. Dem rufſiſchen Geſandten 
hat ſie eine Note des Inhalts uͤbergeben: Sie 
ſey weit davon entfernt, zu glauben; daß die Tuß 
fſiſche Monatchin iin den Untergang einer auf fie 
gänzlich. vertrauenden Nation willigen werde, al⸗ 
dein:eine feit langer Zeit durch Widerwärtigfeiten 
heimgeſuchte Nation, koͤnne bey dem Andenken 
der vorigen Uebel leicht Unruhe fallen.» Das une 
vermuthete Einruͤcken der preuſſiſchen Truppen in 

Großpolen, we * EBEN der —* 
$8% oͤde, 
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> 
— 655; 
Wörearion uber !Biberflahd der dortigen weni⸗ 
| nicht hätten verhindern-können, babe 
je Gemuͤther beunruhigt, und ein ſchwankendes 
| n einer neuen Theilung verbreife fich 
mit. Schrecten dur das ganze Lands Die Hine 
welche der ruſſiſche General von Igel⸗ 
| den Bewegungen der Truppen und Abfühe 
—— veranlaſſe brunruhigende 
Muthm weshalb die Generalkonfoͤdera⸗ 
ans neue an die Kaiſerin wende, und 
derſelbei ——— 
| bein Hark ‚Mitbürger beruhigt werden koͤnnten. 
Srankreich Beurnpuville,.der —“ 


| — erHlärt die Lage Frankreichs zwat 
e gefahrlid aber nicht * — wenn man 























| von: Paris hat den Unfang —“ 
eſtzungen den Aſſignaten als Hypotek zum 
8 new gie wird Diefer - 


ten 53 Ludwige. Er *9 darin deu 
VPrin deſſelhen Ludwig Carl zum Könige von 
Srautreich und ſich zum Regenten. Er fordent 

| alle getteuen Sranzofen auf, ſich mit ihm zu ver“ 
En orange zu befreyen, die alte 
en | My 


\ 


156 ni: m: 


Monarchie wiedet her zuſtelſen / dach: die ri 
Bräuche zu beſſetn, die Foren Fr w· ai | 
eininjegen,. Zu 

‚ Kriegsnadrhten Uber die Vela⸗ 
gung der- Zweybruͤckiſchen Lande lieſt man folgene 
des. Frankfurt den: 24tem Febr. Dem klugen 
Benehmen des Herzogs: von Zweybruͤchen hatte 
das Herzogthum es zu verdanken, daß ſolches 
bis jetzt ziemlich von’; der.framöfifchen Vet⸗ 
wuͤſtung befreyt geblieben. Durch die foͤrmliche 
Anerkennung der Neutralität, glaubte mad: fig 


hinlaͤnglich gegen: alle Feindſeligkeiten gedeckt 


Srit Anfange des laufenden Monats aber lamen 
Rachrichten von der franzoͤſiſchen Gränje, die ein 
anders befuͤrchten ficken, » Die durch ihr wildes 
und zuͤgelloſes Betragen dem Laudmann ſo fuͤrch⸗ 
terlich gewordene Kellermanniſche Region, war den 
Sten bis 4 Stunden von Zweybruͤcken vorgeruͤct. 
Den 7ten und Zten pluͤnderte und verheerte fie 
das dem Freyherrn von Eſebeck ugehörige Dorf 
Haſel. Den gten früh am Morgen kam die 
Nachricht an, daß 7000 Mann meiſtens Natios 
waltruppen ‚gegen Stadt und Gegend von Zwey⸗ 
brüdenanrädten. Der Herzog blieb’ bey allen ͤbeln 
Uhndungen, ohnerſchuͤttert bey dem Entſchluſſe 
Das aͤuſſerſte abzuwarten. Gegen 10 Uhr des 
abends lam ein —— und treuer Landmann 
gani 


Me —— 
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| GM anfier Athem auf on — gelaufen; 


am den. Herzog vor der. baldigen Ankunft des 
Nellermannſchen Korps ju warnen. Ale Um⸗ 
flände: mußten, den. Herzog überführen, daß bie 



















| ran allen Anlaß, gegen die heiligfie 


herungen ihn als Feind behandeln und viels 
Mensen pen ju vergreifen gefonnen 
ven, Er entſchloß fi. daher Abends um ı ı Uhr 
ber dem em. erfepreclicgfien Wetter «mit feiner Ger 
nahlin ‚und einem kleinen Gefolge es zu wagen, 
durch die. in der Gegend von Tuͤrkheim und Og⸗ 
gercheim ſiehenden franiöfifchen Poſten, bis nad) 
‚Mannheim zu reiſen, woſelbſt fie des andern Ta ⸗ 
8 ankamen,‘ Man konnte noch die Delle der 
Sen der Entfernung wahrnehmen, als 200 
der Kellermaunſchen Legion in vollem 
allopp gegen Die NefidenzKarlsberg angefprenge- 
FTamen. Da: das herzogl. Regiment den Befehl 





Hatte, nichts feindliches vorzunehmen, fo konnten 


ſch die Franzofen;der Hauptwache ohne Mühe 
bemädtigen, Der erſte Schritt des ‚Generals 
‚war, in: Bealeitung eine? ungefitteten 
zohen Adjutanten, - Namens Dubourg, und eini⸗ 
= ‚Reuter miit bloßen Säbeln in das Schloß und 
das Schlafsimmer des Herzogs los zurennen, 
Pr dieſes verſchloſſen fanden, follten die This 
zen verhauen Werden. Mit, Mipe eshielt der 
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Angegen geweſene herzogliche Bediente ſorviel Zeit, 


ſolche auſzuſchlichen. Die unbaͤndigen Sal 
daten liefen in der Mefidenz. auf und: ab und 


„ſchtieen aus vollem Halſe nach dem Herzoge mit 
den erſchrecklichſten Drohungen gegen ſeine Per⸗ 


ſon und ſein Leben. Sonntag den moten eut⸗ 
waffnete der. General Landremont die Garde zu 
Buß und zu Pferd, bemaͤchtigte ſich aler vorhaude⸗ 


nen Gewehre und Kriegsgeraͤthſchaften, und licß 
‚alles nach Saarlonis transportiren. Der groͤßte 
* Theil der. Manufıhaft war Enge vorher auf Wir 
laub geſchickt worden. Wenige: haben ftanzoͤſiſche 


Dienſte genommen. Seitdem hat der Gen. Lau⸗ 
dtemont don denen in hieſiger Gegend anweſenden 
Commiſſarien der Nationalconvention die Weiſung 
‚erhalten, den herzogl. Marſtall in Beſchlag zu neh⸗ 
men, die beſten Pferde unter die Officiers der Ab⸗ 
mee iu verſtrigern und auc dem Etloͤs Re⸗ 


amontepferde im Lande aufzukaufen. Die Pferde 


von geringerm Werthe ſollen unter die Ravalleiies 
regimentet vertheꝛlt, die Hengſte und Stutten abet 
At das Lothringiſche Geſtuͤt bey Saralben gebracht 


werden. ¶ Die Stadt Zweybruͤcken iſt durch 


Abermaͤtige Einquattierung ſehr Yhare gedruͤckt. 
Kaum waren Diesfregmilligen Nationaltruppen eine 
veraͤckt, ſo fprengten: fie die Gefaͤngniſſelauf und 

Nieſſen ale — ftepeu Pr das vielt 
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agblaufe der Soldaten: " ‚die ange "Gegend 
‚ficher geworden, Mehrere Sranzofen ſind durch 
re eigen e Beute verwundet und ein Bauer iſt auf 
‚m Felde tod geſchoſſen worden. Diefes hin⸗ 
dert den Landn mann an der herannahenden Feld⸗ 
t. En ie anliegenden Dörfer find ſchon 

t R ten Souragelieferungen fo mitgenom⸗ 
en, daß ihnen nichts übrig bleibt, als ihre Pfer⸗ 
Jen Fraujoſen um ein ‚geringes zu verkaufen, 
Zugviel zu ſchlachten. Aufſerdem iſn der 
n allen Arten. von —— * 


rergs ass 
men, Na cheichten ati 













| — —* Hionalconvent zu Paris hatten AR | 


ter KRlopftock, zu: Hamburg zum 
en Bürger ernannt, und ihm daruͤber ein 


F 


—* 


wm * —— nahm es ans) weil 


men andern“ Deutſchen, vermutbere, 
er Raroralkonuen * von dem ausfuͤh⸗ 
az eife und gute Menfchen bisher ge⸗ 
an den Schrirteh aber; die Bits 
alsönvent gerhan, hat er, ſo wie man⸗ 
— 28 Menſchen/ feine Meynung 
der dem Sationalconvente das Dir 
æ geſchickt. Dabey hat er nd 
wir GE abſchreiben. 
irger, ‚die ke 
id ve ſich d —— 
id A icken 
—— ſehen 
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‚ts ich hebe vor der Verſa 
el e dem Unſi an tobender 
F ar ee Dr Ic iht, Hu = 


and Freyheit zu vertheißtgen. : 
=) Bor einiger‘ Zeit fagte nanlih > ein 


m N, — —2 ger ſelbſten das Urt 


klatſchte in die 
a König, Da er ge 


* Jaubt, an die aan 
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Ertneneen . ® 


naeh — & Rüde eng be dem. 
— —— nicht nur den Koͤn 


| 43 423 
ein, auch d e des Volks zu 
— Yan Dikhon {ah ih) hi ——— * 
—— 2 e u ie — “nm 
| Blutige Rache —— Fe? EN J 
Waltershaufen den iſten März. Heute mars 
—* hier das Saͤchſiſche Huf j* 
Es beftund ang lauter fchönen; gefunden, 
Leuten, welche, wegen ihres guten Verhaltens, ı 
den Landleuten, bey ‚welchen. fie im Quartiere geles ı 
gen hatten, durchgängig gelobt wurden. Sie lobr 
ten aber auch ihre Wirthe. Das iſt num frehlich 
die Schuldigkeit eines jeden," der nicht ſeibſt die 
Waffen ergreifen kann, daß er diejenigen freundſch 
lich bewirfhet, welche Blut und Leben tagen,i 
unſer liebes Vaterland, unſere Religion, 
BIER 



















— ** Alconvents: „Wenn iv | 

Moͤnige ngeſtoßen aben: nr ** a 

Altaͤre Gottes zerftören. Id 

* ——— ner,“ Der gr — il 
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appellirte an das Bol 
ae a Einrichtum die = 
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Deutfchland, Weich Kr ‚mie 
Shivenfenen — u 
Ba u — 








DerBote 
aus 


Shüringem 





‚ Elftes Stuͤck 





Bote. Birth 


gi, aut, Herr Gevatter! erhaͤhle er mir nut 
nichts von den Schildbärgern! 
B. Und warum denn nicht? 

W. Weil niemand mehr etwas dabon hören 
will, Erzähle ich die Geſchichte meinen Bier 
gäften: fo lachen zwar etliche drüber, andere aber, 
and gerade die Vernünftigfien, ſpr een, das wäre 
ja lauter dummes Zeug. Kommen nun gar 
Fremde hierher, die das Blaͤttchen lefen, das er 
drucken läßt: da follte er nur hören, mas die 
Leute für Mäuler haben. Da kam geflern ein 
Schulze zu mir, und hoffe. fein Blaͤtichen ab — 
las es, und ſchmiß es ärgerlich auf den Tiſch. 
Ich weiß nicht, fagfe er, mas "aus dem Voten 
itzo wird: Sonſt erzählte. er uns ſo vıel Ver 
nuͤnftiges und Gutes, ifo — nichts als dummes 


Zeug. - Glaudt denn der Mann, daß wir Breteg 


“ Märj: 1793. BE vor 


Pr — 
vor den abpfen haben, und ft dumme Zug * 


glauben ⸗ſollen? Ich glaube, ‚der Mann‘ ift von 


jemanden beftochen, daß er uns in die vorige 

Dummpeit wieder zuruͤck führen foll. 

B. Das hat man wirklich geſagt? u 

W. So wahr-ich ein ehrlicher Mann bin‘ 
B. Nun das iſt mir doch recht herzlich lieb. 


MW, Lieb wäre es ihm? ich weiß gar nicht, 


was ich von- ihm. denfen fol. Jeder vernünftige 
Menſch wünfcht doch, daß man Gutes von ihm 
rede Und er ſagt mir nun, ed wäre ihm diebg 


daß die Leute von ihm ſagten, er habe, ſeit dem 


- neuen Jahre, faſt nichtd als dummes Zeug-ere 
zaͤhlt. Wie ſoll ih das zufammen reimen? 

B. Das will ih ihm erklaͤren. Ich wollte 
meine Leſer nur auf die Probe ſtellen, ob: ihnen 


das dumme Zeug gefiel. Nun, da ich merke, 
daß fie lieber etwas Vernünftiges hören, will ich 


ihnen von Herzen gern nichts erzählen, als foiche 


Sachen: wodurd fie zum Nachdenken gereist wer⸗ 


Be 


_ 


den und fir_ihren gefunden Merſchenverſand | 


Nahrung befommen, 


W. Das foll mir lieb ; Eon Mir Komma 


aber doch fo vor, als wenn er nad). eine andere 
Urſache dazu muͤſſe gehabt haben, daß er fo ſchreck⸗ 
lich dunmes Zeug erzählt: hat, ac nicht: einmal 
das kleinſte Kind —— — 

nd | J B. 7} 
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BS. Es kann andy ſeyn. Ich bin feit einiger 
Zeit gewaltig verdruͤßlich geweſen. „Bisher hatte 
Ah meine Freude daran, mann ich ſahe und hoͤ⸗ 
rete, mie bie Menſchen immer verſtaͤndiger wur⸗ 
den, immer mehr nachdenken lernten, einen Irr⸗ 
Hum, einen Aberglauben, nach dem andern ads 
legten, und eine gute löbliche Gewohnhrit nad 
der andern annahmen; Furz wie die Aufklärung 
fih- immer weiter verbreitete: Ich dachte die 
goldne Zeit wäre ſchon vor der <hüre, nun fehe 
16 aber, dab ich mich betrogen Habe, Es reißt 
ja in Deutfcjland eine Verwirrung wieder win) 
wie bey dem Thurm zu Babel, kind: wenn dag 
Ding ſo fortgeht: ſo find wir in kurzer Zeit wieder 
fo weit zuruͤck, als unſere — * Bong 
Hundert Fahren. : ©: > — 
W. Ich verſteh ihn nicht ven: Het so 
vatler! | — 
B. Da will ich es ibm eiwaäs ndher legen 
Bor zwey hundert. Jahren war es noch Mode, 
baß die Menfchen einander wegen der Religion 
haften und verfolgten. Keine Parthey trauete 
der andern über den Weg. Wenn eine im Lanı 
‚de die Oberhand: hatte: ſo fuchte fie bie andere 
je anterdroden, ließ diejenigen, die nicht. ihres 
Glaubens waren, hinfegen, oder wohl gar hin⸗ 
richten. - Das war oe Barbarey? P | 


+ 
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W. & das wollte ich’ meynen. Ich ur 
“aber immer noch nicht, wo er hinaus will. 
Br Er ſoll es bald hören, Diefe barbarifhe 
Mode hafte ſich nun nach: und nach verloren. 
Unſere Schriftfieller Haben fo dagegen geeiferf, 
‚die Prediger find fo duldſam geworden, alle ver⸗ 
ſtaͤndige Fuͤrſten haben den Religionszwang ſo auf⸗ 
gehoben, daß itzo jedermann glauben kann was er 
will, ohne daß ihm ein Haar — gekruͤmmt 
| .- 
| ‚Nun das daͤchte ich, waͤre auch noch. E⸗ 
4. * mir gar vielmals der Fall, daß $utheraner, 
Reformirte, Katholifen, auch wohl Auden, hiee 
zuſammen figen, ihre Pfeife Tabak mit einandee 
„rauhen, und diſcuriren, ohne daß e8 einem nur 
einfiele, einen Religionsſtreit anzufangen, Unſer 
Herr Pfarrer iſt fo ein Hergensguter Mann! Nicht 
ein einzigesmal beingt er Religionsſtreitigkeiten 
anf die Kanzel. immer ermaßnt er uns zur 


Liebe, Eintracht, zur —— gegen ale 


Glaubensgenoffen. | 
Be Das ift ja vortreflich. Nun hätte man 

meynen follen, daß einmal die Menfchen ganz aufe 
hören würden, fih in Partheyen zu: theilen, die 
einander haßten und verfolgten. Und fiche dat 
da.geht der Gudguc von neuem los. Don New 

IiGtenAReeh” und Zu — hoͤrt man 
| wohl 


l 


— 165: 


wi wenig mehr, aber deſio mehr von andern 
Streitigkeiten. Hat er noch nichts von Ariſto⸗ 
ten und von Demokraten gehoͤrt? 

W. Ich werde ja davon gehoͤrt haben. Sel⸗ 
ten ſteigen Paſſagiere bey mir ab, die nicht das 
von ſpraͤchen, und wenn ich ihm die Wahrheit 
fagen fon: ſo hoͤrt man auch ſchon in unſerm 
Der von Ariflofraten und Demokraten reden, 

B. Da fieht er es ja! da man glaubte, daß 
| nun eine recht herzliche allgemeine Liebe unter die 
Menſchen kommen ſollte: ſo entſteht wieder eine 
Trennung die fuͤrchterlich iſt. Hausgenoſſen, Gen 
weinen, Staͤdte, Länder theilen ſich in zwey Par⸗ 
theyen, Ariſtokraten und Demokraten. Anfaͤng⸗ 
lich hielt ich die Sache nur fuͤr Spas. Ich dachte 
es wuͤrde etwa nicht mehr zu bedeuten haben, als 
die kleinen Neckereyen, die. im ſiebenjaͤhrigen 
| Krieger isiweilen, zwiſchen den Preuſſiſch⸗ und 
| DSeſtreichiſchgeſiunten, vorfielen. Aber nein, die 
Sache geht immer weiter. Die Partheyen werden 
immer bitterter gegen einander, Feine trauet der 
andern jede Haft die andere, und menn das Ding 
fo. forfgeht, fo koͤnnen wir in unferm lieben Bar 
falande Hoc) Vorfälle erleben, "die fo abſcheulich 
-fnd, als alle die Barbareyen, die in den vorigen 
‚Anlern Zeifen begangen wurden. 

Da komme ich vorige Woche au meinen Herrn | 
— | L 3 Ge⸗ 
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Gevatter' Wagner, da er eben mit feiner ray 
m Tifhefikt: Sie hatten einen delicaten Kapaun 
vor ſich fiehen, und feins as doch einen Biſſen 
davon, jedes hatte feinen Zeller zurück geſchoben, 
nnd warf Blicke auf Das andere, wie wenn es ſo 
gleich mit den Augen folte durchſtochen werden, 
Hum dachte ich, was giebts denn da? | 
Ich wuͤnſche ihnen gefeguete Mahkeit, beyder⸗ 
ſeits, fagte ich. " Und die Leute, die fonft foare . 
fig und: höflich gegen mid waren, danften mir 
kaum. Braun! fagte der Mann, räume gleich 
ab! ich kann feinen Biſſen mehr eſſen. Da 
räumte die Frau ab, machte-aben mit den Löffen 
und Tellern fo einen Spektakel, daß mir angfe 
und bange wurde. en , a 
Ich wollte mich nicht erfündigen, was es da 
gäbe, erſuhr es aber bald. Mag hält er denn. 
davon, fragte er mich, daß die Brabanter ihren 
Adel verjagen follen? Che ich aber die Antwort. 
heraus hatte, fieng er gar ſchrecklich an gegen fein 
ve Srau loszuziehen, nannte fie eine Arifiofratin, 
die feinen Sinn, Fein. Gefühl für Freyheit hätte, 
Ehe ich; mich verfahe, Fam die Frau Gevatterin 
wre Thür herein’ gefahren, und auf ihren Mann 
los. Halts Maul! fagte fie, du wirſt ja wohl 
‚Noch verwirrt im Kopfe werden, Alle Ungerech⸗ 
Uigkeiten, ale Grauſamkeiten heißt du gut. 
De u ne u Jin, 


— 
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a Hier, dachte ih, iſts nicht gut ſeyn, nahm 
- meinen Hut und Stock und ſchlich mid zum Haus 
fe hinaus. Da mich hernach der Weg vor der 
Kirche vorben trug, gieng ich hinein, um einmal 
den Herrn Diakonus Ipſilon predigen zu hören, 
Ich wußte gar nicht wie mir der Mann vorkam. 
Sonſten war er ein ſo herzensguter Mann, daß 
er nichts als Liebe und Sanftmuth predigte. Itzo 
war er fo roth wie ein Zinkhahn, ſchlag auf . 
die Kanzel und ereiferte, und geberdete fi, und 
ſprach von _Tyranney, ‘Unterdrudung und Frey 
"heit und dergleichen Dingen mehr, dag ich gar 
niucht wußte, was ich daraus machen ſollte. Ad 
fragte meinen Stuhlnachbar, was denn das ber 
deuten ſolle? Hum! antwortete. diefer, es ift faft 
nicht mehr zum Aushalten in unſerer Kirche. . 
Wit haben ein Paar rechtſchaffene und vernoͤnf⸗ 
-Hig ‚Prediger, die zehen Jahre, wie Brüder hey 
einander: febeten, Seitdem aber die framoͤſiſche 
Revolution eingetreten ift, iſt ſie ihnen in die Kos 
pfe gefahren. Der Herr Pfarrer iſt ein Ariſto⸗ 
Trat und der Herr Diakonus ein Demokrat ger 
worden. Jener predigt nichts ale Gehorſam, 
dieſer nichts .ald Freyheit. Sonft war es fo 
‚bübfch,, da befuchten fie die Leute in ihrer Gemeis 
ne, gaben ihnen guten Kath in ihrer Kinderzucht, 
and an Friede zu ſtiften, wo Uneinigkeit war. 
Itzo 





f 
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gItzo denken fie daran nicht mehr, ſondern ſuchen 


nur immer — u hrer — anm⸗ 


werben. u Be 


|—— ee: ‚ 
Der Herr Cantot und —* kdirectot, Zap zu 

Hohenſte in im Schoͤnburgiſchen, der ſich ſchon durch 

Componirung mehrerer Lieder ruͤhmlichſt bekannt 





gemacht bat, hat wieder eine Sammlung von Lie⸗ 


dern zur Beruhigung, von Matthifon und 


Buͤrde heransgegehen, welche 12 Sr. in Golde ko— 


u 


fen; ingleichen -eine neue Melodie zu dem Liedes 


Wir glayben all an einen Gott, welde 
2 Gr, koſtet. Das Geld, welches er dafür eins. 


nimmt, bat er zur Unterftügung der. Witwe und der 
Kinder feines verfforbenen Bruders beftimmt. Die 
bekannte Babe des Heren Mufikdirectors Tag, 
durch feine Melodien das Herz zu fanften Empfine 
dungen zu, flimmen und die edele Abficht des Unter⸗ 

nehmens, empfehlen diefe Lieder fehr. Wer in ung 


ſerer Nähe fie zu beſitzen wuͤnſcht, der kann das 


Seid afür an uns einſchicken: fo wollen wir eine 
Anzahl daron kommen laffen. Es muß dieß aber 
noch in diefem Monate gefchehen, damit durch Vers 
fSreibung einzelner Exemplare unſere Mühe nihe 


ohne Noth vervielfältiget werde. Wer weit vor 
ans wohnt, kann ſich an den Heren Muſikdirector 


ſelbſt, oder an die Breitkopfiſche Buchhandlung zu zu 


win wenden. Schnepfenthal den 8 März 1793. 
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„England: Am miten gab der Koͤnig dem 
Ssiemeuts Nachricht von der Kriegserklärung der 
Franzoſen, und foderte daffelbe auf, alles möglie 
Ge zur flandhaften und gluͤcklichen Führung des 
Kriegs zu thun. Da in diefer Botfchaft des Koͤ⸗ 
nigs das Benehmen der Franzoſen für Dres 
Hung des Voͤlkerrechts und der Traetaten erklärt, 
und gefagt wird, daß fie nicht zum Angrifie g ee 
reist worden wären: fo gab es hierüber.verfchier 
bene Meynungen, und manche Mitglieder deg 
Parlements gaben iu verfiehn, es ließe ſich nicht 
. gut Über die Bprfchaft des Königs berathichlagen, 
vbevor nicht manche Punkte in Nichtigkeit gebrache 
worden waͤren, welche das Benehmen der Fran⸗ 
joſen in beſſeres Licht ſiellten. Dieſe Punkte 
wären. folgende: 1) Großbrittannien habe im 
JZannar mit. dem’Kaifer und Preußen einen Tras 
etat. geſchloſſen. 2) Man habe die Ausfuhre des 
Getreides nach Frankreich verboten, aber nad 
andern Zändern.erlaubt. Hierin fanden mehrere 
Mitglieder Urfache genug; die Franzofen aufzu⸗ 
Bringen. Lord Brenville trat dagegen am ı 2fen 
auf und widerlegte in feiner Nede die Gründe 
welche die Sranzofen in ihrer Rriegserklärung gea 
geben haben, fo wie die obigen beyden Punbte. 
Hier iſt der Haupttheil davon: “Meulich, ſagte 
e habe wan ſich noch uͤber die —— 
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eit des Krieges berathſchlaget, jeht abet fen; | 

nach der grundloſen und ungereizten Rriegsertiäe 
rung von Seiten Frankreichs uns feine Wahl 
mehr gelaſſen. Er habe damals bemerkt, daß 
der Koͤnig ſiets ungeneigt geweſen ſey, ſich in An⸗ 
ſehung der Frage wegen Anerlennung der Regie⸗ 
rungtform in Frankreich auf irgend eine Urt zu 
verwickeln, 06 .er gleich: Fein Bedenken getragen 
Babe, zur Erhaltung des Friedens in Unterhands 
lungen zu treten. Aus dem auf dem Tiſche Tier 
genden Briefrechfel mit dem Herrn Chauvelin 
Cſtanz. Gefandten in Eondon) wärde man dahet 
ſehen, daß auf der einen Seite dieſer Geiſt ſtets 
darin herrſche, Frankreich aber auf der anderk 
Seite ſtets auf die. Anerkennung feines Miniſtere 
gedrungen habe, bis dieſer Briefwechſel durch den 
dem Herrn Chauvelin gegebenen Befehl zur Ab⸗ 
reife geendiget ſey. Unterdeffen habe Lord Hude 
and (engl, Gefandter) im Haag vom General‘ 
Duͤmourier Vorſchlaͤge erhalten, worin diefer um 
eine Conferenz wit ihm gebeten habe, Yu 
hierzu habe man die Hände geboten, und ihm 
Verhaltungsbefehle zu dem Ende zugeſchickt. An 
demſelben Tage aber, an welchem der General 
ODuͤmourier dieſe Vorſchlaͤge gemacht hatte, feh 
in den franzoͤfiſchen Häfen der Beſchlag auf die 
engliſchen Sqile gelegt RN zum Beweiſe⸗ 
| | * 
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daß man nur die Abſicht gehabt habe, Endland 
zu hintergehen. Jetzt wuͤrde daher doch wohl 
jeder Lord geſtehen muͤſſen, daß Frankreichs Kriegs⸗ 
erklaͤrung die ungerechteſte und ungereistefie wäre, 
und jeder, der den Namen eines Engländerg vers 
. diene, würde mie ihnen bereit feyn, But und 
Blut zur Erhaltung der Würde der Krone und 
Des Landes zu wagen. Da man indeffen in der 
Kriegserktärung Brände angegeben habe: ſo muͤſſe 
er diefe beleuchten, - Alle darin angeführten Ihats 
fahen, Bid auf zwey, hätten fih lange zuvor zus . 
gettagen, und würden daher damals fihon Grund 
Jum Kriege geivefen ſeyn, als man fie nicht fo 
betrachtete. Zufoͤrderſt führe man an, dah nach 
dem töten Anguf der brittifche Mmiſter zuruͤckbe⸗ 
tufen ſey, und daß man feit der Zeit fich geweigert 
habe/ auf die ſonſt gewöhnliche Ark zu unterhau⸗ 
deln," Hierdurch wolle man zu verfiehen geben, 
Daß der König vor dem roten Auguft ihre Re⸗ 
gierungsform anerkannt habe. Allein der Koͤnig 
habe ſtets die genaueſte Reutralitaͤt beobachtet. 
Am 1öten Auguſt Habe ein erſchreckliches Blutbad 
ſich eräuget, durch welches eine Faction die MO 
narchie umgeſtuͤrzt, und Die Regierungsvermal: 
tung an fi) geriffen habe, Am zten Sept. wäre 
ein aſnderes Blutbad vorgefalfen, weiches die Ufe - 
. Deber des * als ſcheußlich geſchildert, da ® 
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ſich doch ihres eigenen gerühme hätten: Englaͤn⸗ 
der hätten die Art des’ feinen Gefuͤhls nicht, um; 
unter Blutbad und Blutbad einen fo feinen Untere _ 
ſgchied finden.zu Finnen. Man hätte daher, den 
_ Srundfägen der Neutralität gemäß, den Lord Go⸗ 
ter (engl, Geſandter in Paris) zuruͤckberufen. 
WMan fonnte ihn nicht dort laffen, ohne den Schein .. 
zu erwarten, daß man an ben inneren Angelegen« 
beiten des Landes Theil nehmen wollte; daß man 
nichts Dagegen habe, daB Die Monarchie zernich⸗ 
tet ſey. Keine Macht fey verpflichtet, ‚währen 
daß in einem Lande-innere Unruhen Herrfhen, mit. 

ber Parthey zu eorrefpondiren, die gerade für den 
‚ Jekigen Angenblid die Dberhand habe; ja, es 
‚würde unvernünftig feyn, fo lange noch die Waa⸗ 
ge im Gleichgewicht ſchwebe, fi an Die eine oder 
die andere Schaale zu hangen, und mehr als un⸗ 
vernuͤnftig würde es geweſen ſeyn, gleich nachher 
die durch alle dieſe Mordthaten beabſichtigte Re⸗ 
publik anzuerkegnen. Haͤtte man der Stimme 
des Volks folgen wollen: ſo hätte man die Mo⸗ 
narchie mit den Einfhränkfungen im Fahre 1791 
dafuͤr halten muͤſſen, ja die Gefeggeber felbft haͤt⸗ 
‚ten noch 3 Wochen vor dem roten Auguſt die 
Benybehaltung der Monarchie beſchworen. Konnte 
man: daher die neue Ordnung wohl für den Wil 
Ien des Volks halten? Konuten wir-glauben, daß 

| | Ä fe 
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fie dauerhaft fen, und daß innere Ordnung und 
änfere Sicherheit damit beſtehen Fönnte? Unge⸗ 
achtet wir fremden Nationen Feine Regierungs⸗ 
form vorſchreiben können, koͤnnen wir duch fo⸗ 
dern, daß he fo befchaffen ſeyn muͤſſe, daß fie ana 
dern Nationen Ruhe und Sicherheit verſchaffe. — 
Der zweyte Wormurf fey, daß wir ung geweigert 
Haben, die Minifer der franzöfifchen Kepublif ans 
zuerfennen, Hierauf diene das Obige zur Ants 
wort. Hätte man-eben.fo fehr gewünfcht, Frieden 
u. erhalten, ſo wuͤrde man auf dieſen Punck, 
durch den man nur Schwierigkeiten zu erregen 
ſuchte, nicht befanden feyn, Was unfre Trauer 
über den Tod des Königs betreſſe, fo fey dieſes 
‚ Reine bloße Ziererey geweſen, jeder habe daran 
Sheil genommen, und nicht bloß mit, dem Kleide, 
Sondern mit dem Herzen getrauert. Als nach 
der ſchrecklichen Bartholomaͤusnacht (An diefer 
Naht am 26 Aug. 1572 wurden auf Fünigls 
Defehl viele Taufend Nefprmirte in Paris und 
dem Übrigen Frankreich ermordet, weil fie nicht 
latholiſch feyn wollten.) der franzöffche Geſandte 
Audien; bey der Königin Elifabeth erhalten habe, 
babe man ihn ſogar durch die ſchwarz bezogenen 
Zimmer geführt, Mit dem Herrn KChauvelin 


Dälte man daher biefelbe Eärimonie vornehmen 


mülfen, hätte man ihn anerfennen wollen, Boll 
te 
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je man das? Konnte dag zum Frieden * 
ge? — Mat wirft ung, ferner dag Verbot der 
- Betraidtausfuhr vor, die Vorſicht habe diefes, fa 
lange man einen Krieg mit Frankreich zu befuͤrch⸗ 
ten gehabt, eben fo, als wie das Verbot 0. 
Kriegsbedürfniffe nothwendig gemacht. Wir ha⸗ 
ben ferner, ſagt man, die Circulation des Pabier⸗ 
geldes verboten. Dieſer Vorwurf iſt lächerlich 
Mar will ung doch nicht gleich. den eroberten Laͤn⸗ 
dern, Papier ohne Werth anzwingen? Man ſchil⸗ 
dert ferner unfere Husländeracte. als. einen Bruch 
"des Commerztractats. Allein in Frankreich habe 
“man (daffelbe .gethan,. wo Fein Eugländer: —— 
Paß reiſen durfte, wie: edle: Lords, die gewohnt 
waren, nad) Frankreich zu reifen, (Lord Raudert - 
dale) bezeugen Fönnten. Noch ſonderbarer fee 
88, dad man and) die hier den Emigristen erzeigte 
Huͤlfe als einen Grund anfuͤhre. In der Hebung 
des Chriſtenthums Tugenden koͤnne nur ein Volk 
Beleidigungen finden, welches das Chriſtenthum 
abgeſchafft hat. Vor dem Verhungern haben 
wir die Emigranten zu unſret Ehre gerettet, aben 
belgiſche Legionen haben wir nicht aus ihnen er⸗ 
"richtet, daß wir aber mit ben, Oberhäuptern de 
Rebellen ihrer weftindifchen. Golonien, wie ſie ſol⸗ 
che nennen, correſpondirt haben, iſt nicht wahre 
— watearöhung bie man. uns. fernen: * 
wirft, 
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sicli hebeiſe nichts, ‚als unſere — 
auf SGefahr. Wir ſollen diejenigen verfolgt. has 
ben, welche Die. Grundfäge der franoͤſſchen Mes 
volution hier ausbreiten wollten, Verſtehe man 
hierunter, daß man, diejenigen verfülat. babe, 
welche unfre Conftitution umzuflürzen ſuchten, 
(denn. bloße fpefulative Meynungen verfolgte man, 
Sott ſey Dank, hier nicht,) fo ruͤhme er fid) dien 
fen Verſolgung, und geſtehe zu, daß. hier: der 
| mahre, Grund zum Kriege liege. Was die Schel⸗ 
ſo habe man ein Reg, feine Tractas 
it Bundedgenofi en zu erfüllen. Sollte aus 
wahr ſeyn, daß, wie man hier behauptet 

‚die Ermordung des Königs durch Geld habe 
er! ne fünnen: ſo zeige, dieß bloß die 
iedertrẽ derer, die dieſe ſchwarze That 
usgeübt hätten. Auf den Panct, daß wir mit 

m Ke fer — Tractat geſchloſſen haben follen, 
bade et nichts zu antworten, als es ſey nicht 
ahr. Nur das ſey wahr, daß ſich der König 
ungeſehen habe, weichen Beyſtand er, im-Fıl 
i ‚ Krieg entſtehen folte, von andern Mähren 
erwarten habe, und dab ex die gegruͤndeteſte 
| — Br Dieter zu finden. Die Drohung 


























llatiot an. die, senglifche Nation anffegpn ſoll⸗ 
eh er mit — an. Er ſchloß mit 


— dem 
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dem Antrage einer Dankadreſſe an den König, bit 
eine Wiederholung der Borfhaft war.” — Die 
Ruͤſtungen werden fehr eifrig betrieben, Unter _ 
- Kommando des Herzogs von York gehn 2008 
Engländer zur Vertheidigung nach Holland und 
ſtoßen zu den dortigen Hannoveranerrn. 

Frankreich. Man verlangte am Iten in dent 
Nationaleonvente die Beſtrafung der Mörder; die 
durch 5 oder 6 Boͤſewichter yedungen am 2fei 
Sept. an 8000 Menſchen in dem. Gefaͤngniſſe 
umbrachten. Unter die an der Grenze durch den 
Feind mitgenemmenen Departementer ſind z Mil 
lionen vertheilt. Man ſpricht von einer Krieges 
ſteuer durch ganz Frankreich, welche 10 pro Cent 
vom ganzen Vermögen eines jeden betragen fol 
* Man arbeitet an der neuen — und ber 
Anfang davon iſt dem Convente ſchon vorgelegt 
Der Kriegsminifter: hat zur Befefligung- der noͤ⸗ 
thigen Pläge, für das Jahr 1793, 20 Mil, erhal 
ten — Die Nationalconvention erinnert ale Ein⸗ 
wohner, daß das Vaterland nöch in Gefahr ſey⸗ 
und daß die verbundenen Maͤchte die Republik be⸗ 
drohen. Sie hat decretirt, daß alle unverhehras 


there Mannsperfonen oder linderloſe Witewer von 


agten-bis 4oten Jahre ſich vorläufig’ zum Dienſtẽ 
gefaßt machen muͤſen. Sie fordert) 300tauſend 
Mann. | 4 au #3 
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. Waee gieng es denn meifer mit e dem Gireite 
zwifchen den Ariſtokraten und Demokraten ? 
Br Borige Woche, fagte der Mann, neben 
Sem ich in der Kirche fiund, reichte der Herr 
Diafonus meiner Srau das Abendmahl, Kaum 


hatte er gefagt: „der Nahme des Herrn fen ge⸗ 


Jobet und ‚gebenedeyet’‘z fo drehete er ſich nach 


wir zu und. fagtes- weiß er fchon, daß bie Luͤtti⸗ 


— 


cher die franzoͤſiſche Conſtitution angenommen has 


ben? Nach dem Exempel der Geiſtlichen richtet 
ſich die Gemeine, und es iſt nun ſchon fo weit ges 


fommen, daß fie in zwey Partheyen:getheilt ift, 
die taͤglich Zank und-Streit mit einander haben.” 
Den folgenden Tag trug. id) ein Reſcript von ber 
Regierung in das nächfie Amt, 
Da ich vor die Amteſtube Fam, mußte ich wohl 


Pre halbe Stunde warten, che ich vorgelaſſen 
J 179. , M wurde. 
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wurde. Es waren da wohl zwanzig Bauern, die 
auch warten ‚mußten, und dig ihre Nechtshändel 
unterdeſſen unter ſich ſelbſt ausmachten, (6, daß 
es einen heftigen Wortwechſel gab, woraus beya 
nahe eine: Schlaͤgerey entitanden wäre. Ich 
kriegte das Ding endlich ſatt, ließ in die Amtsa 
ſtube fagen, daß ich recht ſehr um meine Abferti⸗ 
gung bitten liebe: weil ich noch weiter gehen 
- müßte. Da wurde ic) endlich vorgelaffen. - Mad 
weiß er wohl, was der Herr-Amtmann und der 
Herr Amtsfchreiber thaten? Sie hatten die Hans 
burger Zeitung vor ſich und ſtritten ſich über dem 
Freyheitsbaum, den einige Maynzer errichtet hatten. 
Der Herr Amtmann war ein Ariſtokrat und der 
Herr Amtsſchreiber ein Demokrat. 5 

Iſt denn’ das nun wicht berräbt, daß auf eine 
mal ſolche Trennungen unter Leuten entfiehen, die 
fonft fehr 'vernänftig find, und: immer einig und 
vertraͤglich bey einander lebten? | 

WB, Das iſt freglih nicht gut. Sag er mie 
aber nur, was ifl denn eigentlich ein — 
and ein Demokrat? 

B. Ein Ariftofrat ift der, der es mit dem 
Adel gegen das Volk haͤlt, und ein Demokrat der 
auf der Seite des Volks gegen den Adel ſteht. 
W. Set: So! nun verfiehe icht recht. Ich 
bad. ein Ariſdtrat — ein ſolcher, der es mit 

ER den 


* 
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den ——— und ein Demokrat, der es mit 


den Sranzofen hielt. Da fprechen nun bie geute, 


er waͤre auch ein Ariftofrat, 
- 8, Mit ſolchen Ehrentiteln verfchone er mich 


| Herr Gevatter! ich daͤchte, ich hätte es genug 
gejzeigt, wie herzlich gut ih es mit dem Volke 


meyne. Wir haben bier fchon fo mandes Gar 


- fpräd gehalten; und morüber denn? Iſts nicht 


/ 


wahr, immer über Materien, die das Beſte deg 


Volks betrafen? Habe ih nicht alles geihan, 


was ich fonnte, um die Leute dahin zu bringen, 
daß fie nachdenken lernten? und wenn der Menfch 


nachdenken Fann: fo weiß er ſich gewiß faft aus 


allem Drud und ans aller Widermärtigfeit zu hel⸗ 


| fen, Iſt das wahr, oder ift es nicht wahr? 


m, Wahr iſts freylich. Und alſo iſt er ein 


Demokrat? 


B. 27 
W. Ya mas iſt er denn fon? - | 
B. Bas ich vor fünf Jahren’ war, da der gei 


— Mann die Worte Ariſtokrat und Demokrat 


wo nicht gehoͤret hatte. Ein ehrlicher Mann 


bin ich, der es mit. der ganzen Welt gut. meynt. 


Hein Herr Better, mit dem ich einmal über diefe 


Materie discurirte, gab mir den: Math, ich ſollte 


h wich einen Pöilanthropen nennen. 


N. Habe 
Nr 
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m. Habe ih doch das Wort in — ken _ 
nicht gehört. Was heißt denn das? j | 
B. Es bedeuteteinen Freund der Menfhen; 
einen Mann, der es mit allen Menfchen. gut 
mennt, fie mögen zum Adel oder zum Volke ges 
hören, Chriften, Juden oder Türken, feyn. Gen 
faͤlt ihm denn dieſer Nahme' nicht beſer, als ing 
beyden ? | 
W. Ey das wollte ich meynen! Ein Pphilan⸗ 
throp iſt er alſo. Und da iſt er nicht auf der 
Seite der Leute, dig den Adel abseſchafft miflen 
mollen? , | 
B. Was heißt denn das, den Abe abfchaffep? | 
Da wird fo viel geſchwatzt, von Abſchaffung des 
Adels, und wenn man fragt, mas das heiße, den 
Adel abfchafien? fo weiß Fein, Menfch eine lechie 
Antwort drauf zu geben. Wir wollen einmal 
daruͤber nachdenken, Herr Gevatter, wollen als 
Philanthropen, die Sache überlegen: da 
wird er ſehen, daß es unfer gefunder Menſchen⸗ 
verſtand ‚gleich ſagt, was von Aufhebung des 
Adels zu halten ſey. Sollen wir die Perſonen 
wegſchaffen die. adelich find? follen wir. fie aus 
dem Lande jagen, oder koͤpfen und tod fiechen? 
W. Gott im Himmel bewahre une. vor fo ei⸗ 
“ner abfcheulihen That!  - - 
d She er! daß en fein ‚gefunder Mei | 


ſchen⸗ J 
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ſchenverſtand gleich die Antwort giebt? Mir ent⸗ 
fegen ung, wenn wir hören, wie ehemals die Re⸗ 
formirten in Frankreich gedruckt und verfolgt wur⸗ 
den, wie die Salzburger ihre lutheriſchen Landes 
leute verjagt haben. Iſt denn das nicht eben fo 
barbariſch, wenn 'man den Adel behandeln will, 
wie in jenen finftern Zeiten hie Proteflanten be⸗ 
Handelt murden? Was mollen wir denn fonfl 
wegichafien, die Adelsbriefe und die Wappen? 
ER Der Meynung war ein- Paflagier, der v0 
sige Woche bey mir fpeifete. 

B. Gut,. Und wenn wir die Wappen und 
Adelsbriefe wegſchaffen molen: fo müflen wir fie 
Doch erfi Haben): und wenn: wir fie haben wollen: 
fo müffen wir fie nehmen; und wenn wir fie neh» 
men wollen: fo miüffen wir in die. Käufer des 
Adels Veinbrechen, Thuͤren, Schränfe nnd Kifen 
auffehlagen, Mas mennt er dagu? » 

MW. Schweige er mir file! Dazu habe ih 
auch feine Ohren. Da mürde ja das Fauſtrecht 
wieder eingeführt, 

B. Sch bin auch der Meynung. Was wols 
lea wir denn fonf wegichafen ? eiwa die Güter 
des Adels? 

W. Da muß ich ihm nun aufrichtig fagen, daß 
gar viele Leute der Meynung find, es ſey nicht 
— und nicht erlaubt, daß der Adel ſo große 

M 3 Gouͤter 


Güter Habe, daß er Feine Abgaben: gaͤbe, und: 


noch dam verlangte, daß die Bauern ihm fioße u | 


nen folten.. Da meynen ſie, das folle und /muͤſe 
weg. 
B. Nun wenn es weg fon. und eg muß, io 


Fand ich. freylich nichts dagegen ſagen. Laſſe er 
uns aber nicht alles in eine Bruͤhe werſen. Er J 


hat von dreyerley geredet, von Guͤtern, von Frey⸗ 
heiten und von Frohndienſten. Das find, wie 
er wohl weiß,” drey. ganz verſchiedene Sachen. 


Wir wollen eine nach der andern vornehmen. Er 


meynt alſo, wir ſollten — ae feine. — 
Güter nehmen? - 


W. Ja ich folk mepnen du — * mio 
als billig, _ wre 


DB. ‚Und, — 


W. Weils doch nicht — — if, db 


ein Menſch, ver gemeiniglich nichts thut, alles 
hat, und andere, die vom Morgen bis in die 
Nacht arbeiten muͤſſen, daß ihnen das Blut unter, 
den Nägeln heroprjpringen möchte, ‚für. ſich und; 
- die Jhrıgen kaum das liebe Brod- haben, 


+ D.; Deßwegen alſo 7? Ich kenne -ein Paar Kaufe 2 


leute in der. Stadt, davon jeder ein Paar Tone 
nen Goldes -befigt. Die thun auch menig oder 
nichts, leben alle Tage herrlich und in Sreuden,, 
| und ein Paar. — find ſo arm, daß 


— 


— 


ſie 
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ve mit da Kr Yiebeitstaumn:ifr und — 
der- Leben erhalten koͤnnen. Das iſt nun nicht 
recht und nicht billig, und es waͤre alfo das Beſte, 
daß wir ſie auch ein Bischen kleiner machten, ihre 
vielen Guͤter ihnen abnaͤhmen, und ſiecunter das 
arme. Bol. austheileten. at — er day | 
Herr -Gevatter ?: u5 
W. Dazu kann ich v6. ah — Einwili⸗ 
gung nicht geben. auf diefe * fiele ja ale Sie N 
| Hardeit we 
De Wirklich? — — — der Adel 
| nicht ſo gut zu den Menſchen/ alt der Kaufmann? 
warum ſoll denn dieſer de feinen. Gütern nicht 
auch geſchuͤtzt werden? 
W. Nun wenn ich das auch. — und a ; 
es zu, daß man dem Adel feine Güter läßt: fo ifis 
doch gegen alle Billigkeit, daß er feine Abgaben 
zahle, und der arme, „arbeitfame, Bürger und 
Landmann die Laſt der Abgabenallein tragen muß, 
B. Es war einmal ein. Mann, der hatte ein - 
Gärtchen, das er recht artig zurechte gemacht 
hatte. Er war nicht vergnuͤgter, als wenn er in 
ſeinem Gaͤrtchen herumgieng und ſahe wie alles 
ſo ſchoͤn wuchs, was er geſaͤet oder gepflanzet 
hatte. Einen Verdruß ‚hatte er nur — fein. 
Nachbar hatte dicht an dem Garten ein Haus, 
“davon die Dachtraufe in den Garten fiel, und 
J aus deſſen Genfern ev alles überfehen Fonnte, was — 
MA in 


/ 
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ie: dem Garten vorgenommen wunde. ‚Dätäber 
ärgerte fich. der Mann nun gewaltig, und: ſagte, 
es waͤre grgen alles Recht und.alle Biligkeit, dab 
er dieſe Dachtraufe dulden, und feinen: Nahbar 
innmer in den Garten fehen laſſe muͤſſe. Er kam 
u mir, klagte mir fein Leid, und fragte, was ich 
ihm für einen Rath gäbe? War denn das Haut, 
fragte ich ihn, ſchon da, da bu den Garten kauſteſt ? 

EM Allerdinggzß. 

7% Das ifi nun freplich eine Bedentliche Sihe 
Wenn es erfl neuerlich: wäre gebanet worden: fo 
hättet du Dagegen proteſtiren koͤnnen. Da es 

Bun aber einmal da ii: fo kann ich Dir feinen 
andern Rath geben, als — — vn 
Nagbar fein Haus ab! - j ” 

M. Das thuter ih: A 

IJ. So verkauf den. Sant! a 
MM. Das will ich‘ nicht. | “ 

J. Sp fird ihm das Haus ai 

M. Gott im Himmel bewahre'mich vor. pa dir 
ar Schandthat! Da waͤre ich ja ein Mordbrenner. 

-% Nun da kann ich dir Feinen-andern Rath 
geben, als dieſen — hab Geduld! was man 


-  fhlehterdings dur Reine erlaubten. Mittel 


ändern kaun, das muß Man mit Gelaſſenheit 


tragen. 


Vom aufrichtigen Kalendermann iſt wieder eine neue 
vermehrte Auflage erſchienen. Das Stuͤck koſtet in der, 
Eriiehungsanfkalt zu Schnepfenthal 4 Oroſchen sure. 
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ehe ——— n. Die Franoſen zwin⸗ 


gen die Bewohner in den von Deutſchland er⸗ 


oberten Provinzen zum Eide der Treue gegen 
ihre Republik. Das widerfuhr auch den Eine 
wohnern in Speyer. Sie wiederſetzten ſich und 

brachten es ſo weit, daß die Sache erſt nach 
Mainz berichtet wurde. Hierauf bezieht ſich 
folgende Erzählung. Speyer den sten März 


So bald. man erfuhr, daß von Main 


— 


eine abſchlaͤgliche Antwort erfolgt ſey, verſuchte 
man abermals alles, um die Deputirten zu ver— 
mögen, ung den Eid zu erlaffen; allein es half 


nichts, ſie kuͤndigten vielmehr ernfihafter und 
aachdruͤcklicher als jemals am 27. Febr. auf sem 
SGemeindehauſe den verfammelten Magiftratsperfor 
nen an, daß den folgenden Tag nun für ganz ger 


‚ wißigefhworen werden müßte. Demohngeachtet 
: wagte man Segenvorftellung anfs neue, und batte 


Davon diergute Wirfung, daß fie die Zunftmeifter 
darauf vorladen ließen nnd ihnen andenteten, daß 


fie fo lange nün mit der wirklichen Eidesleiftung 
hier "einhalten würden, bis vorher das ganı ere 
oberte Mainzer: und MWormfer- Land und alle um 
uns liegende Dorffchaften ꝛc. würden geſchworen 
haben. Inzwiſchen hofiten fie gewiß bis kuͤnfti⸗ 
gen Sonntag damit fertig zu feyn, und dann Fame 
Die Reihe ohne meitern Aufſchub, und da ſolle 
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man ſich nur nicht weiter neigen, ſonn wuͤrde, 


das darauf fallende Ungluͤck unuͤberſehbar ſeyn. 


Nach den Zunftnteiftern forderten fie Die noch hier 


gebliebenen katholiſchen Geiſtlichen vor, und dieſe 
‚erhielten die Weifung motgenden Tages su ſchwoͤ⸗ 
zen, oder ohne allen Verzug bie Stadt zu raͤu⸗ 
men. : Man hielt auch Wort; denn dieſelben 
ſchwuren sicht, und manjtrieb ſie desfalls fort. 
Unter Thraͤnen und Haͤnderingen nahmen fie ohne 
ein Wort reden zu; koͤnnen, von ihren Freunden 
und Nachbaru ._ Ihre noch vorhandenen: 
Sachen, wurden 


Gemeinde zuruͤckbleiben. Wie öde ſieht es nun 


in unferer- Stadt aus! die ſchoͤnſten Haͤuſer find | 
entiveder Kaſernen oder gar zugeſchloſſen; und in 


keiner katholiſchen Meche wird mehr Gottesdienſi 


gehalten. In den zwey erſten Tagen dieſes Mo⸗ | 


nats arbeitete man von Seiten der Depufitten 


noch che fie. giengen, von - 
Magiſtratewegen verſiegelt. Die katholiſchen 
Pfarrherren durften indeß-bey jeder Kirche und 


unermuͤdet an der zu leiſtenden Eidesleiſtung, und 


von Seiten des Raths und der Buͤrgerſchaft gab 


man ſich dagegen alle Muͤhe, durch Bitten und 


Vorſtellungen Reſelbe abzulehnen, Am 2. dieſes 


liefen die. Buͤrgercommiſſarien der vollſtreckenden 


> Gewalt nochmals den obigen Auftuf ergehen, daß 


ihre Urverſammlungen auf den 4ten d. num une 
| E wie⸗ 
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wicherrufich fefdefeht feyen, * man * den Ge⸗ 

, es: zu unterwerfen habe,und gewarnt werde, fi ich 
igerungsfall nicht den fuͤrchterlichen Folgen 

aus zu ſetzen, und ‚als Feinde der Republik behan⸗ 

delt zu werden. Nun verſammelten ſich wieder⸗ 
Zuͤnfte, und erinnerten die Deputirten an 
——— Wort, daß naͤmlich die Stadt mit 
dem ſchwoͤren bis zuletzt verſchont bleiben ‚folltes 
dieſelhen wollten nun aber nichts mehr davon: wiſ⸗ 
eu, fondern wieſen die Zunftmeilter ſchnoͤde ab, und 
Zten d. analten Eden und Enden der 
Stadt unter Trommelſchlag den Aufruf noch eins 
wal feyerlid ‚verlejen. Um Abend-Diefes Tags, 
die Zunftmeifter nebfi wey Buͤrgern aus 
| jeder; Zunft, auf das Gemeindehaus vor die. Mus 
E alität berufen; wo ihnen alsdann der provi⸗ 
iſche Raire Peterſen, ſonſtig geweſener Syn⸗ 
ilus der Stadt, zum letztenmal ben Antrag that, 
dab. Ne morgen ohne alle Weigerung ſchwoͤren 
müßten; allein jeue 48 Männer zeigten, daß fie 
— don allen Drofungen nicht fürchteten, under 
tlaͤrten frey heraus, daß fie nicht erfcheinen wuͤr⸗ 
Den; indem ihre bisherige Verfaſſung eine. freye 
und beſſer eingerichtete waͤre, als die, welche man 
ihnen mit Gewalt aufdringen wollte! So wie es 
nun am 4ien dieſes 8 Uhr ſchlug, fieng man 
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—— die Urverlammlungen gchalten werben ä 
ſollten, an, mit allen Gloden zu laͤuten⸗ Eine 
Stunde vorher. wurden ſchon alle Thore geſchloſ⸗ 


fen! Die Bürger blieben alfo ganz ſtille in ihren 
Haͤuſern; in den beyden Kirchen waren zwar Ti⸗ 
She and Stühle) aber keine Schwoͤrende, nur 

Manm fanden ſich ein. Um halb 10 Uhr rend 
te man die Dragoner und Hafaren eilends juſam⸗ 


men, und: das Fufßoolf trat and) unter Gewehr; 


und um 10 Uhr ließ mad). um die’ Beute zu aͤng⸗ 


figen, ein Derafchement Dragoner und Hufaren- | 


mit blanfen Schwerdtern Straß auf» Straß abjas 
‚gen, und fänmtliche Shore wurden Rarf beſetzt. 
Vom Dohm bis unter das Rathhaus waren 8 
Kanonen aufgepflanzt, und die brennende Lunte 
daneben geſteckt. Unſerm Confulenten St Geor⸗ 


‚gen ſchickten die. Deputirten einen Revers, oder 


die Eidesformel ins Haus, die er unterfchreiben 
folte; er begab fich aber fogleich zu den’ Depntirs 
ten und fagte frey, daß er als ein ehrlicher Mana 
nicht unterfihreiben” Fönne, ‘er ſey Syndik der 
Stadt und Buͤrgerſchaft, und fo lange diefe nicht 


ſchwoͤren, könne er es auch nicht thun. Man 


drohte ihm mit Arreſt, aber er blied doch ſtand⸗ 
haft. Nun wurde der auf dem Rathhaus vers 


ſammelte Magifirat zum Eid aufgefordert. Er 
fandıe- eilig. eine Deputation ab, und ließ den 
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Commiſſairs erflären, daß er nicht eher ſchwoͤren 
_ Tönnte und wuͤrde, bis es Die ganze Bärgerfchaft 
würde gethan haben, und daß es diefe aller ſchreck⸗ 
baren Vorkehrungen ungeachtet, doch nicht thun 
würde, müßten fie ja felber fehen. Nach langem 
Bin und her Debattiren, bemilligten die Deputire 
ten nochmals der Bürgerfchaft eine Abſendung 
nad Mainz, um da Worftellung ju machen. . Nun 
giengen und ritten die. Soldaten aus einander, \ 
die. Kanonen wurden wieder tweggeführt, und 
es wurde darauf wieder etwas ruhiger. In 
der Naht: vom 2ten auf den Z3ten ent 
ſtand auch ein großer Lärmen. — In der 
Gegend von Aachen, Luͤttich, Ruͤremonde und 
Venlo find die Sranzofen von den Oeſtreichern 
ziemlich mitgenommen worden.i Hier find die 
Nachrichten daher, fuͤr deren gaͤmliche Wahrheit 
man freylich wicht ſtehn kaun. Wachen den 2ten 
März Wir ſehen und nun auf einmal aus der 
bedenflichfien Sage geriffen. Geſtern Morgen 
hörten wir, daß eine allgemeine Attake gefcheheit; 
werde, Stengel war [dom um 2 Uhr des Nachts: 
zu Pferde, Dampierre des Morgens. Zu glei⸗ 
cher Zeit hoͤrten wir, die Kaiſerlichen ſeyen au 
den Batterien zu Hoͤgen und Ruͤh. Das waren 
die einzigen haltbaren Poſten. Nach Tiſche tra⸗ 
fon (0m Bleſſirte, Fonragewagen ꝛc. zurück ein. 
Um 


/ ! + 


um 3 uhr kam Dampierre, den Reſt der hießgen | 
Sarnifon zu verſammeln. Im Augenblid war 
alles auf den Deinen, alles angefpannt; was ſich 


‚retten Fonnte, rettete ſch; und die Nacht hindurch = 


bebte die Erde unter den Fluͤchtlingen. Bis auf 


dieſen Morgen ſah man noch wenige hier und dort 


wegjſiehen, allein kaum war es 8 Uhr vorbey, ſo | 
Famen Tyroler Scharffehägen, Michalowitz, etwa 


30 an der Zahl, den, Seilgraben herauf, den 


Berg herunter ; fhoffen vor unfern Augen einen - 

Ktanjofen, der laufen wollte, nieder, Man hat 
hier ‚viele gefangen, Der Sreybeitsbaum ward. 
gleich‘ niedergehauen, . Das Srendengefhrey: ift 
allenthalben fo groß; daß man keine Silbe ruhig 
ſchreiben kann. Heute wird ſicher das RE; Corps 
einruͤcken. Nachmittags um 4 Uhr. Kaum woll⸗ 
gen wir ung der Wonne dieſes Tags ganz uͤber⸗ 
laſſen, da ward unfere Freude. gehört. Um 11. 
Uhr gabs Farm. Wirklich Famen gegen 6000 
Franzoſen zum Pontthor herein. Diefe Manns 
ſchaft zog den Seilgraben herunter aufs Rölnthor 
an, beſetzte es fo, mie die nebenfeitigen Waͤlle. 
Um halb 12 Uhr giengs [hießen an. -Da war 
wirklich die Aktion am Kölnthor im "Gange; 
Raum war ed ı2 Uhr, fo sogen ſich die Franzo⸗ 


ſeen zuruͤck. Die kaiſerl. Jaͤger und Michalowitz 


folgten in DEM Anzahl. Ein: Viertel uͤber 12 
| a 
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Uhr fanden die Raiferlichen ſchon auf allen An⸗ 


Höhen um Aachen. Sie machten ein:lebhafted - 


Feuer, and um i Uhr war die Aktion vollkommen 
in der Stadt. Die Sranzofen formirten auf dem 
Marfie ein Duarre; fo bald fie aber:die kaiſerl. 
Jaͤger von Büchel heranruͤcken fahen, ſchoſſen ſie 
auf dieſelben, nahmen eiligſt die Flucht, und lieſ⸗ 
fen. ihre 2 Kanonen im Stiche. Auch am Ja—⸗ 
tobsthore hinterließen fie: 2 Kanonen. Am Rath» 
haufe fegten ſie fih noch einmal, wurden ‚aber 
auch da bald verfprengt. Jetzt ziehen: die Kaiſer⸗ 
lichen in fiarfer Anzahl bier ein. Dia Markt 
haben fie ſchon befegt und viele Franıofen zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Bis jetzt hat man über 40 
todte Sranzofen nebſt 3. Pferden hin und her im 
. den Strafjen zeritreut gefunden... — Mon der 
Vertreibung der. Sranzofen aus Altenhofen fchreibt 
mar folgendes ans Coͤln den 4ten Maͤrt. Noch 
immer flieht der Feind, ob gleich ſich der General 
Moreton noch vor 8 Tagen rühmte, daß die Bat⸗ 
terien bey Altenhofen einem Corps von 60000 
Mann Widerftand] thun koͤnnten. Dieſer Gene⸗ 
ral ſoll ſelbſt gefangen ſeyn. Eben bringen hier 
wieder die Kaiferlihen eine Anzahl franzoͤſiſcher 
Gefangerien nebft einer Zfarbigen Standarte und 
zı eroberten Kanonen, unter welchen 3 ı Spfünd» 
zer find, ein. Bey den. Gefangenen waren 24 
Mar 


— 


Magen mit meiſiens ſchwer Verwundeten, x haint· 
‚Mann und verſchiedenen andern Officieren, nebſt, 
mehreren mit kleinem Gewehr beladenen Karren. 
Nach einem hier herumgehenden Rapport, ſoll die 
Anzahl der getoͤdteten und verwundeten Frani⸗⸗ 
fen zuſammen 6500, der Gefangenen aber 4100 
Mann betragen. Ihr Verluſt an Kanonen be⸗ 
fieht in 45 Stüden. Bey der Eoburgifchen Ars 


| mee follen go Todte und 113 Verwundete, bey 


der Clairfaitiſchen aber 300 Todte und 150 Ver⸗ 
wundete ſeyn. Zuſammen 350 Todte und 263 


VWVerwundete. — Frankfurt den éoten März 


Endlich hat ſich denn doch der Koͤnigſtein ergeben. 
Die Franzoſen verlangten mit klingendem Spiele 
- abziehen zu dürfen, dieſes ward ihnen “aber ner 
auf 400 Schritte erlaubt, wo ſie hernach das 
Gewehr fireden und ſich su Gefangenen ergeben 
mußten. Morgen werden. fie .an der Zahl von 
450 hierher fommen. Sie haben fafl alle feine 
| Strümpfe mehr. Auf Befehl des Königs: von 
Preuſſen ‚find ihnen. daher Strümpfe zugeſchickt 
"worden. . Lüttich ifi in den Händen der Defireio 
cher, Ruͤremond von den Preuflen erobert, und 
vor Mafiricht haben die die unse a 
aufgehoben, 
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| ww. Jo habe uͤber das Geſchichtchen, welches 
u ‚mir zuletzt et zaͤhlte, bin und ber nachgedacht, 
ich weiß aber aoch immer nicht seht, was er dm 
haben wil... 
| B. uUnd ich daͤchte doch es waͤre ſchr leicht * | 
— Das Haus, das jenem ſo nabı.an 
den Garten gebauet war, war ihm zur Laſt, und 
ung iſts auch zur Lafl, daß wir die Abgaben allein 
tragen müffen,. und der Adel davon freu iſt. Je⸗ 
ner Bewohner des. Haufes war aber nun einmal 
im Befig; und. der. Adel iſt mit feinen, Freyheiten 
quch im Def itz. Was folenwir nun thun? ende 
weder wir maſſen dem Adel feine Goͤter abfaufenz. 
das thut er nicht. Dder wir muͤſſen unſere Guͤ⸗ 
ter verkaufen und wegziehen, das wollen wir nicht; 
oder wir muͤſſen durch Gewaltthaͤtigkeit dem Adel 
wer. Frey heiten gatreiſſen dag laßt das Gewiſ⸗ 
MR fen 
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ſen eines ehtlichen Mannes nicht zu. wei e ’ 


ein anderes Mitel anzugeben? 
W. Went er feins weiß, tie will ich es denn 
wiſſen? 


B. Da ſieht er es alſo, daß, wenn wir als 


verndnftige und rechtſcha fine Leute hans 
deln wollen, mir vor der Hand Fein Mittel zw 
Aufhebung der adelihen Freyheiten angeben koͤn⸗ 
nen. Folglich muͤſſen wir und halt babe bes 
eupigen, | — 

Ich bin von jeher der Meynnug ſerr 
wenn mich etwas druͤckt: ſo ſchleiche ich hin, und 
fehteiche her, denke hin und denke her, big ich ein 
erlaubtes Mittel finde, mir, den Drud vom 
Halfe iu ſchaſſen. Kann ich aber ſchlechterdinge 
mit allem meinem Nachdenken fein erlaubte® 
Mittel herausbringen; bleibt mir kein anderer 
Weg’ übrig, als dieſer, dab ih unerlaubte 


Mittel brauche, ober, welches einerley if; daß 


ich als ein ſchlechter Kerl handele: dann 
ſcheide ich von der Sache, und dulde lieber et⸗ 
was, und füche liebervon-einer ‚andern Seite 
mir'zu helfen: Hat er mich berflanden? we 


W. Recht guf. SE 


B. Hat er etwas dagegen —— 
W. Er hat alles ſo handgreiflich gemacht, dit 
— gar nicht nei, was rn antworten 
ſollte. 


1 


— J 4 
ſollte. Aber es iſt nun noch ein Vintichen übrig, 
Das find die. Frohndienfte, Pe win er E 
—* nicht gut heiſſen? 

"B Gut und nicht gut, — * man er 


—* Erſt will ich ihm wieder ein Geſchicht⸗ 


chen erzählen. Es war einmal ein reicher‘ Mann, 


der hatte ſo viel Geld, daß er nicht wußte, was | 


er damit anfangen ſollte. Mas'that er? Er 


liehe es auf Sntereffen aus, und lieh fich davon 


F pro Gent zahlen, Er ftarb, und die Rente 
fiarben auch, denen er das Geld geborge hatte. 
Die Intereſſen aber blieben. Die Erben der 
Schuldner muhten fie immer fort dn*die: Erben 
des Schwoherrn zahlen, Nach hundert Jahren 
friegten die Schuldner das Ding fatt, und fag» 
fen: wozu follen wir alle Jahre dag viele Geld 
zahlen?’ wie Fommen mir dazu? Kurz und’ gut, 
wir zahlen feine‘ Intereffen mehr, War denn 
das Recht, Herr Gevatter? 


W. Es kommt alles drauf an, ob fie die 


Grund ſtuͤcke noch beſaßen, welche für dag Capital | 


verpfaͤndet waren. 
„B. Die hatten fie alle noch. 

W. Da mußten fie auch die Intereſſen fort: 
geben, Mir ſprechen aber nicht von Intereſſen 


u Gevatter! jondern von ———— Zwi⸗ 


* N'aꝛ | ſchen 
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ſchen In deeſen und Broßndienfien ii aber, do 


= wohl ein großer Unterſchied. 


3, Es if ein Unterſchied, aber nicht fo neß 
als er zlaubt. Die Vorfahren des Adel! gaben 
den Vorfahren der Bauern Aecker und Haͤuſer, 
und verlangten von ihnen, flatt, der Intereſſen, 
‚Srohmdienfte, und. die Bauern. giengeneseim 
Tun-fmd jene geſtorben, und dieſe ſind geſtor⸗ 
ben, Die Intereſſen gehen aber fort. Wil 
man itzo gerade zu Die Frohndienſte auffändigenz 

fo kommt es mir gerade ſo vor, als wenn man 
die Intereſſen nicht mehr geben wollte. —W 

W. Es will mic aber immer nicht recht in 
den Kopf. Frohndienſte find doch eine gardällige 
Sache. Man büßt dabey alle Freyheit ein. Wenn 
man fi vorgenommen hat, dieß oder jene! zu 
thun:. pauz| da wird man zur Frohne geboten, - 
uud muß -alle feine Gefepäfte. liegen laſſen. SIE 
denn das auch recht? 

B. Lieber Herr Gevatter! ich frohne nicht, 
und laſſe mir auch, wie er wohl weiß, nicht froh⸗ 
nen. Ich kann alſo ganz unpartheyiſch von der 
Sache reden. Eine ſehr laͤſtige Sache ſind ſie, das 
habe ich nie geleugnet und werde es nie leugnen. 

W. Nun da habe ich doch Recht! 

8. Ya diefem Puncte da gebe ich es ihm zu. 
- Mas ift aber bey der Sache zu t5un ? 
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W. Ich weiß ſchon, was er ſagen wird, Er: 
wird einmal zum Nach den ken ratfen Wenn 
er weiter nichts —— ſo kommt ee mit dem 
Nachdenken. | 

B. Wahr ifi es. Dad Nachdenken iſt aber 
von jeher mir und andern Leuten fo nuͤtzlich ge⸗ 
weſen, daß ich noch immer dazu rathen muß. . 

W. Da nahe er doch einmal die Probe} 
‚Denke er doch darüber nach, wie man die Frohn⸗ 
dienſie los werden kann! 

“ Bi, Darüber brauche ich gar nicht nachzuden⸗ 
ten, ich habe es ſchon laͤngſt gethan. Ä | 
W. Was hat er denn mit feinem Nachdenken 


| Heraus gebracht ?- 


B. Ein Mittelhen, die Frohndienſte los zu 


— | 


W. Da bin ih doch curioe es in Hören. 

B. Es if meine Schuldigkeit, es ihm zu far 
gen. Es iſt dieſes: man muß dem Gutsherrn 
vorſtellen, wie viel der arme Bauer bey den Frohn⸗ 
dienten leidet, und mie wenig der Gutsherr dae 
bey gewinnt. Dann muß man ihn bitten, 
Daß. er doch die Frohndienſte in eine Abgabe in 
Geld verwandeln möge. 

W. Es laͤßt fih recht artig zuhoͤren. Wenn 
es aber der Gutsherr nicht thut? mie denn da? - 
B. Das-wird.nicht leicht der Fall ſeyn. IP 
FIRE RN3 Tenne 
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keane ſelbſt verſchiedene Edelleute, die gan freh⸗ 
>, willig ihren Bauern die Frohndienſte erlaſſen, 


und fie. in eine: Abgabe in Gelde verwandelt. ha⸗ 


ben: weil fi e fanden, — ‚fie dabıp mehr ge⸗ 


wannen. — J 
W. — denken «ber nic ale Edelleucer 


Wenn nun einer fo eine. Bitte nicht rn 


was: fol man da-thun ?- 
B. Warten, bis ſein Sohn ihm nachfolgt. 


W. Und wenn num dieſer chen ſo denkt, wie 
fein Vater? wie da? - x 


Bu Wie va? Wie da? dem Edelmanne die 


Srundftüde yurähgeben, auf denen die Som | 


dienſte ruhn. 


WB; Hole der Guckguck feinen guten Kath! was 


wollen wir denn anfangen, wein wit die Grund⸗ 


— abgeben? wovon ſollen wir denn leben? 


B. Da ift weiter nichts ju thun, als. — mail 
* Geduld haben, und durch Fleif wieder bey. 


zubringen fuchen, mag man durch Frohndienſte 


verſaͤumet hat. 


WB Unſere Bauern haben dayu Feine Ohren, 
Viele find der. Meynung, man muͤſſe dem Guts⸗ 
herrn geradezu die Frohndienſte auffündigen, e 


3. Die guten Leute bedaure ich; und auf bie 


bin 


x 


' n * 
Bin ich- böſe, die ihnen ſo etwas in die Köpfe ge⸗ 
ſetzt haben, und fie damit ine größte Ungläd 
ſtuͤrzen. 

W. Wieden fo. — 

DB. Wenn fie ruhig * arbeiten: ſo —— 
Je von ihrem Edelmanne Schutz, und wenn dieſer 
ein wirklich edeler Mann iſt: fo ſucht er auch ihre 
Umſtaͤnde immer mehr zu verbeffern, ihre Schulen 
. immer beffer einzurichten, und; forget überhaupt 
für fie, wie ein Hausvater für feine Familie zu 
forgen pflegt. 








Zu der, von Herrn Guts Muths angekuͤndigten, 
Anweiſung zu gymnaſtiſchen Uebun— 
gen haben ſich bisher folgende Liebhaber ger. 
‚meldet: * 


Frau von Muͤnchhauſen in Leizkau 1Ex. 
Herr Regierungspraͤſident v. Trosky in Luͤb⸗ 
ben 1 — — 


Herr Yuftlzcommiffar. Lange in Nordhaufen ı — 
Der — Erbprinz, Earl Friedrich, zu Weis 

1 — 
Ein — daſelbſt 1m 
Herr Hoffmann, Buchhaͤndler zu Hamburg 1 — 
— Rittmeiſter von Schwerzel in hin | 


hahfen . I — 
— Dan. Sirtanner in St. Gallen m 


— Cand. Froͤlich in Rundhof 10 


N 
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Herr Prof: Eck in Leipzig ii N 6— 
— Sraf von Schlabrendorf in Stolz 1 — 
— Kaufmann Graͤſer in Langenſalz BE a 
—— ‚Deneds Respinger in Bafel | 1 — 

Der, Herr Landgraf Adolph: zu Heffens dh: m 
 Mmpithal 2 tn 

Herr Rammerrath Neinhard zu. Erfurt. - DL — 
Mad. Weiß in Langenfalz EN Sry 
Herr D. Jant in Gera | | — 
LBerttels tn Flensburg — — 
Fr. Buͤrgerm. Weiß in Langenſalz — 
Herr Graf Mittrowsky in Bieſtritz BE an 

— Prediger Hozzel zu Philippsthal — 
——. Prediger Stolterfoht in Laͤbete Io — 
nn nubaq. Erzieher zu Schwarzen  . 
fee Er F — 10 — 

— Prediger von Gehren in Koppenhagen "4 — 
— Cand) Toüton in Monjopee12 — 


— Hofm. Matheides in Rothenkirchen x 
— Hofm. Kühnteich zu Werfen 7 — 
— Kanmerſecr. Streit in Breslau — 4— 

2. Sand, Heinemeier in Jena DE Mr 


r 
. 





EN? u Summa 85 * 
NAuf dieſes wichtige Buch Tann noch bis zn Jos 
hannistag mit 2 Rthlr. in Golde praͤnumerirt wers 
den. Man kann das Geld franco einſchicken an 

die Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthak. 


40 X 24 
1 —— 
* - 
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—* Das Schickſal dieſes Laudes naht 
| PP mit ſtarken Schritten feiner Entfcheidung wie 
man aus: folgenden Närhrichten abnehmen kaͤnn. 
— Niederelde den. ı. sten März. Geſtern iſt die 
Nachricht eingegangen, daß die Stadt Danıig am 
sten von den prenbifchen Truppen förmlich blok⸗ 
Fire ift, daß der preufifche General von Kaumer 
‚von der Stadt eine Depntation verlangt. hatte, 
welhe ihm nah Schidlitz zugefchickt worden. Sie 
beftand aus 2 Rathsherren, 2 Schöffen, 4 Duars 
tiermeiftern und 2 Kanflenten: Er verlangte 
Die Uebergabe aller: Feſtungswerke und des 
gangen Stadtgebiets an den König von: Preuſ⸗ 
ſen, ſo wie die Ergebang der Stadt felbit als 
DEE) nd eine beſtimmte Antwort binnen 
ang Stunden. —“ Danzig vom 
Zten Marz Heute iſt unſre gute Stadt durch 
ein Coips prendiſcher· Truppen aufgefordert wor⸗ 
den, Deinfelben ‚die Thore zu Öfinen, und koͤnigl. 
e Beſatzung einzunehmen. Jetzt iſt man 
wegen der Dedingungen in Unterhandlung; und 
da es mit Rußlands Einwilligung gefordert wird: 
ſo ſcheinen Danzigs Einwohner ſich der Hoheits⸗ 
überung nicht: zu widerſetzen. — Nach den 
neueſten Nachrichten hat Dauzig bereits den 
—— die — geoffnet. 
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Spanien . Es iſt nun leinem Zoeilel mehr | 
unterworfen, daß Spanien ‚gegen Frankreich auf⸗ 
treten: werde. Der franzoͤſiſche Geſandte hat 
Madrit ſchon verlaſſen. Die Geiſtlichen und der 
Adel thun mit vereinfgten Kraͤfſten alles um die 


Gemuͤther zum Kriege gegen Fraukreich Au fine 
wen. Ale. franzöfifchen, Emigranten werden ſo 
wohl unter die. Land = als. Seetruppen aufgenom⸗ 
men. — Aus Barcellona (einer anſehnlichen ſpa⸗ 


| nifchen Seeſtadt) ſchreibt man, daß die Franzo⸗ 


fen ein, ſpaniſches Schiff, das aus Amerika kam 


und mit Haͤuten und 28tauſend Piaſtern (eine 


Silbermuͤnze von 2; Loth), beladen, war, wegges⸗ 


nommen haben; desgleichen, daß dem Hanpelse 
ſtande belannt gemacht «fen. bie; Spindfeligkeiten, - 
zwiſchen Spanier und Frankreich wuͤrden Eude 


Februgrs ihren Anfang nehmen . oo: 


‚Rußland, Briefe aus — om i 
ofen Fror. melden ‚folgendes ohne naͤhere Vere 
bürgung:. "Nunumehr; ‚werden, ‚unfere, Truppen, 


auch) gegen Frankreich auftreten: die Dftomannia 
ſche Pforte: läßt durch Vermittelung Englands 
unfere. Flotte die. Dardanellen pafliven. Admiral 


Ribbas wird vor-Morfeile gehen, und. Held Sue 
warow, deſſen Corps mit. eingeſchifft wird, ſol 


alsdann in Frankreich landen. Zu. den combi⸗ 
nirten Armeen Bestfülande wird Fuͤtſt Repnin 


9 mit 
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mit einem ‚Corps aus Polen, und: der ad von 
Imirette mif 20000 Mann Koſacken und 5000 
Kann Huſaren ſtoßen. Diefer,. obgleich junge 
Held, den bloß auszeichnende Tapferkeit ju der 
Wuͤrde eines Fürften erhoben, ifi mit feinem Corps 
bereits: im Marſche begriffen, und fell darch 
Deutfchland feinen. Zug nehmen. — Die.neuelten 
Nachrichten aus Rußland fagen-von diefer Untere 
nehmung nichts, und ſie if “ie wahrſcheinlich m 
dichtet. | 
—Schweiz. Ob glei die‘ Schweiger. alles _ 
WMoͤgliche gethan haben, um einen Bruch mit 
- Sranfreich zu verhüten, fo iſt man doch jetzt noch 
beſorgt, daß die: Schweiz angegriffen, werden 
mögte: Waſel den 24ten Febr. Unfereı Stadt 
Ar ’gefle J in nicht geringer Verlegenheit und 
oxgniß. Der Magiſtrat vernahm, von Sei⸗ 
ten der‘ Garniſon von Huͤningen wolle man uns 
einen feindlichen Beſuch machen. Der: große 
Rath verſammelte ſich ſogleich heute Sonntags | 





ganz ungewoͤhnlich von 3 big 7 Uhr, und mit die⸗ 


ſen die Herren Staabsofficiere. Die Wälle wur⸗ 
den: fogleich, außer den gewöhnlichen, noch mit 
24 Kanonen. befegt,; und :alle fcharf: geladen; 
auch trat. die ganze, Bürgerfchaft unter das Ges 
wehr. Der Magifirat fandte einen Deputirten 
zum: ge * Huͤniugen, um deswe⸗ 
Ve ‚gen, 


z eh 
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| | | gen nähere Erkundigung ein zuſiehen, wobey er der 
von der Schweiz behaupteten ſtrengſten Neutrali⸗ 


tät erwaͤhnte. Der Commandant erwiederte/ et 
| bürge mit feiner Ehre dafür, auf feinen Befehl: 
würde gegen Baſel nichts‘ Feindſeliges unternom⸗ 


men werden; allein es ſtuͤnde nicht in ſeiner Ge⸗ 


walt, es zu verhindern, wofern feine Leute für 
fich etwas unternehmen würden. Mit diefer Ant⸗ 
wort konnte man ſich natürlich wicht begnügen, 
Die ganzeBeſatzung mit 10Kanonen mußte vor das 


Huͤninger Thor ausruͤcken; fie ‚blieb die geftrige 


- ganze Nacht unfer dem Gewehre; und warteteauf 
die "Ankunft der Franzoſen; fie find aber: noch 
nicht erfchienen. Man fagte, ein Regiment Jaͤ⸗ 


| ger wollte eindringen: Deſſen ungeachtet iſt man 
aber noch in Sorgen, und ſeit langer Zeit in be⸗ 


denklicher Lage. Erſt vor eirigen Wochen hieng 


ein feindlicher Beſuch von der Stimmenmehrheit 


im Club zu Huͤningen ab. Die Mißhandlung eis 
nes franzoͤſiſchen Officiers, welcher unvorſichtiger 
Weiſe durch das Baſeler Thor und in den biefie 
gen Straßen-im Galopp ritt, gab Anlaß dazu. 


Kriegsnachrichten. Einen; Haupttheil 


ihrer Seemacht wandten die Rranjofen dazu an, 
vie Infel Sardinien wegzunehmen, ſie ſchickten 
daher eine Flotte vor Cagliaxi, die: Hauptſtadt 


sm: Inſel und mehrmals wurde dieſe Stadt 


vere 
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vergeblich beſchoſſen. Livorno (im Großherzog⸗ 


#hum Toscana in Italien) den zten Mär. Die 
bisherigen Verfuche der Franzofen gegen Sardi⸗ 
nien find durch die Tapferkeit, diefer. Inſulaner 
gänzlid) mißluugen; auf das Fort St. Elia, dag 


"auf einer Inſel im Meerbufen von Cagliari liegt, 
chaten fie mehr als 60,000 Kanonenfchüffe, aber 


alles vergeblid.: Die Sardinier beantworteten 
dieſes Beuer fehr lebhaft, wodurch die franzönifchen 


“ Sregatten und Schaluppen ſehr beſchaͤdigt wure 


den. Am. 7ten Febr. warf der Sturm ein Kriegs» 
Ichiff von go Kanonen auf eine’ Sandbanf in 


Buſen Cagliari, wo es noch fit, die Kanonen 


aber wurden uͤber Bord geworſen. Zwey Fre⸗ 
gatten aber ſcheiterten an den. Klippen des Vor—⸗ 
gebuͤrgs Kazonaro, und die ganze Schiffsbeſatzung 
gieng u Grunde. Am nemlichen Tage warf ein 
Sturm 29 große: Transportbarfen und 2 ZTartar 
an ans Land, die mit Lebensmitteln und ‚vielen 
Kriegs volk befegt waren, die letztern wurden als 
Kriegsgefangene nach Cagliari gebracht, die übris 
ge Beute aber unter die Inſulaner vertheilt. Am 
zrten Nachmittags verließen alle übrige. franzoͤ⸗ 
ſche Schiffe die Gewaͤſſer von Sardinien in groͤß⸗ 


‚ger Eil, weil eine: unbefannte Flotte von 25 


Kriegsſchiffen fignalifirt wurde, die, wenn Die 
. seht sefehen haben, feine andere als 
eine 


, 


wine ſpaniſche ſeyn kaun. Hierauf fol die frau⸗ 
zoͤſiſche Flotte mit vollem Seegel mach Frankreich 
zuruͤckgegangen ſeyn. — Von der engliſchen Flot⸗ 
te glaubt. man, fie werde erſt Corſika weguehmen 
und dann Marſeille angreiſen⸗ Im Kriege mit 


den Oeſtreichern und Preuſſen haben die Frarjo⸗ | 
ſen eben fo. wenig Gluͤck gehabt, Aachen, Lat⸗ 


tich und Roͤremonde find. ihnen weggenommen, 
und von der Belagernng' Mafirichts ſind ſie zu⸗ 
— — Dieſe ſchnellen Fortſchritte der 

ußen und Oeſtreicher machten es noͤthig, daß 
— das von den Holländern eroberte. 
Breda fthleunig verlaffen mußte, und es ſteht tr 


! mer noch dahin,, ob er jeinen Ruͤckug durch:die, | 


oͤſtr. Niederlande gluͤcklich fortfegen wurd, da die 
kombinirten Truppen nach jenen erhaltenen Von 
theilen im Begriffe find; ihm abzuſchneiden. Sp 


viel im Ulgemeinen. Folgendes ziehn wir aoch 
aus den hierhergehoͤrigen Nachrichten, — dep 


Mattricht ſollen die Defireicher 2000 Frangofer 


zu Gefangenen gemacht und an Proviant,! Kano⸗ 


nen, und dergl. farfe Beute gemacht haben... — 
Roͤremonde wurde von den Preuffen mit Sturm 


‚  lingenommen und. alles (were Geſchuͤtz erobert; 
x Einige-taufend Franzoſen follen dabey niederge⸗ 
macht, und 2000 gefangen genommen feyn. — 


op St Tron ſchlug ie: der — Coburg, Sie 
- vers. 


\ 
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verloren ſagt man’ 4 bis 000 Mann, kin ards 
Fes Magasin und viele Kanonen. - Etwa 10000 
Preußen haben fih in der Mitte diefes Monats 
nach Herzogenbufch (fiehe die Karte der Nieder⸗ 
lande C) gezogen, um ſich mit holändifchen Trups 
pen zu vereinigen. Es war hohe Zeit, daß die 
Franzoſen von Mäftticht vertrieben wurden, ins . 
dem ſich dieſe Feſtung innerhalb 8 Tagen hätte’ 
ergeben müllen, wenn Die Franzofen mit ihren 
Hombardement fo fortgefahren hätten, als fie aus 
fiengen, denn fie hatten mehr als gooo Bomben 
in-die Stadt geworfen, und fie fehr beihädigt. 
> Die fransöfffhe Armee hat auch Tongern ränınen 
muͤſſen, weiches von den Kaiferlichen bereits bes 
fest iſ. Sie ſtehet noch Hinter Borchloen, zwi⸗ 
chen Tongern und kLoͤwen. Bey dem Einmarſche 
der kaiſerl. Truppen in Luͤttich, welcher Abends | 
am 7 Uhr gefhah, lieh fih niemand bon den 
Einwohnern, auffer Weibsperfonen, auf der Strafs 
fe ſehen. Die Sranzofen liefen in der Eitavelle 
80 Kanonen ſtehen. Der groͤßte Theil der Buͤr⸗ 
r hat ſich mit einem Theil des Magiſtrats ge⸗ 
After. Da die Bürger und Bauern am Tage s) 
vor dem Einmarfche der Kaiſerlichen auf diefe ger 
‘fcheffen haben, fo wird das Luͤtticher Sand ale tin 
feindliches angefehen: und behandelt. innerhalb - 
6 Tagen Bi: bie Stadt hai 600000 Gul- 
den 
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den Drandſchatun zahlen, wo nit, 40: —E 
pluͤndert werden. Auſſer diefer . Brandfchagung 
muß die Stadt für .die ſtarke Garnifoy -täglich 
Brod, Fleiſch, Reiß und Bier liefern. Die 
Beute welche die Oeſtreicher in Luͤttich machten, 
aiſt ſehr betraͤchtlich. Sie fanden 105 Kanonen, 
viele Slinten und ſtarle Magazine. — ‚Unter Bier 
fen ‚Umfiänden folleh die. Franzoſen Namur, ge⸗ 
raͤnmt haben, um ſich auf ihre Grenze zu⸗ 
‚rüczwiehn., Bon den Brabantern fagt man, 
daß ſic jetzt ſelbſt gegen die Franzoſen fech⸗ 
ten, und daß ihnen. der Kaiſer alles vergebeg 
habe. Schon vor 3 Wochen, erzaͤhlt eine Zei⸗ 
tung, hatten die Belgier ein Geſchenf von 12 
Millionen fuͤr ihren geſchaͤtzten Souverain in Am⸗ 
ſterdam niedergelegt. Zwölf andere Milljonen 

-follen angeboten worden Tenn und ausbezahlt; wer⸗ 
den, fo bald die Kaiſerlichen den erſten Fub in 
Bruͤſſel ſetzten. 30,000 Niederlaͤnder ſtehen 
‚in Bereitſchalt, um ſich mit der ſiegreichen Uns 
mee der Defreicher zu vereinigen und, mit geſamm⸗ 
‚ter Hand dem Franzoſen das Ziel zu fieden.- * 

Der Fuͤrſt von Anhalt: Zerbft bat die Zeitliche 
keit verlaſſen, und. fein, Land faͤllt an die Fürfien 
von Deſſau, Bernburg und Coͤthen. Der Fuͤrſt 
von Bernburg hat die Stadt auch be bereit in de 
fig nehmen DEN | | 
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Bote. Wirth. 


: Bote (der den Wirth auf einem Döfbaume 
Piropfreifer abbrechen fieht.) 


off fegne feine Urbeit, Herr Gevatter! 
Wirth. JH danke ihm, Herr Gevatter, fir 
den ſchoͤnen Gruß. — . Allerdings muß der goͤtt⸗ 
lche Segen das beſte auch beym Pfropfen der 
Odbſtbaͤume thun. Ich habe mein lebelang ſchon 


manches Staͤmmchen gepfropft; habe es ein Jahr 


wie's andere gemacht, und doc) iſt der Erfolg meis 


ner Arbeit ſehr verſchieden ausgefallen. In 
manchem Jahre find mir von 20 bis 30 Staͤmm⸗ 


Gen, die ich gewöhnlich ale Frühjahre zu. pfro⸗ 
pfen pflege, kaum 4 bis 6 ausgegangen, und ein 
ander Mal von eben der Anzahl kaum jo vıele ana 
een _ babe ich's denn recht geſehen, 
April. 123. O da 





\ 


* 


daß ea wahr iſt, was mein, fel. Water immer zu 
Tagen pflegte: ae, ee ee 


N Ar Gottes Sem 
Iſtt alles gelsgen. | 
B. Ja wohl, jr: wohl! iſt das Wahrheit. 
Auf die Witterung koͤmmt es beym Gerathen des 
Baumpfropfens hauptſaͤchlich an; die Witterung 
iſt ja aber ein Werk Gottes, zu deren Abänderung 
der Menfch nichts beytragen kann: folglich koͤmmt 
es beym Gerathen des Pfropfens allerdings auf 
Gottes Segen an. — Aber werfe er mir doch 
die Pfropfreifer herunter, damit er beym Herabs _ 
ſteigen fich beſſer Halten Fannz; — id). bin bange, 
daß er faͤllt — das iſt gar leicht moͤglich, wenn 
man nicht beyder Hände maͤchtig if, 
W. Ihm die Pfropfreiſer hinunter werfen; 
Herr Gevatter? — Das werde ich wohl bleiben 
 daffen! Weib er denn noch nicht, daß das nihe 
gefchehen darf? Kennt er den Nachtheil nicht, 
der daraus nachher erwaͤchſt, wenn der Baum 
ſchon Fruͤchte traͤgt? —— 
B. Damuß ich meine Unwiſſenheit gerne ein⸗ * 
geſtehen; von dem allen weiß. ich nicht, gar 
nichts. — Aber ſage er mir's doch, Herr Gevats 
ter! wie kann denn das nachtheilig ſeyn? — Ich 
> pflege mich anch wohl mit, Propfen abjugeben; 


pr 
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und deßwegen moͤgte ich's gerne wiſſen, damit ich 
mich gegen den Nachtheil ſichern koͤnne. 
W. Hoͤr er, Herr Gevatter! das. haͤngt ſo 
zuſammen. Alle Baͤume, davon Pfropfreiſer ge⸗ 
zogen werden, welche vom Baume hinunter gen 
worfen warden, laſſen, wenn ſie hernach fragen, 
die Fruͤchte leicht abfallen. 
Br llaht) Dachte ich's doch gleich, daß wies 


der an Stückhen vom Ahergiauben zum Borfchein 


ne kommen würde, . Wie in aller Welt, fage er 
mir, iſis möglich, ſolchen Grillen, die irgend ein 
luſtiger Kopf einmal ausheckte, um einen Einfaͤl⸗ 
tigen Damit aufzuziehen, und die hernach von 
Seihtgläubigen, und noch mehr-von Abergläubia 
gen für Evangelienwahrbeit. gehalten: und aus ge— 
geben wurden — fage er. mir, wie iſt's möglich, 

. folgen unvernünftigen Mepnungen Glauben bey 
. ‚gumelfen, und ſolchen Schnickſchnack Für wahr zu- “ 
halten? — Der Kopf wird mir immer gang 
warm, wenn ich, bey übrigeng ſo verſtaͤndigen und 
rechtſchafenen Menſchen, noch ſolche ea a Ka 
som Aberglauben entdecke. 

W. Ich habe «8. aber dad) immer gehört, und, 
ſelbſt Gärtner haben es mir gefagt, daß es, aus 
der angeführten Urfache, «nichts tauge, wenn manı 
Die: Pfropfreiſer vom Baume hinunter: werfe, oder 
fallen laſſe. rt 
2 Eee m 3 D B. Das 


B. Das glaube ich wohl; aber iſt's denn dar⸗ 
um ſchon wahr, weil er's immer, und felbft von 


Gärtnern gehört hat? — Es find taufende von 
Dingen von taufenden der Menfchen feit 1000 


und mehrern Jahren für wahr ausgegeben und 


‚ gehalten ‚worden, die es gleichwohl nicht find, 


feitdem die Menfchen angefangen haben, erfi zu 
Anterfuchen, bevor fie alles auf Treue und Glau⸗ 
ben annehmen. — Sonſt glaubte man in aler 


Melt Geſpenſter, und hörte von allen Orten her 
ſchreckliche und. Iuftige Geſpenſtergeſchichten; jet 
“aber find fie.ausgeftorben. Sonft glaubte man 


an Hexerey fd allgemein, daß felbft die Gerichte 


geſetzmaͤhige Herenprocefie führen, und manden, 


Wwenigſtens in Hinficht auf Heyerey, unfehuldigen 


— 


Menſchen zu den entſetzlichſten Todesſtrafen vers 
urtheilen mußten. Jetzt lacht man daruͤber, 
wenn von Hexerey geredet wird, und begreift 
nicht, wie der menfchliche Verftand ſich ſo weit 
bat verirren koͤnnen, Wirkungen, die durch nas 
türliche Mittel hervorgebracht wurden, für Zeus 
felskünfte, Unfinn für Wahrheit zu halten. Und 
fd giebt es taufend andere Dinge, in welchen die 
Yiten irreten, wir aber auf den Grund der Wahrs 
heit gefommen find; taufend andere Dinge find 
Aber auch noch, in welchen auch wir irren, und 
unfern Nachkommen die Eitdecuns der Wahr⸗ 

heit 


E 


—— 
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heit noch vorbehalten it, — Was nun aber feir 
ne Behauptung wegen des Herunterwerfens ber 
Pfropfreiſer anbetrift: fo würde ich mich ſelbſt 
som Papft nicht bereden laſſen, es für was ans ⸗ 
ders, als AUberglauben zu halten. Sag’ er mir 
aber doch, Here Gevatter! bricht er denn aud) 
jedes. Pfropfreis mit der vollen Hand ab? Er 
verfieht mich. doch, mas. ich damit fagen will? 
Ich meyne nämlich, daß er jedes Pfropfreis mit 
. Der ganzen Hand, und nicht bloß mit ein Paar 

Fingern, anfaßt, und abbricht. 
WB. ch verfiehe ihn recht gut, Herr, Gevat⸗ 
| ter, und breche felbft Fein Propfreis anders ab, 
als mit. der vollen Hand; fonft würden die Baͤu⸗ 
me / die davon aufwachſen, nie vol fragen, immer 
nur wenige, oder auch gar feine Srüchte bringen. 
B. So ſchneidet er ja auch wohl nie ein 
Pftopfreis vom Baume? 

WB, Bewahre der Himmel! Das würde zur 
Folge haben, daß hernach, wenn die «ug abger 
ſchnittenen Pfropfreifern aufgewachfenen Bäume 
. tragen, die Früchte nicht anders, als mit Beſchaͤ⸗ 
Digung der Bäume, würden abgemacht werden 
an — —* man fie abbrechen, abſchuͤt— 
.teln, oder abfchlagen wollte: ſo würde an jedem 
‚Stiele der. Aepfel und Birnen ein Buͤſchelchen 
— den Me Zweigen ſitzen bleiben, fo feit 
83.1 wuͤr⸗ 
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den fie angewachfen ſeyn. Dadurch aber wuͤrde 
der Baum fehr verborben werden, and im: folgen⸗ 
den Jahre Feine oder doch nur wenige Fruͤchte 
> Bringen, weit‘ er ſeiner Nagatyeun Seranbk. 
= waͤre. —* 
B. Darin hat er freylich Hecht, daß der Baum 
feine Fruͤchte bringen kann, wenn er keine Trag⸗ 
knospen behalten hat: und man muß ſich deßwe⸗ 
gen beym Obſtabnehmen forgfältig in Acht neh⸗ 
men, den Baum nicht zu fehr zu befchaͤdigen; als 
lein fein Schnickſchnack von der Wirkung des Abs 


ſchneidens der Pfropfreifer auf das Fefifiken der F 


Fruͤchte, die demnaͤchſt auf den Baͤumen wachſen, 
die aus abgeſchnittenen Pfropfreiſern aufgewach⸗ 
fen find, iſt mir eben fo laͤcherlich, als fein Glau⸗ 
be, daß das Obſt von den Bäumen leicht heruns 
‚ter falle, die ang Pfropfreiſern gezogen find, die. 
vom Banme auf die Erde gemorfen wurden; chen 
fo laͤcherlich, als daß es nach feiner aberglänbigen | 
Meynung, nothwendig fey, die Pfropfreifer mit 

voller Hand. abzusrechen, um aus denfelben 

fruchthare Obſtbaͤume zu ziehen. 

— Ich muß ibm nur fagen, Herr Geratter, daß 


— ich all das dumme Zeug ſchön lange gefannt und 


mid jetzt nur geſtellt habe, als wiſſe ich nichts &ds 
von "um ju erfahren, ob er auch noch ſolche Sof 
fen für üeltinde Rime anerkenne; und aan, Hofe 


j | * 


— 
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46, for e mir nicht ſchwer werden, ihn wenig⸗ | 
-fiens von, diefe a abergläubigen Mepnungen ads 
anbringen. 
Will er mir. aufs Wort glauben,\. mag ih ihm 
aus meiner. Erfahrung hierüber erzählen werde ? 
— Wil er vernünftige Gruͤnde gelten laſſen? — 
W. Warum folte ih das nicht? — Ich 
‘Babe ja ſchon fo viel Gutes und Wahres von 
ihm gelernt, daß ich mich für einen undankbaren 
Menfchen halten müßte, wenn ich ſeine Beleh⸗ 
rung verachten wollte. 

B. Nun fo höre er an! In meiner Jugend 
| Hatte ich auch viel aberglaͤnbige Meynungen an—⸗ 
genommen, weil ich von meinen Aeltern, Ver⸗ 
wandten und Bekannten gar oft im Aberglauben, 
wie in den Religionswahrheiten unterrichtet wur⸗ 
de; als ich aber in meinen Juͤnglingejahren bey. 
Keuten dienfe, die verfländiger waren, als ich, 
machte ich mich oft lächerlich, wenn ich mein 
| abergläubifches Zeug an den Tag brachte. So 
ging mic's denn auch, als ich einft im Dienſte 
meines Herrn Staͤmmchen pfropfen und dabey all 
den Hokas- Polus anbringen weilte — "Mein 
‚Herr tachfe mich herzlich aus; ließ mir aber doch 
den Willen, daß ich alles nach meiner abergläuba 

z 4 Art machen durfte, 
(Die ———— folgt.) u 
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Der Herr Muſikdirektor Weimar zu Erfurt 
‚Bieter den Herren Cantoren, Schulmeiftern und ans 
dern: Geſangslehrern, folgende Schrift an: „Kurze 
„Uebungsexempel vorn leichten zum ſchwereren, für 
„Schüler, die zum fogenannten Motentreffen anges 
fuͤhret werden follen, mit Anmerkungen und Zus 
„ruͤckweiſungen. Ein Pendant zu Hillers erleichs | 
„terten Lehrbuche.“ Die erfte Abtheilung enthält 
einftimmige Säge über die Sjntervallen; die zweyte 
Duetten in gebundenem Style, die dritte zwey⸗ 
dreys und vierftimmige Canones, alied kurz, umfie 
groͤßtentheils an die Tafel fhreiben zu koͤnnen. 

Er nimmt darauf 16 gute Groſchen Praͤnumera— 
tion an, die an ihn poſtfrey geſchickt wird. Wer 
auf 6 Exemplare praͤnumertret, erhält das 7te frey. 
Da der V. ſchon viele geſchickte Schuͤler erzogen 

Hat: fo läßt fi ch von ihm etwas Vorzuͤgliches er⸗ 
warten. J 


| Hert Sand. Steinbeck Verfafler des belichs 
ten aufrichtigen Kalendermanns, will ein Buch 
ſchreiben, welches den Titel hat: der unglüdliche 
Deutſchfranzos, in welchem er das Elend be; 
N fchreiben wird, welches aus der franzöfifchen Nevor 
lution bisher entfprungen iſt, ingleichen auch die 
* Hinrichtung Ludwigs des 16. Man kann darauf 
4 Sr. Saͤchſiſch pränumeriren. 
Die Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal nimmt 
Praͤnumeration an, man np: aber dns Geld ne 
frey einſchicken. 
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Kriegsnachrichten. Die Sage von der 
Einnahme Bruͤſſels war falſch. Dümourier, den 
man mit feiner Armee fhon für verloren hielt, 
weil man, glaubte, daß er abgefchnitten werden 
würde, zog ſich von Holland gluͤcklich zuruͤck, um 
die KRaiferlihen, die gegen Tirlemont (fiehe die 
Karte der Niederlande in. 2) anmarfchirten su 
empfangen. Davon hernach. Sin Breda ließ er 
eine Befogung und nahm mehrere Geifeln mit. 
Die Belagerung von Willenfiadt, das nicht weit 
Davon. im holändiichen Brabant liegt, wurde forte 
geſetzt, von den Belagerten aber mit fehr großer 
Standpaftigfeit abgehalten. — est sur Haupt 
ſache. Dümourier zog ſich wie gefagt mit feiner 
Armee dieſſeits Loͤpwen (mas eben fo wenig 
von. den Kaiſerlichen ſchon weggenommen murbe 
als Bruſſe) und fiellte feine Armee: den Oeſtrei⸗ 
ern hier. entgegen.  Nier kam es am ı $ten 
März in. einer-Schlacht in welcher die Deftreicher 
fiegten, ‚aber doch die Franzoſen nicht aus ihrer 
Stellung brachten (man fährt jegt überhaupt am 
ficherfien, wenn man das Gluͤck oder Unglück des 
Kriegs. nad) dem Vordringen oder Zurüdziehen 
beurtheilt ; ben den Zahlen der Getüdteten. laffen 
ſich leicht einige Nullen zuſetzen.) Hier iſt eine 
Nachricht, die wir-da, mo eg noͤthig iſt, durch 
den —— von der kaiſerlichen Armee ergaͤnzen 
Na Ds $ und 


; ' ; 


1 


- Der franz General Dämonrier, welcher bey Loͤ⸗ 
wen am Eifenberge feine Macht zuſammengezogen 


und verbeſſern wollen. Aachen ben zıten März. 


hatte, und. bis auf 80,000 Mann ſtark ſeyn 


mochte, ſchien feſten Sinnes, die Faiferl: Armee, 
melche man auf 50,000 Mann anfegte, zur Wie⸗ 
dereroberung der Niederlande nur den Weg uͤber 


Leichenthuͤrme nehmen zu laffen. Es gelang ihm - 


vom ısten bie zum 17ten, unter mörderifchen 
‚Gefechten wieder bis in die Nähe von St, Tron 
vorzudringen. Allein am folgenden Tage, den 
ı $fen, gieng ſchon um 5 Uhr frühe zwiſchen Tits 
Iemont und St. Tron, ‚die fhredliche Schlacht 
an, die uͤber ſein weiteres Vordringen entſcheiden 


ſollte. So ſteif und tapfer die kaiſerl. Armee 


dem Feinde zu Leibe ſetzte, fo wuͤthend ſtemmte 


ſich dieſer entgegen. Das Blut floß in Stroͤmen 


den ganſen Tag uͤber bis 7 Uhr Abends, mo fi 
der Kampf für die oͤſtreichiſche Tapferkeit fiegend 
endete. : Der Feind ward zutüdgedrängt big jene 
ſeits Tirlemont und verlor 24 Kanonen. (Er 
wurde nicht zuruͤck gedraͤngt, fondern behauptete 
feine Stellung. und Tirlemont.) . Die Faiferliche 
Kavallerie hatte die feindliche Artillerie beſtuͤrmt 
und Übermältigt. Um viele taufende geſchwaͤcht, 
(es waren, ſagt der oben beruͤhrte Bericht wenige 
fieng 4000 Todte und N wir Defireicher 

| hat⸗ 


“ 
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hatten 12 Bi 1500) nah die ftanzoͤß ſche 
Armee eine neue Stellung bey Tirlemont, und ſo 
fieng am ı9ten um Mittag das Btutbad wieder 
mörderifch an, und däuerte bie 6 Uhr Abends; 


‚der Sieg blieb wieder der Faiferl, Armee, melde 


den Feinde auf dem Fuße folgte, - Diefer fchien 


ſich wieder am Eifenderge fegen zu wollen. ° In 


der letztern Schlacht, woran auch’ die Preufien 


ihren Antheil gehabt haben, follen die Franzoſen 


an die 12000, die Kaiferlichen 4 big ç000 


- Mantı und über 100. brave Dfficiere verloren has 
ben. (Davon fagt der obige Bericht Fein Wort, 
ſonde en nur, daß der Feind etwas gewichen fey 
und “aß die Oeſtr. näher an Tirlemont heranges 


ruͤdt ſeyen.) Der Verluſt der Feinde an Kano⸗ 


nen wird fuͤr jenen Tag auf 60 Stuͤcke angege⸗ 
ben. (Der Feind verlor am ıgten etliche 30 


Kanonen.) Geſtern if wieder ein anfehnlicher 
Train Artillerie, und Über 200 Wagen mit Mur 
nition und allem Zubehör hier durch Über Maſt⸗ 
richt zur Faiferl. Armee gezogen. — Aachen vom 


26ten März. - Am zoten haben die Deftr. Tirles 


mont befegt, auch Löwen ſoll von ihnen wegges 
nommen ſeyn. Hollaͤndiſche Nachrichten ſagen 
folgendes. Die Franzoſen find vom Willemſtadt 
abgezogen, haben Gertuidenberg geraͤumt, und 


.* die — mit —— ihrer Kanonen 


N, und 
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und Mörfer ıc. die fie {nicht. — Fortis; i 
verlaſſeu. Duͤmourier har in Breda 1500 und. 
Mm Klundert 1000 Mann sur Befapung gelaſſen. 
Breda ıft durch ein preuß. Truppenforps einge 
fohioffen. Nach einem Berichte aus Frankfurt 
griff Cuͤſtine am ıygten in eigener Perſon die 
Preuſſen bey Strombirg (im Fuͤrſtenthum Sinw 
me:n).an von 7 Uhr: Morgens, bis ı Uhr. Da 


die Uebermacht der Franzoſen ju groß war, und 


diefer Poſten auch nicht vertheidigt werden follte, 
‚fo zogen ſich dıe Preuſſen zurück. Die Franzo⸗ 
fen follen befanden haben aus ı2 Batail, und 
20 Escadrons, die Preufien nur aus 350 Mann, 
jene verloren 500 Mann, diefe.nur 32. Deis 
delberg den 6ten Maͤrz. Auf die legten Vorſtel⸗ 
langen, die dem Münchner Hofe von Seiten deß 
Kaiſers gemacht worden find, hat derfelbe von 
neuem erklärt: es fey'unmöglich, daß er von ſei⸗ 
— ner den Franzofen feyerlich verficherten Neutrali⸗ 

tät abgehen könne, Zugleich hat er ſich aber bes 
reitwillig gezeigt, das Kontingent zu flellen und 
die Feſtuug Monnheim gegen alle Angriffe zu 
- vertheidigen. Wirklich werden in der Stadt alle 


Mertheidigungsanfialten gemacht; zur Dedung | 


der Rheinſchanze find 2 neue Schanzen errichtet. 
— Aus der Gegend von Fraukfurt ruͤcken die 
vereinigten Truppen den 2 2ten gegen Main; an. 


Be —— 
Eine Abbtheilung Preuſſen iſt hinter Mainz zu 


Kreuznach. Die Thore von Mainz auf jenet 


Seite find gefperrt und Cuͤſtine ift (mie man aus 
den Affaıren bey Stromberg ſchon fehließen kann) 
den Preuſſen dort entgegen gegangen. — Bon 
der Mofel herüber ruͤckt Prinz vom Hoheniohe 
gleichfalls auf Main; an. am ı 7ten fol ſchon ein 
ſiarkes Eorps bey Kufel im Zweybruͤckiſchen ange 
Sommen ſeyn. — Die bansöverjchen Truppen 
9000 ſtark, haben fih am 20ten März auf den 
March nach Holland gemacht, 5000 gehn den 
ısten April ab, um mit den englifchen und hol 
laͤndiſchen Truppen unter das Commando des 
. Herzogs von York zu treten. — Ju Piemont 
(ein Herzogthum des Sardinifchen Staates) bat 
der General Strafoldo gegen die Franzofen den 

Kuͤrern gesogen, Dort fish, Nachr.öten aus 
Furin zufolge, gegen die Sranzofen 60000 Pier 
montefer, 40000 Oeſtreicher und gO000 Pie, 
monteſiſche Bauern, Nach Vorderoͤſtreich mars 
| ſchiren aufs neue 10000 Croaten. — In Mainz 
hat fich der dortige Nationalconvent gebildet ind 
alles Land von Landau bis Bingen für einen freyen 
unabhängigen Staat erklärt, | 

Fraufkreich. Der Convent hat den Krieg 
gegen Spanien erflärt, und befchtoffen, die Ar 
nee an der Pprenden (fi che Die Karte von Frank⸗ 
: reich 


Y 


4* 


222 — ⸗ 


reich an der fsanifihen Grenze) auf — 
Mann zubringen. — Die Rekrutirung hat guten 
Fortgang. Mehrere Sectionen von Paris ſind 
bereit, alle ihre Bürger an die Grenze zu ſchicken. 


Eine davon fielite freywillig eine Compagnie Ka⸗ 
noniere. Der Dfficier derfelben ſchwur im Con⸗ 


vente im-Namen- feiner. Brüder,. daß fie entweder 


ſiegen oder nicht wiederkommen wollten, er ſchwur 
allein die demokratiſche Republik su vertheidigen 


und der ganze Eonvent erhob fich und legte den⸗ \ 
felben-Eid ab: — 82. Deputirte find an die Der 


partements geſchickt, um alles Volk von. den Ges 


fahren des Staats: zu unterrichten und jur Ergreis 
fung ‚der Waffen aufzumuntern. Die Krieges 


beyträge fangen von allen Seiten aufs nene-an, 


— Nach einer Nachricht aus Paris vom .ı zien - 


März ifi der Zulauf. derer die gegen den Feind 
dienen wollen, fehr groß. Jeder Bürger, der 
swifchen 189 und 40 Jahren und ohne Weib und; - 
Kinder if, muß mit marſchiren. Die Seemacht 


ſoll aus 194 großen und kleinen Schiffen beſtehn. 


Der General Miranda, welcher ſich bekanntlich 


von den Oeſtreichern von Aachen her zuruͤck trei⸗ 


ben ließ, iſt geſchloſſen nach Bruͤſſel gebracht, 
weil er ein Verraͤther ſeyn ſoll — Im Lande 
find hin und wieder. heftige Unrnhen/3. E. in der 
Normandie ſoll * alles fuͤr den r Alan Bruder 
des 
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des Koͤnigs erklärt Haben, andere Nachrichten far 
gen; der Möbel zu Paris: wolle den Herzog von 
Orleans zum Regenten machen und’ einen Theil’ 
des Nationalconvents ermorden. 
Polen, , Danzig den: ı2ten März. Sefern 
den ııten dieſes, hat unfre Stadt ſich mit völlis 
ger Webereinfiimmung aller Stände, vermöge eis 
ner unter der Stadt Inſiegel ausgefertigten-Era 
Härung, der Dberherrfchaft des Könige von 
Preuſſen fürmli unterworfen, und «hat um die 
Erlaubniß zur Abfendung einer Depufation.an den 
- König angeſucht, um mit Sr. Maj. feldft za uns 
terhandeln. Der Generallieufenant von Naumer 
verlangt bis dahin die Feſtung Weichſelmuͤnde 
zum Unterpfande, und will alsdann feine Truppen 
ganz abmarichiren laffen, fo, daß Handel und 
Mandel ſchon morgen hoffentlich wieder frey ſeyn 
wird, da heute deßwegen Unterhandlungen geoflo⸗ 
gen werden. Der preußiſche Hof hat über diefe 
"Einnahme eine Erflärung gegeben, mworinnen zur 
Hauptſache angegeben wird, daß ſich diefe Stadt 
feit langer Zeit grgen den preußifchen Staat min⸗ 
der freundfchaftlich betragen, und fich jegt daſelbſt 
eine NRotte Böfewichter, die von Verbrechen zu 
Berbrechen forfichreite, eingeniftet habe, welche 
Das Gift ihrer Grundſaͤtze ungefchent auszuſtreuen 
ſuchte, den größten Theil der gutgeſinnten Buͤr⸗ 


ger 
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ger unterdruͤckte, und dem gemeinſchaftlichen 
Feinde Kriegs- und andere Beduͤrfniſſe aller Att, 
 befonders auch Getraide zu verfchaflen wuͤßte. 
Dieb habe, Se. Maijeſtaͤt ‚betoogen, Höchfihro: | 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Stadt zu lenken, fie in 
ihren Schranken zu halten, und ſolchergeſtalt fuͤr 
"die Sicherheit und Ruhe der benachbarten tan | 
in forgen. | E 





Zwiſchen Amerika und Aſien liegt das größte 
Meer der Erde, man nennt ed gewöhnlich dag ſtille 
Meer. Da giebt es viele Sinfeln, die mit wilden, 
aber theilg fehr fanften, guten Menſchen bevölkert 
find. Die berühmtefte davon heißt Otafeitt. Es 
giebt dort manche Fruͤchte, die ſehr großen Nutzen 
haben, dazu gehoͤrt vorzuͤglich der Brodfruchtbaum, 

der feinen Dann ernähren kann, da er eine Frucht 
trägt, die Arhnlichkeit mit unferm Brodie hat. Es 
iſt ein ſehr wichtiges und wohlthaͤtiges Geſchaͤfft, 
die mannichfaltigen Fruͤchte und Thiere der Erde, 
ſo viel als moͤglich, uͤberall zu verbreiten und zu 
verpflanzen. Itzt haben die Engländer von Otaheiti 
- 300 Brodfruchtpflanzen nebft manchen, andern nach 

‚ihrer weſtindiſchen Inſel ©t. Vincent gebracht, um 
bie Brodfrucht dort gemein zu machen. Dieß wird. 
auch gewiß gefchehen; denn auf, St. Vincent giebt 
es wahrfcheinlich Feine böfen sungen, welche die. 
Bäume ——— 
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DB. Yu ich einige Stämme. — meiner 
Art gepfropfet hatte: fieng mein Herr aud) 
an, nad. feiner Art zu pfropfen., Unſere Baͤum⸗ 
en geriethen faſt alle — es war eine Luſt, 
ben Sommer hindurch ihr Wachsthum zu fehen, 
Jeder ‚hatte fih die, von feiner Hand gepfropften, 
genau bezeichnet, , Mein; Herr lieh ſich's angeles . 
gen ſeyn, mir: dabey zugleich Pi oa wachen, 








nt wie 


Adfaden des: Obſies, das. Anfaffen, der Pfropfe 
reiſer mit der; volen Hand auf die reiche Fracht · 
barkeit der Dbfibäume, und dag Abſchneiden der 
Pfropfteiſer auf das Feſtſitzen der Fruͤchte gar. kei⸗ 
nen Einfluß haben koͤnnte. Ich glaubte: ihm uun 

freylih wohl Halb und halb, meil et ein verſtaͤndi⸗ 
ger. und rechtſchaffger Mann warz dachte ‚aber 
dabey ‘Doch immens. dep ‚Erfolg —* lehren, 
april, 1793 22 . P N 
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ich doch nicht Recht Babe. — Die Zeit lam. Uns 


ſere Staͤmmchen gediehen fo gut, daß fie nach 


Jahren ſchon Fruͤchte trugen. Mein Herr zeigte 
mir Eins von meinen Birnbaͤumchen, das ziemlich 
vol trug, und fagte mir: achte auf das Baͤum⸗ 
hen — ich wette, ohngeachtet du die Pfropfreis 


fer dazu beym Abbrechen forgfältig in den Haͤn⸗ 
- den. behalten haft, werden die Birnen doch, frühe 


zeitig, nod) ehe fie dem Aufcheine nach reif find, _ 


fhon abfallen — fie. habens in der Art, Er ging 


. darauf mit mir zu einem meiner Apfelbäumchen, 


\ 


Aepfel, die ich auch Fenne, fallen nicht ab, und -. 
wenn du fie auch big Weihnachten hängen laͤſſeſt, 


| Dber‘ mindern Fruchtbarkeit unſerer Bäume, bie, 


das auch recht vol trug, und fagte mir: Diefe 


ſo feſt figen fie mit ihren Stielen an’ den Aeſten. 
— Du wirft beym Abbrechen Mühe haben, das 


Baͤumchen gehoͤrig zu ſchonen, zu verhüten, daß - 


u 


nicht zu viele Hüfchelchen mit abgebrochen werden, 


Diefe Erfahrung wirft du gewiß machen, ohnge⸗ 


achtet dir die Pfropfreifer nicht mit dem Meſſer 
abgeſchnitten Hal, An einigen feiner Baͤum⸗ 


Gen, die Fruͤchte trugen, deren Eigenſchaften ee 


Fannfe, ſagte er mir es ebenfalls vorher, obfie - 


leicht abfalfen, oder fehr feflfigen würden, — 


Alues traf im Herbſte fo ein, wie es mir mein 


Herr vorbergefagt hatte; und mit der. größern 


2, in 


ia Einen Garten beyfammen fanden, richtete 
ſich's nad den Jahren, wie es beym-Gerathen 


bes Obſtes immer. der Sal iſt. on da sit ö 


we: 
An Gottes Gegen 

| Iſt alles gelegen. 

Nun fing ich an einzufehen, daß meine wei 
Heit Dummheit, mein Glaube Aberglaube war; 
und von der Zeit an habe ich Überhaupt, durch ei⸗ 
genes Nachdenken und durd) Belehrung von ans 
dern vernünftigen Leuten, den Ungrund von mans 
- hen meiner vormaligen Meynungen, einfehen ges 
lernt, fo daß. ich, Gott Lob! itzt von allem wirks 
lichen Aberglauben frey bin. 

MB. Sein Wort gilt, amor bei mir recht viel, 
Herr Gevatter! aber ich will es doch machen, wie 
er es gemacht hat, will dieß Jahr noch einige 
Staͤmme nach meiner, wie er fie nennt, aberglaͤu⸗ 
bigen Manier, ‚und andere ohne Anwendung meis 
nier Weisheit pfropfen, und will,‘ wenn Gott mir 
‚daB, Leben friſtet, auf .den Erfolg mit Unpartheys 
| üpkeit aufmerkſam ſeyn. 
B. Thue er, das, Herr Gevatter! ſo wird er 
einfchen, daß ich Recht habe. 

WB, Aber um] nun aufs Pfropfen feldft wieder 
zu kommen, Herr Gevatter, ſag' er mir doch, 
wenn er damit ſo gut fertig zu werden weiß, und 
a P 2 | wenn 
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wenn {6m bie Stämme fo gut‘ angeben, wie er 
fe pfropft, ü 
B. Gans einfach — ohne alle Eladelch abe 
vernünftig., | 
W. Da bin ich eben (0 Flug, wie vorher. * 
nennt er beym Pfropfen Ki — mas ver. 
nuͤnftig⸗ — * | 
B. Je nun, ich ſchneide oder breche die free 
| * füge den Stamm, auf welchen ich pfros 
pfen will, mit der Baumfäge da ab, wo er die 
reinfte, glattefie Schale hat, nad, wenn es. ſehii 
kann, tief nach der Erde zu; ebene den rauhen 
Saͤgenſchnitt mit einem ſehr ſcharfen Meffer; 
ſpalte den Stamm, wenn er nicht zu dick ft) | 
durch den Kern, "gegen Mittag und Mitternacht, 
‚auf ein Paar Zoll lang, vom einanders erhalte 
den Spalt mit einem ſchmalen Holzkeilchen (9 ° 
weit offen, daß ich das, am abgebrochenen En 
nit einem feinen Mefferchen genau Eeilförmig ju⸗ 
gefpigte, Pfropfreis anf der  Mittagsfeite- bed 
Stammes, bis zum Anfange des‘ Seitenſchnittes, 
bequem einfhieben kann; achte dabey forgfältig 
darauf, daß die gefpaltene Rinde des Stammes 
zu beyden Seiten, auf die duͤnnere Kinde anf 
Reile des Pfropfreiſes genau paſſe und anfchließe, 
und daß der Anfang des Feilfürmigen ehe 
am Pfropfreiſe anf die abseſchnittene Obetflaͤche 
| * 


— 


. 
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J ‚eben, RR siehe, das 


De Stuͤckchen Rinde, die ich vom dem abs 





de ſodann den Stamm von oben nad) unten zu, 





be eit die mit der Schale bedeckten Spaitriſſe 


etwa reichen moͤgen, nit» Mattenbaſt, oder auch 
mit einer geſpaltenen duͤnnen Weidenruthe, aber 
ja nicht zu feſt, damit das Aufſteigen des; Saftes 















belege den Spalt auf der. abgeſchnittenen Ober⸗ 
flaͤche ebenfalls mit einem Stuͤckchen Schale; 





Lehm auf die Flaͤche; ‚fireiche dieß Erxopflafice 
eiten dachartig feſt auf, und uͤberlaſſe 


ser Arbeit gebe. 


—— lieben Gotte, daß er fe Ro | 


Ber Bie aber macht er's denn, meon er. einen | 
‚fehr diclen Stamm: oder dicke Uefier anf einem 
fen ern: dienen Baume pfropft? — Ich habe 


wohl; hört, daß dieß auf eine andere eie ges 
rden muͤſſe. 


me und keine Aeſte auf ſchon erwachſene 
pftopfe „u mweil: das Ueberwachſen des 





2: immer etwas lange dauert, und 
A P3, ſchwer 
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en: heraus, cbelege die beyden Riſſe des ger 
piten. Stammes an den Auflenfeiten mit zwey 


ann, Ende abzuſchneiden pflege; umwin⸗ 


nad dem Pfeopfreife zw nicht gehemmet werde; 


‚ein Kluͤmpchen nafle Erde, Thon oder 


— 


B. Ich huͤte wich freylic, daß ic feine vide 


⸗ 


J 
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ſchwer von Stätten geht; welwegen * auch 
die Baͤume an der Stelle, wo ſie gepfropft find, 
meiſtens einen kleinen Schaden bekommen, an 
welchem fie, weil er leicht weiter um ſich greift, 
nach wenigen Jahren fhon wieder abſterben. 


Allein ein Paar mal habe ich's doch ‚gethan, und 
dabey fodann meines Herrn güten Rath befolgt 






. Der. Unterfchied. vom ‚Pfropfen eines Stammes ... 


gewöhnlicher Dicke ift fehr gering, und beſteht aur 
darin, daß man den Dicken Stamm oder ‚af, 
wenn er abgefchnitten if nicht fpalte, ſondern 
mit einem ſcharfen Meſſer an. der: Mittagsſeite 
nur die Rinde von oben nach unten zu, bis aufs 
Holz, ſo weit‘ ausſchneide, als noͤthig if; um 
das Pfropfreis darin hinunter ſchieben zu * | 
Uebrigens habe ich alles, "wie beym Pfropfen ei⸗ 
nes Heinen Stammes, gemacht. Aber, wie ge⸗ 
fagt, ich nehme mich wohl in Acht, dicke Staͤmme 


und Aeſte auf ſchon erwachſene Bäume zu pfroe 


x pfen. Erſteres vermeide ich dadurch): daß ih 


meine noch ungepfropſten Staͤmmchen nicht erſt 
zu dick werden laſſe, oder dergleichen aus den 
Walde nicht anpflanze; letzteres aber dadurch· : 
dag ich Feine ſchlechte Obſtſorten Pfropfe, die ich 
. nachher mit beſſern zu vertauſchen Urſache 
— Ich pfropfe nur Obſtſorten, die ich entweder 
| vs. ſchon ad aut⸗ kenne⸗ oder die mir von 

u 
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glaubwuͤrdigen beuten als ſolche empfohlen wer⸗ 
den. Sieht er, Herr Gevatter, das iſt fo mei⸗ 
ne einfaͤltige, Eunfilofe Art zu pfropfen. 
Re: W. Eben fo pflege aud) ich es zu machen, nur 
mit Dem Unterfciede, dab ich zum Bepflaſtern 
Der Pfropfwunde ſogenanntes Baumwachs ges 
brauche, welches ich entweder von unſers Amt⸗ 
manns. Gaͤrtner kaufe, oder mir aus der Apod 
thecke mitbringen laſſe. | 
B. Ich weiß wohl, daß die ‚Gärtner mit 
Baumwachs pfropfen,. und fie glauben, es könne 
- nicht anders gefchehen; allein Erfahrung hat mich 
gelehrt, daß es mit bloßer, feuchter Erde nicht nur 
eben fo gut, fondern vieleicht noch beffer ano 
geht. — Mein vormaliger Herr ſagte mir auch 
einen Grund: davon, und. den finde ich.fehr vers 
nünftige — Das Baumwachs, ſagte er, Flebt zu 
feſt auf den Teller — ſo nannte er nämlich die 
Flaͤche des Stammes, auf welcher dag. Propfreis 
ſteht — und auf. die Rinde zugleich, oder eigent⸗ 
lich zu feit auf die Zuge wiſchen dem feſten Hole 
je und der Ninde des gepfropften Stammes. 
Dadurch „wird der Saft, von welchem ein Theil 
beym Steigen im. Fruͤhling den Bäumen unter 
der Rinde’ den neuen Zuwachs anfegt, gehindert 
auf die Schnittfläche (den Teller) hinauszutrei⸗ 
ben und zum Zubeilen ber Wunde den erſten Anr 
| Maren PR ſatz 
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fat zu machen 5 er treibt alſo zu ſta rkins Pfropſ⸗ 
reis und verurſacht in demſelben nachtheilige 
Stockungen, die entweder verknorpelte Auswächfe  - 
am Stamm und aufgefegten Pftopfreiſe erzeugen, 
oder am Tegtern auch die neuen Schößlinge mit 
Saft überhäufen und erſtickenz dahingegen die 
Aufgelegte Erde beym Auffieigen: des’ Saftes fi 
leicht hebt, und’ uͤberdieß auch die Verbindung dex 
Pfropfreiſes mit dem Stamme mehr feucht erhaͤlt 
Will man ir Erhaltung dieſer Feuchtigkeit 
noch etwas beytragen: fo bebindet man den 
Stamm da, wo er gepfropft iſt, mit einer de 
nen Rafen » vder Moosplagge*), und begieft 
folche, bey anhaltend trockner —— = 

Zeiten am Abend niit Waffen. — | 


*) Plagge Heißt ein abochaittes ver —5 — 
tenes Stuͤck von der alleroberſten Erdrinde 
AIſt dieſe nun mit Raſen, Mobs oder Hayde 


bewachſen: ſo heißt es davon, a Fam 2. 


oder Moosplagge 


Die Fortfegung forge.d" De R 


Der Abdruck des dritten Theils der TER en 
Hauspoſtille wird künfttge Woche vollendet werden, 
Wer alſo denfelden zu baten wünfchr,- wird erſuche 
die Praͤnumeration einzuſenden. Diejenigen, die 
praͤnumerirt haben, erhalten ihre Exemplare nach 
und nach. Aber freylich iſt ed nicht möglich), dag 
die Verfendung aufeinmal gefehehe. TIRPEN:. 
thal den .. April 1793. 
Die Eriehungtangat 


| Rhein Es iſt ſchon im von. 
rigen Stüde geſagt worden; daß die Truppen den) 
 wereinigten Mächte auf Mainz abmarfchirt: finde 
Jenſeits Main; und des Rheins von Trier her‘ | 
zog ſich das Corps des Prinzen von Hohenlohe, 
BO St. Goar Cin der heſſiſchen Graffcaft: 
| Kagenellenbogen) waren bis zum gten März Ichon: 
| 10090 Pteuſſen uͤber den Rhein gefegt. 7 
E er kamen die Preuffen, uud Heil 
| Sachſen und. von Mannheim her droheten —* 
eſtreicher unter dem General Wurmſer. 
So war Cuͤſtine von allen Seiten bedrohet. Zum 
riff von Mainzfind ſchon einige: wich⸗ 
itte gethan, mie man aus folgenden 
J fehen: Tann. Frankfurt den zoten 
Mira Dingen. iſt auch in den Händen“ der; 
preuſſiſchen Truppen. Am 2 7ten Nachmittags) 
ie ein lebhaften" Gefecht bey Stromberg,nim) 
velc per e Franzoſen viele Leuke und ihre Kano⸗ 
sen verloren; die Preuſſen erreichten die, nädhfie 


























am ri befchießen fonuten, und das Zeus 

.. em dauerte bis in die Nacht. : Am 28ſten früh 
J um 3 Uhr fing die Kanonade von neuem an; die 
joſen erwiederten es ſehr ſchwach mit zı Ras 
i bis endlich; um 4 uhr z Haubigenkugeln. 
m idt fuhren, wodurch die Framoſen ers 
AT P5 ſchreckt, 
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fchredt, —* Die Vrenſſen růckten 
ſogleich in Bingen ein; die Cavallerie ſetzte den: 
fliehenden Franzoſen nad und machte noch moox 
Mana su Gefangenen, worunter fi) der General 
Menminger feibft befand, : In der Stadt 
wurden viele Fäffer mit Pulver erbeutet, weſche 
die Franzoſea nicht mitnehmen konnten, und auch 
nicht anzänden. durften, sum nicht ihre nächtliche: 
Retirade fogleich. fihtbar zu maden. Creumach 
iſt nun ganz eingefchloffen, und Cäfine: folfich: 
noch dafelhf befinden, So eben läuft.dje Nache 
richt ein, daß Ereugnach von den Preuſſen beſetzt, 
und die VBorpoften fchon ganz nahe bey Main fie 
ben, Ebendaher den 29ten. Die franzöfifhen: 
Vorpsften bey Kaffel find. in ihre Verſchanzaugen 
zuruͤckgetrieben worden. ‚Einige derfelben ſind 
bereits erobert, und 9 Batterien errichtet Ge⸗ 
fiern hörte. man den ganzen Tag eine heftige Rat 
nonade, .und in dem Augenblicke geht; die ſichere 
Nachricht ein, daß Dingen erobert worden, bie’ 
Sranjofen ‚bey 3000 Mann. eingebüßt haben, 
und General Neuninger gefangen worden ſey. 
In Ereugnah folen die Franzoſen eingeichloffen: 
feyn,. und Beneral Cuͤſtine fih darin befinden, 
Mannheim den Zıten März. Die lange gehegte 
Hoffnung, daß die Franzoſen den deutſchen Dos 
den in De genoͤthigt werden möchten, — 
d 
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bald. 'erfäht. -Worins: ifi geſtern von ihnen ger 
raͤumt worden, und fie haben ſich fo wie Cuͤſtine 
ſelbſt gegen Landau zuruͤckgezogen. Ihre Maga« 
zine zu Neuhofen eine halbe Stunde von Worms 
und zu Frankenthal haben fie angezündet, ihre 
Vorraͤthe in Worms: felbft für ein Spottgeld ver 
Bauft, und fogar 6. Kanonen, welche fie: nicht 
forefchaffen konnten, in den Rhein geworfen, 
. Heidelberg den zıten März. Es iſt ganz ge 
wiß, daß die Faiferl. Truppen in der legten Nacht 
bey Ketſch (zwiſchen Mannheim und: Speyer) 
glüclih und ohne Widerfiand über deu Rhein ge⸗ 
gangen find, Der General Wurmfer ging: heute 


fruͤh um 4 Uhr der Armee nach,‘ und fein Haupt | 


quartier ſoll in Ddernheim am Rheine feyn. 
‚Eine andere Nahriht von Fraukfurt fagt, daß 
die Kaiferlichen Speyer. meggenommen: haben, 
Am ıfien April brachte man den bey Bingen ge» 
fangenen franzöhf, General Neuwinger fehr ver 
wundet nah Frankfurt. Auch sooo Mann 
beflendarmftädtifche Truppen: haben unter: eignet 
Anfuͤhrung des Landgrafen über den Rhein geſetzt. 
Nach dieſen Fortſchritten von allen Seiten her 
wird. es dem General Cuͤſtine wohl nicht möglich 
fenn, Ach bey Mainz zu halten. Er hat bis anf 
2000 Mann alle Beſatzung herausgesogen und 


Past nach einigen Nachrichten ſich nach kandau 


(eine 


7 a ee | 

Ceinet ftangöf. Veſtung des.Nieber » EIfoß): surüc 
jiehen, — — In den Niederlanden haben: jeit 
dem rHten die Sranzofen uͤberall den Ruͤckzug ges 
nommen zur ‚großen Freude der Niederlaͤuder, 


welche mit dem. Betragen dev. Sranzofen aͤußerſt 


unzufrieden waren. Selbſt Dümonrier erkennt 


ey wie unfianig man gegen ein Volk verfahren 
iſt/ das ſich ſeinen Truppen im Herbie 1792 - 


die Arme watf. Er hielt zu Bruͤſſel eine ſehr 


hinreiſſende Rede, in welcher en’ erklärte, daß 


man Verbrechen gegen das niederländifche Volk 
begangen habe. Er ließ die Silbergeſchirre den 
gepländerten Kirchen zurück geben u, fm, Alles 
Das iſt aber viel zu ſpaͤt. — Wir verließen zuletzt 
die Armeen in der Gegend von Tirlemont/ wo 


am gten das letzte Treffen" vorfiel. ' Am 22ten 


griffen die Kaiſerlichen den ſeht hattnaͤckigen Feind 
vom neuen au. Das Gefecht war blutig, es 
blieben einige hundert Oeſtreicher, und mehr als 


2000 Sramofen, Die legten wurden aus ihrer 

Stellung gaͤnzlich vertrieben, mußten Löwen ders 
laͤfſen und ſetzten ſich jenfeits Löwen nach Bruͤſſel 

hin. In Loͤwen hinterlieſen fie-ein anfehnliches _ 


Magaßin. » Aar2 zten erfolgte'ein neues eben fo 
blutiges Gefecht, mit gleichem Verluſt von bey⸗ 


den Seiten und die Franzoſen Jogen ſich bis an 
Bruſſel Gerand-" Mod dor diſen Beten (One | 


⸗ u“ \ 
/ 4,48 
1) 
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Duͤmourier an den Nationalkonvent aus Tirle⸗ 
mont vom ı9ten Maͤri. „Wir haben einen gro⸗ 
Ben Berluft erlitten; Sie werden es ſchon aus 
meinem gefirigen Brief geahndet haben, Ach 
glaubte den Feind von Verving vertteiben und ihm 
angreifen zu muͤſſen. Mein rechter Slügel foche 
mit gluͤcklichem Erfolge, aber der linke war hoͤchſt 
ungluͤcklich; er nahm die Flucht bis über Tirle⸗ 
ment hinaus: Wir verloren mehrere Kanonen; 
Darunter 3 Zwölfpfündner. General Balence ift 
verwundet worden; ich. will mich in Loͤwen poftis 
zen, um Mecheln und Drüffel zu deren. : Die 
Unordnung hat den hoͤchſten Grad erreicht. : ns 
fer Rüdkzug iſt fürchterlich, da er in einem Lande 
gefchient, das wir. durch unſere Nauberepen, Die⸗ 
bereyen und ſchlechte Behandlungsarf „gänzlich 
gegen uns aufgebracht haben. .::. Unfer Verluſt ber 
läufefih.anf etwa 2000 Mann. Ich degehre 
daß man mein Betragen unterfuhe: Ich habe 
dieſes Unglück vorhergeſehen und ich würde mich 
stur allzugluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ich mein ee | 

ein Dfer fürs Waterland fließen laſſen dürfte.” 
In Bruͤſſel blieben die Franzoſen nicht Länge, * 
gemeines Schrecken hatte ſie ergriffen, ſie verliehen 
es freywillig in der Nacht zwiſchen dem.2zteu - 
und 24ten. Bruͤſſel den 24ten Maͤrz. "Die 
Branppfen haben. uns endlich nach verlornen 4 
Schlach⸗ 


23 — | 
Schlachten, und der unglaublich großen Einbuße 
von Allem was eine gefchlagene Armee nur ver 


lieren kann, in letzter Nacht verlaſſen. EEE 


herrſcht uͤberall, mo fi unfere Netter zeigen, 


Freude und Jauchzen. Das Volk hat ſogleich 


den Freyheitsbaum umigehauen, ihn verbranng 
und herumgetanzt. Wir hoffen naͤchſtens das 
ganze Land frey au ſehen. Am 25ten gelangte 
der Erzherzog Carl und. Pring Eoburg in Bruͤſſel 
an, man .faug das te Deum, und Abends mar 
die Stadt eben fo erleuchtet, ald im vorigen 
Herbſte, ‚da die Sranzofen einruͤckten. In dee 
Nacht vom 25 und 26ten verließen die Franzo⸗ 
fen auch Namur mit Hinterlaffung aller. ihrer 
Kanonen, Schon anf 24ten zogen fie von Mes 
cheln ab. ⸗ Ihr Marſch geht geradezu über 


Mons nach der franzöfifhen Grenze, Aachen den 


28ten März. Duͤmourier, der mit dem Prinzen 
von Coburg eine Unterredung gehabt haben ſoll, 
Pt feine Armee, ohne eine fernere Schlacht zu 

lieſern, : theils durch Flandern auf Lille, theils 
durch Hennegau auf. Balenciennes abziehen laflen,. 
sd die Kaiſerlichen ſollen ſchon in Mons einge⸗ 
züdt ſeyn. — ‚Die von den Franzoſen eroberten 
hollaͤnd. Plaͤtze koſteten folglich ganz vergeblich 


viel Blut. Breda will capituliren, da aber der 


größte Theil der: Beſatzung aus hollaͤndiſchen Pas 
| un | tri⸗ 


- 


N ., 
er. 
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J trioten cabcht fo will man dieſen feinen Abzug 
geſtatten. Mit Gertrudenburg if’s eben fe. 
Riundert haben die Frauzoſen von felbii vet» 
laflen, .; 

Frankreich, : Seitdem eine abſcheuliche 
‚Bande, an deren’ Spige der Herzog von Drleang 
ſteht/ die Oberhand gewonnen hat, ift die gute 
Sache der Sranzofen gefiorben; ein bürgerlier 
Krieg iſt ausgebrochen, Franzoſe kämpft gegen 
Franzoſen, die Sicherheit verſchwindet uͤberall 
mehr und mehr und unter dieſen Umſtaͤnden ſcheint 
die Vertheidigung des Landes eine ſehr zweifel⸗ 
hafte Sache zu werden. — Im 44ten,. 45 ten, 
72ten, söten und 47ten Departement (die man 
auf der Karte nachfehen Zaun) iſt der bürgerliche 
Krieg losgebrochen. Emigrirte, die von der Ju⸗ 
ſel Jerſey Berüberfommen, befonders Geiſiliche, 
ſollen die Anſtifter davon ſeyn, das mag wohl 
"wahr ſehn, aber: gewiß würden fie Beine Anhänger 
erhalten haben, wenn nicht das heillofe Beginnen 
Der obenberäprten Parthey des Herzogs von Or⸗ 
Jeans durch die Sinrichtung des Königs beſonders 
dem Volke die Augen: geöffnet hätte, Pier ind 
Nachrichten. Paris den z2ten März. Yu dem 
Departement Mayenne und Loire. hat man: bisher 
die Rebellen noch nicht mit gutem: Erfolge bes 
impfen Tönnen. Ihre Armee in.diefem Depar⸗ 
tement ift ae Mann ſtark und — in:3 

Er 


Kolsunen; ' Auch im — iR 
‚der bürgerliche Krieg auf dem Punkt aussubrechen, - 
Die Verwalter aber glauben die Unruhen: mit 
- Huͤlfe ihrer Nachbaren dämpfen zu koͤnnen. Der 
Kriegsminifter hat bereits‘ die beften Auſtalten ges 
troffen um die Rebellen in Eurjer Zeit an allen Or⸗ 
ten zu jerficeuen. Ebendaher den 26ten. Bene 
ral Marcel, der indem Departement Vendee ger 
‚gen die Rebellen gluͤcklich geweſen, über. zoo vvn 
. Ähnenigetödtet, und nur 3 Dann verloren:hatte, 
| beging die Unvorfichtigfeit, fie den folgenden Zug 
in einer Stelung, die für die Rebellen fehr vor⸗ 
theilhaft war, anzugreifen, und. verlor soo. 
Mann und 7. Kanonen, ohne die verwundeten; _ 
2 Compagnien von Niort, die ans lauter Hause 
vätern‘ ‚beftanden, find faft gänzlich aufgerieben. 
worden, Dieſer Vortheil hat die Rebellen, 7% 
fie. das Schlachtfeld behauptet; und Meifler von 
einem Strich Landes: von 15 Meilen Wegs und 
40000 Wann ſtark ſind, angetrieben, die Stadt 
Rantes su belagern, allein der Commandant that 
einen Ausfall, toͤdtete 60 Mann und verfolgte . 
REIS IR ihr Hauptquartier, Der General Mar⸗ 
wurch die Bürger Carra und Anguis abge⸗ 
ſen Iund ‚am 20ten zu Rochelle auf iht SA 
arretirt worden. E 
‚Nach: den neueſten Nachrichten if and: ante 
werpen von. den Deftreichern, durch — J 
—— — 
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Bote Wirth. 


W. Tu erinnere id) mich wieder baran, Po | 
Gevatter! daf er mir fagte, er fpalte den Stamm _ 
gegen Mittag und Mitternacht, und fege fodann 
das Pfropfreis nach der Mittagsfeite auf den 


Stamm Ich war auch willens, nad der Ur . 


fahe gu fragen, vergaß es aber wieder. Gag’ 
er mir doch, ifi denn das fein wahrer Ernſt, zu bee 


haupten, daß das Pfropfreis auf die Mittagss 


ſeite eines Stammes gefegt werden muͤſſe? 


B. Mein völliger! Damit ift beym Angehen, 


eier und Wachsthum eines Stammes 


gar fehr viel gemennen. Ben manchen Holiarten, 
> B. Tannen, Fichten, Eichen, Kirſchbaͤumen 
und andern bemerkt man, wenn fie. durchgelägt 


- Werden, vom Kein bis an die Rinde lauter Ringe ° 


in faft gleicher Entfernung von einander Jeder 
biefer Ringe ift der jährliche neue Zuwachs, mele 


Me 1 Q N dem 


52 
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Ä Sn ber Saft unter der Rinde anſetzt. Voraus⸗ 
geſetzt nun, dab Bäume der oben geiannten 
Holyarten fo einzeln ſtehen, daß die Sonne fe 


nach alten Seiten befheinen Fanny ſo kann man 


es an diefen Ringen deutlich bemerken, daß fie - 


nah der Miftagsfeite merklich viel breiter ſud, 


und einen weit 'größern Umfang: haben. Uber 
‚auch an Bäumen anderer Holzarten, au welchen 
der jährliche Zuwachs durch Ringe nicht fo bes 
merkbar if, felbh an Obſtbaͤumen Fann man es 
deutlich wahrnehmen, daß der Raum zwiſchen 


dem Marke eines Baumes und der Rinde, nach dee“ 
Mittagsfeite, beträchtlicher if, als nad) der Mit⸗ 
ternachtsſeite; und diefe Erſcheinung hat auch ih⸗ 


Ten ganz naffirlichen Grund. Wärme dehnt jeden 


Körper aus; wenn die Sonne im Mittage flieht: 
fo fcheint fie am waͤrmſten; wirft folglich am 
maͤchtigſten anf die Theile der Körper, die in die - 


‚ser Zeit von ihr befchienen werden, und dehnt fie 


folglich, wenn der höhere Grad von Erwärmung 
täglich wiederkehrt, nach der Mittagsfeite am 


weitefien aus. Und bey den Bäumen kommt 
noch dieß dazu, daß durch die ſtaͤrkere Erwaͤr⸗ 


mung an der Mittagsſeite auch der Saft in grͤ⸗ 
ßerer Menge dahin. gezogen wird, monon fodann 


an der ;Seite ein befrächtlicher Holzanſatz gang 


vatter, 


natuͤrlich entſtehen muß. — Sieht er, Herr Ge⸗ 


243 
vatter, fo geht es ganz natuͤrlich zu, daß ein 
Baum, der einzeln fleht, und von der Sonne bes 

jenen wird, nad der Mittagsfeite fih am mei 
Ren ausdehne. J 
WB. Das mag alles wahr ſeyn; aber welcher 
Vortheil entſteht daraus für ein Pfropfreis, dag 
auf die Mittagsfeite eines Stammes geftect wird? 
B. Ein fehr weſentlicher Vortheil! Fire 
erſte befördert der Hänfigere Saft, welche fi 
aach der Mittagsfeite, der mehrern Wärme wegen, 
Binsieht, das leichtere und gefchmindere Feſtwach⸗ 
fen des Pfropfreiſes; fürs zweyte waͤchſt dag 
Pfropfreis der geringera jährlichen Ansdehnung 
des Stammes entgegen, und kann folglich den 
Teller deſſelben leichter und geſchwinder uͤberwach⸗ 
fen, als wenn ed der groͤßern Ausdehnung entge⸗ 
gen wachſen und dieſelbe in ihren weitern Schrit⸗ 
ten einholen müßte, — Nicht wahr, Herr Ger 
vatter, bier iſt Zufammenhäng der Urfache miß 
der. Wirkung? Man degreift’s, daß das Pfro⸗ 
pfen an der Mittagsfeite eines Stammes im Sand. 
zen beſſer gelingen müffe, ald wenn es auf der 
mitternächtlichen Seite geſchieht? und die Erfah⸗ 
zung hat mich von der Wahrheit vollfommen übers 
zeugt. 
WVom eigentlichen Pfropfen denke ich, haben 
wir nun genug geſprochen; aber vom Copuliren 
— Q2 der 


nt 
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der Staͤmme Gaben’ wir noch keine Sylbe zereber 
und dieß iſt gleichwohl die beſte Art, junge Baͤn⸗ 
me von vorhandenen Obſtſorten wieder anzu⸗ 


I ziehen. Die Erfindung iſt auch noch nicht ſo alt, 


als das Pfropfen, ‚aber ſehr viel beſſer. — Co⸗ 
puliren heißt dieſe Art zu pfropfen, weil das 
Pfropfreis im eigentlichſten Sinne mit dem Staͤmm⸗ 


hen verbunden wird; und dieß geſchieht auf fol⸗ 


gende einfache Weiſe. Man ſchneidet ein wild⸗ 
gewachſenes Staͤmmchen, welches man aus Obſt⸗ 
kernen gezogen hat, und welches nicht dicker ſeyn 
muß, als das Pfropfreis;in einer beliebigen Hoͤhe 

yon der Erde, mit einem: fcharfer Meſſer, he 
ſchraͤg ab, das Pfropfreis am abgebrochenen Ende 

in gleiher. Schräge ebenfalls; macht auf der 


Mitte des ſchraͤgen Abſchnitt's, durch den Kern, 


\ 


am Stämmchen von oben nach unten, am Pfropfe 
reife aber. von unten nad) oben ein Eleines Eine 
fehnittchen, in der Geſtalt eines unmerklichen 
Spaltes, welcher auf beyden Schrägfchnitten eine, 
ein.wenig vorragende Schärfe bildet; ſchiebt ſo⸗ 
dann das ſchraͤggeſchnittene Pfropfreis in entge⸗ 
gengeſetzter Richtung auf dem Schraͤgſchnitte dee 
| Staͤmmchens mit Vorſicht ſo herunter, daß die 
beyden Heinen Spalten genau in einander greifen, 
und eine fo in einander gefügte Verbindung: der 

PR Schraͤgſchuite machen, daß nach dem ge⸗ 
| aan 


* 
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— Zufaniimenfchiehen,. das Pfropfreis af 
dem Staͤmmchen -gleich ziemlich feft fige, und die 
Scale von beyden mögliäf genau anf einander 

pafie. 
Um bie Verbindung des Pfropfreiſes mit dem 
Stamme macht man ſodann eine Bandage von 
einem Stuͤckchen Baumrinde, oder einem Karteny 
blatte, ‚oder auch von einem Stuͤckchen Leine⸗ 
wand, und umwickelt ſolche, nach Gefallen, mit 
Mattenbaſt, geſpaltenen dünnen Weiden, oder 
auch nur mit einem .Faden Garn. oder Zwirn, 
aber wohl wieder zu merken, ja- nicht zu feſt, da⸗ 
mit das Eintreten des Saftes ans dem Stämms 
hen in’s Pfropfreis, wodurd beyde mit einander 
zuſammenwachſen, ja nicht gehindert werde. 
Beſy dieſer Art zu Pfropfen iſt alles Beſtreichen 
mit Baumwachs und alles Bedecken und. Verbin⸗ 
den mit Erde vollends ‚gang überfläffig, und ge» 
währt den großen Vortheil, daß die Stämme 
weit leichter angehen, und wenn ſie angegangen, 
auch gieich uͤbergewachſen find; folglich ander 
Pfropfwunde nicht kraͤnkeln, nicht einſaulen, und 
feinen Krebsſchaden befommen, 

. Noch eine andere Art, Stämmen u eopuli 
ven, die ich aber, weil ſie ſchon etwas gekuͤnſtel⸗ 
ter iſt, nicht fuͤr ſo gut halte, iſt folgende. 

ran RR das zarte Stämmehen gerade 

=. 23 ab, 
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ab, darauf in der Länge Eines Zoles weiter hin⸗ 


‚unter von einer Seite herein bis aufs Mark, ſpal⸗ 


tet fodann das eingeſchnittene Endchen von oben 
her im Mark herunter ab, und ebnet, wo es noͤ⸗ 


thig iſt, die durchs Abſpalten entſtandene platte 


Flaͤche. Eben ſo macht man es von unten her⸗ 


pr. 


auf mit dem’ Pfröpfreife, aber ja mit der. Vor⸗ 
Kt, daß die beyden Spalte genau von gleiche 
Länge ſind. Dan legt fodann die platte Flaͤche 


des! Pfropfreiſes an die des Staͤmmchens, und 


verbindet die Wunde auf die vorhin beſchriebene 
Seife. Auch dieſe Art zu copuliren, giebt den 


Vortheil welchen ich ihm von der andern Art an⸗ 


gegeben habe. 
W. Aber was ſagt er denn zu meiner Baum⸗ 
ſchule, Herr Gevatter! Nicht wahr, da ſieht er 


doch viele herrliche junge Baͤumchen? — 


B. Die Baumſchule iſt gewiß recht gut; nur 
iſt's Schade, daß die jungen Baͤumchen nie 
darinne können ſtehen bleiben. Ich fürchte, daß 
nah dem Derpflangen he, mancher abſterben 
wird. — 

W. Das Schidſal wird freylich wohl — 


nach haben; und Schade iſt's freilich auch, wenn 
ſo ein junges, niedliches Baͤumchen, wenn es bald 


Früchte bringen muß, nach dem Verpflanzen noch 
verloren seht, Aber bas muß man fi gefallen 
‚offen re Be. Ich 
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8. 96 will ibm, wenn ihm daran — iſt, 
di Mittel fagen, wodurch er das Abfierben der 
verpflanzten jungen Bäume fafl fiher vermeiden 
Faun. — Dot Mittel ift ganz einfah — man 
muß die Stämme nüht zweymal verpflansen, 
das koͤnnen fie meiftens nicht aushalten, wenigſtens 
z wird ihnen das Angehen dadurch fehr erfchwert. 

W. Das ift leicht gelagt, Herr Sevatter, wie 
aber zu vermeiden ? — 

B. Eben fo leihtt Man pflanze die Schw ' 
me, wenn man fie aus dem Walde geholt hat, 
gleich an den Ort, wo fie über einige Sjohre ale 
Bäume fichen folten, und pfropfe fie dann auf der 


Stelle. Nicht wahr, da i nur Eine air 


zung erforderlich? - 

’ WB. Dey diefen freylich ; wenn man nun aber 
in einer. Baumſchule auf die bedürfenden Fälle 
Junge Baͤumchen zuziehen will, um den Platz eines 
ausgegangenen Obſtbaumes gleich mit einem ans, 
dern befegen zu koͤnnen: mie ifl da bie —— 
Verſetuns zu vermeiden? — 

B. Eben fo leicht! — Man siehe in der 
Baumfeule die Staͤmmchen aus Obſtkernen: fo 
iſts nicht noͤthig, dergleichen aus dem Walde darin 
Anhupflanzen. — Die Staͤmmchen, welche aus 
Kernen aufgezogen werden, haben ohnehin vor 
denen, die im Walde aus Wurzeln von Holz⸗ 
pe, und Sunh aͤmed⸗ oder aus den Ker⸗ 

mnen 


a. — — | 
nen der Fruͤchte ſolcher Baͤume aufwachſen, noch das 


ei — 
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voraus, daß ſie bey weitem nicht ſo dornicht ſind, als 


dieſe, folglich, daß man fie wenn man ſie dick werden 


läkt, befler. pfropfen, oder, was ungleich beſſer if, 


An ihrer zarteſten Kindheit gleich copuliren fann, 
Waͤhlt man diefe Art, junge Obſtbaͤume zu zie⸗ 
ben: fo wird theils. das Pfropfen: und Copuliren 
-viel feltener, miflingen, als an Staͤmmchen, die 
vorher ſchon die Krankheit einer Verſetzung ande 


halten mußten, und beym Piropfen aufs, neue 
krank gemacht werden; theils werden aber auch 
beym nachmaligen Verpflanzen, wenige oder gar 


feine davon ausgehen. 


W. Uber. nun noch ein! € Sam er mir doch | 


auch, welche Zeit Hält er denn, für die befle, die 


Baͤume zu verpflanzen, des Herbſt, oder - 


Fruͤhling? 
2. Der Herbſt, — Sevatter; if für die 


VWVoerpflanzung der Baͤume gewiß die vortheilhaftefie - 
Zeit. Wenn ſie keinen Saft mehr bey fih has 


ben: ſo werden ſie im Safteinſaugen nicht unters 


ver neuen. Stelle, in welcher. fie den Winter.über 


u fhon feften. Fuß gefaßt haben, und die- Erde ſich 


ihren Wurzeln ſchon dicht angefügt hat, den Saft”. 


it ungellöhrter Ruhe gleich aufachmen, und die⸗ 
fen zum Angehen und Austraben junger — 
——— — ME 


— 
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5 brochen, und fünnen im Frühlinge ſodann in ih⸗ 


⸗ 
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Srankreich. Wir haben den Leſern dieß⸗ 


mal einen aͤußerſt wichtigen Vorfall zu berichten, 


der im Stande jfi, der ganzen franzoͤſiſchen Unge⸗ 
legenheit eine andre Wendung zu geben, und den 
Srieden vielleicht bald wieder herzuſtellen. — 


Die: franzöfifche Nordarmee war- bisher, ungluͤck⸗ 


lich; fie fah fi genoͤthigt, von den Deflreichern 


unaufhoͤrlich verfolgt, den fchleunigfien Ruͤckzug 
‚ zu nehmen und die Niederlande wieder eben fo 
ſchnell zu: räumen, als fie im voriger Herbfte Dies 
ſelben weggenommen hatte. Der Drangel an 


Allem, der durch, die elende Vorſorge des vorigen 


Kriegsminiſters entſtand und das ſchlechte Betragen 


was man von Seiten der franzoͤſiſchen Regrerung 


. gegen die Niederländer beobachtet hatte, die Un— 


ordnung bey der Armee u. f. w. hatten dieſes Uns 
gluͤck worgäglich bewirkt; - Aufgebracht durch die 
Bernadläffigung, die der. Convent gegen die Ara 


mee begangen hatte, ſchrieb Duͤmouxier am 12ten 


März. von Loͤwen aus an den Convent seinen fehr 

derben Brief. Er wirft ihm darin vor, wie man 
‚bier. feiner. Briefe, in melden er den Zuſtand der, 
Armee ſchilderte, die Mittel‘ augab, wie man ihr 
‚wieder aufhelfen und die Ungerechtigfeiten gegen 
„die Niederländer wieder gut machen koͤnnte, nicht 
des Anſehens gewürdigt hätte; er verweiſi den 
„Konvent auf die Vorſehung welche von jeher Die 


Me. O5 ge⸗ 
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gerechte Sache geſchuͤtzt hat, die auch die Sache 
FZrankreichs ſchuͤtzte ſo lange fie gerecht war; er, 
zeigt ihm, wie man fo ungerecht gegen die Nieder⸗ 
Länder gehandelt habe u. w. 


Dieſer Brief, anſtatt die herrſchende ſchlechte 
Paithey im Convente zum Nachdenken zu brin⸗ 
gen, zog Duͤmourier den größten Daß zu. Hier⸗ 
- zu fam noch ein anderer vom 28ten März, im 
. welchem er. die Niederlagen feiner Armee’ fehr 
rührend ſchildert und endlid) ein Auffaß von 3 
Commiffarien. die ihn am 26, 27 und 28ten 
Mär m Ach und Tournay gefprochen hatten, 
Ale drey Stuͤcke wurden am erfien April im Con⸗ 
‘vente verlefen und machten großes Aufiehen, — 
Das Hauptfächlichfte der mündlichen Unterredung 
‘der drey Commiſſarien war folgendes: Proly, 
‘einer der Commiſſarien, hatte zu Ath die erfle. 
Zuſammenkunft mit dem General, Duͤmourier 
machte ihm’ viele Vorwürfe: unter andern 
fagte er, dab die Convention und die Jakobi- 
ner Sranfreih in den Abgrund flärsten zc. 
Bey der zweyten Zufammenfunft waren die - 
drey Commiffarien gegenwärtig. Dümourier - 
war weniger oflenheriig, und es war ih⸗ 
nen nicht möglich, feine ‚geheinten Abfihten zu 
erforſchen. In einer dritten Zufammenfunft ers 
cz F reich⸗ 
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reichten ſie diefen Wunſch vollkommen. Die Uns 
terredung gefchah in der Abtey St. Martin. Er 
wiederholte es, Daß die Convention aus 745 Koͤ⸗ 
nigsmoͤrdern befiche, "Deren Gewalt fich aber nähe 
ſtens bis auf das Gebiet, (Weichbild) der Stadt 
Paris einſchraͤnken wuͤrde? Er erklaͤrte, daß die 
Convention nicht mehr 3 Wochen fortdauern 
werde, Diefer legte Ausdruck bewog die Coma 

miſſarien zu fragen, was er denn an den Plagder 
Convention zu ſteiſen gedenke. Nach allerhand 
Amſchweifen antwortete er: ich will Beine neue 
Conſtitution; fie ift zu fehr Ungeheuer, und Cons 
Dörcet, mit alem feinem Geiſte, verſteht nichts 
Davon. — Was wuͤrden ſie aber an ihre Stelle 
fen? — Die Alte. — Ohne König doch | 
wohl? — Nein: mit einem Könige, den wir 
noͤthig haben. — Einer der Eommiffarien fagte 
Darauf, daß dieß Fein Franzoſe begehre, und daß 
man feinen Ludwig wolle. — Was thut der Rau 
ie, fagfe Dümourier,. es fey ein Ludwig, ein Ja⸗ 
Tobusac. —: Und durch wen wollen fie. die Nation 
 wepräfentiren ? — Ich *wuͤrde die Convention 
dDurch die Praͤſidenten der Diſtrikte erfegen. Fer⸗ 
ner ſagte er, daß er auf den Frieden denke, daß. 
er ihn aber allein fehließen wuͤrde, indem die frems 
den Mächte niemals mit der Convention und dem. 
4745 Tprannen fi — — * 
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laffen würden. Er verfolgte feinen Entwurf zu 


der Gegenrevolution 5-.er erklärte, wie er die. Ver⸗ 


ſammlung der Difirittepräfidenten in kurzer Zeit R 
zuſammen berufen wolle, indem; die. Oeſtreicher 


binnen drey Wochen ın Paris feyn würden, wenn 
er hicht Frieden made, Er ſagte ferner, ich 
glaube nicht, laͤnger an die Dauer der Republik, 


ich habe nur drey Tage daran geglaubt, und ſeit 
ber Schlacht bey Jemappe, habe ich jedesmal mein 
Kriegegluͤck fuͤr eine ſo boͤſe Sache, bellagt. 


Aber, fragten die Commiſſarien, was haben Sie 


fuͤr Mittel, um die Ruhe Frankreichs herzuftele 


len? — Meine Armeez ganz Frankreich will 
einen. König, und auch meine Armee will ihn; 
Wenn meine Entwürfe fcheitern, und: wenn man 
mich anklagt, ſo wird mich meine Armee verthei⸗ 


digen, und ich werde immer Zeit genug haben, - 


zu den Oeſtreichern über zu gehen u. ſ. w. Dieß 


alles-fegte die Gemuͤther in-große Unruhe (in wie 


weit dieſe Berichte ‚der Commiſſarien Glauben 
verdienen, läßt. fih nicht beſtimmen, aber. viele 
Erdichkung ift gewiß dabey- im Spiele.) » Kurz 
man nahm ıfchlennig Maaßregeln, den General 
zu arretiren, und fchickte den Kriegsminiſter Beur⸗ 


nonville (der feine Armee übernehmen folte) nebft 
4 Commiſſarien nach Lie (Ryſſel eine fransöfö 
| Srfung,, wo Dümsarigr * eitgerofen = | 
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Wie dad ablief, ſteht in folgendem Briefe. Bonn 
den sten April. Ein Conrier aus dem Lager des 
Prinzen von Coburg bringt folgende Nachricht. 
Der Nationaleonvent ſchickte den Kriegsminiſter 
Beurnonville nebſt 4 andern Commiſſairs zum Duͤ⸗ 
mourier, um das Betragen dieſes Generals zu unter⸗ 
ſuchen und ihn zu arretiren. Kaum erhielt Duͤmou⸗ 
rier dieſen Beſuch, ſo ſprach er zu den Abgeordneten: 
ich habe mich ſtets als ein treuer Bürger dertepus 
blik betragen, ich bin bereit mit Ihnen abzureifen 
und mich zu rechtfertigen. Aber zuvor muß ich 
noch einige wichtige Angelegenheiten iu Ordnung 
dringen. Er entfernte ſich hierauf von ihnen, 
ließ feine Adjutanten zu ſich rufen; und machte 
ihnen den fo eben erhaltenen Befehl des Eonvents 
bekannt. » Sie wollen mich nach Paris führen, 
ſagte er, um mich aufs Schaffot zu ſchleppen; 
ſeyd ihr dieſes zufrieden, ſo reiſe ich ab; wollt | 
ihr es aber nicht zugeben, fo vernehmt meine Ges 
finnungen.. Ude riefen einſtimmig, er fole-bey 
ihnen bleiben. Nun fuhr er weiter fort: Gott - 
amd ihr ſeyd meine Zeugen, daß ich als ein treuen 
Bürger, als ein rechtſchaffener Soldat, fiets mei⸗ 

ne Pflicht erfüllte; ich fehe aber jetzt, daß der 
‚Konvent mit Leuten befegt ift, die ſelbſt fein Ben 
denken trugen, ihren unfchuldigen König zu er⸗ 
Be ai Feinde find zu eg um ih: 
' nen 
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‚nen länger Widerſtand zu thun. Vereinigt euch alfo 
mit mir den Sohn des ungluͤcklichen Koͤnigs als 
Koͤnig zu erkennen. Wir wollen uns ſelbſt mit 
unſern Feinden vereinigen, um dieſen Zweck zu 
erreichen. Sagt dieſe meine Gefinnungen der 
ganzen Armee. Einſtimmig rieſen nun alle: es 


lebe Ludwig XVII und Duͤmourier! Sie warfen 


ihre Hüthe in die Höhe und ſchwuren unverbrüchr 
lihe Zreue ihrem neuen König. Duͤmourier 
meldete. dem Prinzen von Coburg diefen Vorfall, 
and um ihn von der Wahrheit deſſelben au vera 


ficheru, uͤberſandte er ihm Beurnonville nebft feie 


nen Gehuͤlfen als Gefangene, die jetzo zu Mons 
von den Truppen des Generals Grafen von Klair⸗ 


fait bewacht werden. — Frankfurt den Sten April, 
Es heißt, General Duͤmourier ſey zu. den Kaiſe⸗⸗ 


lichen uͤbergegangen, und commandire nun mit 


15000 ihre Avantgarde. Schon fol Lille, Maus — 


beuge und Dalenciennes die weile Kofarde aufs. 


geftekt, und fi den Kaiferlichen ergeben haben: 
Der Kriegsminifter Beurnonpille ift nebft den abe 


gefondten Sliedern des N. C. die dem General 


Duͤmourier das Urtheil des Convents anfündige - 
ten, ihm feinen Degen abforderten, und vor die‘ , 
Schranken nad) Paris führen wollten, unter einer. _ 


Bedeckung faiferl, Hufaren nach Maftricht gebracht 
worden, — — inter diefen Umfiänden find in 
| re 7 
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unzähligen Gegenden Frankreichs die heſtigſten 
\ännern Unruhen ausgebrochen 5; die Hauptſache 
läuft darauf hinaus, man mill ſich nit an die 
Grenze ſchicken laffen und man verlangt einen Koͤ⸗ 
nig. Es iſt aber übrigens unmöglich, fi hier 
auf einzelne Nachrichten über diefe Unruhen ein« 
zulafien; der Hauptfig davon iſt in den, ſchon im 
vorigen Botenſtuͤcke angegebenen, Gegenden ; aber 
auch in der Gegend von Straßburg und ander« 
waͤrts. Man giebt fih von Seiten des Convenk® 
‚alle Mühe, um fie zu flillen ; aber es mögte wohl 
ſchon viel zu fpät fern. — — Was den Krieg. 
abetrifft, fo find die Niederlande nun von den 
FSramjoſen völlig geräumt, fo wie auch alle hollaͤn⸗ 
Difchen Plaͤtze. Miele Derter wurden von ihnen 
freywillig verlaſſen, ſo daß in dieſen Gegenden 
Gottlob? kein Blue mehr vergoſſen iſt. — Der, 
tapfre Commandant von Willemſtadt iſt von dem 
| Spolländern belohnt worden. ı Haag den roten 
Mär Die Generalftanten haben befchloffen, 
dem tapfern Vertheidiger von Willemſtadt, Herrn 
von Boegolaer, außerdem daß fie ihn zum Gene⸗ 
rallientenant erboben haben, mit einem Degen 
mit goldenem Griffe zu beſchenken, und jeder ſei⸗ 
ner beyden Töchter eine Leibrente von 1000 fl. 
Beyjulegen, die von dem Tage an, da das Boms 
bardement von Willemfladt feinen Anfang nahm, 
zu laufen anfangen ſol. Wir been zugleich 

7. 
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von frangoͤſſcher Seite ein Beyſpiel von Patrio⸗ 


tismus an: Eine junge Buͤrgerin erſchien vor 
dem Convente. Sie erklaͤrte, daß fie den letzten 


Feldzug ald Ranonier mitgemacht habe, bey Luͤt⸗ 


fich verwundet, von’ Dümourier hierauf eine Un⸗ 


terlieutenantsſtelle, und bey ihrer Zurädkunfe 
nach Paris von der Section du Mail ale Rechte 


eines Bürgers erhalten habe, Diefe Section 


‚verlangte nun ‘eine Belohnung für. fie 


Maymnz ift vollig eingeſchloſſen. Cuͤſtine ‚if mit 
feiner Armee nach Landau gegangen. Der 


Commandant von Mainz heißt De Blou, Man - 


glaubt, daß man nicht Mainz fondern dagegen 


Landau angreifen und Mainz bloß eingefhloflen 
. halten werde, An manchen Drten find Preuſſen, 


Deſtreicher und Franzoſen in Gefechten geweſen, 


wobey die letztern verloren haben. Speher, Worms, 


Bingen, Kreuznach find ihnen abgenommen. Faſt 
überall’ muͤſſen die Franzoſen ihre Magasine zus 
tüclaffen oder verbrennen. — Bon Seiten 
Deutſchlands ift der Reichskrieg gegen Frankreich 
nun förmlich beſchloſſen. Kein franz, Aſſignat 


darf nun mehr bey ung cirkuliren. So eben Höre 


> man, daß diegtanzofen Mainz verlaffen haben. Duͤ⸗ 


mourier iſt feit dem 3. aufdem Marfche nach Paris, 


Polen. Die Prenffen ſollen da ſchon 66: 


Städte und 800 Dörfer-im Beh genommen has - 


. ben. Dantigtift zam Theil ſchon von ihnen befegks: 
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Bote. Wirth. | 
B. Un wieber auf unfer voriges Geſpraͤch v von 





Edelleuten and Frohndienſten zu fommen, Here ' 


Gevatter! Kennt er denn gar Feine Edelleute, die 
ihre Ehre darin ſuchen, daß ihre Bauern verſtaͤn⸗ 
Dig, rechtſchaffen und wohlhabend find? 


W. Dia, die kenne ich wohl. Man braucht 


a aur eine Stunde weit gu gehen, da krifit man 


einen Edelmann an, der fein ganzes Dörf-refore 
mirt hat. Beine Bauern find bie wohlhabend« - 
ſten, die verfiändigften und hoͤflichſten in ber sanı | 


= zen Gegend. 
B. Wenn die Bauern fh aber verleiten lafen, 
dab fe die Frohndienſte auffagen: fo fucht der 


Edelmann bey dem Fürften au, daß er ihn. bey: 
- feinen Gerechtigfeiten fhägen fol, Dieſer thut 


es;sändere Fuͤrſten fiehen ihm bey, und was ents 


ehr am Ende daraus? dieſes, daß ber arme 
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verführte Bauer ins Zuchthaus und in bie Karre 
kommt. „Kann ic nun.als Philanthrzäp wohl 
den Leuten, die ich fo herzlich lieb Habe, zu b 
etwas rathen? Iſt es denn nicht vernuͤnftiger, 
daß man eine kleine Laſt traͤgt, und fie durch 
Nachdenken su erleichtern und wegsufchaffen firchr; 


als dag man fih und feine Samilie auf kebens 


lang ins Unglück ſtuͤrzt? 


W. Das iſt wohl alles ganz, gut, 5 Herr Gevat⸗ * 


ter! und, wenn ich ihm meine aufrichtige Mey⸗ 
nung fagen foll: fo hat, er Recht. Dena unfer 
Herr Pfarrer pflegt immer-zu fagen: wann man 
ein Uebel mit guter Manier los merden kann; fo 


wäre man ein Natr, wenn man es vicht thäte, 


Mernman aber unter zwey Uebein fchlechterdingg 


eins wählen muß: fo. erfordert die gefunde Vers 


nunft, daß man das kleinſte wähle. - Nun ſind 
Frohndienſte ein Uebel und Empörung iſt ein 


Uebel. ‚Aber Empörung ift weit ſchreckicher ala 
Frohnen; weil fie,in fo viel Elend und Jammer 


führt, daß man das Ende davon nicht ſehen kann, 


Folglich erfordert die gefunde Vernunft, Daß man ° 


Mieber frohnt, wenn es ſchlechterdings Fein anderes 


Mittel; giebt,, ſich davon. los la als; daß 


man ſich empört. ET 

Ich habe aber über bie. Sade mit. verfchieden 

nen Nachbaren geſprochen, die hatten Doch noch 
eines und das andere dagegen einzumenden. 


. : ) ’ 
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| 8. Zum Erempel! - | | 
W. Zum Exempel! da meyute — wenn 


— — 29 


es mit, den Frohndienſten wäre wie mit.den In⸗ 


tereflen: fo ‚müßten; doch die Edelleute etwas 
ſchriftliches darüber haben. , } 

B. So! fo! Schadenur, daß bie Beute da⸗ 
| mals weder leſen noch ſchreiben konnten. Leſen 
und ſchreiben iſt erſt ſeit der Reformation bey 
ben Bauern. gewöhnlich geworden und die meh⸗ 


reſien Frohndienſie ſind weit weit ülter als die 


— 

W. Ein anderer, Nachbart war der Meynung, 
wie denn die Edelleute zu dem Lande gefommen 
wären. das fie unter die Bauern ausgetheilet haͤt⸗ 
ten? Sonft wäre ja alles Wald geweſen. Die 
Edelleute haͤtten alſo erſt den Wald ausroden 
muͤſſen, ehe ſie das Fand Den Bauern hätten übers 
geben wollen. N wäre aber gar nicht glaubhaft, 
B. SH weis aber doch, wiees moͤglich mar, 
daß die Evelleute zu Land Fommen konnten, ohne 
—F ſie Wald ausrodeten. nr 

W. Nun das möchte ich doch wiſſen. 

+ B. Zu Haufe habe ich ein altes Geſchichthuch 
von meinem Herrn Vetter, darinne wixd erzaͤhlt, 
daß die alten deutſchen Voͤlker beſtaͤndig einander 
in den Haren lagea. Die Sachſen, die Franken, 
bie ‚Rhdpinger, hatten unter einander befiändig 
iz R 2 | Kriegs 
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J ares. Wenn nn eine . Baei die andereiben 


wand: fo nahm fie ihr ihr Land’ weg. Die 
Heerführer teilten ſich darein. Da fie es nun 
nicht alle ſelbſt bearheiten Fonnten: fo gaben fie 


‚einen Theil davon an ahdere, entweder an Die. 


- alten Landesbewohner, oder an ihre eignen Leute, 


und. bedingten ſich dafuͤr aus, daß diefe dafür 


frohnen mußten. So Tonnten die Edelleute zu 


Land. ‚Fomiheh, ohne daß ſie den Wald ande | 


rodeten. 


Ueberfaupt muß ich ihm fagen, daß man nur 
von wenigen Frohndienſten mit Gewißheit weiß: 
wann und woher ſie entſtanden ſind. Genug ſie 


find. da. Wollte man fie ung itzo aufbuͤrden: ſo 


muͤßten wir uns freylich dagegen ſetzen. Da ſie 


fh aber die Vorfahren haben aufbuͤrden laſſen, 
und wir haben das Land, worauf ſie ruhen: ſo iſt 
die Sache nicht anders abzuaͤndern, als zn 


Vorſtellung bey dem Gutsherten, | 


W. Aber es iſt bey dem Adel noch ein andere® J 


kuͤtzliches Puͤnktchen, davon muͤſſen wir doch auch = 


noch ſprechen. N 
%. Das kann ja ein andermal geſchehen. Ito 
muß ich mich. kurz faſſen: * ich noch einen | 


weiten Weg vor mir habe, 


W. Herr Gevatter! Herr Gevatter! das 8* 


fl si &r wi auf mis gutes Manier 
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ausweichen, und daraus wird nichts. Hier ſtelle 
ich mich in die, Thuͤr und laſſe ihn nicht hinaus, 
bis er mir feine Meynung über das Füglide 
Puͤnktchen geſagt hat. Daruͤber geht er weg, wie 
der Gickelhahn uͤber die Kohlen. Aber dießmal 
ſoll er mir nicht entwiſchen, Alſo, nur heraus 
mit der Sprache! 
Ds Ich weiß gar nicht, was er von mir haben, 
wills, Er hat mir ja noch nicht einmal gefagt, 
von was für einem kuͤtzlichen Pünktchen er redet. 
Br Stelle er ſich doch nicht ſo gewaltig eins 
fältig an! ich fehe es ihm ja an der. Naſe an, daf 
er es weiß, worauf ich ziele. Ich meyne die vier 
len Vorrechte, die, der Adel in allen Stüden hats 
Sr nicht wahr, menu ein. Amt. gu vergeben ifl, 
das viel eintraͤgt: ſo bekommt's ein Adelicher. 
Iſt aber ein anderes offen, wo es Eſels Arbeit 
und Zeiſigs Futter giebt: ſo iſt der Buͤrgerliche 
gut genug dazu. Iſt das nicht wahr? 
B. Mehrentheils. 
W. Er hat mich lange genug examinirt, Herr 
Gevatter! nun iſts Zeit, daß ich auch einmal zu 
eraminiren anfange- Alſo weiter, in den Tept! 
At das Recht, daß ‚bey jeder Gelegenheit der 
Adeliche dem Bürgerlichen vorgelogen wird! | 
. Nein! > | 
BR, un da habe ich ihn in der Falle, und er 
fi. 8 —RKR3 anu 
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kann tahde warten, ee ſch ihn wieder heraus 
laſſe. Wenn er es nun mit allen Menſchen fo 
gut meynt, und ein Vilthrope, oder wie die teute 
Befen — Ka 
B. Philanthrop, will er ſagen. AB 
W. Guttwenn er nun ein Philanthrop feyn 
ill; ‚warum geht er denn immerüber dieß Yinftr 
dan wie der Gickelhahn uͤber die Kohlen? 
— niĩcht fo hitzig Herr Gebaätter! Chen 
* vegen, weil ich ein Philanthrop — je: Ah 
mit hie von lolchen Sachen nicht. W mi: 
d 


ein Ariſiokrat: ſo ſuchte ich ihn zu bereden, 


dieſe Ordnung ſehr weißlich ſey; und ſagte ihm? 
ſo wie der liebe Gott einen Unterfchied unter den 
Voͤgeln gemacht, einige jr Ädlern und Satfen, 
andere ju Zeifigen und Zaunfönigen gebildet hats 
te; fo hätte er auch die Menſchen von einander " 
unterfchieden und einige adelich und die andern 
bürgerlich faffen gebohren werden. in 
W. Nehme er mir e8 nicht übel, Herr Geö 
vatter!“ das Gleichniß paßt, wie eine Fauſt aufg 
Auge, Sm Leben habe ich’ nicht gehoͤret, daß ein 
Adler ſich mit, einem Zaunkoͤnige gepaarrt Be. 
Ich weiß aber fo. mandjes Exempelchen da 
B. Zum Guckguck! falle er mir doch nicht in 
die Rede, Herr Gevatter! Ich habe ja, das Gleiche 
ni nicht gegeben, Ss ein eaai giebt 
J a 
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janur ein Ariſtökrat. Waͤre ich hingegen 
ein Demokraͤt: fo wuͤrde id) den Leuten weis zu 
maͤchen ſuchen, ir waͤren alle gleich, haͤtten glei⸗ 
che Rechte und gleiche Freyheiten; würde dent 
Schuͤtzen und dem Nachtwaͤchter ſagen: ihr ſeyd 
eben ſo viel als euer Edelmann, ihr müßt eure 
Rechte zu behaupten fuchen, und würde fo das 
Unterſte zum Oberſien kehren, bie dann Mord 
und Blutvergießen, und Rauben und Sengen 
and Brennen da wäre wie — in Frankreich, wo . 
bie geute, ohne Hoſen itzo mit in die Staatsregie⸗ 
zung: ſprechen, und zwey bis dreytauſend Men⸗ 
an maflacziten, ohne daß ein Hahn darnach 
Er 5 Au 

W. Falle er nur nicht mit der haͤre ins Haus! 
Man kann ja wohl gleiche e Rechte und gleiche 
Freyheiten einfuͤhren, ohne daß ein Tropfen un⸗ 
ſchuldiges Blut veugoflen wirds. .; ... 
B. Und: dag fagt mein Herr Gevatter, der 
ſoͤnſt fo ein verſtaͤndiger Matın iſt? Habe ich es 
ihm denn nicht [don mehrmal gefagt, daß in ale 
len kan dern, ‚Die, unverſtaͤndigen, rohen, böfen 
Menfchen immer den „größern Theil ausmachen ?. 
So bald mir alfo gleiche Rechte und gleiche Frey⸗ 
heiten einführen: fo geht es ja immer nach den 
meiſten Stimmen, und ſo behaͤlt die Schaar uns 
Freue teber Leute immer die Oberhand. 

Ri Wenn | 


\ „> 
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Wenn et wir wicht glauben wil:. fo. ſehe er doch 


nur nach Frankreich! da wohnen ſo viele recht⸗ 


fchaffne, Huge und verſtaͤndige keute — gilt denn 


ober ihr Wort etwas? werden ſie nicht uͤher⸗ 
ſtimmt? muͤſſen ſie nicht immer die erſchrecklich⸗ 
ſten Greuelthaten mit anſehen, ohne dab m es 
verhindern fünnen? , i 

(Die Fortfegung folge, 
Zr —— 


Bey Juſtus Perthes in Gotha, erſcheint 





Anfang des Junius d. J. ein Buch unter deng 


Titel: „Hiſtoriſch geographiſches Handbuch zur ge⸗ 
„nauern Kenntniß des jetzigen Kriegsſchauplatzes 
„und der in denſelben verwickelten Länder. Für alle 
„zeitungslefer nuͤtzlich.“ Dan fann in allen Buchs 
Handlungen mit 12 gl. darauf pränumeriten. Wer 


9 Exemplare beftellt, bekommt das Jote frey, une 


n "bie Er. werden ihm poftfrey zuͤgeſchickt. F 


„Das unterhaltende Hiſtorienbuch für Shrat 
„und Bauersleute“ tft nicht, allein in allen Buchs 
Handlungen, fondern auch in der: Zeitung 8, €: 
peditiomund bey den Buchbindern in Gotha fuͤr 

9 gl. zu haben. Wenn eine, Anzahl Eremplare I 
——— genommen und dab Gerd‘ an den Verleger 
poſtfrey eingeſchickt wird, ſo — man um — 
—— Bone ME, 


wi 





| 
— — — 
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Fran kreich. Wie ſtehts mit Dämourier 
und: mit, den franzöhfchen Angelegenheiten? — | 
Dieje Sragen hört man. jent überall, Hier find 
einige Nachrichten, „ Kaum waren die Commiſſa⸗ 
rien des Convents und der Kriegsminiſter an die 
Oeſtreicher ausgelicfert, ſo gab Duͤmourier, 
der jetzt an der Spitze ſeiner Armee anf 
dem Punkte ſtand, auf Paris loszugehen, ſeiner 
Nation eine Erklaͤrung worin er derſelben don 
feinem bisherigen, Verhalten Rechenſchaft giebt, 
Dom Anfange der Revolution widmete ich mid 
der Srepheit und Ehre ‚meiner. Nation. Als 
Minifter derfelben hielt ich im Jahr 1992 die 
Würde derſelben aufrecht, dafür verläumdete 
mich eine verhaßte Bande, 6 Millionen geſtohlen 
zu haben. Im Junius uͤbernahm ich das Com⸗ 
mando eines kleinen Corps im Norddepartemente, 
und juſt zu der Zeit als die Oeſtreicher kraͤftig eins 
Dringen wollten, befahl man mir das Departe⸗ 
ment zu verlaſſen. Ich gehorchte nicht, rettete 
das Departement und dafuͤr wollte man mich feſt 
machen und zum Tode verurtheilen. Im Auguſt 
kommandirte ich in Champagne 20000 Mann. 
Damit verſperrte ich gotauſend Preußen und Heſ⸗ 
ſen den Weg, trieb ſie zuruͤck, rettete Frankreich 
und ruinirte die Haͤlfte der feindlichen Armer. 
Lara Sen Vovember an drang ich ßegreich in die 
R ’ oͤſtrei⸗ 


—3*— 
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| 
zſtreicht hen Niederlmde, Von der. Zeit An 


 Überhäufte man mic) mit Werläumdungen,' bald 


folte ich mich zum Herzog von Brabant, bald 


 meien aläcklichen Fortfhritten zu hemmen, brauch ⸗ 


 tejene' Bande, von der alles: ungluͤck hertühtt, 
den Kriegsminifter Pache, er ruinirte meine Ars 
me dutch Hunger und Nacktheit. Mehr als 
48000 kamen dadurch im die Lazarethe, mehr 


als 35000 befertirten, mehr als 10000 Pferde 
* vor Hunger. Vergebens heſchwerte ih 
mit 





amich ſchriftltch beym Eonvente, vergebens gier 
ich felbft nach Paris, aber mein Lehen wurde dot 


un AR 


— 


Vvedtoht u, f, wv. Die Hauptſache feiner Erle 


xung, fo weit wir fie keunen, denn fie h- 


Nnoch nicht ganz sugefoimmen, laͤuft alſo auf Vor⸗ 


wife hinaus, die er feiner Nation, gam beſon⸗ 


ders den SFarobinern, diefen böfen Menſchen 
adgt, oilche durch ihren Hnverfland die Arimeen 


x 


ruinitten. 
j 1* 2 —M— 3 


* 


vieleicht mittherien, begleitete Prinz Coburg von 


iſt uns 


— 


feiner Seite mit einer andern an das franzöffhe 


BOIE, aus dem Hanptguartiet aMons vom sten 


- . Aprik, Hier find, die Hauptgedanken: General 


Doͤmourier Hat mir ſeine Erklaͤrung an die frau⸗ 
— —4 zoͤfiſche 


— 


15) “m, B Kıbız / 


Hiefe Erklaͤrung deren "Schluß! wir Maftig 


— 


3 


— 
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w che Nation tommen Taffen. Sie zeigt von 
eſianungen des tugen dhaften Manner, der 


fein Vaterland wahrhaft liebt, indem ev fein 


Elend enden und ihm eine weiſe Conftitution ver⸗ 
foefen, will. Ehen das wuͤnſchen alle Mächte, 

ie Facodiner zu den Waffen gereist har 
ben, — der Kaiſer und König von Preußen: 
- Crfäile, mit Achtung für eine fo große und edle 


Vai" von Der, nur dein Theil unter der Larve 


der wien ſh lihteiun und der Vaterlandsliebe, 
vom Morden ſpricht, weiß ich, daß der tugend⸗ 
” Dheil derfeiden nur denfelben Wunſchhat. 
rungen von dieſer wichtigen Wahrheit er⸗ 

€ ich durch diefe Meine Proclamatidn dag 

h mit aller mit! anverfraufen Macht ‘das wohl⸗ 
thaͤtige Vorhaben des General Duͤmourier und 


raven Armee unterſtuͤtzen werde, ich will, - 
J der General Duͤmourier es verlangen, einen 


il meiner Armee oder auch meine'ganze Armee 
mit der feinigen ald Freunde und Waſſenbruͤder 
Verbinden, die es verdienen, ſich gegenwaͤrlig dr 
ſuͤtzen um Sranfreich einen rechtmäßfgen König 
and die ſelbſt gemachte Gonftitution’ wieder zu ge⸗ 
ben, die es dann, im noͤthigen Kalle felbft verbefs 

und fo im Reiche ſelbſt, fo wie im übrigen 

pa Ruhe und Frieden wiederherſtellen kan 
qh ertlaͤre auf mein Ehrenwort, bloß zu /dieſem 


ER | Zweckce 








. ‚Bedingung, daß bie Clairfaitiſche Armee ihm fols 
hr le | Ar | ‚gen, 


— 
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Zwecke Frankreich zu betreten, aber nicht um Er⸗ 


dbetungen ‚su: machen, und ſollte ich einige feſte 


Möge befegen muͤſſen, fo. ſoll es nur auf ſo lange 


gefihehen,. bis die Regierung in Frankreich einge» | 
ichiet iſt, oder bis der General Duͤmourier fie, 


wieder zuruͤck verlangt. Ich erklaͤre, daß ich 
meine Truppen Durch die ſtrengſie Kriegszucht von 


allen Ausſchweifungen abhalten werde, — ‚(Untere 


fehrieben Prin von Coburg.) ; Es ifi dem Men⸗ 
ſchenfteunde ſchmerzhaft, ein Uñternehmen dieſer 
Art ſcheitetn zu ſehn. Kaum war Duͤmourier 


aufgebrochen, ‚fo rebellirte feine Armee gegen ihn, _ 
- er rettete ſich nur mit Lebensgefahr und. entfloh 


zum Prinz, Coburg... Haag den,gten April, Mit 


BVerwunderung haben, wir dieſen Morgen, Die 


Nachricht, erhalten, daß der Plan des Generals 
Duͤmourier, ‚mit feiner ganzen Armee, gerade zu 


- auf. Paris, zu marfchiren, um den Dauphin: uns 
term: Namen Ludewig XVII. ‚als König von 
Frankreich auszurufen, geſcheitert iſt; daß er ſein 


Commando verlaſſen hat, und in, Begleitung Des 
älteen Sohnes des Herzogs von Drleans zurüds 


gekehrt ifi, Ein unter feinen, Zruppen entſtaude⸗ 


tes. Mißvergnuͤgen Über. die, Nachricht, daß er 


‚ dem General Clairfait verſprochen habe, Lille, 


Douai und Dalenciennes. zu räumen, ‚unter der 


u 
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gen, und ihn in feiner gefährlichen Unternehmung 
unterflügen würde, fol die Veraulaſſung dazu 
gegeben haben, Nur ein Theil-der Armee fcheint 
hm treu geblieben und ju den Deftreichern übers 
gegangen zu ſeyn. Mons den Hten April, Nah 
einem fo eben hier eingehenden Berichte, ift bie 
Jacobiner Armee nun im Theil zerſtreuet. Was 
die Linientruppen angeht, Davon befindet ſich noch 
eine betraͤchtliche Anzahl ben uns, Bis jetzt zaͤhlt 
man deren ſchon bey 20 000 Mann. Außer den 
Beinen Truͤppgen zu 50 bid 60 Mann find gegen 
wärtig 11 franzöf, Regimenter, meiftene Kavalſe⸗ 
tie, zu ung Äbergegangen, unter welchen Colonel 
general Huſaren, Bourbon Dragoner, Bercint 


5 Ä Hufaren, Chamboran Hufaren,: Royal Eravgte 


Dragoner, Vivarais, Couronne, Conde Infan⸗ 
ferie. - Letzteres hatte ſich in die Stadt Conde 
geworfen, ſich der daſigen Beſatzung bemaͤchtigt, 
nad dem Prinzen von Sachſen⸗Coburg die Ueber⸗ 
lieferung derſelben angetragen. Der Herr Feld⸗ 
marſchall ſchickte demnach feinen Generaladiudans | 
ten) Oberſten Ftenherrn von Mad; nebſt dem 
chemaligen frangdf. Generale mit 2 Bataillons 
ungarifcher Grenadiere dahin, bey deren Unkunft 
das franzöfifche Regiment Conde die Waffen ab⸗ 
legte und den Deflreichern Stadt und Feftung eins 
roͤumte. Dar aan Sonde: fol nach Ant 

r Dow 


* 
— — 
4 
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| werpen geſchickt worden ſeyn. "Birth home 


u . noch - eine Menge Diiiciere von hohem Range, 
nicht minder fehr viele fronzöfilche Neberlaͤufer al⸗ 
bier an. Man erwartet mit; Ungeduld, was. das 


Ding fuͤr ein Ende nehmen wird. —Da ‚bie,übrige 
rmee deu,General Dumourier berließ und,fein, 






| Zug: nad) Paris wegfiel;.. fo änderte, dieß ans : 


zen Gang. der Sache. Man vet anſialtete a 
Antwerpen einen. Tongreß, wie ſolgende Nachricht 


erzählt, Bruͤſſel den gten Aptil, Geſtern Abend 


find Se Excel, der £, £. gesollmädhtigte Mi 
Graf won: Retternich von "bier nach Antwerpen 
abgegangen, wo eine, Art von Congreß zwiſchen 


den verbundenen Maͤchten aehalien werden * 







Außer obgeſagtem Herrn Miniſter werden dieſem 
> Eonigreffe noch beywohnen: der eheinalige 
Bothſchafter am franzoͤſiſchen Hofe Graf vom 


Mercy’ Argentean, „Die, Herzʒoge von York und 


Braunſchweig, verſchiedene oſtreichiſche 
wie auch einige Generale, von der, 





2 


_ mouriers „General Valenee iſt geſtern hier ange⸗ 





tkommen. Auch die‘, Tochter des Herzogs vom. 


rer iſt in Moss, ae —*— * | 





R—— 


Se ale, 
Dir 


/ 
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ns, bie franz, Nations, Der, — 
t iſt· da meine Proclamation vom ;5 ten, Die 
Sianfteich die wohlthaͤtigſten Geſianungen 
ofienherzig: äuferte, ganz entgegangefehte 
- Wirkungen hervorgebracht bat: -for nehme ih 
fie, hiermit ganz und gar-zurüd. , Der  . 
ieg nimmt alfo wieder feinen Anfang und nichts 
ibt von meiner Proclamation gültig als-mein 
Berfprechen meine. Sruppen in. der genaneſten 
“ ph zu halten, — So wird mau,Denn ing, 
n die, Defireicher auf franzoͤſiſchem Boden, 
febn, „ohne Zweifel. mit weit, mehr Erfolge „als, 
AO Be 773 „Die, ,zerrüttete Armee fommandirk 
Dampierre. — Einige Wagehaͤlſe fuhren. 
Be ‘ab, ulm die grofe Summe von 300000, 
es zu verdienen, die, man anf. Duͤmouriers 
fnelekt;bat, Aus Bruͤſſel wird gefchrieben, 
daß man ſchon einige dergleichen Beute, entdedt - 
and in Ketten. geſetzt hat, — Jetzt einigesiwon 
den Moaaßregeln der Franzoſen. Commiſſarien 
Bon der Nordarmee geben dem Convente den erſ 
Lüge: ten, ‚Bericht, daß das Vaterland außer 
Geſahr ſey, indem die Armee den Dümourier vers 
iſſe babe. „Der, Eonvent hat folgendes Den, 
fretixt: 1) der Convent ruft 40tanſend fran⸗ 
Mſche Bürger, „die „Ah au den ihnen angemiefes, 
| Ren Drten weiſanen Ken zum Dienfie.des 
— Bas 
















Vaterlaudes auf, 2) Ale, franiöffhe Shige, 
von 18 bis 50 Fahren mit eingeſchloſſen, ſin 
im Stande einer immerwaͤhrenden  Neguifition 
(Hi. maſſen ſtets marſchfertig ſeyn. 3) Dieſe 
Kotanfehd: "Mini follen durch die Depare- 
fententer, außer ihrem Contingente geliefert 

werden, 4) Diefe Bürger- werden von dem oͤf⸗ 
fentlihen Schage befoldet. Die Anwerbung ger, 

ſchieht durch Commiſſarien von den Departementde 

Direktorien,: Aus Paris fehreibt man: Zahlreis 
de Truppen verfaiimeln — und beſetzen die Aus⸗ 
gaͤnge der Hauptſtraſſen, die Bürger äußern gang 





kaltbluͤtig ihre Meynung über die Mittel das Va» 


terland zu retten und -felbft der Schwaͤchſte bes 


muͤhet fich fein Schärflein dazu beyzutragen. Zwar 


‚ müffen wir aufrichtig geflehen, wir find mit gros 


— 


gen Ungluͤcksfaͤllen bedroht, die Gefahr ift dor der 
Thuͤre, allein die Elugen Eräftigen Maasregeln 
die der. Nationalconvent und die conſtituirten 


Mächte uehmen‘; der Patriotismus und der Eifer, 


fürs allgemeine Wohl der Volksgeſellſchaften, die 
Vereinigung aller guten Bürger, ſcheinen ung 
zu verfprechen, ‚daß die franzöfifche Republik nicht 
untergehen werde. — In Spanien ſind die Frau⸗ 


oſen eingefallen. Der Hetiog von Orleans iſt ar⸗ 


retirt, weil er ſich hat zum Koͤnige machen nolen, 
—— Dane iſt nun von den Preußen beſetzt. 


/ 





Es 


Der Bote 


aus 





Ehüringen 





Adhtehntes Stuͤck. 
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Bote. Wirth. 


5. Aus fein gutes- Gewiſſen, Her ———— 
er mir es gerade heraus, wünfcht er denn 


= 


"wirklich, daß es in Deutſchland eben fo bunt übers 


gehe, wie in dem armen, unglücklichen, bejam⸗ 
mernswärdigen Sranfreih, wo unfchuldiges Blut 


Geſicht. Wenn man aber nicht will, daß dag 


Dorf abbrennen ſoll: fo darf man auch feinen 
brennenden Schwefel. in dee Nachbars Schenne 
legen. nd wenn man nicht mil, daß ein Une - 
gluͤck ins Land kommen foll, davon man das Ende 
nicht abjehen kann: fo darf man den Leuten auch . 
Em 5... ie 


% 


wie Waſſer fließt, mo fein Wenſc ſemes Lebens 
W. Sort im Himmel bewahre mich für fo-eis -- 

nem Wunfhe! der kommt mir im — nicht 

in die Gedanken. 
B. Nun das glaube ich ihm, auf fein ehrliche | 
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nicht die lacherücche Meynung in den — ſetzen, als. 
wenn alle Menichen gleiche Rechte und gleiche 
Freyheiten haͤtten. Verſteht er mich wohl? =" 

W. ch verfiche ihn ganz wohl, Aber er 
will mich nicht verfichen. Ich will ja nicht, daß 


daß der Schuͤtze und der Nachtwaͤchter mit dem 
Edelmanne gleiche Rechte und gleiche Freyheiten 


haben ſollen. Meine Meinung iſt nur die, daß 
Leute, die eben. ſo geſcheut find, als die Edelleute, 


mannichmal noch geſcheuter, als fie, mit dieſen 
gleiche Rechte und Freyheiten haben ſollen. 


B. Aha! ſo verſteht ers! da will ich ihm gleich 
darauf dienen. Wer iſt er, Herr Gevatter? 
W. Das iſt ja eine eurioje: Srage, Ich bin | 


‘ein Gaſtwirth. 


B. Und. ih. bin ein Bote, und die, für De 


ich mein Blättchen drucken laffe; find Handiverfes 
leute und Bauern, Wir alle nähren -ung von- 
unſerer Arbeit, und fuchen feine Öffentlichen Aem⸗ 


fer. Uns kann es alfo gleichviel gelten, ob. die 
wichtigften- Aemter Adelichen oder Buͤrgerlichen 


gegeben werden. Wenn ſie nur zu ihren Aemtern 
Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit genug haben: 
ſo iſt alles gut. Warum ſoll ich denn mich auf 
Materien einlaſſen, die und ganz und gar nichts 
‚angehen? das find Sachen, die die. Herren Ge⸗ 
lehrten miteinander ausmachen mögen. 


d 
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Ohh will ihm doch ein Geſchichtchen erzaͤhlen 

Es war einmal ein Vater, der hatte zwey Soͤh⸗ 
a0, ‚Die er gut erzog, und die ihm auch gut ge⸗ 
riethen. Da«er nun merkte, daß er-bald ſterben 
wuͤrde ſetzte er ſich in feinen Großoatersſtuhl, 
ließ. feine beyden Soͤhne vor ſich kommen und 
ſprach: lieben Kinder, ich habe, bisher für euch 
geſorgt, wie es einem rechtſchaffnen Vater zur 
kommt. Der liebe Gott hat auch meine Erzie⸗ 
hung gefegnet, Ihr ſeyd geſund und ſtark, habt 
geſunde Haͤnde, ein rechtſchaffaes Herz und. einen - 
guten Berfiand, . Sch hoffe alfo, daß ihr einmal 
gluͤcklich in der Welt leben werdet. Faſt alle 
Freuden, die der liebe Gott den Menſchen bes 
fheeret hat, koͤnnt ihr genießen, Ich hinterlaſſe 
euch Eand, das ihr bearbeiten koͤnnt. Da koͤnnt 
ihr die Freude ‚haben zu fäen, zu pflanzen, Ban | 
me zu sieben, könnt -einernten, was ihr arfück 
und gepflanzet habt, ı und mas das für eine. Freude 
ſey, wenn man einernten kann, was man ſelbſt 
- fäete und‘ pflanzte, das wißt ihr ſelbſt. Bey euern 
Arbeiten werdet ihr geſund bleihen und hungrig 
werden, und dann wird euch euer Gericht Kohl 
und Wurfi beſſer ſchmecken, ald manchen vorneh« 
men Leuten ıhre Pafleten! Wenn ihr die guten 


Lehren befolgt,- die ich euch geacben habe: ſo 


Bir auch jeder von in. ein rechtſchaffnes 
| | | and 
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und vecſlnbiges Maͤgdchen Faden; das er zur 
Frau nehmen kann. Das iſt wieder eine große' - 
Freude. Ich freue mich noch immer, wenn ich 

n die vergnuͤgten Tage denke, die ich mit eurer 
l Mutter durchlebt habe. Sie war, wie 
ihr wißt, arm; ſie hatte aber ein rechtſchaffnes 
Herz, war fleißig und eine gute Wirthin. Wenn 
mir es den. Tag über noch fo: faner geworden 
war, und fie brachte mir mein Abendbrod, und / 
ſahe mich dazu freundlich an: fo vergaß ich alld 
Mühe, die ich ausgefianden Hatte, So gluͤcklich 
lebten gar viele Leute nicht, die. vornehmer und 
reicher waren, als wir. 

Mit der Zeit wird euch der liebe Gott uf 
Rinder beſcheeren. Erzieht ihr ſie uun fo guf, 
als ich euch erzogen habe: fo werden ſie euch auch 
fo viele Freude machen, als ihr mir gemacht habt⸗ 
Gehts bisweilen nicht fo wie es gehen fol, und 
ihr fend verdräßlich, und euer Meines Kind ſtreckt 
freundlich die Aermchen nach euch auf und lächelt; 
oder ein anderes bringe euch ein Schreibebuch, 
und zeigt, wie es fo huͤbſch geſchrieben hat: ſo 
werden die Runjzeln du von eurer Stirn wege 
gehen. 

Tan ET eine ſchͤne Flur und einen ſchö⸗ 
nen Himmel uͤber euch. Was haben mir dieſe 
für vergnuͤgte Tage gemacht! wißt ihr noch, wie 
a ’ | 4 


ich euch ‚die mancherley Bäume und Pflanzen ken⸗ 
nen lehrete, die um ung wachen, und ench zeigete, 
wie kuͤnſtlich ihre Blätter und Blumen eingerich⸗ 
tet wären? wie ich euch auf die Raupen aufmerfs 
ſam machte, dig auf den Bäumen fafen, und auf 
die Käfer, die im Sande froden? mie wir der 
Nachtigall zuhörefen, und der Grafemüde zuſa⸗ 
hen, wann fie ihre Jungen fuͤtterte? wie wir uns 
freueten, wann wir an warmen Sommerabenden 
bey unſerm Bache ſaßen, die vielen Sterne bes 
trachteten, und ich euch vom lieben Gott erzählen 
te, der djeß alles gemacht hat? Dieſe Freuden 
Noͤnnt ihr, nun alle haben; der ſchoͤne Himmel 
und die ſchoͤne Flur iſt noch da, und ſie machen 
gewiß mehr Vergnügen, als ein Zimmer, das vom 
Zußboden an bis an die Dede mit Gold uͤber⸗ 
zogen iſt. Upon 

Wie gelagt;, ihr koͤnnt einmal vecht glädfelige 
Leute werden, und ich werde in der Ewigkeit noch 
freuen, wenn ich erfahre, daß ihr es fend. | 
- Über eing muß ih euch ſagen: es giebt Leute | 
in der Welt, die Vorzuͤge haben, die ihr nies 
mals befommen Finnt. Da giebt es 4, E. Ade⸗ 
liche. Diefe werden bey jeder Gelegenheit. vor⸗ 
gesogen, geehrt, und befommen- die einträglide 
fin Aemter. Wenn ihr nun darüber euch ärgern 
ar murten wollt: ſo werden alle eure Freuden 
| | © 3 vers 
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verbittert werden. Thuts nicht⸗ lieben — 
nund ſeyd klug! Sehet alle die Vorzüge des Adels 
Blenden zwar, machen aber. nicht gluͤckfelig! von 
feiner Frau und Kindern geliebt zu werden, macht 
 Wwarlid mehr Freude, als die — Conplimeute⸗ 
die man von andern erhaͤlͤte.. > 
Ihr werdet nie. vom. Kaifer geadelt werden, 
und es wuͤrde nicht aut feyn, wenn es gefchähel 
Ich mil eu aber einen” guten Rath geben? 
welt euch felbfl, . 
‚ Handelt immer nit ueberlegung, daß ihr id 
mer tluͤger und verſtaͤndiger werdet! Gebt euch 
beo euern Geſchaͤfſften Mühe, daß ſie recht wohl 
gerathen, und ihr immer mehr Geſchicklichkeit be⸗ 
ommt! Lernet Herren über euern Zora und an⸗ 
dere Affecten werden! handelt rechtſchaffen gegen 


jeden! habt ihr etwas verſprochen: fo. haltet es! > 


febet ıhr jemanden in Noch: fü helfet ihm, fo gut 
ihr. koͤnnt; hat euch jemand Gutes gethan: ſo 
vergeßt es nicht, und ſeyd dankbar; will jemand 
mit euch zanken: ſo gehet ihm aus dem Wege; 
‚hat jemand ‚euch beleidiget; fo raͤchet euch nicht/ 
fordern vergebet ähm! 
Wenn ihr das thut, lieben Rinder: fo ſehyd 
ihr zwar Feine Edelleute, aber doch edele Lentes 
Der Adel, den wir uns ſelbſt geben: iſt tauſend⸗ 
mal- aicht weith/ as der, den andere nung etthei⸗ 
u len. 
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Ten. Jener gilt durch die ganze Melt, im Him⸗ 
mel und auf Erden, diefer nur in gewiſſen kLaͤn⸗ 
dern. Ein wirklich verſtaͤndiger, geſchickter und 
Braver Mann findet allenehalben Liebe und Ach⸗ 
fung, und. weiß, daß fein Adel vor Gott dem 
Herrn ſelbſt gültig if, ; \ 
Sehet Kinder, ich gehe nun von euch, m eurem 
Vater und zu meinem Baterz mas würde mir es 
helfen, wenn: ich vom älteflen Adel wäre? dar⸗ 
nad) würde der liebe Gott nichts fragen... Ich 
Bin aber, nie ihr wißt, ein ehrlicher Mann, habe 
euch gut erzogen, habe meine Tage nicht in Muͤſ⸗ 
- figgang und Ueppigfeit, ‚fondern mit nuͤtzlichen 
Arbeiten zugebracht; habe meinen Nebenmenfchen. 
mit Borfag:nicht gefränkt, fondern jedem gedient, 
fo gut ich kounte. Das wird mir helfen, ‘wenn; 
ich zu Gott komme. Verfſithet ihr mich Dan 
Keben Kimer? 

Ia, antworteten fie, lieber Vatet! a 
“ Wollt ihr denn auch meinen guten Rath de 
folgen ? 

Ja fagten fie, da Saft du uifete Hände — | 
MNacdh ein Padr Tagen ließ der Vater die Sche 
ne zu ſich rufen, druͤckte ihnen die Hände und 
fagte: wie füß iſt der Tod, wenns hier gut ſteht! 
Er. wieß BR m fein Her — Ka ver⸗ 
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Dieſe beyden Shine befolgen nun "des Vaters 


| "Kath, und. leben vergnügt unter ihren Weibern 


' and Kindern; Fein Meuſch kann ihnen etwas Boͤ⸗ 
fes nachreden, ‚allenthalben find fie geliebt und 
geehrt. Selbſt der Edelmann ehrt fie, 

Wenn nun andere Leute, von gleichen Rechten 
und Freyheiten ſchwatzen und auf den Adel ſchimg 
pfen und fih ereifern, daß fie Firichbraun wer⸗ 
den: fo siehn diefe die Nafen. und lächeln Find 

der an. 
Das ſahe ich einigemal. Die Neugier trieb 
mich, den Grund davon su erfahren, ich zog den 
aͤlteſten auf die Seite, und der crzaͤhlte mir ſeme 
ganze Geſchichte. 
Die Leute leben ja wie im Himmel, ofue daß 
fie mit irgend einem Adelichen wegen feiner Guͤ⸗ 
ter, Rechte und Freyheiten, Streit: angefangen 
haͤtten. Sind denn dig Neufranken auch ſo 
gluͤcklich? Sie wollten mit dem Adel gleiche Rech⸗ 
te und gleiche Freyheiten haben, und ſind nun ſo 
ungluͤclich, daß fie gar feine Freyheit mehr haben. 
ru ip 


Eine Fabel aus dem Aeſopus. 


Ein Hund, der mit einem Bratenknochen durch 
einen Fluß ſchwamm, fahe darinne den Schatten 
von feinem Knochen. Er ließ den Knochen fahren, 
und fchnappte nach. dem Schatten. . Darüber vers 
= er den Knochen, und den Sqhaiten bekam er 
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Srankreich. Hier iſt der noch übrige In⸗ 
halt der Erklaͤrung des Herrn Dumourier an das 
frauzoͤſſche Volk: der General fährt fort, dag 
Betragen des Convents zu ſchildern. Man habe 
ihm den Auftrag gegeben mit England, und Hol  « 
land wegen Aufſchub des Krieges, Unferbandluns 
gen ju freiben, und mittlerweile hätte der Konvent 
beyden Mächten. den Krieg angefündigt; Er has‘ 
de Holand mit einer ungeübten Armee angreifen 
muͤſſen u. ſ. w. Er berührt die unglüdtichen 
Kriegsvorfälle mit den Deftreichern,. kommt auf 
Die Abjendung der 4 Commiffarien, auf ihre Ges 
fangennehmung und Ahfendung an den ‚Prinzen: 
Coburg, erflärt, daß er. einen Waflenfullitand ger 
- sfloflen habe, um jetzt nach Paris zu marſchiren 
and die NRegierungsform von 1789 wieder here 
Zuſtellen; er befchreibt die Gefeglofigkeit, die jetzt 
Dur gan; Sranfreich herrfche, die Schwäche des 
Eonventes, welcher den Helfershelfern des Marat 
und Roberspierre unterworfen fey, die ihn. zwin⸗ 
gen, zu den Decreten die Stimmen zu geben (4. 
&E. zu Hinrichtung des Königs, zur uͤbeln Behand⸗ 
Inag der Niederländer u. ſ. wm.) u. ſ. w. u. ſ. w. 
Die -Herfielung der vorigen Conſtitution von 
1789 fey das einzige Mittel allen Uebeln abi 
helfen. Uebrigens ſchwoͤre er, daß. er nach Feiner. 
Oberherrſchaft firebe, fondern fo bald als Ruhe 
N Seren 65; und 


— 
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nid Sie’ Ha, ale feine zheulichen Bedie⸗ 


nungen niederlegen werde. — Sein Aufruf der 


ftanzoͤñf. Atmee war folgender: “Meine Kriegs⸗ 


gefaͤhrten! vier Commiſſarien des Convents, find 


gekommen, um mich zu arretiren und. an die 
Schranken zu führen. Der Kriegeminiſter be⸗ 
gleitete fie. Ich habe mich deſſen erinnert, was 

ihr mir verſprochen habt, euch euern Vater nicht 
rauben zu laſſen, der mehrmals das Vaterland: 


gerettet, euch auf die Bahn des Sieges geführt‘ 


hat, und auch Fürzlich an eurer Spige einen the 


renvollen Ruͤckzug machte. Ich habe fie in ſiche⸗ 


ve Verwahrung gebracht, um ung als Geifel zu 


dienen, Es ift Zeit, daß die Armee ihren Wunſch 


aͤußere, und Frankreich von Raͤubern reinige. Es 


iſt Zeit, daß fie unſerm ungluͤcklichen Vaterlande 


die Ruhe wieder gebe, die es durch die Verbre⸗ 
chen ſeiner Repreſentanten verloren hat. Es iſt 


Zeit, eine Vetfaſſung wieder einzufuͤhren, die wir 
drey Jahre auf einander beſchworen haben, die 
uns Freyheit ſchenkte, und uns allein gegen die 


Ausgelaſſenheit und Anarchie beſchuͤtzen kann, in 
die man ung geſtuͤrzt hat. Ich erkläre euch, mei⸗ 
ne Waffenbrüder, daß ich euch das Beyſpiel ge⸗ 
ben werde, frey zu leben oder ju ſterben. Wir 
koͤnnen bloß durch gute Gefehe frey feyn, ohne 
Re ‚werden: wir Sklaven des Verbrechens fan: 
U Ä n 


— 
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An den Baͤdern von St; Amand, den ıflen April, 
ar. Uhr Abends,” — Gegen Dümpurier- decrei 
fire der Convent am 3ten April. 1) Duͤmodu⸗ 
tier ift nicht mehr General; 2) er iſt fuͤr einen 
Verraͤther des Waterlandes erklärt; 3) auf feinen 
Kopf, ift. ein Preis geſetzt; 4) eine Summe von 
100,000 Thalern wird demjenigen verfpruchen, 
der. Dümourier arretiren, - oder Frankreich von 
ihm befreyen wird; 5) er iſt des Schuges der 
Geſetze beraubt, und jeder Bürger hat Erlaubnip, 
ihn niederzufioßen; :6) das Lesen der von Dis 
mourier arretirten Commiflarien ift unter den - 
Schutz der. franzöfifchen Soldaten geſetzt; 7) 
dieſes Decret foll ſogleich durch Couriere den Ars 
meen überfandt werden. Duͤmourier kam am 
zıten April dur) Frankfurt, um wie man fagt, 
nach der Schweiz gu gehn. — Zur [hrelen Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten hat der Convent ein 
Revolutionstribunal errichtet: und am sten dekke⸗ 
tirt, ‚daß der öffentliche Anklaͤger das Recht ha⸗ 
ben fol; jeden, ‚ver. im Verdacht der Gegentevo) 
Intion ift, demfelben zu übergeben, ohne erft eine 
Anklagedefret vom Gonvente nöthig zu haben. 
So iſt denn das Leben der Willführ eines Einzi⸗ 
gen uͤberlaſſen. — Um den Brodpreis für die 
Armen niedrig zu erhalten, hat man ihn auf eine 
geile Zare ren. if das Brod ıheurer, fü 
muͤſ⸗ 


— 
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muͤſſen die Reichen in jeder Stadt fo viel zuſchief⸗ 
fen, als der Preis höher geftiegen ift. Paris-den 
sten. Das Anklagedekret.gegen Marat ifi end» 
lich durch, die Mehrheit der Stimmen, weil er 
Mord, Plündernng und Wiederherfiellung der 
Koͤnigswuͤrde gepredigt hat, beſchloſſen worden. 
Wir ſehen nun den Folgen und der Ausführung vier 
ſes Defrets entgegen. Der Eonvent hat erflärt, daß 
er ſich auf Feine Art in Dit Regierung der fremden 
Mächte; mifchen,. aber auch nicht leiden werde, 
daß diefe es in Anſehung der Republit thun. Ders 
jenige, welcher vorfchlagen würde, mit den feind⸗ 
lichen Däcten zu tractiren, Die nicht vorher die Uns 
abhängigkeit der franzöfifchen Republif anerfannt 
haben, fol mit dem Tod beitraft werden. — Die 
innern friegerifchen Unruhen dauern noch. beftäns 
Dig fort. Auch 22 Deputirte des Conventes, die 
nicht wuͤthende Jacobiner find, hat man ange 
klagt, als wären fie Mitfehuldige des Duͤmourier. 
Kriegsnachrichten. Die Holländer har 
ben. 2staufend Mann im Belde, welche zum Prinz 


Coburg fiofen folen. Man hat die Nachricht, 


die oͤſtreichiſche Armee werde in 3 Corps agiren, 
- nämlich unter. Prinz Coburg, unter dem preufis 
fchen General Knobelsdorf und unter Dümourier, 
— In Mainz commandirt General Poire“ itt 
Caſſel Meunier. Mainz iſt nun enger eingeſchloſ⸗ 

ſen, 


£ 
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fen, die Sranfofen machen ſehr off Ausfaͤlle aus 


Caſſel. Endlich ift Churpfal; aud) beisogen more 


den, fein Eontingent zu fielen. Aus den Nies 
derlanden find die Kaiferlichen ſchon in Frankreich 


eingedrungen, Die Feſiung Conde“ ift einge - 


fchloffen und auf Valenciennes ift man losgegan⸗ 
gen. Weggenommen ift aber noch Feine franzde 
ſiſche Stadt. Die Franzofen find nun völigent 
fchloffen, fich zu -vertheidigen, ihre Armee waͤchſt 


in dörtiger Gegend an, aber die Kebensmittel were - 
den ſelten, Engländer ſollen in Ditende gelandet 


-feyn, um auf Dünfirchen und Calais loszugehn. 
— Ym 1 4ten wagten die Franzoſen einen Auge 
fall aus -Balenciennes, fig wurden aber von den 


Oeſtreichern zuruͤckgetrieben. Bey Maubenge ſol⸗ | 


en ſie aber einige Vortheile erfochten habtn. — 
Cuͤ ſtine ſteht hinter Weiſſenburg im Elſas. Hom⸗ 
burg und Zweyhruͤcken find noch von ihm beſetzt. 


— Es iſt ausgemacht, daß ſich die verbundenen 
Maͤchte mit der Wiedereroberung der Nlederlan⸗ 


de und Mainz nicht begnügen merden. Alle 
Zeichnungen von franzöfifchen Feſtungen And zur 
and geſchickt. 

Polen. Der Koͤnig von Preußen hat der 


polniſchen Nation nun erklaͤrt, daß er die von ihm. 
efegten Provinzen Polens unter feine Herrſchaft 
genommen habe, Ob man die Urſachen wat ſehr 
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leicht finden kann, fo wollen wit doch aus ſeiner 
Erklärung die ſeinigen herſetzen. Die Polen har 
benihrern Nachbaren oft Mißvergnügen verurſacht, 
fie find oft ins preußifche Gebiet eingefallen haben 
die. Einwohner gemißhandelt, ihnen. die Genuge 
thuungverfagt, 'verderbliche Plane geſchmiedet, 
Empörungsgeift. geäußert, fi zur Regierungslo⸗ 
figteit ..geneugt, und Grundfäge angenommen, 
welche die Ruhe und das Gluͤck der Einwohner 
zerſtoͤhren. Das ‚könne Preußen als ein benachbar⸗ 
fer Staat nicht leiden. Es fey daher mit Ruß 
land: und Oeſtreich abgeredet morden, der Ne 
publik Polen ſolche Schranken zu. fegen, welche 
ihrer Stärfe und: Lage mehr angemeſſen jenen, 
und ihr die Mittel erleichtern, fi ohne Rachtheil 
ihrer- Freyheit eine wohlgrordnete, neue, und thaͤ⸗ 
tige Regierungsform zu verſchaffen, ſich in dem 
ungeſtoͤrten Genuſſe derſelben zu erhalten, und - 
dadurch den Unordntingen vorzubeugen, melde fo 
oft. ihre eigene Ruhe erfhütkert, und die Sichere 
heit ihrer Nachbaren in Gefahr geſetzt haben; 
ecum dieſen Endzweck zu erreichen, und die Mes 
publik Polen vor den fuͤrchterlichen Folgen, wel—⸗ 
be ihre innern Zerrüftungen nach ſich ziehen muͤſ⸗ 
ſen, zu bewahren, und vor ihrem gaͤnzlichen Uns 
iergange zu retten, befongerg aber ihre Einwoh⸗ 
ner den Greueln der zerſtoͤrenden Lehre, weicher 
fe 


fie leihtfinnig. zu folgen nur zu geneigt ſind, zu 
entziehen, giebt es nach unſerer innigſten Ueber⸗ 
zeugung, welcher auch Ihre Majeſtaͤt, die Kaiſerin 
aller Reußen, in der vollkommenſten Uebereinſtim⸗ 
mung mit Unfern Abſichten und Grundſaͤtzen, bey⸗ 
treten, kein anderes Mittel, als ihre angrenzens 
den Provinzen Unfern Staaten einzuverleiben, und 
fie zu dem Endzweck fogleich in wirklichen Befig gu 
nehmen, und dadurch allen Neben, welche aus 
der Fortdauer der gegenwärtigen Unruhen entfier 
ben können, bey Zeiten vorzubeugen.” — Es fey 
Daher befchloffen, die beyden Städte Danzig und 
<horen und die angezrigteh Provinfen (E8 ift der 
größte Theil von Großpolen.) dem Königreihe 
Preußen einzuverleiben. , Das übrige betrift den 
Gehorſam der Einwohner und die Hui⸗ 
digung. 
Oe ſtr eich. Die Einwohner find eingeladen, 
ihr Silbergeräth als ein fteywilliges Anlehen dem 
Staate herzugeben und in die Münze zu bringen. 
Bruͤſſel den gten April.‘ “Eine allgemeine Ders 
zeihung iſt für alle Brabanter befannt gemacht 
worden, nur die Anführer der Ohnehoſen und 
Die Jacobiner ſind davon ausgeſchloſſen, dieſe ha⸗ 


ben ſich aber groͤßtentheils aus dem Staube ge 


macht, oder halten ſich noch verborgen. Bruͤſſel 
den 12ten. rm hat auch der fouveraine Rath 
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won Brabant allen Emigranten Re > Sreimben, 
welche Feine befondere Erlaubniß von dem Genen . 
ralgouvernemente aufmeifen koͤnnen, befohlen, 
nn 8 Tagen das kand zu en te 


Verwiſchte Nachrichten: 


- Kon des Herrn Hofrath Fauſis vortreflichem 
Geſundheitskatechismus iſt eine neue, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage erſchienen. Cr iſt in der 
 Ersiehunsanftalt zu Schnepfenthal zu haben, das 
Eric für gpf. 25 Stuͤck fuͤr 14 gr. und sa 
Stuͤck für ı Rthlr. 4 gr. 

Eın fanberer Hr. Doctor Graham will icht in 
London die Kunſt lehren, ohne Eſſen ein geſundes 

‚ und langes Leben zu führen. Er hat beſchworen, 
daß er 14 Tage und Nächte gefaftet, und nichts 
als wenig Waſſer getrunken habe. 

Im Erfurtifchen iſt die Teufelsbeſchwoͤrung, 


| welche ſonſt bey der Taufe gewoͤhnlich war, zur 


Erbauung aller vernünftigen nad alla 
Ras | 
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B. We ſlehts denn, Herr Gebatter? if er 
denn, ſeit unſerm letzten Re mit in Wen 
zufriedner als forfi? - . | 
W. Noch nicht fo aanz. 2:9 

B. Noch nie? mun was bat e er " denn ns 
daran zu tadeln ? 

W. Gar vielerlep.- So lange ale er ſhwatt, 
weiß er alles fo artig zu beſchreiben, daß man meh⸗ 
"den follte, man märe im lieben Himmel; wann 
man aber andere Leute reden haͤrt: da wird — 
Lu gleich wieder anderer Mepnung 

: Dr Was haben denn die andern. Beute, einmal 
wieder geſprochen — 

W. Da muͤßte ich viel zu thun — wenn 
ib ihm alles wieder -erzählen: foltes : Aber das 
laun er doch “plan: Den Gevatter! daß 

— 1793. gar 


‘ 
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gar vieles in der Weit ar und beſer ſeyn 
‚Ernte, als es iſt. 
B. Das habe ich lange‘ geronft, Wer if 
aber Schuld daran, daß nicht alles befler iſt? | 
W. Wer anders, als die Regierung. 


Ga das dacht ich wohl. Es giebt dreyer⸗ 


ley Perſonen, die an allem Ungluͤck, das in der 
Welt geſchieht, Schuld feyn follen, das ift dee 
liebe Gott, der Teufel und.die Regierung. Bald - 


heißt es: die vielerley Plagen, die die Mehlcen 


“treffen, wären des fieben Gottes Schickung; ein 


anderesmal ſoll det: Teufel daran Urſache ſeyn; 
wenn man nicht weiter kann: ſo mißt man die 
Schuld der Regierung bey.! * Und: woher konimt 
das. „Daher, weil kein Wenſh an ſeinem ame 
- Urfahe ſeyn will, 


#4 Hr hr 


— es auch. Daß aber vieles % von der Regies 
Er komme, das kann er nicht leugnen, See | 


evaiter. 
B. Da if nicht nei von hier ein Staͤrtchen, 


Ay die Fahrſttahe in erbaͤtmlichem Zuſtande iſt. 


So bald Regen oder Thauwetter einfaͤllt, entſteht 
nein Moraſt/ daß die Raͤder bis an die Achſen ver⸗ 


"finten,’® Une Jahre verungluͤken da ein Paar 


Geſchitre m lonmen ein? waar — — 


— 
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er iſt an alte diefem Elende Schuld? mie die 
Leute fagen, die Regierung. Diefe nimmt, wie 
fie fügen, jahrlich das viele Geld ein, und forgf 
doch nicht dafür, daf etwas gebeſſert werde; und 
‚wenn Roß und Mann umlommen ſollte: ſo fragt 
kein Menſch darnach. 


So hat man ſchon fit ciuigen Jahren auf die 
Negierung geſchimpft und: geläftert. Dieb Frühe 
jahr Fonnfe ich es nicht länger mehr anhören; 
fondern that das Maul auf und fprach : “Lieben 
Leute! warum feyd ihr, denn fo böfe auf eure Re⸗ 
gierung? meynt ihr denn, dab fie fih um ſonſt 
nichts zu bekuͤmmern hat, als um euren Moraſt? 
Ihr fprecht zwar, ihr hättet ſchon verſchiedenemal 
darum Anſuchung gethan, daß fie dem Uebel ſoll⸗ 
te abhelfen laſſen, und es waͤre immer keine Re⸗ 
ſolution erfolge, Gut! wenn nun ſchlechterdings 
keine Reſolution ſolgt und die Regierung will nicht 
helfen: warum helft ihr euch denn nicht: felbfi ? 
Wenn nun die Buͤrgerſchaft zufammen legete, und 
ließe auf beyden Seiten des Wege ein Paar Gras 
ben auswerfen, und fülte das Moraſtloch mit den 
Steinen aus, die feit Ehriti Geburt dort auf je⸗ 
nen Aeckern⸗ liegen: fo wäre ja den ewigen Kla⸗ 
gen mit einem male abgeholfen.” . 


Dau hat aber niemand Düren, J 
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So tie ed nun mit dieſem Wege äſt! fo iſt 


es mit gar vielen Klagen, welche uͤber die Regie⸗ 
zung geführt werden. Die fol allenthalben hels 
fen, und man könnte es doch gar vielmal asp 
. thun, :wenn man nur wollte. 


W. Vielmals, das gebe ib. and mer AR 


aber doch nicht. | 
B. Das will ich ihm auch ingeben. Woher 
kommt es denn aber, daß die Regierung ſo mans 
% thut, was nicht gut und was nicht recht if? 
W. Weil fie es nicht beifer verſttht. 
DB. Und was fol.man denn. nun thun, um a 
Sadı abzuhelfen? 


W. Verſchiedene Nachbaren — wenn | 


wir, flatt unter einem Zürften zu fiehen, in einee 
Republik lebten: fo würde es alles beffer geben. . 

B. So meynen mehrere Leute. Es iſt bie 
Srage nur noch, od fie auch Recht, haben. 0 
- Wenn ich von ſolchen Sachen reden hoͤre: fo 


faͤllt mir immer mein Better Hanfen ein. Die⸗ 


fer hatte auch in feiner Jugend viel von dem gluͤck⸗ 
feligen Leben gehöret, das man in Nepublifen 


führte, und entſchloß ſich, ſo bald es die Umflände 


erlaubfen, das Land jeines Fuͤrſten zu verlaſſen, 
und Buͤrger in einer Republik zu werden. 


Wie gedacht, fo gethan! Er verkaufte den Ans 


theil, den er noch an ſeiner Mutter Hauſe hatte, 
ſein er 
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feiner Schweſter, lieh fi einen häbfchen] Reiſe⸗ 
rod, ein Paar gute Stiefeln, ein Paar bodler 
derne Hofen und. einen Turniſter machen, ſteckte 
Das übrige Geld in einen Beutel, und marfchirte 
damit zum Thore hinaus, um eine Republik zu 
ſuchen. Nachdem er zwey Tage marſchirt war, 

kam er. nach E, welches bekanntlich feinem Fürften 


gehoͤret, ſondern von Rathsherren regieret wird, 


die die Bürgerfchaft erwaͤhlt. - Wie freuete fi 
der gute Mann, da er die Stadt von ferne es 
— 

Im Wirthshauſe des letztern Dorfs hatten fe 
| Sauerkraut. und Schweinefleifch gekocht. Das 


roch ihm, da er vorbey gieng, ſo appetitlich, daß 
er gar zu gern ſich einen Teller voll davon haͤtte 


geben laſſen. Aber das Verlangen nach der Re⸗ 


publik X zu kommen, war. fo groß, daß er ſich 


nicht getrauete einzukehren, ſondern friſch nach dr 
Stadt zu marſchirte. 

er eo war er am Thore, gieng hinein und. trat 
im erſten Gaſthofe ab, um da ſein Mittagsbrod 
uu Igenießen: weil er ziemlichen Hunger hatte: 
Der Wirth war auf dem Rathhauſe, und die Wir⸗ 
thin briet ihm unterdeſſen eine Bratwurſt. Da 
fie eben aufgetragen wurde, kam der Wirth zu⸗ 
ruͤck, warf verdrüßlich feinen Hut -und- Stod auf 


die Sul, und unten: dem Fenfier. entſiund ein 
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Saufen und din Laͤrmen, als wenn Teuer im Du 
ke waͤre. 

. 9er Hanf en eiſchrack un fragte: was es 
| denn gäbe? 

Es iſt halt ein großes Ungtie in der Starr; 
antwortete er, und wenn unfer Math ſich nicht 
bald zum Ziele feat: ſo kann das, Ungluͤck noch 
> größer werden. Da muͤſſen wir Jahr taus Jahr 

ein Abgaben achen,- die ſtreicht unſer Kath ale 
ein, und fein Menſch "erfährt, wo das Geld Hins 
kommt. Nun befteht: die Buͤrgerſchaft darauf) 
dab der Rath Rechnung ablegen foQ, und er will 
nicht. Da haben wir ihm die Wahrheit recht 
derb :gefagt. Tauſend! mas hatten die Bürger 

für Mäuler! Es iſt aber fchon recht! Warum: 
laͤßt fich der Rath nicht ſagen? und wenn er nicht 
Hachäitebt, und legt’ der. Bürgerfchaft: Rechnung 
ab, mie fichs gehört und gebuͤhrt: fo kommt es, 
zwifchen hier und vier. Wochen, noch zur voͤlligen 
Krbellion, denk er an mih! Es iſt bey ung ein 
albernes Leben. Handel und Wandel liegt; die 
‚ benachbarten Fürften, weil fie mächtiger find, zie⸗ 


hen alle Nahrung an fh, Ich mänfhe nichts 


mehr, als dag einmal einer unſerer benachbarten 
Fuͤrſten den Elugen Einfall hätte, und nähme un⸗ 
fere Stadt weg. Da wäre doch unſerm Elende 
* einem male abgeholfen. de aM 
wg, | 5 | PR w | 
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Dan fen erſchrack und fagfe: ifs möglich, 
dab ein Bürger einer Republik i einen Wunſch 
thun kann? 

Ey, antwortete der Wirth, va⸗ belanmere 
ich mich um den Nahmen? der Nahme giebt uns 
weder Ruhe noch Brod. Seitdem ich zu denken 
weiß, hat Buͤrgerſchaft und Rath mit einander 
in Zanf und Streit gelebt. Unter den Familien _ 
herrſcht eine WVerbitterung, die ſich mit Worten 
nicht befchreiben läßt. Wenn eine Ratheherrne 
fielle vacant wird: fo find immer hundert Hände | 
darnach. Einer kann fie nur bekommen, und. 
wæenn er fie hat: dann gnad ihm der liebe Gott! 
was da räfonnirt, geläfert und ‚verleumdet wird, 
das kann ſich ein Fremder gar nicht vorſtellen. 
Die Nahrung nimmt immer mehr ab: weil die . 
benachbarten Fuͤrſten alle Bortheile am fich ziehen. 
Herr Hanfen fhüttelte den Kopf, beraflte 
feine Bratwurſt, hieng feinen Zurnifter wieder 

über, und fegte feinen Stab weiter fort. Ä 
Nach dreyen Tagen Fam vr glüdlich in dem 
Freyſtaate Dan. Da es noch ehr früh war: ſo 
war das Thor noch geſchloſſen. Er pochte an, 
und die Schildwache fragte: mer if, denn da? 
gut Freund! antwortefe Here Haufen. Es 
wird fein Menſch einaelaflen, antwortete die . 
Schildwacht; ‚der Herr Bürgermeifler Hat die. 

F 53 | Thor⸗ 
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Thorſchluͤſſel, und der iſt noch nicht aufgeflandien ; 
wenn er mir aber einen Branntewein giebt: ſo 
will ich ihn doch einlaſſen. Den ſoll er haben, 
z antwortete Herr Hauſen. 
Sogleich riß die Schildwache ein Bret vom 
Thore los, und machte fo eine Oeffnung, durch 
welche Herr Hanſen hinein kriechen konnte. 
Dieß machte ihm num gar:feine gute Meynung 
von dem Freyſtaate Y. | 
er (Die Fortfegung folgt.) iR 











Herr Karl Gottlieb Hofmann, Buchhändier zu 
Chemnitz, will einen Aimanach der Revolu— 

tionsopfer, auf das Jaht 1794 herausgeben, 
in welcher die Geſchichte der gegenwaͤrtigen Revos 
lutionen vorgetragen: wird. Es kommen dazu 15 
Kupferftiche, auf welchen die merkwuͤrdigſten Des 
gebenheiten, die fih, bey Gelegenheit der Revolus 

' onen, zugetragen haben, 3: €: des Könige in 
Schweden Tod, des Königs: in Frankreich Hinriche 
tung, u. f. to. -vorzeftellet find... Er wird 1 Nihir. 
8 gr. koften. Wer aber bis auf Johannistag dar⸗ 
auf praͤnumeriret, erhaͤlt ihn für ı Rthlr. und uͤber⸗ 

dieß die Kupfer doppelt. Wer auf 10 Exemplare 

- Ppranumeritt, erhält das 11te fffge. 
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Polen. Auch Rukland hat ſich nunmehr er⸗ 
ran daß es einen anſehnlichen Theil von Polen: 
in fein Reich nehmen wolle. Warſchau den 1 3ten 
April. Unterm g9ten d. hat der ruſſiſche Both⸗ 
ſchafter, Herr von Sievers, die Erklaͤrung ſeines 
| wegen der. von Polen zu trennenden und 
mit Rußland zu vereinigenden Provinzen, u Grod⸗ 
no auf dem Reichstage bekannt gemacht. Die 
in Polen herrſchenden Verbruͤderungen and Un 
ruhen gegen Rußland, welche deſſen Generalen 
ſogar mit moͤrderiſchen Anſchlaͤgen drohten, wer⸗ 
den gleich zu Anfange der Declaration angefuͤhrt. 
Die Kaiſerin, heißt es weiter, weiche ſeit 30 
Zaͤhren gewohnt iſt, gegen die ſteten Unruhen die⸗ 
ſes Staats gu kaͤmpfen, würde bey ihren uneigen⸗ 
-nügigen Bemühungen: beharret, au ihre ger 
te cht en Anſpruͤche noch ferner verfchmiegen haben, 
waͤre nicht ſchweres Ungemach zu befuͤrchten, da 
die Partheygaͤnger jene hoͤlliſche Lehre, weiche eine 
gottloſe, gotteslaͤſterliche und tolle Sekte zum Un⸗ 
gluͤck und Umſturz aller gottesdienſtlichen, buͤrger⸗ 
lichen und politiſchen Verfaſſung hervorgebracht, 
in Polen einführen wollten, und ſchon in War⸗ 
ſchau und verſchiedenen Provinzen Polens Jalos 
biner » Sefehfchaften errichtet wären und ihr Gift 
in geheim verbreiteten. - Diefes habe nothwendig = 
un ——— der benachbarten Maͤchte er⸗ 
&‘-. regen 
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regen muͤſſen, und die Kaiferin und der Koͤnig 
von Preußen hätten, einverſtaͤndlich mit des Roͤm. 
Kaiſers Maj. kein für ihre Sicherheit wirkſameres 
, Mittel erkannt, als die Repubiik Polen in engere‘ 
Gretigen einzuſchraͤnken, ihr eine freye, weiſe und 
zw Dämpfung aller kuͤnftigen Unruhen wirkſame/ 
Regierungsform zu geben, die an ihre Staaten! 
grenzende polniſche Provinzen mit denſelben zii 
vereinigen und ſogleich Beſitz davon zu nehmen, 
um fie noch / zu rechter Zeit gegen die ſchaͤdlichen⸗ 
Wirkungen jener ungeheuren und irrigen Mei⸗ 
nungen, die man in denſelben zu verbreiten ſucht, 
zu ſichern. — Um Schluß wird die polniſche 
Nation aufgefordert, naͤchſtens auf einem Reicht⸗ 
tage hieruͤber freundſchaftliche Abkunft zu treſſen. 
Die uUkraine und Vollhinien Fommen ganz unter: - - 
ruffifche Botmäfigkeit, und man wid behaupten, 
daß ‚nach geſchehener Theilung, der König vom‘ 
Polen bloß Litthauen übrig behalten werde. DE 
Oeſtreich gleichfans einen Theil Polens in Beſitz 
nehmen. werde, iſt noch nicht: befannt gemacht, 
aber doch mehr als bloß wahrſcheinlich. Wien 
den. 1 7ten-April. Auch Oeſtreich wird gewiſſe 
Diſtrikte nunmehr unverweilt beſetzen laſſen, undy 
den. ergangenen Befehlen zufolge, wird General 
Käraiczay Krakau entweder ſchon in Veit gen 
nommen haben, oder wenigſtens ſich ſo eben mit 
* aha Ä * 
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der Weltzuehmung beſchaͤftigen. Die überzeife 
. gende Boflätigugg dieſer Nachricht wird nicht 
lange ausbieiben. ‚ Dhne Landkarte laͤßt ſich die⸗ 
ſe Theilung nicht deutlich machen. Damit ſich 
"Boch aber die Leſer einigermaßen. eine Vorſtellung 
davon machen koͤnnen, fetzen wir noch folgendes 
Diin. Nach der bekannten Theilung von 1772 
blieb Polen etwa noch eben fo groß als Frankreich, 
denn es hatte eine Flaͤche von etwas ‚mehr als 
‚x Kotaufend Duadratmeilen: (mas eine Duadrats 
nieite fen, werden diejenigen leicht wiffen, wel⸗ 
hen befannt if, was ein Quadratſchuh oder eine 
Duadratruthe fagen will; für die andern fege ich 
noch Hinzu, daß eine Duadratmeile eine vierfeitige 
Flaͤche ſey, wovon jede Seite eine Meile lang ift,) 
ent Hat Rukland davon in Beſitz genommen 
4378 und Preußen ıroo Quadratmeilen, fo 
daß Polen jegt nur noch aus 45 12 Quadratmei⸗ 
len befieht. Was Deftreich nehmen wird, iſt dar 
bey noch 'nicht mitgerechnet. In dem Stuͤcke 
welches Preußen jetzt weggenommen hat, ſollen 
262 Städte, 8274 Dörfer 195tauſend Feuers 
- fiellen und ı Million ı 30tauſend Einwohner ſeyn. 
Durch diefe neue Befignehmung waͤchſt die Ars 
mee des Koͤnigs von Preußen, es werden dafelbft 
| 8 Degimenter —— 5: ige 
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3 Dragoners 2 2 Hufaren- und 1 Bern 
ment, Summa 30000 Mann errichtet... 

: Rußland fchickte, mie. es bisher. hieß, ein - 
| - Gorpe gegen Frankreich‘ ab, welches von einenz 
aſfiatiſchen Fuͤrſten (dem Zaar]von Imirette, wel⸗ 
der einen Theil: von dem afiatifhen. Lande Geor⸗ 
gien unter ruſſiſcher Hoheit befigt) angefuͤhrt 
: wurde, . Sets hat dieſes Corps fhleunig Befehl 
zum Ruͤtkzuge erhalten und zieht fi gegen Finn⸗ 
land (einer. (dwebifchen Provinz.) Man fpriht, 
dieſer Zaar fole Füaftig a. von Eurland wer⸗ 

den. 
Srankreid.- Mehrere Mitglieder. des Con⸗ 
ventes find beſchuldigt worden, Duͤmouriers Theil⸗ 
nehmer zu ſeyn. Ein Buͤrger Richard hat dem 


Convente ‚ein Geheimniß mitgetheilt, wie man 


wit 2otRufend Mann eine Armee von 100tau⸗ 
ſend Mann in Unordnung bringen und ſogleich 
zur Capitulation zwingen koͤnne. Was daran 
ſey, weiß man nicht. Alle Glieder der Familie 
des Herzogs von Orleans ſind als Gefangene nach 
Marſeille gebracht; der alte Herzog ſelbſt aber 
ſoll nach Paris geführt feyn, und. man mil mit _ 
Gewißheit Herausgebracht:haben,. daß er an allen 
moͤrderiſchen Auftritten in Paris ſchuld ſey. Auch 
Cuͤſtine hat dem Conyente ſtarke Vorwuͤrfe ge⸗ 
BR Ich habe der ae den Eid der Zreue 

| ge⸗ 
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‚ geleiftet. dein, ſetzt er hinzu, um diefen Eid 
zu Halten, muß der Convent nicht felbft ein Kampf⸗ 
pla werden, wo die Reidenfchaften mit Heſtigkeit 
gegen einander prallen, wo die Selbfifucht und 
der Eigennuß einiger einzelnen Perfonen anf Kor 
fien des Nationalintereffe herrſchen, wo man die 
Öffentliche Frepheit ſchaͤndet, und Das Gebruͤll der 
Wuth und die Schimpfreden des Haſſes vers 
nimmt, wo die ausfchweifendften Entfchläffe den 
uͤberlegten Berathfchlagutigen der Vernunft unters 

geſchoben merden, und mo. dem aufrichtigew 
Manne, der freymuͤthig die Freyheit feines Lane 
des will, und nichts ale die ſchmerzhafte Gewiß⸗ 

- heit hat, diefen Zweck nicht erreichen zu koͤnnen, 
nichts mehr uͤbrig bleibt, als die Repraͤſentanten 
des Volks aufs neue zu bitten, fich feiner nicht 
mehr ju bedienen, Der Erzaufräßrer Marat foll 
‚nun dem Mevolutionsgerichte übergeben werden, 

aͤber man kann ihn nicht finden, er hat fh in irs 
gend einen Keller verfrochen und ſchreibt feine 


aufruͤhriſchen Schriften immer noch fort. Die 


Unverletzlichkeit der Mitglieder des Conventes ift 
aufgehoben worden. Paris den zofen April, 
‚Unordnung und Gefeglohgfeit find hier fehr weit 
gekommen. Alle Tage beforgt man ein Blutbad- 
it Paris, Man nenne 13 Perfonen, die in’ 
— gegenwaͤrtig ki Verwirrung here 
| I Km 
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fchen, ‚Wenn nicht innerhalb acht Ei eine 
Hauptſache entichteden ſeyn wird, ſo iſt der Buͤr⸗ 
gerkrieg ſo gut als gewiß. Man auillotinirt noch 
taͤglich. Man ſucht, noch immer mit Gewalt 
Biodmangel zu erzwingen. Heute fand man bey 
einem Tageloͤhner, der ein Brod brauchte, 84 
verſteckt. Man wirft Brod in Menge. in die 
Seine, um Noth und Aufruhr zu veranlaſſen. 
Nun. lanfen 40,000 Soldaten in der Stade 
herum, die ſich nicht zur. Armee begeben ESunen, 
weil nicht dafür geforgt it, daß fie unterwegs Ju 
beusmittel haben. So laufen, in Paris wenig⸗ 
ſtens 150,000 Mann unnuͤtz herum. Auf den 
May follen 700,000 im Felde ſtehen. — Parie 
den zıfen. Seit einigen Tagen. herrſchen hier 
wieder Unruhen wegen wirklichem, oder vielmehr, 
erdichtetem Brodmangel.. Es laufen Uebelge⸗ 
ſinnte in den Straßen herum, beſtuͤrmen die Bek⸗ 
ker, und ſchreyen Hungersnoth. Dieß geſchieht 
beſonders in dem Theile der Stadt, wo viele De⸗ 
pufirte wohnen, Der Maire ward ‚deswegen 
geftern vom N, E. aufgefordert, ‚Bericht über 
den Zufland der ‚Lebensmittel abjuflatten. Er 
that es, und weil er ſehr vortheilhaft ausfiel, ſo 
dekretirte der Convent, daß er gedruckt und ans, 
| gefchlagen . werden ſolle. Sa der. gefirigen Sir 
sung, des N. Convents wurde angejeigt, daß man. 

auf 
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" auf den Straßen unter. Trommelfchlag eine Ans 
‚Hage gegen. 22_Depufirte, unterzeichne, daß, die 


Commune von Paris erklären würde, daß fie. ger, 


‚gen die Convention auftrete und dergl. m. — 
‚Durch ein Dekret: ift für diefes Jahr der Genuß 
«des Kalbfteifhes-verboten, um Fünftig mehr Kinds 
fieifch für die Armee zu haben» u 
Die Kriegsnachrichten find dießmal niemlich | 
unbedeutend. Der neulich erwaͤhnte Congreß su 
Antwerpen gieng; bald aus sinander-und fol bloß 
die Kriegsunternehmungen betrofien haben. — 
Die. Deftreicher fiehn jetzt vor den ‚nördlichften 
Plaͤtzen Frankreichs naͤmlich Valeneciennes, Maus 
beuge und Conde“. Die letzte Stadt hat ſich un 
ter Waſſer geſetzt, aber ſoll ſich doch bald aus 
Mangel an Proviant ergeben muͤſſen. Am ı zten 
April mar ein Gefecht bey Walenciennes, wobey 
die Deftreicher einige hundert Mann ;an Todten 
und Berwundeten hatten. Die Sranzofen fams 
meln fich in der dortigen Gegend unter dem Com⸗ 
mando des Generals Danıpierre mit außerordente 
licher: Thaͤtigkeit, und ſcheinen mehr als jemald 
u einem hartnädigen Widerflande entfchloffen zu 
ſeyn. Am ıöten fiel zwifchen Conde“ und Va⸗ 
lenciennes ein neues fehr blutiges Gefechte vor, 
und die Deftreicher hatten viele Mühe den Feind 
zum Ruͤchuge iu awingen, das er erſt nach einem 
ſtuͤn⸗ 
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Aſtuͤndigen ununterbrochenen Kampfe that. Der 
Feind verlor durch dieſe Hartnaͤckigkeit ſehr viel 
Volk; die Oeſtreicher drangen u, hieben jaͤm⸗ 
merlich ein, und gaben fein Duartier, Ihr Ver ⸗ 
luft ift daben auch siemlich. bedeutend. 'gewefen, 
Am ı 7ten that die Garniſon von Lille einen hef⸗ 
tigen Ausfall auf die Vorpoften der Alliirten, und 
nöthigte fie fogar für einen Augenblick zum Ruͤck⸗ 
zuge. Zehntauſend Engländer find kaum in 
Dftende gelaudet, fo. ſind ſchun 19000 Mann 
Franzoſen gegen-he aufgeſtellt. — Die Beſatzung 
von Mainz und Caſſel fol, ı Staufend Mana ſtark 
fenn. Sie wagt unabläfig Ausfälle und richtet 
oft viel Schaden an. Am 27ten fielen fie von 
Caffel aus auf Coſtheim und vernagelten 3. Kand⸗ 
nen, Die Bürger: von Mainz; haben am zsten 
von neuem ſchwoͤren folen, -fih dem Churfürften 
nie wieder zu unterwerfen. . In Mainz fpeißt 
man ſchon, mie die Zeitungen fagen, Pferdes 
fleiſch. — Cuͤſtine iſt wieder vorgeräct, und 
hat die zweybruͤckiſche Stadt Homburg wieder 
Meggenpmmen. Seine Armee, man kennt fie 
die Mofelarmee, foll 40000 Mann ftark ſeyn. — 
Die oben erwähnten Engländerswerden unter dem 
Commando des Herzogs. von Dorf mit den Han⸗ 
noveranern. vereint eine. une von — Dem 
——— * DER TE 724 
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B. Nbet noch mehr erſtaunte Herr Hanſen, als er 
in die Stadt Y ſelbſt kam. Da mar ein Moraſt in 
den. Straßen, daß er bie an die Knorren hinein 
fiel, , Die Häufer fahen ſchwarz aus, wie wenn 
- Ferim Manche gehängt. hätten, und das Rath⸗ 


haus war ſo baufaͤllig, daß. ihm angſt und bange 
war, es möchte, bey dem erften Sturine, um 


geworfen werden, « ge, 
„. Ja den Tagen, da er fih bier aufhielt, Hatte 
er Gelegenheit . die Kirche, - das Rathhaus, ‚die 
Schulen zu beſuchen. Weil der Wirth, bey wel 
chem er eingekehret war, eben feine Tochter aus— 
ſattete; ſo wurde er auch mit zur Hochzeit gebe⸗ 


ten, Da ſahe er nun, mit feinen eignen Augen; 


das in D noch ale die Sitten, Gebräuche, und 
Wißbraͤuche üblich waren; dieiman, in unſern deut ⸗ 
Gen Fuͤrſtenthuͤmern, ſchon lange: abgeſchafft 


t. 
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Huf der Hochzeit traf er. einen | Beifliäen an, 
der ſehr geſpraͤchig wat. Er machte ſich — 
Siſche an ihn, und discurirte mit ihm verſchie 
nes. Da nun der Geiſtliche ſehr ofſenherſig warz 
fo fagte er ihm am Ende alles frey heraus, was er 
auf dem Herzen hatte, Ich bin, ſagte er immer 
der Meinung gewefen, daß Alles auf der Welt 
beſſer ſeyn koͤnnte, als es wirklich iſt. 

G. Da ſind wir einerley Meinung. 

H. Wenn ich num mit meinen Landeleuten uͤber 
dieſe Materie ſprach: ſo fragten wir gemeiniglich, 
wer doch Urſache daran fen, daß nicht alles beffer 
wuͤrde ? und da hieß es immer; die Faͤrſten a; | 
daran Urſache. u 

G. Bey uns miht man die Schuld von len 
menſ chuchen Elende E, Hochedeln und Hochwei⸗ 
fen: Rathe hey. | 

H. Da gieng ih aus, um einen Staat‘ zu ſu⸗ 
chen, der feinem Fuͤrſten gehoͤrte. Ich kam hier⸗ 
her, ich ſehe aber wohl, daß es hier noch weit 
ſchlimmer iſt, als bey uns. Wie geht Rasa das 
nur zur) 








G. Das läßt fh gan leicht ne Wo — 


viele Koͤpfe find, da ſind auch viele Sinne. he 
dieſe vielen Sinne uͤber eine Sache einig werden: 
ſo gehen bisweilen danzig bis dreyhig Jahre hin. 
So seht: es dep. und, Wir brauchen ein “= 
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ET eine neue Schule, die S * muͤſſen 
aſtert werden. Seit funfhig ahren haben 
ih. ſchon unſere Ratheherren gelititten, : welches 
zuerſt deſchehen fol, aber immer haben.fie fih nicht 
vereinigen lnnen. Daruͤber unterblieb alles. 
as Rathhaus wurde nicht gebauet, die Schule 
nicht hergeftelt, und die Straße nicht gepflaftert, 
En Jahr wurden fie endlich einig; fie wolls 
eine neue, Schule dauen laſſen. Nun war 
ge: woher Geld? In der Stadtlaſſe war 
— weil wir außerordentlich wenige 
gaben haben. Man reſolvirte eine neue Auf⸗ 
zer. ‚machen. Es wurde der vaͤrgerſchaft 
ellt. Daruͤber entſtund Zank und Streit, 
„da der größte Theil der Bürgerfihaft. ſich wei⸗ 
die Abgabe zu eutrichten: fo unterblieb d der 

lei 

















w wieder, und wird auch mohl fo lange unters 
ben,. bis die Schule gar. einftärst, 


—— Aber um des Himmels willen! ſagen Sie 


8 nie doch nut, tie es zugehe, daß es auf der 


nicht beſſer wird? wer iſt denn nur daran 


S. Weder die Fuͤrſten, noch die 
CD Und wer denn ſonſt? 

G. Wer ——— * 

7 Ja, wer ſonſt? ei 


— Ta Mein lieber Dale! e8 giebt gemife ma⸗ 


x ! ü \ . I. 


iS 





. "ferien, ‘Über die ich gar nicht gern ſpreche; meil 
ch voraus fehe, daß man mich nicht verſteht. 
Auch Über diefe Sache fpreche ich nicht gern, fi 
dern laſſe einem jeden ſeine Meynung. 

er, Sie muͤſſen mich doch für fehr einfältig 
anfehen; wenn Sie glauben, das ich fie nicht ver⸗ 
ſtuͤnde. Verſuchen Sie es doch einmal 
G. Gut! ih will es thun. Merken Sie aber 
wohl auf! der menſchliche Unverſtand iR 
Daran Urfache, daß es auf der. Melt nicht beffer wird. 
I Wenn die Obrigkeit und die Unterrhanen hintänglis 
chen Verſtand haben: fo wird alles gut gehen, die 
Obrigkeit mag ein Fuͤrſt ſeyn, oder aus Katheherren 

beſtehen. Sehlt es aber einem von beyden, oder viele 

Leicht beyden am Verflande: fo kommt nichts Ser _ 

fcheutes heraus, dieDbrigfeit mag heißen wie ſie will. 

+ Her Hanfen Hatte noch verſchiedeue Tragen 
auf dem Herzen, die er gern vorbringen wollte; 
der Geiſtliche hatte aber Eeine Luft fi) weiter aus⸗ 
fragen‘ zu laffen, und fing mit feinem Nachbar 
an, über den Rrieg zu fprechen, den damals 

Rußland mit den Türfen fuͤhrre. — 

Da nun der Tanz angieng: fo tanzte mein 
Vetter Hanſen mit der Braut ein’ Menuet, und 
ſchlich dann fort, und legte ſich zu Bette. 

Viel konnte er aber nicht ſchlafen: weil ihm 


der Dienst noch —— im Sinne lag, den er 
| mit 





‚mit. u: Geiftigen gefuͤhtet halte. Da der 
Vachtwaͤchter drep, Uhr rief, und fang: der Tag | 
dertreibtdie finfire Nacht, uf w. fam, 
einem feſten Entfchluffe, und fagte zu ſich 
kibt: Republik bleibt doch Republik! Du willſt 
einen, Verfuch machen, umd eine-audere. Xen 
ni ik auffuchen. Da diefer Entſchlaß ‚gefaßt war: 
- fiel er in einen fanften Schlummer, von dem er 
nicht eher, als nach 7 Uhr erwachte. Da ſiund 
et auf ließ ſich warm Bier machen, und warſchir⸗ 
te, da er es genoffen-hatte, weiter... .. 
. ; Am fünften Tage Fam er in dem Sreyfiante - 
at. Da. fand, er. alles beffer, als. in ‚Eund. M 
Die Bürger lobten ihren Kath, und, erzähleten, 
was fuͤr wichtige, Verbeſſerungen er mache 8 
* Hier, dachte mein Vetter Han ſen⸗ hier ins 
feyn! Hier willſt du Bürger werden! . 
-. Den andern Tag gieng er alfo auf das Rath⸗ | 
5 8 und bat,. man: möchte ihn zum vuͤrger auf⸗ 
nehmen. Der regierende Buͤrgermeiſter ‚ließ ihn. 
vor fh treten, und fagte: ein Hochedler und 
aa Magiſtrat, wird ihm das Bürgerrecht. | 
nn ‚ertheilen, wenn er nur erfi. weiß, 
er hierzu. die nöthigen Eigenſchaſten hat, Er. 
Bi hg alfo ‚gefallen laffen,: mir, einige Sragen 
en Erſtlich ar ion; * wel · 
r Religion, belennt er ſich? — 
u ——* Zur 2 
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as — —— 


Zur intheriſchen, war ſeine Antwort. : 
Nun, fagte der Bürgermeifter; da kann er bey 


‚208 das Bürgerrecht nicht. erlangen, Unfere 
Stadt iſt reformirt. Wenn er ein ehrlicher fleife 
ſiger Mann it: fo kann er bey und Schutzver⸗ 


wandter werden; aber das Bürgerrecht fann bey 
uns ſchlechterdinge niemand erlangen, als ei Res | 
——— 
Sie belieben zu ſcherzen, hochzuehrender Hei 
Bärgermeifter! antwortete Hanfen. Es ift ja 


bey ihnen eine Nepublif, ein Freyſtaat, wo man 


— “ 


seo das Geſetz fann ich nichts thun. 


doch mehr Frehheit erwartet, als man in unſern 
Fuͤrſteuthuͤmern findet. Da giebts aber gar viele‘ 
Zürften, die einen Fremden, der in ihr and zie⸗ 
hen will, gar nicht fragen, zu was fuͤr einer Reli⸗ 
gion er ſich befenne, fondern ſich nur erfuudigen, 
ob er ein ehrlicher Mann, und im Stande fey, fi} 
und die Seinigen zu ernähren, Wenn non in 
Fuͤrſtenthuͤmern ſolche Freyheit zu finden iſt: ſo 


ſollte man meynen, fe m wäre noch vielmehr in ei⸗ 


nem Freyſtaate. 

Man ſollte vieles meynen, gab ihm der Buͤr⸗ 
germeiſter zur Antwort, aber es iſt doch nicht ſo. 
Wenn ed auf mich ankaͤme, fo wollte ich ihm der⸗ 
we das Bürgerrecht ertheilen, wenn er fonft ein 
ehrlicher, gefchickter und fleißiger Mann ift, aber 


Da 


D 2 


— JE 


2 för: fi Herr Hanſen betrubt fort, 
blieb gedanfenvol an der Ede des Marktes: ſtehen, 
- nd mußte nicht, was er thun, oder was er. laſſen 
ſollte. 
So traf if der Shrgermeifer ‘an, als er vom: 
Rathhauſe zurüd Fam. ’ Na? fragte.er, wie ° 
— gehts Hanfen ? warum ift er ſo verdruͤßlich? 

9 Sollte ich nicht verdruͤblich ſeyn, lieber 
Herr Buͤrgermeiſter? Ich habe geglaubt, die 
menſchliche Gluͤckſeligkeit wohne in Freyſtaaten; bin 
deßwegen ſchon etliche Wochen umhergereiſet, und 
habe einen ſolchen Freyſtaat geſucht, wo ich mich 
niederlaſſen koͤnnte Ich ſehe aber wohl, daß ich 
mich geirret habe; In X und in Y war es noch 

weit ſchlimmer, als in unſerm Fuͤrſtenthume; 

bier in Z gefaͤllt es mir; aber da will om mir 
- Das Bürgerrecht nicht geben. T-- 

B. Lieber: Freund; ſey er ruhig! Ss * 
der liebe Gott die Laͤnder nicht durch Engel, ſon⸗ 
dern durch Menſchen regieren laͤßt, und ſo lange 


die Menſchen nicht verſtaͤndiger und beſſer werden, 


„als fie bisher waren: ſo lange werden ale Regie⸗ 
sungen ihre Mängel behalten. “Mein Rath, den 
ich ihm gebe, iſt diefer: geh er in Sottes Nanren - 
dahin, wo es ihm am beften gefällt, und mo er 
gute Nahrung findet; ſuche er fich und die Seinen 
redlich zu naͤhren, freue er fich Über das viele Gu⸗ 
24 - My 


313. —— I 
te, das. man in allen Staaten genichen — 
wenn er da und dort etwas findet, was ihm nicht 
gefaͤllt, und was beſſer feyn toͤnnte: fo laſſe erſes 
gehen, und murre nicht darüber. Mas man, 
nicht äudern kann, muß man’gebuldig ertragen. \ 
Herr. Haufen danfte vor den guten Kath, und 
gieng noch etliche Stunden. herum, um fich in- dep 
Stahf. umnfehen: · Er. war von Profeſſion ein 
Lohgerber. - Da er nun fahe, daß hier vielr $ 
gerber wohnten, ' und. daß man hier ſehr ih — 
bereitete: ſo nahm er bey Meiſter Bertelſen Are 
beit, und begriff alles: fo gut, daß. er ein Ledeg 
bereiten Fonnte, das. weit und breit geſucht wur⸗ 
- des Meifter Bertels hatte eine huͤbſche Taditey 
die ihm gefiel, und der er auch gefiel.:; Er gieug 
alſo nach Haufe, tonrde Bürger und Mae, un 
ergebe bass fein Dorchen nach, — 
Die Bortfegung — 











Von Eutogius Säneidirs seben‘; ind 
Hahnemanns Freund der Gefundhett | 
find. noch einige Exemplare in der Evziehungsanftalt 
zu Schnepfenthal zu — om open koſtet ABl 

das andere. an. — 
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ai? 
‚sDeheide, Bien d den BP April, „ Man 
dieſer Tagen einen franzoͤſiſchen Courier hier 


intreiien, und will hieraus ‚gute Vorbedeutungen - 


nahe bevorſtehenden Frieden ziehen. Naͤch⸗ 
wird in Ruͤckſ icht Polens von Seiten unſers 
ein Manifeit erfiheinen, nach deſſen Er⸗ 
inung unfere, Truppen, die. Palatinate Krakau 
d Sendomir unverzüglich. befegen werden. Die 
iferin. iſt von einem jungen Prinzen enibunden 





und. im. ‚volfommenfien Wohlſeyn. Bruͤſſel den | 


En Der, Erzherzog Karl. hielt.gefiern gegen 
e. Abe 








erneur der oͤſtreich. Mederlande. „Erfah. in 
Be dee von. hiefigem, Bürgern 


en wurde. „Auf dem. Bocke faß-ein, Kind, - 


den Gott der Liebe vorſtelte. Ale, Hans 
aren mit Zeppichen und grünem. Lauhe aus⸗ 
= “, ‚und taufenderley: Inſchriſten, die ‚eine 


her als die andere, legten.die Gefinnungen 


Brabanter au den Tag. ..« ; 
— Der Convent arbeitet eifrig 
der. neuen Confitution. Folgende Artikel. dar 

auge decretirt: Art. 1. Die Rechte des in 






oelelſchaftuiche Burgſchaſt und der 


—2—— 
* 





ends allhier ſeinen ſeyerlichen Einzug, als 


A en, — in 2; BR 


efenfhaft lebenden Menichen find die Gleichheit, 
| Srephet, die ‚Sicherheit, das, Sonn ; 


w 
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beftehet Date, baß jeder den Ef tige age ’ 
te hat. Are. 3, Das Gefek ift fuͤr alle gleich, 
es mag belohnen oder firafen, ſchuͤtzen oder eins 
ichränfen, Art. 4. Alle Bürger find fähig nal. 
len Plägen, öffentlichen Funktidnen und Aufträr 
gen zu gelangen. ' Frehe Völker Feunen keinen 
andern Dewegungsgrund des Vorzugs in ihrer 
. Wahl, ale Talente und Tugenden. Art, 5. Die 
Freyheit beſtehet darin, alles thun zu Fönnen, was 
den Nechten eines andern nicht zuwider iſt; fie. 
beruht auf dem Grundfaße : thue andern ‚nicht, 
was du nicht wünfchell, dad dir andere thun ol⸗ 
len.’ Art. 6. Jedem Menſchen fteher es fra 
ſeine Gedanken uud Meynungen zu offenbaren, 
Art; 7. Die Freyheit der Preffe, oder jedes ana 
dere Mittel, feine Gedanken zu offenbaren, fan 
wicht unterſagt, unterbrochen, noch eingefchtänft 
werden, Art. 8. Die Erhaltung der Sreyheit 
hängt von der Untermürfigfeit gegen das’ Gefeg 





ab, das der Ausdrud des allgemeinen Wilensift, | 


Alles, was nicht Durch das, Geſetz verboten ift, 
Fann Auch micht verhindert werden, und man 
Tann niemand zwingen, das zu thun, was es 
wicht verordnet hat.“ ‚dt, 9. Die Sicherheit 
beſtehet in dem Schut ie, ben bie Gefeufchaft je⸗ 
dem Buͤrg er bewilliget at, um feine Perfon, feis 
Be Shter und Rechte au erhalten. Art. 10 
Keiner - 


BR. Me vr 
\ r — gan f ı 4 
| di 


Keiner Darf t vor Gericht geſodert, UNE Ion an 
gehalten noch verhaftet werden, als. in den von’ 













em Geſetze bejeichneten” Falle, und unter den 
Forn en, die Ki vorgefehrieben hat.l Jeder der 
Autorität des Geſetzes zufolge Ungehaltener oder 
Ergrifjener muß gehorchen, moferne er ſich nicht 
| * ſeinen Widerſtand ſtrafbar machen will. 
Are 11. Jede dem Geſetze zuwider ausgeuͤbte 
Handlung iſt nichtig / eigenmaͤchtig und ſtrafbar. Je⸗ 
egen den man eine ſolche Handlung ausüben 
rde, bat das Recht, Gewait mit Gewait zu erwie⸗ 
tt. 12, Diejenigen, welche umdiefeweigene 
J Act anhalten, ausfertigen, unterzeich⸗ 

oder vorziehen wuͤrden, find ftrafbar ind ver» 
m geſiraft zu werden. » Art. 13, Jeder if 
18 unfhulbig anzufehen, bis er für ſchuldig er 
e mird, Glaube man, ihn nothwendig ver⸗ 
* zu muͤſſen: ſo muß jede nicht nothwendige 
treuge/ um ſeiner Perſon ſich zu verfichern, durch 
‚mit Nachdruck verhindert werden. Ark, 
Are darf weder gerichtet, noch beftrafe 
a, es ſey denn einem vor dem gefetzmaͤßig 
ER; Vergehen vorhanden geweſenen, und 
Sfentlich befannt gemachten Geſetze zufolge. ' Ein 
J ‚das vor feiner Exiſten, begangene Berges 












ingen befttaft, würde ein willkuͤhrlicher Act ſeyn, 
| En Die einem Geſetze gegebene * 
* ende 


26 0. 


hende Wirkung iſt ein — dt, 16 
Das Gefek darf bloß genau beſtimmte und offens- 
bar nothwendige Strafen zuerkennen ;. fie muͤſſen 
mit den Vergehuagen im Berhältniffe fieden, und. 
der Geſellſchaft nuͤtzlich ſeyn. Art. 17. Daß 
Recht des Eigenthums beſtehet darin, daß der 
Menſch nach ſeinem Gutduͤnken uͤber ſeine Süter, 
feine ‚Eapitalien, feine Einküufte, feine Sähigkeis 
ten und feinen Kunftfleiß fchalten kann. Art. 18 
Es kann ihm keine Art von Arbeit, von Handlung, 
von Cultur unterfagt werden; er Faun jede Art- von. 
“ Produsten fabricıren,- verkaufen und transpprkis 
ren. Art. 19. Jeder Menſch Fann feine Dienfie, 
feine Zeit verbindlich machen; allein er kann ſich 
ſelbſt nicht verfaufen ; [eine Perſon iſt ein unver⸗ 
äußerliches Eigenthum. Die verfchiedenen Quar⸗ 
tiere von; Paris haben 22 Mitglieder des Native 
nalednventes als Mitverſchworne des Dimourier 
angeklagt, Man legte, die Namenlifte derfelben | 
dem Eonvente vor und frug darauf an, allen, Der . 
pattementern des Reichs die Sache vorzulegen 
ynd fie entſcheiden zu laſſen, ob dieſe Mitglieder 
entfernt. werden ſollten. Hierauf erklärte. ein 
Mitglied oͤſſentlich, er würde es für ehtenvoll hal⸗ 
ten, mit in dieſer Liſte genannt zu ſeyn, und drey 
Biertheile,der Berfammlung ſtimmten ihm fogleich 
J Der ganze Antrag; der Parifer wurde "ar 
au 
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am 20fen April durch ein Deeret fie ver⸗ 
En, erflän, — - ‚Hierauf gaben die Come 
en des Convents jü Balenciennes von einem 
Nachricht, dea der Prinz Coburg ihnen 
— ach Aufſchrift? Un’ die Her⸗ 
ver ren des N. C von Frankreich Dep 
den Armeen an ven nordiſchen Grenzen, an fie 
 gefchickt Hatte, Der Prinz von Coburg erklärt 
in dieſem Schreiben, daß er in Duͤmourier kei⸗ 
nen Werräther erbliden koͤnne, da derſelbe bloß 
Das Wohl feines Vaterlandes in Betracht gejogen, 
ind nebſt den ihn begleitenden’ Beneralen geſchwo⸗ 
| * be, niemals zujugeben, daß fremde Maͤchte 
ich ih die innere Einrichtung Sranfreichs- miſch⸗ 
ten, oder daß man’ die kLaͤndermaſſe Frankreichs 
Jerſtuͤckele Er ’erflärt, was die 4 Commiffarien 
ae en Schickſal in den Händen des Con⸗ 
vents ſey. Er änfert endlich den Wanſch, da 
diejenigen Mitglieder der Verſammlung die ihr 
"wahrhaftig lieben, das Mittel aub in⸗ 
den ten, die‘ Convulſi onen zu endigen, die 
| freich jerreißen, und den: Reſt von Europa 
in nordnung fiüjen, — Die Antwort der Com⸗ 
u dieſen Brief enthält: eine Schilde 
rung der Verbtechen Dümvuriers, der noch ſtraf⸗ 
| — Fahette ſeh; die Erklaͤrung/ daß eben 
„Diejenigen, melde den: Umfiür; der Conſtitutivu 



















ver⸗ 


verurſacht hätten, jezt die Herſielung derielben . 
verlangen, daß die Nation. aber. die republifanir 

fche Regierung befhmworen habe, -und aus-alen 
Kräften. veriheidigen. werde; ‚die Werfihernng, 

daß fie feinen Unterfchied unter. den Mitgliedern 

‘des Convents kennen, und daß alle entſchloſſen 

wären, als-Nepublifaner zu leben oder zu. flerbem; 

die Neuerung, daß fie in Ruͤckſicht ihrer 4 Co 
legen ‚nicht in Unruhe, wären, ‚indem. dieſe 
den unter dem Schutze der Gerechtigkeit 
‚amd der Ehrlichkeit ihrer, Feinde fänden, zween 
Punkte, an die fie feſt glaubten. Der 
Convent mißbiligte die Antwort der. Commiſ⸗ 
ſarien . — Aus dem 23ten und 24ten Dies 
partement ſchrieben andere; Commiflarien, daß ſie 
die dortige Kuͤſie gegen eine Landung hinlaͤnglich 
ſichern koͤnnten. — ‚Die innerlichen Zeldzüge find 
noch nicht zu Ende, noch immer fleht Armee ge⸗ 
‚gen Armee in den ehemals genannten Gegenden. 
Die Königlichgefinnten folen eine Strecke vanıg 
Meilen lang und 8 breit im. Beſitz haben. — 





6er f 


Paris den zöten April. Marat, den die halbe 


Melt für einen der größeften aler Verbrecher hielt, - 
iſt in der. Sigung des Natignalconvents vom 24. - 
diefes durch den außerordentlihen Gerichtshof 
von. allen wider ihn erhobenen. Befchuldigungen 
fren, fedig und los geſprochen, und von. mehr 
Tr er | ° 


ı 


h, 
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als ‚3000 Perſonen im Triumphe in den Ver /⸗ 
ſammlungsſaal des N, C. gefuͤhret worden. Eine 






uͤrgerkrone prangte auf ſeinem Haupte. Den 


nach Paris geflͤchteten Luͤtticher Patrioten hat 


man sotaufend;Livres zur Unterfiigung gegeben, 






, * a. mehreren Seehäfen Frankreichs ſind die 


ine in Brand geſteckt worden, Bloß in 
u Orient ſoll der Schade: To Millionen 
betragen. — Der Grotherzog von. Toscana ſo 


bie) tugall haben ſich nun auch gegen Frank / 
sehe 


ee: « 


Ä Ber Elairfait.und den Franzoſen zum Gefecht. 
Die Deſtreicher ſollen 300, die Franzoſen goo 


bwiſchen einem Theil der Truppen des 
‚verloren. haben. Man ſhlh Hierauf die Zefung 


4 el. naͤher ein. In Conde“ gieng am. Pr 6ten | 


| ae Tag. die Sturmglode. Vermuthlich 


[3 
\ 


R.dieß. ein Nothreichen, denn es fol dort großer 
Mangel an Lebensmitteln hertſchen. Inder Ges 
gend, von Maubeuge ‚trieben Die Franzofen am 
23ten die oͤſtreich. Vorpoſten zuruͤck. In Duͤn⸗ 
firhen, welches naͤchſtens zu Waſſer und iu Lande 
angegriſſen werden fol, ruͤſtet man ſich ſehr emſig 


u mmen. "Die Srangofen haben gegen fie 
600 Mann verlosen, — Am 271en in der Nacht 


1 ‚ ° 
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Die Spanier haben eine frangsfifche Stade 
10 
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machten die Frauoſen von Caffel bey Maptis io 
nen Ausfall, drangen gewalrfam in die ſaͤchſiſchen 
und preißifchen Verſchanzuggen, verjagten ihre 
Feinde," vernagelten ale großen Kanonen und 
nahmen 3 Fleinere mit fort. Am zten May krie⸗ 
ben die Preuhen die Framoſen aus dem Dorfe- 
Koſtheim, erobetten eine Kanone und machten 
mehrere Gefangene. Nachher muͤſſen die Sram. 
ſen das Dotf doch wieder eingenommen haben, 
deun Ans ten machten fie einen Ausfall aus Koſt ⸗ 
heim auf die Preußen. Man meint, daR den Tor - 
Mah die Belagerung von Mär angefangen fey, 
VWermiſchte Nachrichten. ? m mm. 
N SrPefteileine/öfr, Seeſtadt am venefiahifchen 
Meerbufen)'den’Fgten Mah. Dieſer Tagen ha 
ſich Hier folgender traurige Zufall ereigner. "Eine 
Weibeperfon: bekam nach (ihrer Entbindung eine 
fo-ftarte Ohnmacht, daß die Umſtehenden ſie füt 
iodt hielten.Sie ward als keiche befandelt/und 
als ſie von dem unerſahrnen Leichenbeſchauer fuͤt 
todt erklaͤrt wurde," in’ die Todtenkapelle geſehzt. 
Des andern Tages, als man in die Kapelle Fan, 
fand man den" Sarg eröfftet, und die für todt ger 
haltene Ungluͤckliche nun wirtlich erſtarrt über dem 
Deifel des Sarges liegen.Wahrſcheinlich hat 
ihr der Schreclen, ſich an einem ſolchen Orte ſu 
befinden,‘ erſt den“ wahren Tod ſugezogen. Det 
_ Leipenbefhaner ſitzt in Verhaft. | Y 
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Bote. Wirth. 


= Win gieng es denn weiter mit — Satfen; | 
B. Der lebt nun, mit feiner Frau und: feinen 
Kindern, ſehr vergnägt, ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ven, Weil er: ein gut Stuͤck Leder macht: ſo 
wird es geſucht, und er wird: dabey reich; er 
zahle feine Abgaben, und gehorcht den Gefegen, 
In ſeinem Haufe giebt er-aber felbfl Geſetze— die 
feine Hausgenoſſen befolgen muͤſſen. "Er leidet 
keinen Faullenzer im Haufe, keinen Spieler, -Peis 
nen Trunkenboldz es darf nichts Mi Pag und 
andere KRinderehen ausgegeben ' werden. Mit 
bisweilen eine Verordnung im Laride ‚gegeben, 
die ihm nicht geſaͤllt, eine Abgabe gefordert, die 
ihm.unbiliig ſcheint: fo zuckt er die Achſeln, reibt 
ſich die Stirn, und fpraht ti Tapt es gehen! 
Was man: nicht: ander: fan, muß man duls 
ven; ir wollen uns freuen über das Gute, dag 
May. 1793. & mir 


ME ee, 
Mir haben, und ung nicht, Pisa über dag, a 


I; ab fohdfen bat feiben Stel nd kei —— 
liches Amt; weil er aber ein verſtaͤndiger und 
— Mat iſt ſo wird er do h in der 
genen Stadt geliebt und geehrt und wenn der 
Rath, oder die Buͤrgerſchaft etwas vornehmen 
will: ſo wird er insgemein dabey zu RER 
zogen. 
Vor zwey Jahren gab die Reclerung eine Ver⸗ 
ordnung mit welcher das ganze Land zufrieden 
war: weil ſie dem Laude, folglich auch dem Für« 
ſen zum Nachtbeil, gereihtans Meng das iſt nun 
ein vornallemak meine Meynung: was fuͤr das 
Land aut, iſt, das iſt auch fuͤr den Fuͤrſten ars 
und, was dem Lande nachtheilig iſt, das iſt and 
dem Fuͤrſten Ractheilig.; Gin; Fuͤrſt koͤmmt mie 
im. Großen ſo gor, wie ein: Hausvater im; Klein. 
en. Wenn's in feinem Hauſe gut ſteht, wenn 
fine Hauegenoſſen geſund, fleihig / einig und vern 
gnuͤgt ſind, ahn lieb Haben und ehren: ſo ſtehts 
gut mit ihm; Sind ſie hingegen rank, oder faul, 
oder tuͤciſch gegen.ihn: ſo ſebtzes ſchlimm non 
ihn aus. ra il 
Genus die Merortngng. dieubiefmal von. Meid 
fier Hanfens Fuͤrſten war gegeben worden, taug⸗ 
te a Die: Bürger marreten laut darübers 


vu sm. Met 
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Meiſter —— aber nicht mil; ſondern 
gieng in feine Werkſtatt, ſehte da feine Geſchaͤff⸗ 
te fort, und aus der Werkſtatt gieug er zu feinen 
Rindern und ſpielete mit ihnen. Sein Nach—⸗ 
war, Der, ihm einmal. aufi dem Kirchwege begeg⸗ 
| Snete fragte ihn: fag er mir nur, Nachbar. Hau⸗ 
Fen, wie er bey ‚der dummen Berordnung, Die itzo 
n gegeben worden, fo file itzen Fang: 
2 a] Und fag er mir nur, wie er über dieſe Bar 
Re nung fo murren kann? 3 
N. Ja! zum Henker! Wer, will denn dasaufe Ä 
Halten? Das iſt ja ganz wider die 'gefunde Ver⸗ 
nunft! | * Sr ig 
„2 Das weis id bh, | v0 
ME Und doch fragt et hei Arm: ich da⸗ | 
Ser mare? | 
H. Iſts aun mil det Verotvnutg anders ge⸗ 
worden, feitdem er gemurret Bu u 
N. Das wohl de 
» Nun da weis ich auch“ nicht warum ich 
—8— murren ſollte. "Dafür ſetz ich lieber mei⸗ 
ne Arbeit fort, und erziehe meine Kiadet. Wenn 
Dann die Woche vorbey iſt: fo ſeh ich doch ‘daß 
SEetwas zu Stande gekommen iſt. as komnit⸗ 
denn aber bey dem Murten heraus? "Nichts wei⸗ 
ter, ale dag man feine Geſchaͤffte vernachlaͤſſigt, 
id aͤrgert, und ſeinen Nebenmenfehen‘ berdruͤh⸗ 


—Aich macht. 
2 | N. Was 


. * 
V* 


4 | — 


ME Was joe in denn: sie. ben der Säge 
rt ‘ er 
H. Was der ——— lehrt — 


er Fuͤrſten den großen Schaden vorſtellen, der 


für: ihn und fein “sand aus dieſer Berorduärig 
— wird.u⸗ BT Bere u} 


Es gab noch mehrere Leute im Bande, diechen — 
ſo wie Meiſter Hanſen dachten, und die ſich ver⸗ 
“einigten, dem Fuͤrſten wegen feiner Verordnung 


‚.geoetdlung, vu thun. — 


ghie es aber bisweilen zu gehen pflegt, dee 


Faͤrſt hatte einen Miniſter, der gewaltig viel bey 
ihm galt. Weil nun dieſer eigentlich den Fuͤrſten 


zu dieſer Verordnung verleitet hatte: fo wollte 


“er nicht Unrecht haben, und ließ es alſo nicht da⸗ 


zu kommen, daß die Verordnung waͤre wieder 


aufgehoben worden. 


Nun lebte da. ein unruhiger Kopf, der feine 
Freude daran ‚haste, wenn er; die Leute zuſam⸗ 
men heben. konnte. Diefer machte es ſich zu 
Nutze, daß das Volk mit ſeinem Fuͤrſien fo unur 


frieden war, und ſuchte im Stillen eine Rebelli⸗ 


ion anzuſtiſten. Er errichtete einen Club. Viele 


| "Unzufriebne befuchten. ihn, ihre Anzahl vergroͤßer⸗ 


te ſich alle Tage, und — wann man in dem Club 


war that man ne anders, als das man über» 
legte, 


gr, 
* 


d 


legte wie man am Wick; ie — anf? 2 


fangen koͤnne. — 

Meiſter Hanſen hörete — — und: 
entfchloß ſich, den Elub auch einmal zu beſuchen: 
Er thates, und der ganze Club frenete ſich darür- 
ber. Da er eine Zeitlang den Ueherlegungen zue 
gehoͤret hatte bat er ſich die Erlaubniß aus, 


— 3987. 


eine Rede balten in dürfen, Die er auch lobleich 


erhielt. 
Er trat — ind Siefolgendes Bergen: 
a BL PR, ce "Bürger it. 346 


— 


gdt wollt rebelliren, und ich habe nichts dan 


gegen. Unterdeſſen glaube ich doc), daß man, ehe. 


man einer Sache infängt, Mmohhiäberleot; was 
man darauf wenden muß, und was man, dabey 


zu gewinnen denkt, und dann Aufwand und Ge⸗ 


winn genau gegen einander berechnet. Sch; wert 

nigſtens haltenes immer ſo. Ich ‚bin, wie ihr 
alle wißt, ein Lohgerber. Ich habe oft Gelegen⸗ 
beit; mein Leder in ferne Laͤnder zu ſenden. Da 


überlege ich allemal; was mich das Leder koſtet, 


and was man mir dafuͤr bietet. Ich überlege 
aber nicht nur dieß, ſendern auch noch etwas, 


Buoͤrger! Mas iſt ſehr wichtig. Ich überlege: 


auch noch, ob. ich die Bezahlung, die man mir 
verſpricht, wirklich. erhalten werde, oder ob es 


dohl hei ua Denetehwngen;Peiben wird. 
de 3 0. Denn 


! 


d 


Denn darinnen bins ich ein närrifcher Kerl. Ein 
Tleiner Gewinn, der mir gemiß ift, iſt mir viel 
lieber, als ein viel groͤßerer, der mir blos ver⸗ 


ſprochen wird. Ich will euch ſagen warum, Von | 


SBerfprechungen lebt dev Menich nicht. Bon Bere 
ſprechungen kann ich keine Haͤute einkaufen, mein) 
ne Geſellen nicht bezahlen, meine Kinder nicht fat 
machen. Das if nur ſo ein einfaͤltiges Gleichniß. 

Ich komme nun wieder auf. Das Nebelliren zu 
reden. Wenn wir nicht wie die Schildbürger hans 
deln wollen: fo-müffen wir doch Äderlegen ! Was 
gewinnen wir RT ABA: ae] wir darauf 
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vßtenlidh — — ich ‚eben gehöre. 


| Gabe; daben ganz erfiaunlich'viel: "Wir fopen die: 


Verordnug um, die uns allen zuwider iſt; wir: 


betommen ale Rechte und Freyheiten, und 
Gott weiß, was noch alles. Wenn ich es aber: 
bey Lichte beſehe: fo find dies alles nur Verſpre⸗ 


‚Augen: Und dabey bleibe ich: * Verſpre⸗ 
chungen lebt der Menſch nicht Na Di mnımız. 


Und was muͤſſen He rn 
was wir Haben, unſer Geld, und unſere Zeit⸗ 
Statt in unſerm Berufen zu arbriten muͤſſen wir 
die Musketen ergreifen; unſere Weiber und fine. 
der verlaſſen, die unterdeſſen verwildern, und am 
* * ——— Da fragt 


— 


— ſoe 


Porn tun; 06 dei wverf p roch ne Gewinn ſo viel 
dls der Aufivand werth ſey? Uebereht, die Sache 
ku, Dürger! 

Schluͤßlich will ich euch noch einen 6 Kat 
| geben! Da ihr nun alle in euren Gedanken ſchon 
Slieder der Nationalverſammlung ſeyd/ und kuͤnftig 
Geſetze und Verordnungen geben werdet; ſo ta- 
the ich euch, daß ihr euch doch erſt im Stiteh ein’ 
Bischen zu biefen wichtigen Aemtern präpariret. 
Ihr wollt die Finanzen. des Staats in-Drdiming 
bringen 2 ‚bringe doch ein jeder erſt feine eignen 
in Ordnung/ und beyahle-feine: Schuldewta Ihrn 
arbeitet an Geſetzen für das Sand? Mathe boch 
| ef jeder Geſetze für fein Haus! hr wollt Sag” 
Eand glöclich machen - — made doch jeder erſi 
ı feine damiue giadlich! Wenn. ihr euch; dang ri: 
als: fo gute Hausväter gezeigt: habt: dann wird 


man es deſto eher glauben, daß ipr * u 


Landesnäter werden werdet. 

IRB: hebt. wohl! Ich muß nach Haufe, und das 
wieder benzubringen ſuchen, was ich darch die Bet 
ſuchung des Clubs verfänmet habe, 

Der Club überlegte die Sache, gieng ausein⸗ 
ander, und feiner beſuchte ihn. wieder, als der 
‚Stifter und ein Kaufmann, der zweymal banque⸗ 
zone geivorden war. - 


j Aut 
war 14 
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‚Die chriſtliche Hauspoſtille wird ſtaͤrker, als ich 
anfaͤnglich geglaubt habe; „ Statt vier Baͤndchen 
muß ich fünfe liefern. Dafür will idy aber auch 
den Preis der beyden letsten Bandchen herab ſetzen. 
Man joll auf. beyde zufammen nür acht gute Gro⸗ 
(hen, oder einen Saͤchſiſchen halben Gulden vork 
aus bezahlen. Auch kann man auf alle fünf Dans, 
de noch mit einem. Thaler und zwey Srojchen, im, 
gutem Gelde pränumieriren. , Schnepfenthal dem, 
17. May 1793. C. ©. Salzmann. 


 Bolgende Bücher verdienen: empholen zu werden. 
Berichte der Sonn und Feftage der Chrtfien,, 
nach ihtem Urſprung und Venennungen, den an fels 
bigen üblichen Gebraͤuchen und eingeriſſenen Miß⸗ 
braͤuchen, nebſt andern. hieher ‚gehörigen Dingen, 
und kutzen Lebensbeſchreibungen der Apoſtel, in als‘ 
phabetiſcher Ordnung, zur Belehrung für Studiers 
te und Unftudierte, bearbeitet vor Gottfried Benjas 
min Eifenfhmid. Catechet an.der St: Salpator 
Kirche zu Gera. Leipzig, bein Johann Ambroſius 
Barth, 1793. | — 
Lieder für Volksſchulen. Im Schulmeiſter⸗ Se⸗ 
minario zu Hannover. +. BC. rin 
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ra nkreich Am 2 ꝛten April⸗ dekretirte 
man folgende, Artikel der neuen Conſtitutivn, die 
in als Fortſetzung der ſchon im. vorigen Stüge 
des Boten, angtgebenen ‚bier. mittheilen. Urt, 
20. Keiner kann ‚auch nicht des kleinſten Theils 
feines Eigenthums ohne ſeine Bewiligung beraubt 
BDO: es (en denn, die oͤffentliche und.gefeßs 
anerkannte Nothwendigkeit erfordere e$ 

ch/ und unter der Bedingung einer gerech⸗ 
Er rlaͤufigen Schadlochaltung. Art, 21 
Keine Abgabe kann feſtgeſetzt werden, es ſey denn 
lgemeinen Nutzen und um die öffentlichen 

— 1— su, beſireiten · ¶ Alle Buͤrger· haben 
das Recht, perſoͤnlich durch Repraͤſentanten (De⸗ 
putirte beym Convente) zur Feſiſetzung der Abga⸗ 
















bi ‚und. ihrer Verwendung: beyiutragen,;und fh '- 







Rechenſchaft dayon abſtatten zu lafien,;., Art. 22; 
Der, Unterricht iſt das Beduͤrfniß Uler, „und Die 
ehrt auf) gleiche Weife, ihn allen ihnen 


 Mifgliedern ſchuidige Arts 23. Die Öffentlichen _ 


Denfteuern find'eine ‚geheiligte Schule der Geſell⸗ 
ſchaft, und dem Geſetze koͤmmt es zu, ihre Ans 
wendung und Ausdehnung: zu beſtimmen. Art, 





Die ‚von allen, um einem jeden den Genuß and 


die Uusübung; feiner, Rechte zu verſichern. Sie 
aa Leader 





a 


240 Dieigefenfhaftliche Buͤrgſchaft beſteht imder 


536 — 


Dieſe "Seuverainität' iſt ungertfehnbar; under 


jaͤhrbar⸗ md unvberaͤuherlich > Art. 26, Sie 


wohnet nothwendig dem ganzen Volke bey, und 
jeder Bürger: haf gleiches Recht, zu ihrer Ausuͤ⸗ 
bung beyzutragen. Art. 27. "Keine theilweiſe 


Vereinigung von Bürgern, kein einzelner Menſch 
Farin dieſe Souverainitaͤt ausüben. Keinetan 


ſich einiges’ Anſehen beymeſſen, noch ein Amt vera 
richten, ohne eine gefekmäßige Uebertragung 
gt, 38, Dev geſellſchaflliche Bund Tann) nit 
Beftehen, wenn die Grenzen der öffentlichen Ber: 
waltungen nicht klar durch das Geſetz beſtimmt 


find, uid die Verantwortlichkeit aller oͤſſentlichen 


Verwalter nicht verſichert iſt. Art. 29. In der 
ganzen freyen Gefenfhaft muͤſſen die. Menfchen 
ein geſetzmaͤhiges Mittel haben, der Unterbruͤk⸗ 


Aut? in —— at. 39. Ein Volt hat 


2 


* m —— ein)  Sefihlecht hat nicht 


Das Recht, feinen’ Gefegen die kuͤnfligen Ge⸗ 


.. zu unterwerfen, And alle: ——— 3 
Aemtern iſt unvernuͤnftig und tyranniſch · ⸗ 

Der Convert’ behwilligte an: eben dem Tage dem 
Mimiſter dee Seeweſens Gr'nnd eine halbe Mil⸗ 


| lion Lo Any 2 6ten erfhienen Deputirfe'don Dies 
| —— frau oͤſſchen Theile von 


Loxem — g/ do alle Buͤr⸗ 


IF TE ger 
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ger geſchworen haͤtten, ſich keiner fremden Ober⸗ 
herrſchaft zu unterwerfen, ſondern die Feſtung zu 
brhaupten. Am 27fen kamen drey Deputirte 
aus den Departementern Maine und Loire, um 
dem: Convente Nachricht von dem Kriegs gegen die 
Rebellen zu geben. Ihrem Berichte zufolgeima chen 
Die Rebellen täglich größere Fortſchritte. Geſchickte 
Chefs find an ihrer Spige, welche die vortheilhaf⸗ 
sche Stellung nehmen; daB! mit: Gräben durch⸗ 
fihnittene Land erleichtert ihre Ruͤckzuͤge, nad) 
welchen fie beftändig wieder in kurzer Zeit zu 20° 
bie 366050 Mann ſtark erfcheinen. - Die velis 
gioͤſe Schwaͤrmetey giebt: ihnen Stärke; und da 
ſchwarzet Brod und Waffer ihre eimige Nahrung 
iſt? ſo leiden fie niemals einen Mangel, der ihre 
Unternehmungen unterbraͤche. Sie fiirzen auf 
Die: Armeen, die man ihnen entgegen ſiellt, be⸗ 
maͤchtigen fih mit hartnädiger Tapferkeit der Ka⸗ 
nonen. Sehr oft triumphiren ſie. Die Gene 
rale Govilier und Ligonier wurden geſchlagen, 
und ihre Corps zum Theil gefangen genommen. 
Als die Haupturſache alles dieſes Ungluͤcks geben 
die Deputirten nicht nur die Unerfahrenheit der 


Nationalgarden, fondern beſonders die Langfam⸗ 


Jeit an, mit welcher General Berruher ſeine mis 
Atairiſchen Operationen betreibt. "Sie verlangen 
endlich Linientruppen, als das einzige Mittel; um 
—6 | zu 


| 
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zu verhindern, daß die Rebellion nicht bie indas 
Herz der Republik, eindringe: — Aus Paris 
fhieibtsman vom dritten, daß in den Hafen von 
Breſt 200 Fahrzeuge mit Lebensmitteln eingelaur 
: fen ſeyen; Daß die Stade Ionen. eine Million 
Vorſchuß verlangt, um Getreide zu kauſen. Wiele 
Lerte in der dortigen Gegend verlangen die Auf 
laͤſing des Nationalkonventes. Auch cin: Parit 
feigen alle Lebensmittel. Weiſſenburg vom ı ste 
May. Cuͤſtine hat am-7ten d. an den Prafdent 
der Nationalconvention geſchrieben, daß er nicht 
mehr die Rhein, und Moſelarmeen commandiren 
koͤnne, weil er Das Vertrauen der, Commiſſaires 
und Boifsrepräfentanten, Ruamps, Montaut 
und. Sobrani rc. verloren habe, und daß ſondet⸗ 
lich erſterer ſehr nachtheilige Vorurtheile/ dieser 
am wenigſten verdienet habe, gegen ihn hege 
Dieſe drey Commiflaires haͤtten ihn am 2 dem 
April gerichtlich vor ſich fordern laſſen, und ihm 
zur Seite den Obriſtlieutenant Offenſtein gegeben. 
Auch habe man ihn beſchuldiget, daß er ſich in 
einem Schreiben: an den Herzog von Braunſchweig 
einiger Ausdtuͤcke bedienet, die ſich fuͤr die Ge⸗ 
ſinnungen eiues Republikaners nicht ſchickten Er 
koͤnne nun nach dergleichen Infurien Die Armeen 
nicht mehr commandiren,/ da ihm die Abgeordne⸗ 
ten a Hochachtung verſagen und verlange alſo 
einen 
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einen — welchem er: wünfche, "dab er 


gluͤcklicher ſeyn mögte,. das Vertrauen der Com, u 
miſſaires su gewinnen. ... “9 | 
D eiſt reich; ! Bien den sten Bay. Sit 


dem die: Nachricht eingetroffen. iſt, daß Preußen 
cinen Theil Polens: in Belig genommen bat, 
Spricht: man auch von den Vortheilen, melde Oeſt⸗ 
reich. dagegen erhalten fol, Es fol naͤmlidh Oeſt⸗ 
reich einen Theil: der. frangöfifchen Niederlande, 
einen Strich Landes. im Elfaß mit den Feſtungen, 
amd ruͤberdieß Dbers und: Nieder» Bayern. mit 
Nenburg und Sulzbach erhalten, Der Chutfuͤrſt 


von der Pfalz ſoll durch Nieder-Elſaß entſchaͤdigt 


werden, welche Provinzen an Deutſchland zutuͤck⸗ 
kommen muͤſſen, nachdem durch einen Reichs⸗ 
ſchluß der Muͤnſterſche Friedensvertrag in: Anſe⸗ 


hung Scanfreichs. aufgehoben iſt. Die Zeit wird 


es lehren, in wie fern:fih diefe-Gerächte heſtaͤti⸗ 


gen werden. Man ſagt hier, daß der General 


Dumourier den vereinigten Mächten ſehr wichtige 
Ent deckungen gemacht habe. — Der treuherzige 


Tyroler Bauer, welcher vor einiger Zeit der Kai⸗ 


ferin ein Städ Leinewand, mit Bankozetteln an⸗ 


. gefüllt, überbrachte, und welcher ihr nach gehal⸗ 


tenem Wochenbette dieſes Windelgefchenfe zu wies 
derholen verjprach, hat fein Verfprechen in Voll⸗ 
zen gebracht. — gute Bauer kam iu 
ur. | ” dem 


dem Kaiſer, und uͤberbrachte demſelben einen 

neuen Kriegsheytrag, wobey er zugleich mit der 
dieſem Volke gewoͤhnlichen Offenherzigkeit ihmum 

die Erlaubniß bat, den‘; jungen: Prinzen ju ſchen, 
amd die Kaiſeria zu ſprechen. Der Kaiſer bewil ⸗ 
digfe ſeine Bitte, und: dieſer ehrliche: Mann 
‚gab: der Monardin ein Stuͤckchen Leinwand, 
kuͤßte ihr Die. Hände, und gieng ſeinen Weg. 
Sie nahm esrgätigran,: mm bey Eröffaung.def 


; ‚feiben fanden: fi) 83000 Ducnten darin: einger 
wickelt. — Es iſt im Defireichifchen verboten, den 


- Rindern fratizöfifche, Erzieher und Eraiehwinni 
vu geben: Pre rend 

—— Ein engliſches Corps 
hat die Feſtung Duͤnkirchen aufgefordert, der 
Commandant will nichts von Uebergabe wiſſen. 


Bruͤſſel— den 2ten May. Am 29ten April hat 


ein Corps franzöfifcher Truppen aus dem verſchan;⸗ 
ten Lager zu Maubeuge die; Vorpoſten des Gene» 


rals de. la Tour mit folcher Heftigkeit angegriffen, 


daß fie ſich zuruͤckziehen mußten, aber doch dem 
FSeind, als. fie Verſtaͤrkung befamen, zuruͤcktrie⸗ 

ben. Ueberhaupt erfahren unſere Generaleden 
ftaͤrkſten Widerſtand. Die Franzoſen vertheidfe - 
gen fi) auf eine Art, die man in allen 12 vor⸗ 
bergegangenen Niederlagen, welche fie. erlitten m 
ben, nicht vermuthen konnte. Man fiebt mit _ 
BE F u Schau 
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ob 2a vorqus, daß die Herſiclong der 






| Fr nnd Ordnung in Frankreich noch viel, Blut 
a, wird. 


Noch immer kommen Schiffe mit 
‚ englilhen, Truppen an die Kuͤſten der Öfr, Nie— 


derlande, um die Armee des Herzoge von York 


“zu yerſtaͤrken. Speyer den zoten Aprih , Gene⸗ 
rai Cuſtines Hauptquartier iſt jetzt noch im 
Weiſſenburg; feine unter „ihm ſtehende Aemee, 
‚. Welhe 50000 Mann ſtarl ſeyn fol, il portrefich 
En fie ſteht zwiſchen Weißenburg und Lauter⸗ 
in eingm fark- verſchanzten, ‚mit maͤchtigen 
B: verfehenen Lager, welches ein Meißer⸗ 
der Kunſi ſeyn ſoll Dorgnick den iſten May- 
Vorgeſtern ſchickte der Commandant von Eonde‘ 
einen Trompeter an den oͤſtreichifchen General, 
unm demſelben Die Uebergabe unter der Bedingung 
anzubieten/ daß er und fein Volk mit allen Krieger 
ren Ausiehen dutfe. Dieſes iſt ihm aber noch · 
8. abgefchlagen worden, Am xfien May grif⸗ 
Die Franzoſen die; Kaiſerlichen fehr heftig in. 
m Lager, an, ſie wurden aber zuruͤckgetrieben 















mb6 bis nach Valenciennes verfolge, - Die Kai⸗ 


serlichen nahmen ihnen mehrere Kanonen, Haus 
iken, Munitiönsvagen und viele Pferde. Det 
auf beyden Seiten ift nicht genau belannt» 
öfireihifher: Seite ſoll er etwa 700,: auf 


„ frangöfiher 1600, and. andern PEN ſeyn. Die 


Sram 
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Franſoſen ſagen, wir haben 300 Kost; —*5 
Verwundele/ die Oeſtreicher 500 Todte iin r666 
Verwundete gehabt, Innder dortigen Nordge⸗ 
genb ſtehn die Deltreicher· und Preußen TE 
Stunden weit auf franzöfifchem Gebiet. 

Engländ, Die Einwohner mehreret Städte 
namentlith Scheffield, Birmingham und Durham 
dringen in Bittſchtiften Darauf, alle: Mißbraͤuche 
welche mit der jetzigen Einrichtung —— 


* verbunden find, abzuſchaffen Man redet in Enge - 


land viel von einem beſondern Flieden mit Fraut⸗ 
reich/ es iſt Aber nur noch bloßes Geruͤcht. De 
Raͤſtungen werden eifrig fortgeſett 


Wermiſchte Nachrichten. "* * 
Dow turt iſche Hof hat ſich in dtſtcht des REICHE _ 
mit Frankteich für Neutral erklaͤrt. Strafe _ 








tige Entdeckungen gemacht, wovon ‚einige. wir 
in Ausübung gebracht worden find. Er hat un 
fiche Mittel erfunden, ſich vor dem AARCh) 


burg den 7. Der, Bürger Leroux hat 55— 
k 
Feuers, des! Waſſers und der angeſteckten Luft zu 


bewahren. Er hat auch einen Zeug erfunden, wei⸗ 


cher die Soldaten vor ben. Saͤbelhirben und Flinten⸗ 
kugeln bewährt; Man hat angefangen, diefen Zeug 
ins Große iu, ‚fabriciren, „einige, kuppen das 
9 zu klelden. Eben AN f, Si irger ha it auch, Ai: 
irelöArfüunden, zu verhindern, daß vr Pulve 
Be ſpringen können Durch ein and 


Muͤtel verhindert er das die Schiffe ni | 


| Srund geſchoſſen werden können. 
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J A Wirth. 


J RE Kirch im —** —— | 


oött gruͤß ihn Herr Gevatter?“ 


We Schoͤn Dank! Er kommt mir gerade wie 


gerufen, Herr Gevatter! Willkommen! 


B. Es foll'mir lieb ſeyn, wenn meine Ge⸗ 


genwart ihm nuͤtzlich werden fann. ; Was waͤre 
denn, womit ich ihm dienen koͤnnte? 6 
W. Er weiß ja immer für als Gute und nis‘ 
der alles Boſe guten Rath, u geben — fag’ er, 
mir doch, weiß er denn nicht “auch ein Mittel,“ 
wie man die Heinen Landſchnecken von den Vitss 
bohnen oder Schminkbohnen abhaͤlt? — Ich habe“ 
ale Jahre meine Plage mit den geftaͤßigen Thier⸗ 
chen an meinen Bohnen. Kaum kommen fie aus 


der Erde: ſo erſcheinen die ungebetenen Gaͤſte in ſo 


‚großer Menge, und freffen fo unverfchämt darauf 


los, daß ich felöß’Teum die Hälfte behalte Ar! 


Juni. 1793. an Pe les 


Y 2 4 
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les Ableſen hilft nichtz fie kommen, immer 
in noch groͤßerer Menge wieder; faft glaube i 

am den Tod ihrer Kammeraden afı meinen 

zen zu raͤchen. — Ich mag —— 
auch Feine Zeit mehr verderben, Bei wohl 


fehe, daß ih doch nichts aurichte 


B. Ey, ey, Her Gevatter — er muß den 
Muth nicht verlieren. Durch Nachdenken kanu 
der Menſch immer Mittel und en ausfindig 


machen, wie er ſich in Berlegen) eit A: fein 


den und Unannehmlichkeiten oh 
und ſich dagegen ſichere. Durch, ale 
mau denn auch here Mittel herauegebtacht, wo⸗ 
durch man den Schneckenfrab, wenigſtens an den 
Kuͤchengewaͤchſen, mindere und. hindere. Die 
mir, befannten will ih auch ihm.befannt m 
and es ihm Äberlaffen, welche Ser zur 
feiner Vitebohnen anwenden wi. 









W. D wie wollte ih. mich, fieun, „nenn ich | 


der Plage, abhelfen Edunte, 


B. Das kann er⸗ Herr Senatter, And, tvae, 


ohne. ‚alle: Laſten und. mit leichter. ‚Mühe, „Hab, 


er Puter, Herr Gevatter, „Oder wie er ſe viel⸗ 


leicht nennen mag, Welſche 


IB. Nein! das find Voͤgel file. — Anthel | 
r auch für. * Plar⸗ 


- für ein adeliches a ode 
nis aber nicht bden J 
| hy eb a „Erz. ‚Du 
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B. Das will ich jetzt eben nicht untetſuchen; aber 
im Vorbeygehen will ich ihm doch. nur ſagen, 
Daß die Puterzucht einen ganz anſehnlichen Gea 
winn abwirft, wenn fie gehörig betrieben wird, 
Dod davon vielleicht ein andermal — jetzt ur 
Urſache, warum ich darnach fragte, ob er Puter - 
hätte, — Die Heinen Landfhneden find ein 
Bederbifien für die Puter; und wern man fie taͤg⸗ 
Aich einige Male damit fart füttern koͤnnte: ſo 
würden fie um fo. früher fett: feyn, und jedes 
Stuͤck für’ ı Gulden, 1Rthlr. und 2 Gulden 
verkauft werden können: *) Mid.” 
W. D ich merke fchon was er-fagen will, man 
fol die Schueiten ableſen, und die Puter damit - 
füttern, damit die aufs Ablefen verwendete Mühe 
und Zeit nicht unbelohnet bleibe, - 
vr... erh P)) 2 | 


BGam 


¶ Anmert, Da ich dieſes Geſpraͤch nicht ſelsſt 


gehalten habe, ſondern dießmal, wegen vieler 

Arbeit, die Briefe durch einen guten Freund her— 
unmtragen ließ, der eigentlich dieſes Geſpraͤch mit 
se meinem Herrn Gevatter hielt: fo will ich uͤber 
.:n’dnige Punkte meine. efnfältige Meynung fagen. 
x Da id} ein Rabe war .fammelte ich auch die Erds . 
ſchnecken ein, die meine Bohnen und Surfen bes 


cſchaͤdigten, und fütterte ‚die Hüner damit. Kaum 


hatte ich dieß ein Paar Wochen angerrieben: fobes 
iamen die Hühner dicke Kroͤpfe, und farben faſt 
alle. Ich beforge den Putern möchte es eben ſo 


* - 
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B.Ganꝛ hat er's nicht errathen — die Puter 
ſelbſt muͤſſen die Schnecken ablefen, um ſich das 
mit zu maͤſten. Ich will es ihm ſagen, wie ich 
das meyne, und wie ich aus Erfahrung weiß, 
Daß dieß Mittel probat iſt. — ee ch 

Am Morgen und gegen, Abend ba die, Schnek⸗ 


en, weil der. Erdboden MÖBL- und feucht. if, 
am bänfigfien aus. der Erde: hervorkriechen, un 


an den zarten Gartengewaͤchſen ihre Mahleit 
au halten, treibt man die Puter in den Garten, 
oder dahin, wo man fonft auch Kuͤchengewaͤchſe 
angepflanzt hat. Wie die Hufaren ſpioniren ſie 
umher, und in wenigen SRinnten find alle die, - 
‚sur Mahlzeit. anwefenden, Heinen fetten Gäfte auf⸗ 
gelefen und in der Puter Maͤgen ſpatziert. MWehk 

man diefe Schnedenjagd. nur. Tage nach eihan⸗ 

Der angefielt hat: fo-darf man um ale Gartens 

genaͤchſe, die von den Schneiden angefreſſen und 


gehen, wenn man ihnen zu viel von dieſen Schnek⸗ 


ken zu freſſen gaͤbe. Die Enten ſchnattern ſie 
auch weg, und ihnen ſchaden fie nichts. Dieſe 
koͤnnte man des Morgens bald fruͤh in den Sans 
ten treiben. Nur müßte man dabey die Mor 
ficht gebrauchen, daß man fie gleich wieder herz 
aus jagte, fobald fie Feine Schnecken mehr ſuch⸗ 
ten,; ſonſt möchten fie Appetit: bekommen, zu 
dem genoſſenen Fleiſche, auch einen guten Sallat 
zu ſuchen. u BT Ep u CE Ze See 7 


— — ar 

Atorien werden; ſchon gany ruhig ſeyn. — 
Ich weiß es, daß groͤße Gaͤrten und Aecker, die 
mit Gartengewaͤchſen bepflanzt waren, von einer 
großen Puterheerde in noch kuͤrzerer Zeit von den: 
- Heinen fetten Gäften völig gereinigt werden: | 
W. Das gebe ich zu, Herr Gevattert;. Ih: 
weiß wohl, daß auch die. Huͤner die Schnecken 
gerne. auffuchen und. freflen; aber ich weiß auch, 
daR fe gemaltigfharren, und damit an den Gars 

‚tengetvächfen mehr verderben "möchten ,. als die 
Schnecken durch ihren Anbiß. 

Ganz Recht Herr. Gevatter! Die Huͤner 
en 39 fuͤr die Schnedenjagd, — ſie ſi ſind boͤ⸗ 
ieinde n einen Küchengarten;. mit den Pu⸗ 
| ne “aber id ganz was anderd — fie [harten 
| nicht, fondern Tanfen viligt umher, ihren fetten 
Fraß zu verfhluden. Dan Fan es an ihnen ber 
merken, menn fie damit fertig find — fe fangen 
ſodann an, die’ Köpfe in die Höhe zu heben und. 
hier und daranf die Gewaͤchſe zu pickken. Merkt 
man dieß: ſo muß man ſie gleich wegtreiben und 
eher nicht wieder zum Schmauſe hinfuͤhren, bis 
die Schneckenbraten ſich mieder eingefunden ha⸗ 

ben. Auch hat man nicht zu fuͤrchten, daß die 
Puter gewaltſame Eroberungen des Gartens ver⸗ 
huchen yrdie ua ee fi nd —— inbringe 


h. wer 


— 3306 


. ” 
* J 
x 
ER - 
* 8 J 
Fi ® 
» e FE?” er 
J 


Ich muß ihm hiebey gleich noch fagen; - daf 
man mit den Putern, auf eben die Art, auch die 


Raupen am leichteſten und. — von 
dem Kohle vertilgen kann. 

Da er übrigens eben keine Puter hat, folge 

lich diefe Art, die Schnecken zu vertilgen, nicht 

anddenden kann; fo will ich ihm erſt ein leichtes: 

Mittel Ichren, wie er. die Schneden fangen, ‚und: 


Denn noch ein: Paar angeben, ‚wie er. fie- von — 
wien Bohnen abhalten kann. 


Zuerſt alſo, wie er die Schneden — ui; 
wie er ſeine Huͤner damit fuͤttern kann. 
Wer. Da bin ich doch neugierig, in, mag. ie 

Fallen man Schnecken fangen kann. | 


B. In Schneden » dalci, von Stasi : 


fen gemacht. — 
W. Wie verſteht er. das? 


B. Man legt, wann die Bohnen — 


Knd, an jedem Abend, Sallatblätter, um die 


Bohnen» Felder, und zwar die hohle Seite une 


ten; die Schnecken, melde am Morgen, mens 
die Sonne zu ſcheinen anfängt, ſich gerne ver⸗ 


ſtiecken, kriechen unter die Blätter, : und man 
kann fiefodann, mit leichter. Mühe, bey Dugenden 
darunter wegnehmen. Seh’ er Herr Gevatter, 
Bas if die mir lelaunte Art, wie. man.Dig 

De Schnek⸗ 


* 
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\ Söhne fangen und nuͤtzlich berbrauchen kann.*) 

Nun giebt ed aber noch einige andre Mittel, ſie 

J von den eben aufgegangenen Bohnen — im 
— und dieſe find folgende: 

Man ſtreue um jede Bohnen⸗Horſt, (fo nen⸗ 
ne ich die 4, 5 bis 6 Bohnen: Pflanzen, wel⸗ 
eche beyſammen ſtehen, und gemeinſchaftlich eine 
Stange bekommen) eine Handvoll Flachsſchaͤben, 


die in meinem Vaterlande auch Anjen heiſſen; 


vder Statt dieſer eine Handvoll Gerſtenſpreu, 
oder auch Aſche und Sand. = 
W. Wie ſollten ſich denn aber dadurch die 
Sohnecken abhalten laſſen, nicht an die Bohnen 
— ?.. | 
: Br. Das will ich ihm erflären.. Die Schnecken 
| Hinnen nur auf naffem und fehlüpferigem Erde 
zeich fortkommen — fie verabfchenen daher alles 
Trockene, Rande und Scharfe. Deßwegen fine 
| det. man auch auf. fandigem Boden wenige oder 


gar feine Schnecken; und daraus kann man fihe 


alfo leicht erBlären, warum die genennten Sachen, 
wenn fie die Bohnen Hörfte anf einige Entfer⸗ 


nung umgeben, für Br getviffermaßen eine 


Feſt⸗ 


4 Man —* * kleine Breter um die Beete | 
legen: fo findet m man ſi e bes Morgens auch das ⸗ 
auter. 
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Seftung find, wodurch fie gegen ben Schnecken⸗ 
fraß geſichert bleiben. Er kann ſich darauf ver⸗ 
laſſen, Herr Gevatter! mein Recept iſt probat — 
ich weiß es aus eigener Erfahrung; und noch 
muß ich dabey ſagen: er kann es auch bey andern 
Gartengewaͤchſen anwenden, die von den Schnek⸗ 
ken gefreſſen werden, zum Beyſpiel: bey den 
jungen Gartenpflanzen, beym Salıke bey feinen 
Kohlarten, 1: Ds ol, Ä — 








| Anekdote. . 
Ein gewiſſer Graf ließ, mitten in einem Eanöfee, 
eine Feſtung anlegen, und mußte besivegen einen 

Theil des Sees mit Steinen ausfüllen laffen. Ein 
Bauer fahe der Arbeit zu. Der Graf fragteihn: 
Was meynft du wohl, Bauer! Wie viele Kara - 
ren Steine id, haben muß? Det Bauer Sächelte 
und fagter einen! 

Einen? fragte der Graf, lachend? Nicht mehr 
als einen, war des Bauers Anwort. Der Karten | 
muß nur darnach feyn. | 
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X Fraufreich. Die innern Unruhen und Uns 
einigkeiten, welche noch immer fortdauera, ſetzen 


Frankreich in; eine weit mißlichere Lage, als die 


 Angrifie von auſſen her; doch ſcheint es als wolle 
‚ten ſich die entgegengeſetzten Partheyen im Con» 


vente, bey der. dringenden Gefahr nach und: nad 


mehr vereinigen. - Als am Zoten April die Zur 
hoͤrer auf. deu Gallerien des Saales der Eonven« 
tion ein: Mitglied deflelben durch lauten: Spott. ig 


. ber Rede unterbrachen, vereinigten ſich alle Glie⸗ 


der: des. Conventes und die Gallerie mußte ſogleich 


geraͤumt werden. Ferner: als am nflen May; 


9000 Jacobiniſche · Einwohner einer Vorſtadt 


‚von, Paris eine Deputation an.den Convent ſchich 


ten, den Durchzug durch den Saal, die wohlfei⸗ 
lere Taxitung der Lebensmittel und den Abmarfch 


aller beſoldeten Pärifer Soldaten: gegen. die Re⸗ 
bellen in Bretagne forderten, auch dabey erklaͤr⸗ 


ten, daß ſie im Aufſtande begriffen und.bereit waͤ⸗ 
ren, das Vaterland zu retten, wenn der Convent 


 (aämlid) die gemäßigter denfenden Glieder deſſel⸗ 


ben) es nicht ſelbſt retten wolle: fo ſtand die gan⸗ 
ze Verſammlung dagegen auf: und. die. Vorſiaͤdter 
mußten, um. Vergebung bitten, — Der innere 


Krieg in den weſtlichen Departementern des 


Reichs, namentlich im 4 7ten und. den: da herum⸗ 


liegenden (man ſehe die Karte) ſcheint immer ge⸗ 
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faͤhrlicher zu werbensnnHierüber folgende Nach ⸗ 
richten. Paris den zten May Aus dem De⸗ 
partement la Vendee (es iſt das 45e) ſind von 
den Fortſchritten der) Gegenrevoluttoniſten ſo be⸗ 
denkliche Nachrichten eingegangen, daß der Maire 
Pache und General Santerre ſchleunig ein Corps , - 
von 72 bis 15000 Parifern, nebſt einem Aye 
tilleriebataillon mit 30 Kanonen, dahin abſchicken. 
Dieſe Armee wird durch Lovſen in allen Quar⸗ 
tieren zuſammengebracht, und eine. deshalb. am: 
die Pariſer erlaſſene Adreſſe ſagt: Bürger‘ eilt 
herbey, die Sturmglocke laͤutet in la Vendees: 
dorthin ruft das Vaterland euch und eure Arme. 
Keinen Parbon, kein Quartier den Rebellen, die 
man als Feinde der Freyheit, als Mitſchuldige 
Daoͤmouriers ausrotten muß; das Vaterland muß 
ſchleunig gerettet werden. Man überlege nicht, 
man: handle’ Es erſchienen 2 Deputirte aus 
Nantes, (im 47ten Dep.) und baten flehentlich 
um Huͤlfe gegen eine Gegenrevolution, die von 
ehemaligen Adelichen und Geiſtlichen geleitet wer⸗ 
des: Wir reden, ſagten fie, im Namen der 
abgeſchiedenen Seelen von 2000 erwuͤrgten Pa⸗ 
trioten, von denen einige noch lebend, ihre Glie⸗ 
der jerſtuͤmmeln und umher werfen ſehen mußten 
In dem einigen Orte Mardunel wurden 550 
Patrioten, Municipalbeamte, Richter und * 
ch | = wal⸗ 
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walter ermordek. Die Frauen und Kinder dieſer 
Ungluͤcklichen ind nach Nantes geflüchtet, Paris 
den ı ıten May. - Die Rebellen: haben fich der 
Staͤdte Argenton le Peuple, Brefiuyre, - Mon⸗ 
treuil und Thouars bemächtigt, wenn nicht ſchleu⸗ 
nig Huͤlfe kommt, Kann auch. Poitiers (im 43ten 
Dep.) ihnen nicht widerſtehen. Loudun hat 
ſchon die Thore geoͤffnet, die weiſſe Fahne aufge⸗ 
ſteckt und gerufen: Es lebe der König!" Sie mar⸗ 
ſchieren jetzt gegen Tours (im 7ıten Dep.) und 
Ehinon: Es ſieht fuͤrchterlich aus, denn es ‚find 
weder Truppen, Proviant noch Kanonen dort, 
und Biron ift noch nicht eingetroffen. Paris ſoll 
„and muß die. Hauptmacht ‚gegen. die Rebellen lie⸗ 
fern. Es ward: daher defretirt, daß alle die. Buͤr⸗ 
‚ger, welche gegen Die. Rebellen ausgiehen, nach 
Zerſtreuung derfelben: wieder heimkehren können, 
Eine. Nachricht ſagte ſogar, daß die Rebellen 
-KRöniglichaefinnten) Nantes ſchon weggenommen 
haͤtten· Nach einer ſpaͤtern vom’ 30ten April 
aus Nantes ſelbſt ſoll dieß nicht wahr ſeyn⸗ Aber 
die Zahl dieſer Leute nimmt zu, ſie begehen Ab⸗ 
Iſcheulichkeiten und ſollen ſogar Patrioten an die 
Hausthuͤren genagelt haben. — Am 2ten May 
waren alle Glieder des Conventes einig,Sranke 
„rich als eine belagerte Stadt anzuſehn. Er be⸗ 
flog: 1) Alles in der Republik vorraͤthige Ge 
«170 freide 
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nribde ſoll aufgeſchtieben werden. 2) Sey 3000: - 


Uvres Strafe iſt verboten, das Getraide anders, 


als auf öffentlichem Markte, zu verkanfen, auſſer 
an die Gemeinden, die fi anf einen Monat.das 
mit verfehn. 3) Die Obrigkeiten follen die Lande 


teute and Pachter anhalten, die Märkte, mit Ge⸗ 


treide zu verſehen. 4)° Wer mit Getreide baue | 


deln will, muß es der Munteipalität vorher au⸗ 


eigen, . 5): Dee hoͤchſte Preis des. Getreides 


* 
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ſoll auf ‚eine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt wer⸗ 


den, — Am sten. May erſchienen die Com⸗ 
miſſarien der 48 Sectionen von Paris im Con⸗ 


vente, und machten demſelben Vorwürfe, wegen 
der Zwiſtigkeiten, die ihn entzweyen, und den Uns . 


tergang des Baterlandes verurfachen Fönnen. Sie 
verdangten inftändig die Bollendung der Erklärımg 


der. Rechte, die ‚Conftitution, den Bericht des 
Ausſchuſſes uͤber den oͤffentlichen Unterricht, u. ſ. w. 


| Dieſer Antrag «erhielt den‘ ftärkften Beyfall, und 
der Convent verwiesifie an’ ‚ven Ausſchuß des oͤf⸗ 
fentlichen Wohle, — —Die amerikaniſchen 


Freyſtaaten — Frankreich als rad aner 
Kann er £ 

Schweden und Dänemark. : Himbarh 
—* May. Aus Copenhagen hat man die, 


im mehr als einer Ruͤckſicht wichtige, Nachricht er⸗ 


| ———— und Schweden ſich dahin 


den 
{ 
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uni hi Sdien bewalnete Neutralitů 
ſchlechterdings zu behaupten, ihre Schifſahrt auf 














Feine: Weile beeintraͤchtigen zu. laſſen, und ihre 
Shife wechſelſeitig zu ſchuͤßen; daß England 
hier mit einverſtanden iſt, und beyden Maͤchten 
auf, Feine Weiſe hinderlich ſeyn will, Frankreich 
mit Getreide zu verſehen. Es iſt auch bereits 
Dänifches, mit Getreide nach Bonrdeaun ra 
immees Schiff von den. Engländerm zwar angen ı 
halten, aber auch ſogleich wieder, frepgegeben _ 
won, welches auch mit den Übrigen in England 
fgebrachten daͤniſchen ‚Schiffen geſchehen its - 
Dieſe Rachricht befärige ich von Stockholm ſelbſt 
vom Aen Mayı Der König ſagt in einer oͤſent -⸗ 
hen Erklärung, daß Schweden neutral «bleibe; 
den Einwohnern wird verboten, den im, Krie⸗ 
‚begtifjenen Maͤchten irgend eine Art von Kriegs⸗ 
artiteln zupuführen ; alle Zuſuhr an andern * 
ven and. Produlten wird hingegen erlaubt) -- 
Spanien if: ganz außerordentlich gegen 
rankreich erbittert. Am 23ten März erſchien 
ein königlichen Befehl, wodurch alle Frans 
5 Diejenigen; welche der Religion, dem 
. Könige und dem Gefege, den Eid der, Treue geleie 
fiei en, aus dem Neiche verbannt; werden, 
A een find. bloß davon die Arbeiter: in 
den Fon — — ik 
an 
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len ſich frehwillig viel Rekruten gegen Frankreich⸗ 
son allen Seiten bietet man Geld und Geldes⸗ 
werth zur unterſtuͤtzung des Krieges an. Man 
fill’ die" Armee. auf 15 0tauſend Mann bringen, 
37600 Portugiefen wollen ſich damit vereinigen 
England,’ London den Ten May. Ob man 
glei) aoch immer von Friedensunterhandlungen 
ſpricht/ und die Sranzofen aufrichtig wuͤnſchen 
ſollen, it Eagland, Spanien und Holland wie⸗ 
der ausgeſoͤhnt su werden, ſo werden doch unſere 
Seräflungen mit Eifer fortgeſetzt. Die Zahl 

dei in Eoımmiffion geſetzten Linienſchiffe betraͤgt 
bereits 56. Die alten. Regimenter der Tr De 
werden vollzählig gemacht, auch werden verſchie⸗ 
dene neue errichtet, und wenn man bedenkt," da 

der Hof erfi neulich mit dem Bandgrafen von Hefe 
fen» Caffel den bekannten Traktat gefchloffen hatz 

fo ift Fein Zweifel, daß er Willens ſey/ den Krieg 
zu Wafler und’ zu Lande mit Nachdruck fortzuſez⸗ 
den. Die Bankerotte dauern noch immer fort. 
In der Hofzeitng vom 'qten find 33, und in dee 
heutigen 19 angezeigt, ſo daß in den letzten 
Hofzeitungen 197 gefunden werden. Im Par⸗ 
fement haben nicht nur‘ mehrere Mitglieder. deſ⸗ 
felben "auf "eine Parleimentsrefotm: angefragen, - 
fondern dieß Geſuch wurde auch noch durch eine 
Menge vom Bittſchriſten/ welche von den Buͤr⸗ 

| — | ne . 


. 
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gernderſchiedener Staͤdte eigenhaͤndig unterzeich⸗ 


















wagten es die Herren von der Gegenparthey dem 
koͤniglichen Miniſter Herru Pift viel Unangenehr 


men tbeild Über Die.gu.geoß gewordene Königliche 


Gewalt, and: die daraus erfolgende. Verlegung 
er engliſchen Confiution, Über die auferordents 
ch häufigen, und anfehnlichen Bankerotte und 
er den Krieg, zu deſſen Fortfuͤhrung der Haupt⸗ 
nd nicht, mehr da ſey, zu ſagen. 


die „zum „Sten Man gicht ‚vorgelallenz ſondern 
ichts gie. Kleinere Gefechte, ungeachtet mehrere 
Jaupfangeiffe von den, Franoſen auf. Die, vereis 


x Verluſt an Todten und Bleſſigter 
Ä a bey den Deſtreichern anf-s 00, E 


30 en wieder /zuricfgetrieben. — Am gten waren 
Franzoſen ungluͤcklicher, ſſe ſollen an 2000 
nverloren haben und der General Dampierre, 


m ein Bein abgefchoflen worden war, ftarb. 


feine Stelle verlangt man den General Cuͤſtine. 
‘ Die Deftreicher unter Clairfait verloren, ungeachs 
iet ihrer a Sredung. 600 Mann, Dies 
| es 


. ben Preuben anf 309, ‚bey, ‚den Engländern auf 
146 Wenn. — FJedesmal aber wurden die vans 


€ waren, unterflügfs Bey dieſer Gelegenheit 


u Kriegsnahrigten. ‚ Hauptflahtenfin® 


nigten, Armeen. der-Deft; eicher, und. Preufen.at 
DER Ro 5— ——— gemacht worden 


\ 


/ 


ſes Trefſen geſchah wiſchen Conde’ und Valen⸗ 
iennes, Am Hten griffen die Oeſtreicher die 
Sranijofen’an, um fie aus einem Walde Jh ver⸗ 
treiben, aber ſie wehrten ſich außerordentlich mit 
ihren 24 Pfändern. Erſt am gren brachte man 
ſie zum Weichen und machte 3 Bataillons zu Ge⸗ 
. fangenen, Conde“ iſt noch immer nic) 
eingenommen, Am iraten that die‘ Bes 
ſatzung einen Ausfall. Auch bey Mainz iſt tn» 
mer noch.nichts von Bedeuituiig vorgefällen. "Die 
Yusfale der Franofen dauern noch immer fort 
und die Gefechte find. ungaͤhlbar. Die foͤrml 
Belagerung glaubt man, werde zu Ende Mays 
anfangen, Eben ſo geht es in der Gegend von 
Landaͤn Ku Mainz iſt die Theurung ſchon groß; 
die beſen Sachen ſind in die Keller gebracht Und 
gegen Feuersnoth ſind ſehr gute Anſtalten gefro 
fen. Den Spaniern ſollen die Sranzofen 688 . 
Sbſen weggenommen Haben, .ı 9" 
J 
MW ermifchte Rachrichten nu 
Die Stadt Danzig hat nun dem Koͤnige von 
Preuhen gehuldige — Die Stände von Bia⸗ 
band haben dem Kaiſer zur Kriegsführung ein 
Geſchenl von 6 Millionen fl; angeboten. | 
nam — Yalaaaa han. 
ET ERBETEN mie m 
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I: Der Bate | 
| aus 
TS b u rin 9 e n. 


an en Drey und zwanzigſtes Stuͤck. 
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en Sote. Bir. 
B. Ga Morgen Herr Gevatter! & ifig ge⸗ 
waſn kalte Witterung drauſſen. | 
W. Ja wohl! ja wohl! und iſt (hon-bald 
fohannistag.: Ih beforge die Baumbluͤte wird 
gelitten haben::. Die Bohnen und Gurken, wel⸗ 
de aufgegangen ſind, find gewiß alle. erfroren. 
Bi Waͤhrſcheialich. Unterdeſſen wollen wir 
daruͤber nicht: lamentiren. Unter, Gottes Res 
gierung ift alles gut, | . | 
W. Auch das Talte Wetter m. der * Brof, | 
mitten im Frühling ?- J— — — 
B. Auch dieſes. — 
W. Da moͤchte ich doch wiſſen — Es 


] 


wichſ nichts und gedeyhet nichte. Meine Bie⸗ 


zen, die ſonſt um dieſe Japreszeit ſchon zu ſchwaͤr⸗ 
> men anfiengen, maß ich, zum Theil, noch füttern, 


x A 1093. 3 B. Das 
ee 
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B. Das'tann altes ſeyn. Es mus aber bo. 
u etwas gut ſeyn. weil es von Gott kommt 
Der liebe Gott hat gar ein weitlaͤuftiges Ra 
‚ment, daB wir Beyde nicht. überfeben Pünen. 
Was und Feine Fuͤgungen auf der einen Seite 
zu ſchaden ſcheinen, das nuͤtzen fie uns auf der 
andern doppelt. Vielleicht dient das Falte Wet⸗ 
‘ter dazu, daß die zu ſtarke Vermehrung ver May⸗ 
kaͤfer, Welche in dieſem Jahre unſere Baͤume und 
Weinſtoͤcke zu verwüften droheten, dadurch ver⸗ 
hindert wird. Unterdeſſen geſteh ih ihm su, ö 
ich des lichen Gottes geheimer Rath nicht bin, "und 
alſo nicht immer ſagen kann, wozu dieß und jenec, 
was uns unangenehm iſt, gut; ſey. Jetzo gebe 
<er mie din warmes Bier, daß ich — 
Bm. wieder auswaͤrmen Tann, 4... 
W. Gerne! 3% babe, uerade einen * 


2. st, das — and An wird mir. Sefer 
belommen, als Kaffee. Sol, ich a Anal BR 
bey erzählen ? | "r 

W. Das verſteht A * ri 

B. Won den Schilbbůt auge De 2 

3 Mit den Schild * bleibe er "ae 
dreh Schritte vom Leibe! Ich mag und wit wit 
| ‚mehr bavoh wiſſen. ya ga uet 
kan 8° 5 8 — wi 


> 
‘ j I " . 
» ; z r M . - f 
2 — 355 


TB, — efaͤlt ihm die Geſchichte aber 
* etwas beffer, wenn ich weiter erzähle, a0 
| ige hat er ja nur den Anfang gehört. 

W. Jenun fo erjähle.er denn!. | 
B.. Das legte mal fagte ih ihm, daß Har 
Beyfuß Ach bey ihnen niedergelafen, mnd eine 
| Wirtbfhaft ngefangen ‚habe. .. Erinnert er ſich 
— ua? | . 

W. Gar wohl. — F 

+, Ferner fagte ich ihm, daß et ein recht u 
tes Bier gebrauet habe? 

W. Auch dieß habe ich — og 

3 Nun da will ich halt weiter erzählen. .; 
s Die Schildbürger,: die das Bier auch einiges 
mal gekoſtet hatten, ſchlichen um Herrn Beyfuß 
Haus herum, hätten gern auch ein Maͤßchen ges 
trunfen; es fehlete ihnen aber dazu weiter gar 
nichts, ale — Geld, Ein paarmal hatten fie 
es verſucht, bey ihm gu borgen. Da er aber 
Allemal etwas ernfihaft fagte, ohne baares Geld 
gäbe ex fein Bier weg: fo ſchlichen fie ſich trau⸗ 
tig fort, und famen nicht wieder.: : _ 
Holzarten, da er einmal einen Fuhrmann eine: 

Kanne Bier mit großem Appetit verzehren ſahe: 
mwäjlerte das Maul fo fehr, daß er. einen gang ' 
neuen Einfall befam: Herr Beyfuß! fagte. er, 

Dat er nicht Luſt mir einen Acker kandabzukaufen ? 
N | 32 Das 
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7 Dad war es nun, mas eigentlich Herr Bey⸗ 
fuß haben wollte, ließ es ſich aber nicht —— 
merken. & 

Land fagte.er, folte ich Faufen ? wom if mie 
das nuͤtze! Unterdeffen will ich doch diefen Nach⸗ 
— mit ihm hingehen und es heſehen. 

Das geſchah nun, und Herr Beyfuß kaufte 
| ihm den Acker für ein geringes Geb ad. 
Unterdeflen hatte Holzart doch nun Gelb im 


— Beutel, und konnte alle Tage feine Kanne Bier 


trinken. Die übrigen Schildbürger, da fie dag 
fahen, thaten es nach, überliefen Herin Bey⸗ 
fußen, und boten ihm ihr Land zum Verfaufe'an. - 
‘Auf diefe Urt befam er für wenig Geld ein 
giemliches Gut zuſammen, ſchaffte ſich num . 
Pferde und Geſchirr, Gefinde und Vieh an, und. 
trieb nun feinen Aderbau ſo artig, daß gang 
Schildburg darüber Maul und Nafe aufiperrtes 
Verſchiedene Schildbürger waren der. Meynung, 
es gienge nicht von rechten Dingen zu, Beyfuß 
flinde mit dem Böfen, Gott fey bey ung! im 
Bunde, Einige hatten es: auch mit ihren eigen 
nen Augen gefehen, daß Stephchen (jo nannten 
fie den fliegenden: Drachen) bey ihm zur Feuer⸗ 
mauer hinein geflogen wäre, ' Ueberdieß hafte 
er auch eine ſchwarze Katze mit fenrigen Augen. 
“r lounte das — feon, als der —— 
fel? 
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fel? Darüber ſteckte man nun die Köpfe zuſam⸗ 
men und murmelte. Laut durfte man aber nice 
Davon reden. Herr Beyfuß hatte namlich gang 
Schildburg an feinem Brode, indem erjediemp 
der bey ihm arbeiten wollte, Arbeit gab, und ihm 
besahlte. Hatte nun einer ein lofes Maul: fo 
drohete er ihm gleich, daß er ihm die Arbeit nefe 
Sien wollte, und ſo war gleich alles un. ns 
Herr Beyfuß gieng noch weiter. Er wußte 
die Schildbuͤrger ſo artig dran zu kriegen, daß 
‚fe ihm nach und nach ihre Waldung, ihre Jagd⸗ 
gerechtigkeit und ihre Fifcherey zum Verkaufe an⸗ 
Eoten.s Er kaafte alles an ſich, und da die Schild⸗ 
„börgerdas Geld von ihm hatten, legten fie sine 
Tonne Bier ein/ trunken es zuſammen, und mach⸗ 
ten ſich über Herrn Beyfuß wacker haufig. Den, 
— den haben wir recht augefuͤhrt. 
Derit! kauft ung die Waldung ab, und if‘ 
nichts darinne, als ein Paar Hanebuttenſtraͤuche, 
giebt uns ſo viel fuͤr die Jagd und Fiſcherey! 
* will er denn jagen? Maulwuͤrfe! und ſonſt 
nichts. Was m er denn — nn 
haha 
Pu da! Bi: Iate alle mit, PN vollem 
N 144.00" I: Sy 
* —* hate Rosi, er fan ei jr eat 
ja Geld genng. 
RR > 33 | gm 
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ı- Herr Beyfuß hatte in. einer. Ecke das alles 
mit angehoͤret, ſchlich ſich fort, und dachte bey 
fh ſelbſi: lacht ihr nur! Wer nalett lacht, lacht 
am beſten. 

Wirblich waͤhrete es auch nit faule, fo. kam 
die Reihe mit dem Lachen an. Herin Beyfuß. 
Das Hol; fieng an zu wachfen, und ſo wie es wuchs, 
fanden ſich auch darinne wieder Hirſche und Rehe 
ein, die Haaſen mehreten ſich au, und nach 
etlichen Jahren wimmelte das Waſſer wieder vom 
Fiſchen. Es währeteinicht lange: fo konnte man 
bey Herr Beyfußen Wildpret und Fiſche su kau⸗ 
fen belommen, mie man es nur verlangte, und 
einige von den Schildbärgern,- bie ihm die Wale , 
bung hatten verhandeln helfen, : erlebten es noch⸗ 

daß er aufieng das Holz abtreiben zu laflen. - 


Daß das nun alles nicht von rechten Dingen _ 


| jugehe, fahen alle ein; mas war aber zu — 
> Sie mußten es halt gefchehen lafien, 
Da nun Herr Beyfuß die Schildbuͤr ger ſo am 
m Seilchen hatte, ‚that er noch einen Schritt,; der 
in der Geſchichte von, Schildburg einer der wiche 
tigften if. Er £ractirte nämlich einmal diejenis 
gen) die in der Gemeine das größte Maul hatten, 
und ſprach von allerley. Da fie anfingen luſtig 
Du werden, kam, das Geſpraͤch auch auf bie Frey⸗ 
heit. Die BEI, ‚ja er iſt eine herrliche 
AR | Sache⸗ 
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Seche und ich freve mich recht ſehr, ‚darüber, 
daß ich in dem freyen Schildburg wohne, Ich 
werde. auch ‚ifo lange ich lebe daruͤber halten, 

daß Feine Obrigkeit gewaͤhlet wird; Unterdeflen 


 ‚bädhte ich doch es waͤte gut, wenn wir einen 


Schultheiſen haͤtten 

Sie wurden darüber ſtutzig, und deliherirten 
hin und deliberirten her. Endlich meynten ſie 
doch, wenn es weiter nichts wäre, als ein Schulte 
den wollten ſie doch aunehmen. 






| Her, Beyfuß ſchenkte fleifig ein, und je mehr 


. einfchenkte, deſto mehr muchs ihr Verlangen: 
einem Schultheifen, Endlich fagte Holz⸗ 
wie waͤre es, "ven wir heute (don einen 
ltheifen wäßleren * | 

‚gilt ſchon! riefen alle. 

icheimann aber, der zuvor mit Hertn Bey- 









| fahganı leife etwas; gefprochen. hatte, ſtrich fich 


deu Bart, that das Maul auf und ſprach: Buͤr⸗ 


ger! Es ſt wohl ganz gut, daß wir einen Schult⸗ 


en wählen; ſeyd aber, geſcheut, ‚und waͤhlt 
einen. Mann; ‚der. ung einem guten Schmauß ge⸗ 
ben kann. 

‚Der Votſchlag fand Befall. Sie dachten | 
Bin und her / wer wohl den beſten Schmaus ge 
ben könnte: Am Ende waren fie ale der Mey⸗ 





nung: “niemand koͤnne einen beflern Schmaus 
geben, als Herr Barfel. | 


34. &. 


\ 


Er wurde daher einftimmig zum Schultheiſen 
gemäßlet; ‚unter dem Verſprechen, daß er, bey Ans 
tretung feines Amts, einen recht fetten Schmaus 
geben — wozu er ſich auch — ließ 

| Gsortſetzung folgt.) J 


: „ren * 
e 2 1. 











Anekdote. — J 

Ein Engländer, welcher von den Ameritanifhen. 
Wilden, im Kriege, war gefangen worden, wurde 
von ihnen angebunden, damit fie ihn, nad) ihrer 
Art, bey einem Tangfamen Feueribraten, und ein 
Glied nach dem andern abloͤſen koͤnnten. - 

Tapfere Krieger! ſagte er, wenn ihr mir das der 
ben fchenft: fo will ich euch die Kunft lehren, euch 
feſte zu machen, daß weder Hieb noch Stich ER 
kann. Laßt euern ftärkften Mann Fommen, "Und 
ihn, mit einem Schwerde, mit voller Kraft in meis 
nen Hals hauen! She werdea ſehen/ daß der o« 
nicht eindringt. 

Sogleich trat ein ſtarter Mann — nahm ein 
Schwerd, holte aus, hieb ‚Andes Engländers Halb | 
sun! Da (ag der Kopf auf der Erde, und’ ve | 
arme Engländer war durch dieſen Einfall bei Auat 
wit — * entgangen. | | 

1, ui" Ons}- gel —D — 





Ya —* an — * — —— 
N ee 2 ' sat — 
14 a DEE u ‚113 Jr . u ii 1 Hy 


4 


— * “if NIS 


+ 


u 


—— 361 


er Frau kreich Die merkwuͤrdigllen VBerhand⸗ 


lungen des Nat. Conventes, waren folgende: Am 
7ten Day gab man Nachricht von den beunruhi⸗ 
———— ten der Rebellen (Koͤniglich Ger 
n) Man drang daranf, mehr Menſchen und 
— gegen fie zuſammen zubringen.) Man 













er deeretirte 1200 Millionen Papiergeld zu machen. 


ganze Summe des bisher gemachten Papier⸗ 
des betraͤgt nun Rooo Millionen‘ Livtes, “die 
pothek dafuͤr wird auf7700 Millionen ana 


Weeben. "Am Seen: erſchienen Deputirte der 


Luͤtticher, welche die Vereinigung ihres Landes 
mit Frankreich nochmahls begehrten. Es wurde 
"angenommen! == in Amigten bewilligte der 





SEonbent eine Miliohjum Abmarfhe von 2000 


"Mann. Linienttuppen: ‚gegen die Rebellens ni Sie - 


- find omit, Pofipferden hingebracht. Am «roten 
bericht 


ete man/ daß die Rebellen die Stadt Thou⸗ 
Aars eingenommen Haben und daß vadurd 3500 
Patrioten mit 12 Canonen und vielen Proviant in 
ihre Hände gekommen ſey. Die Armee ber Rebel⸗ 
Niſt in dem beſten Zuſtande gut: bewaffnet und | 
‚beritten. Dagegen liefen: auch Berichte ein; 
daß in»vielen enden; die Werbungen fehr gut 
von Statten gehen „ und hie und da Corps von 
ao bis 2000 Mann zuſammen gebracht wer · 
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den erfien Artikel der fransöffchen Merfaffung in 


folgenden Worten: „Das franzöffhe Volk, 
welches feine Verfaffung auf die ihm anerkannten 
und erflätten Rechte des Menſchen in Geſellſchaft 


gruͤndet, nimmt folgende. Conftitution: an! Arti⸗ 
kel J. Die franzöfifhe Republik iſt eins und un -· 


— 


theilbar.“ — — Am AAten erboten ſich Luͤt⸗ 
ticher Patridten, gegen die Rebellen zu marſchi⸗ 
- sen. In diefer Sigung "gaben das 48te und 
49te Departement fehr beunruhigende Nachrich⸗ 


ten wegen: der Mehellen und ' verlangten auf das 
dringendfte Interftügung. Man kam zu dem Vor⸗ 


ſchlage ganz Paris aufzubieken, — > Paris den 


zrten. Heute ift General Santerre (bisheriger 


Evinmandant der Pariſer Nat. Garde) zur Ar⸗ 


mee gegen die Rebellen abgegangen. — In der 
Gegend von Bayonne follen 10 taufend Englän« 
der ausgefchifit worden feyn. Bey dem Fuhr⸗ 
weſen hat man viele Edelleute arretirt. Ihre 


Abſicht ſoll geweſen ſeyn, den Rebellen unſere 


Munition zuzufuͤhren Zu Havre war wegen des 
hohen Brodpreifes ein Aufſtand. Die Rebellen 


der beyden Sevres' Haben au einem- 7ojährigen. 


Patrivten, Andreas Faugue genannt, die größe 
ten Grauſamkeiten anggeübt, der aber bis an fei« 


nen Tod, ihnen den geforderten Eid zu ſchwoͤten, 


fig geweigert da Bey St, Mairent und 


u. ia Fon⸗ 


Pr 


? 


game, 9 


Fontenay (Dep. 45). hat General: Chalboz ‚der 


. 


Die Cavalerie und Sandot welcher die Infante⸗ 
ie fommandirte am ‚1 6ten May die. Rebellen zus 
gleich ‚geichlagen. Mehr als 18 Kanonen und 
viel Probiant wurden erobert, ſo daß nunmehr 
Die Rebellenarmee in den letzten Zügen liegt, (2) 
699 Mann find auf dem Plage geblieben. —. 


- Soulon, (im Dep. 20) -Die Spanier find in uns 


fer, Gebiet eingerüct,- und haben zu Dratories 


de Luxe, und,der Ebene von Melles ein Lager 


gelhlagen; allein Feine, Feſtung ift noch in Fein, 
Des Gewalt gefallen ; ‚bey dem Ungriffe auf Bains 
wurde er Capfer zurüdgefchlagen ; fein Verluſt an 
Maunſchaft und Pferden ifi beträchtlich geweſen. 


- em Moutpelier, (Dep 24) den 12 May, Uns 
Eere ganze Beſatzung iſt ausmarfchirt, ‚um gegen 


Den Feind zu gehen. „Statt deſſen beſetzen uns 


ſere Weiber, H00.an. der Zahl die Stadt. Sie 


xeeneren alle Tage, und üben ſich im Schieſſen, 


* 


woriun ‚fie eine große, Fertigkeit erlangt haben. 


Kurze Jaden und lange Hofen, . 


Kriegsnacht ichten. Bruͤſſel demazten 


May. Alle bier ankommende Officiere von den 


combinirten Armeen fagen ans, daß dag Treffen 


am gten dieſes ſehr blutig geweſen iſi. Die Dei 
reicher haben uͤber 3000 todte Franoſen begra ⸗ 


— 
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ben laffen: Man rechnet, daß die Transofen 
in allen an gevachtem Tage gehabten Gefechten 
über 6000 Männ verloren haben. Der Bere 
juſt der Oeſtreicher, Preuſſen, Engläuder und 
Holänder wird an Zödten und Verwundeten 
auf 2500 Mann gerechnet. — Gotha ven 29 
May Durch ſichere in Frankfurt mit auſſer⸗ 
ordentlicher. Gelegenheit angekommene Nachtich⸗ 
ten:baben wir erfahren, daß der Prinz von Ko» 
butg am 24ten d. Me die franzöfjche Armer 
gaͤmlich geſchlagen hat, und daß er darauf an Der 
Spike‘ ferner ſiegreichen Armee in Valenciennes 
eingerückt iſt. — Raſtatt, (in der Viarfgrafe 
ſchaft Baden) derı 7ten May, Geſtern Abends 
um 6 Uhr gab es Lärm in der hießgen Gegend, 
Die Franzoſen führen auf 15. Schifſen, jedes 
mit 30 bis 40 Mann beſetzt, auf dem Rhein 
daher, und verſuchten mit Gewalt unweit Fort⸗ 
louis heruͤber zu kommen. Die Kaiſerlichen und 
die Reichttruppen feuerten aber fo auf fie, daß 2 - 
Schifſe in Grund gingen, und die übrigen jur 
ruͤckkehren mußten. Die’ KRuiferlicpen verlohren 
2 Kaneniere und 2 Pferde. Der Verluſt der 
Franzoſen fol 2 biß 300 Mann betragen. — 


Nachrichten aus Carlstuhe dom 20 May beſtaͤ⸗ 
Eigene, daß ſich die Kaiſerlichen unter Wurmſer 


aus der Gegend von Landau wieder Diljeits des 


1 Rheins 
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Rheins zuruͤck ziehen. Au ihre Siel⸗ ſollen 
preuhiſche Truppen kommen. — Der Kaiſer 
Läßt noch die ganze Reſerve Armee von 27 Bas 
tallons Infanterie, 12 Eskadrons Carabiniers 
und 16 Eskadrons Huſaren ausruͤcken. Die ers 
ſten von dieſen Truppen ſollen fihon am 17ten 
auf dem Kriegsſchauplatze angefommen ſeyn. — 
Paris den 19 May Unſere Feſtung Konde⸗ 
iſt blokirt, und von allen Seifen fo eingeſchloſfen 
daß nichts ein noch aus kann. Inzwiſchen hat die 
Sarniſon noch auf 2 Monathe Lebensmittel, und 
muß fi ergeben, wenn ans nicht durch ein 
geſchicktes und gluͤckliches Manoͤvre dev Erfag 
| derjelben gelingen ſollte. Dongy iſt auf alle. Faͤl⸗ 
. ein gutem Stande, - und man’ bereitet ſich zu 
einem guten Widerſtande. Walencıennes ift gang - 
unbeſorgt, und in Stande, die hartnaͤckigſte Be⸗ 
lagerung auszuhalten, Lille wird ſehr mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgt, und bald ebenfalls im: Verthei⸗ 
digungsſtande ſeyn. — Der wichtige Poſten an 
der rothen Brück, ‚der der Schluͤſſel zum: franzoͤ⸗ 
fichen Flandern iſt, wird aufferordentlich fcharf 
bewacht. Aı mentieres, Commine und Lincel find 
mit Freywilligen befegt; Zu Commine find uns 
ſere Schildwachen blos durch die Lys von den 
feindlichen Wachen getrennt, — Frankfurt 
”- am: 27ten May. Ein. heute aus den. Nieder, 
a» 913 Pr | dam . 
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landen hier eingetroffner Courier, der nad nicht 
langen Verweilen feine weitere Reife nach Wien 
fortſehzte, Überbringt die wichtige Nachricht; daß 
den 23: die, Franzoſen bey Farmars die k. Fi Qrı 
mee angegriffen, letztere aber mit folder Tapfer⸗ 
keit gefochten, daß die Franzoſen 1000 Mann 
und viele Kanonen vorlohren und. in, der Eile 
das ganze Lager verlaſſen haben. Die gattze fran⸗ 
zoͤſſſche Armee hat ſich in: die allda befindlichen 
Seftungen geflüchtet. Die Kaiferlihen haben ei⸗ 
nige hundert Dann verlohren, worunter ſich auch 
viele Dfficiere befinden ſollen. Die nähern Ums 
fände werden naͤchſtens nachgetragen werden 
Philippeburg am Rhein, am 17ten May, 
Heute fiel bey Bellheim, ohnweit Landau, wi⸗ 
ſchen unſern und. den franoͤſiſchen Truppen, 
ein ſcharfes, hartnaͤckiges und blutiges Gefecht 
vor, Diefen Morgen in aller Fruͤh, griffen die 
Franzoſen von der unter General Cuͤſtine ſteheu⸗ 
den Armee unverſehens, an verſchiedenen Orten, 
mit ſtarker Uebermacht und einem großen Arkille⸗ 
‚rietrain, mit vieler Wuth uns an. Unſere Trup⸗ 
pen fochten wie Loͤwen. Da aber: der Feind uns 
an: Menge fehr überlegen war, fo hatten wir auch 
einen beträchtlichen Verluſt; beſonders litten die 
Regimenter Kaifer Diaganer und ungatifche In⸗ 


ſanterie Giulay, mweil’fie'dem Kartetſchenſeuer 
der 
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der Franofen welches von fruͤh Motgene uns 


aufhoͤrlich bis Nachmittags dauerte, am meiften ° 


ausgelegt. waren, jehr dabei ; demohngeachtet ber 


haupteten wir das Schlachtfeld und trieben die. 


ofen, nach erhaltener Berftärfung, mit grofr 
fem Berluft, „wieder in den Bienenwald zuruͤck, 


non ie Ri bey. diefee 





1-6 ‚mitgenommen, vn Kara 





armee anzuführen. 
England, Die Bankerotte —* nod fort, 
und bie wichtigften Mannfacturen und Fabriken 





des Auffehen und läge üble Folgen befürchten, 
Am gen war man in Dublin (in Ireland) wer 


gen eines. Auftuhrs ſehr bange; 000 Men . 
ſchen waren ‚megen des. Stilfiandes der baum» 


wollen Manufacturen ohne Brod. „Sie fingen: 
an, den eh Faden zu pländerh, — — 9 
fer Tags ſoll aus dem Hafen a. bie große 
engl. Flotte zuge in 


— 
* Y 


* 


| AMT sten: Map kat | 
| ehtine die Kheinarme verlaſſen um die Nord⸗ 


Ver 


ſind in Stillſtand gerathen. Dieß macht fehr gro⸗ | 


* 
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Vermiſchte Nachrichten. | 
Die Neutralität des Dänifcgen und Schwedt 
ſchen Hofes ift zwar geisiß,, aber es iſt ungegrüns 
det, daß ſich beide Höfe jur Erhaltng derfelben | 
verbunden hätten. — — Mair fpricht vom Neue 
en, ſo wie ſchon ſeht oft, daß die rußiſche Kaifer | 
tin Truppen gegen Frankreich werde marſchi te | 
Iaffen. "Der Churfitrft von? Bayern hat den 
Unterthanen befohlen? 1) Daß aus den Chüur⸗ 
pfalz Bayeriſchen Landen von Victualien nicht 
Das getinglie nach Nürnberg und’ daſiges Gebielh * 
bey Conftecativn und aparten Strafe mehr ver⸗ 
kauft werden ſolle. 2) Wer zu Nürnberg Geb 
oͤder andere Forderungen zu machen hat, fell ſol⸗ 
che.foglerch eincaffiren und 3) wer Geld Hinaug 





zu besahlen hat, folle ſolches getwiffenhaft anzen 


gen und es bey der Charfäiftt Regierung u Am⸗ 
berg depotiren. — ¶ In Sranffüre am May) 
kam durch Vermittelung des ſehr würdigen Com 
fiſtolialrath D. Hufnagel für die armen ausge— 
wanderten Maitzer eine Sammlung ju Stande, 
welche in ſehr kurſer Zeit nur aus 62 Häufern 
. 3335 Fl. einbrachte· Aus andern Ortken 


kamen ſch fonet 3739 St. ‚Afammen, 
IE ade “pr A vd 
t# — | «f} a, J F a : 


— — 
DRELEU, 3% gm 





1 


— Der Bote 


aus en 








, “ . Er : ' “_ 
x | Nö J — — * 
1 7 2 3. ae 


"Zortfegung de von’ der‘ Sefbicte der Sie 
buͤrger. | 


Hai y dem das Beſte der — immer 

am Herzen lag, that auch / itzo einen Vorſchlag, 
Der seinem Patriotis mus Ehre machte. Sobald’ 
Herr Beyfuß aus der Stube gegangen var: win 
te er der Gemeine niit der Hand und fagte, St! 


| St! Leute! Wir muͤſſen das Eiſen ſIchmieden, 


weil es warm iſt. Jetzo iſt Beyfuß bey guter 


Lanne, er muß ung noch etwas verſprechen, wenn 


er Schuitheiß werden will. Da haben mir die 


ſchoͤue Sonnenuhr an unferer Kirche, die if Wind 


und Wetter ausgeſetzt. Wenn fie noch ein Paar 
Jahre da hängt, ohne Bedeckung: ſo iſt fie rui⸗ 
niret denkt an mich“ Beyfuß fol uns ‚ein Wei⸗ 
terdach darüber machen laffen, | | 

Ja! ja! ein Wetterdach, riefen a | 


Juni. 1793- 4 — a7 u Da 


Shüringem 


Bier und zwanzigſtes Stuͤck. Es 


— 


EEE VE 
‚. Da ae Hert Benfuß wieder. ia bie Siube 
trat: fieng einer von der Gemeine an“ 34 eine 
Herr Beyfub! Wenn er unſer Schultheiß werden 
“will: fo muß er ung noch etwas verſprechen — 
ein Wetterdach uͤber unſere Sonnenuhr. 

Ein Wetterdach? ? fragte Herr Beyfuß laͤchelnd; 
wa⸗ ſoll denn dieſes uͤber der Sonnenuhr? 

Daß es den Regen abhaͤlt, ſagte Holzart. 

Gut! antwortete Hexr Beyſuß, ide ſollt es 
haben. | 

Wirklich lieh er ei auch ſchon in der naͤchſten 
Woche hinſetzen, und recht ſchoͤn roth anſtreichen, 
woruͤber ſich ganz Schildburg gar herzlich freuete. 
- Dun aber ſuchte ſich Herr Beyfuß auch als 
Schultheiß zu zeigen. Ehe er ſeine Mahlzeit 
moch wirklich ausrichtete: ließ er die Gemeine 
zZuſammen kommen, und nahm von ihr die Hul⸗ 

digung ein, Mann fuͤr Manu muhten ſie ange⸗ 

loben, daß fie ihn ehren, und gegen ſeine Ver⸗ 
brdnungen folgſam ſeyn wollten. — 

Einige Schildbuͤrger ſchuͤttelten daruͤber mwar 
die Koͤpfe; da aber der Schmaus anhob, und 
Herr Beyfuß ein gutes Bier hatte brauen laſſen: 
ſo wurden fie alle kirr gemacht, und brachten. die 
Geſundheit aus: es lebe unfer neuer Herr Schuu⸗ 
heiß hoch! 

Der neue Herr Schulcheiß betam nun nach 
"hd nach von den — mehr band, — 
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et ——— Daer nun (af aan Eildburg 


zuſammen gekauft hatte: ließ er-die Buͤrgerſchaft 


zuſammen kommen und ſagte: Sieben Bürger, 


Ich Habe euch ener Land abgekauft: weil ich ſahe 

daß ihr Geld. nörhig hatte. Damit: ihr ‚aber. 
ſehen font, daß ich nicht Ruf habe mich von eu⸗ 
rem Gute zu bereiherns fo will ich euch einen 
Theil, davon wieder —5 Ep. ihr vanit | 


gufrieden? 
Ja! Sal riefen alle, 


«Gut! fagte er, ſo wi ih einen us dem ans. 
— zu mir kommen laſſen, und ihm einige Schr 


Je Land: wieder geben. 
Dieb geſchah auch wirklich. Hear Benfuf gab: 


einen. Schilobärger nah dem andern, ein ziein« 

Ulich Stüd fand wieder, und bedung fih dafuͤr 
weiter gar nichts aus, als — daß von jedem 

Acker jährlich. einige Groſchen entrichtet werden, 


und der Befiger einige Tage im Jahre für Hera 
Beyfuß arbeiten follte. | 
Herr Beyſuß hatte eine gefegnete Ehe. , & 


exrzeugte mit feiner Heben Ehefrau zehn Kinder, 


fünf Knaben und fünf Maͤdchen. Die wuchſen 
beran und verhenrarheten ſich. Die Söhne Heye 


ratheten Schildbifrgerinnen, unndie Töchter ga⸗ 
ben ihre. Hand" jungen Schildbuͤrgern. Aus die⸗ 
* * ——— wieder dick Kinder 


—— © 


4 


So fie nun die Kinder die ein Weiher mie 
einer Mohrin erzeugt, nicht ganz ſchwarz und 
auch wicht ganz weiß find; ſo waren auch die - 
Kinder, die aus diefen Ehen: famen, nicht ganz 
Schildbärger,. uud auch ae ganz Herrin: en. | 
e fuß aͤhnlich. 

uUnterdeſſen wurden die Sachen immer ſo eins‘ 
geleitet, dab: alle Aemter in Schildburg, die et⸗ 
was eintrugen, mit —— von Herrn 
| Beyſuß beſetzt wurden. I 

: Einmal war. in der: Nachbatſchaft ein Vogel⸗ 
ſchießen, und Holzaxtens ältefter Sohn gieng da⸗ 
hin, um es mit anzuſehen. Da traf ein Blau⸗ 
rock zu ihm und fieng mit ihm — —— 
an; Hoher guter Freund? . 

H. Bon Schildburg. j R 

Bl. Bon Schildburg! Das if mir ja u 
lieb, daß ich einmal ‘einen Schildbürger zu fehen: 
Vefomme, Er iſt alfo von der Be Stadt, 
Die fich frey gemacht hat? © ° rer 

5. Ja daher. bin id. Ar 
Bl. Ihr habt alſo in esinkung wehi Heine 
Abgaben? | 

3% Eigentliche Ab gaben aicht. Wir belchien 
nur von jedem Acker, den wir beſitzen, an Herrn 
Beyfuß etwas Gewiſſes, und hernach entrichten wir 
en: zur ai der öffenslichen — 
— — Bl. um! 


Fa 


4 ’ 
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. 6 — Aber — werdet ir doch 
nicht hahen ? | 
re Gar nicht, Nugmüffen die; die von dem feli 
gen Heren Benfuß Acer gefchen!t bekommen ha⸗ 
ben, zu gewiſſen Zeiten, für feinen Sp a atheifen 
N Br. Saint Aber gleiche Rechte nd gie che 
Zteyheiten habt ihr doch? | | 
2.9. Sp ziemlich! Die Berfufifce Familie 
Ichwwimnit freylich inner oben, Die hat das Recht 
in jägen, Iu fifhen, "Hals (chlagen ga Kiffen, "und 
wie ee halt fogeht — zu einem Amte, das et⸗ 
1hs eĩntraͤgt/ Tomi niemand, wer lucht don der 
Veyſufiſchen Familie iſt. — 
BE Hum!“Wenn ih nun das alle be lich⸗ 
ebeſehe: fo finde ih, daß ihr eben nicht mehr 
Freyheit habt, als andere Menſchenkinder. Ihr 
habt Abgaben) Frohnbienſie, habt Samilien, die 
Das'efle Hecht ih einträglichen Aemtern ‘haben, 
Wie kHunt ihr euch denn frey nennen? Ich will 
ihm von der ganzen Sache meine aufrichtige 
Meynung ſagen. Ihr lieben Schildbuͤrger Habe 
vielerley, eins fehlt euch nur noch, das iſt — 
der Berfland. Wer Verſtand hat, der macht ſich, 
Wwar nicht von Abgaben, Geſetzen und Obrigkeit, 
aber doch von wirklicher Bedruckung, frey, ohne 
daß er noͤthig hat zu rebeliren,I“und andern Leu⸗ 
sen ihr Eigenthum zu rauben. Wer aber keinen 
I Eu Ua 3 Ver⸗ 
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Verſtand bat — dee — wird. — niemale — 
frey, und — wenn — en — rebellirte — 
und — emigtirte — und — ales age 
te — wis! Ä 0 


' Ende’ es, erften Teils bei Serie 
s “der Schildbürger, . | 


—- 


Bis fd ferner mit den —— age⸗ 
—* hat, and wie fie im vorigen Jahrhunderte 
ihr Weſen getrieben haben, davon haben mir feir 
ne Nachrichten; weil 1717 der ‚ganze, Dit, „Die 
Kirche mit den ſchoͤnen Gemaͤhlden, und mit 
dem vortreflichen Altarblatte, wie auch die Sons 
nenuhr «mit dem rothen Wexierdache, ein. Raub 
der Flammen wurde, Damals, verbrannten ale 
alte Nachrichten mit, uu großem Verlufie dee 
Nachwelt... Nur jene. wurde in «einem Thurm · 
knopfe unverſehrt gefunden, aus weicher ich mei⸗ 
ne Erzaͤhlung genommen habe,. 

Mit dieſer Feuersbrunſt hatte es folgende Ze 
wandnik. Einer von. Beyfußens Nachkoͤmmlin⸗ 
gen, Albrecht Beyfuß, hatte durch Brantewein⸗ 
brennen, Ochſenmaſt und. Viehandel, fih:ein ſo 
anfehnliches. Vermögen erworben, daß ihn gang . 
Schildburg deßwegen beneidete. Viele Nachba⸗ 
ven waren. deßwegen fo boͤſe auf ihn, daß fie ihm 
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Feind guten Morgen, und keinen Antem Tag bo⸗ 
ten, — he ihn ine » fpareten 


IE) 


nen, bepflanjte, Da fa aber * ‚einer ak 


Zeder Schildbuͤrger, der vorbey gieng zog ent⸗ 


weder ein Paar heraus; oder hackte ſie gar ab. 
Attn fie dann ein Gelag hatten ; fo erzaͤhlte ei⸗ 
9— ruiniret habe, und dann wollten fie fih 
are lachen. Bisweilen machten fie-aud) 
Pasquille und Hebten fie Sonnabende an die 
Kirhthär. , W Beun nun die, hriftliche eh 
des Sonntags. in die Kirche gieng: fo. blieb fie 
vor der Kirchthuͤre ſtehen, las erſt das Pasquill, 
und ſpaßte und u. dann gieng ſie in die Kits 
de undfang: Komm beiliger Grifterfüls 
le die Herzen deiner Glaubigen, u. ſ.w. 


‚und, während dem Singen, gudten immer. die 
Scdhildbuͤrger einander an, lachten und (hielten 






nad). Beyfußens Kirchſtuhle hin. En “ — J 
N & | Ole Su fiat) 
J 


dem andern, wie viele Baͤumchen er Bey⸗ 


— 
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— — ngmatifihen.und moraltſchen sap 
für. Freunde einer verftändlichen. Religionsleh⸗ 
Be ‚non D. Sofias. Friedrich Chriſtian Loͤffler, 
Dberconſiſtorialrath und Generalſuperintendent 
des Herzogthums Getha, erſte Sammlung. 
Zuͤllichau und Freyſtadt in der Srotnnlännifpen | 
- Buchhandlung. 

Dieb Bud) verdient: allen Predigern die, * 
Gemeinoen verſtaͤndiger und beſſer zu machen ſuchen, 
empfohlen zu werden, als ein Mufter lichtvoller 
Darftellung, und Klugheit und Behutſameeit, 9 
der Wahl des Ausdrucks. | 


* — — 

In der — zu Schneplenthal kB 

fertig geworden :, ur 
Sutentehen to Klugheitstegein in Verfen le 

Schuliehker zum Vorſchreiben, und für Rindee 

| zum Lernen, geſammlet von Joh. Friedr. Chriſt. 

— Reetorder odiſchale zu Walters⸗ 


—8 

Be nfgtice Shderhen fi foftet acht ‚Pfennig. 
er uhfzig Efeinplare zufamınen nimmt, zahle _ 
dafür einen Thaler, nicht Preuſſiſches fondern Säds 
ichſches Se. Br Geld bar — Er 
schickt werden. iu REES, 


Sin einer ——— fann ei e — * 
braucht werden der von cn Ban abe undeiutse 
ge Anfangsgründe in Sprachen hat: die naͤheren fefts 
zufesenden Bedingungen, und-die-Zeit der Aufnahme - 
kann man bey mir fchriftt oder mündlich erhalten. 
gr | | Friede Mülter. 
HM 2 de in Schnepfenthal wohnhaft. 





—— ‚. 


— 


Frankreich. Sehr viel, Aufmerkſamleit 


— jetzt eine Bande von elenden Menſchen, 


die es darauf anlegt, Frankreich in einer Anarchie 
CRegierungsloſigkeit) zu erhalten und die beſſern 
Glieder des Nat. Convents zu kürzen, um aus 
der ‚allgemeinen Unordnung Vortheil zu ziehen. 
Man nennt fie. jetzt die Amar hiftens (Jacobi⸗ 
wer) Diele Leute ſollen nichts: weniger; Willens 
ſeyn, als eine Anzahl der Mitglieder des Convents 
In ermorden, . Der rohe Pöbel in Paris haͤlt es 
wit ihnen. Am 23ten May befürchtete man den 
Ausbruch ihrer Plane, Aber mehr Sectionen 
Waris iſt in 48 getheilt) trafen gute Maaßregeln, 
Gewalt gegen ſie zu gebrauchen, und die beſſern 
Pariſer Buͤrger dienten dem Convente zur Bon 
mauer, um ihn ‚gegen ‚jene mordfüchtigen, Mens 
ſchen au fihern. ‚ Die Departements find für den 
EConpent, und fie. dringen auf die Herſtellung der 
Ordnung. So ſprachen z. B. die ‚Deputirten 
von der Seeſtadt Bordeaux am 14ten vor dem 
Convente. “Als wir unſere Deputirten waͤhl⸗ 
ten, fo fegten wir. fie unter den Schuß der Ges 
fee, der. Zugend: und alles: deflen, was das heise 
Ugſten iſt. Wir glaubten ‚fie, unter Menfchen u > 
ſchicken. Sie find mit blutduͤrſtigen Tygern ums 
geben, Dieſe muthvollen Bürger find gegenwaͤr⸗ 
ts unter dem Dolch der Mörder, Was 
— Yas — ſagen 


— 
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33888 —⸗ 
fan wir? Ach Vieleicht find fie mcht 
mehr, Wenn dieſes abſcheuliche Verbre⸗ 
chen ausgeführt wird — jittert vor dem Ueber⸗ 
maaß unfers Unwillens und unfrer Verzweiflung, 
II Pe der Durſt nach Blut uns 'unfere 
Brüder, unſere Nepräfentanten geraubt hat: fo 
wird das Entjegen Über dieſes Verbrechen uuſere 
Rache leiten," und die Canibalen, die alle Geſetze 
der Gerechtigleit und der Menſchlichkeit verlegen? 
werden unter unfern Streichen fallen. National⸗ 


Condent,"Varifer, ehemals ſo groß und foftolsz | 


rettet die Deputirten des Volks, rettet uns von 
unferer Verzweiflung, vette ung von den Buͤr⸗ 
gerkriege 2. » Jay" wir briagen ſogleich die 
Haͤlfte unſerer National Garde auf die Beine! 
‚wir ſtuͤrzen uns auf Paris) wenn ein raͤchendes 
Decret ins nicht aufhält, und wir fhmören/ uhr 
ſete Repräfentanten ju "verten ‚oder auf ihrem 

Grabe zu ſterben. — Dieb, Gefengeber; find 
| die ſchmer haften Gefühle, die das Herz der Buͤr⸗ 
ger der Gironde zerteiffen, "diefes Departements, 
das dem Bateılande 26000 Goldaten gegeben 
bat, und in diefem Augenblick, gleich dem Dre 
partement von Herault)' noch 6700 Mann’ aus⸗ 

hebt:; dieſes Departement‘) wo der Arme das 
Brod u 10 Sous ißt und als freyer Mann dul⸗ 
an und dennoch * deſe muthvollen Republi⸗ 
Kia RR: 
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kaner verldumdet, u. ſo w. Am gten ent⸗ 
‚and auf der Volksgalerie im Saal des Couvents 
Lerm, der durch Leute jener Bande angeſtiftet war, ' 
Em Mitglied des Rat. Convents verlangte, daß 
man ein. Prorocoll von den Bemühungen. der Danı 
diten und der von Fiankreichs Feinden beſolde⸗ 
“Ken: Verräther,. die den Convent umgeben, und 
ihn verhindern, der Republif eine Verfaſſung zu 
. geben, ‚auffegen, und an die Departemeqtet ver⸗ 
ſchicken ſollte. Der Praͤfſdent Jenar nahm das. 
Wort, Das, was hier vorgeht, ſagte er, oͤffnet 
mir die Augen, Über einige Dinge, die mir ent 
deckt worden find,. und die ich nothwendis mit⸗ 
theilen muß. Wuͤthend daruͤber, daß fie nichts 
Über unfere Departementer vermögen, bemühen 
ſich unſere Feinde ihre Anfchläge in diefer Stadt. 
auszuführen, Es iſt ihnen gelungen, einen Shell 
Der Bürger, einen Theil des Convents felbit, irre 
u führen, und zu ihren blinden Werkzeugen ums 
zuſchaſſen. Man will mit aller Gewalt Unruhen 
| und Unordnung, Zwiſt der Partheyen und Buͤr⸗ 
‚gerfrieg. Alle unfere Feinde arbeiten an dieſem 
Plan, Heimlihe Zufammenkünfte ‚werden hier 
gehalten, man wi: einen Theil des Eonvents er 
-morden , dieſer teufliſche Vorſatz ſoll in einem 
vieſer Tage ausgefuͤhrt werden, Weiber mit Dol⸗ 
gen bewaffnet, ſollen den Anfang machen, — 
| ans. 


* 
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,. Männer bereit ſeyn, ſie zu unkerſtuͤtzen. Das ift 
das Project! Dir, Volt! kommt es zu, 
daſſelbe ſcheitern zu machen, der aufgeklaͤrte Theil 
ber Bürger hat daſſelbe ſchon bemerkt, ober eine 
Claſſe, die durch ihre Tugend ſelbſt leichtglaͤubig 
wird, iſt betrogen, und befoͤrdert, ohne es zu 
wiſſen, die Anſchlaͤge unſerer Feinde. Dieß aiſt 
Die Erklärung, die ih meinem Vaterlande fhulr 
‚ ‚Dig war, ich habe meine Pflicht erfuͤllt, foltesih 
auf dieſem Stuhle von einem: irregeführten Volls⸗ 
haufen ermordet werden: ſo wuͤrden meine letzten 
Worte ſeyn: Gott, rette die Freyheit meines Va⸗ 
terlandes, verzeihe meinen Mördern! — Das 
WVolk in dem Provinzen fängt an, das Joch der 
Jacobiner abzufchätteln. — Am ı.4ten decte⸗ 
tirte der. Covent folgende Artickel Der Conſtitu⸗ 
Bon. “Die jetzige Eintheilung des Bodens der 
Republik in Departementer iſt beybehalten. Dir 
jetzigen Graͤnzen der Departementer bleiben eben⸗ 
falls. Das geſetzgebende Corps kann dieſelbe auf 
Vorſtellung eines oder mehrere Departementer 
verbeſſeen. In jedem: Departement wird eine 
Central Adminiſtration Statt finden. Es fol 
‚len. Jatermediaire Verwaltungen zwiſchen Mu⸗ 





nicipalitaͤten und Departementern eingeſetzt wer. 


den. —Das vor geraumer Zeit gegebene 
Decret, daß man ſich nicht eher mit den mit der 
on — ftan⸗ 


J 
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fram. Republik im Kriege begriffenen Mächten 
im Unñterhaudlungen einlaſſen wolle, bis fie die 
franzoͤſiſche Nepablif anerkannt Haben , iſt aufger 
Boden» Jetzt aber hat man decretirt, daß man 
nicht auf Die vorgaͤngige Anerkennung der franz. 
Republik durch die feindlichen Mächte beſtehen, 
fondern fih auch ohne dieſelbe in Tractaten eins 
faffen. wolle; ein Umſtand, aus welchem viele 
ſchließen wollen, daß es wohl su Friedens» Untere 
bandlungen mit gedachten Mächten kommen koͤnu⸗ 
ei Der Innere Krieg hat immer noch ſei⸗ 
nen Fortgang» Paris hat: 14000 Mann: und 


go Kanonen abmarſchiren laſſen. Am. ı7fen 


May verfündigte man in Paris einen Sieg: über 
dierkönigl. Geſinnten. (Man nennt fie auch In⸗ 
ſaurgenten, und ihre. Armee die hriflihe Armee.) 

2Drc00 Dann find in Poſtkatſchen nach den Ges 
genden gefahren, wo fe fiehen. — . Straßburg 
dewir äten May. Die hriftliche Armee iſt jene: 
in Beſitz eines Theils der Departements:des In⸗ 
dre und der Loire, der Unter + Loire, der Vendee, 
der beyden Severs und Bienne, Der Mittel 
ꝓinet iſt zu Chemily, Cholet und Montagues 
Sie zwingt jedermann, zu marfchirrn,. ſoll nur: 
2 oo Mann fark,. und mit FJagdflinten, aber 
ohne Bajonette und Säbel, bewarfnet feyn. : Die 
Weiber Diefeh. ——— bleiben zu 

Ei 8 Hau⸗ 


—— 


Haufe, und dienen als Spione. Man verbreie 
tet, als fie: Thouars geräumt, hätten fie. die Ariſto⸗ 
kraten geplündert, ungeachtet diefe geſchworen 


batten,. kLadewig XVII. und der ch iſtlichen Re⸗ 


ligion getren zu ſeyn. Jetzt iftidiefe Armee zwie⸗ 
ſchen Nantes, Angers,.. Saumur, Tours, Pol 
Herd und Nivet eingeſchloſſen, und in Gefahr, 
ausgehungert zu werden, ſobald Die Armee des 
Nat. Convents- fich noch vergroͤßert. — Vene⸗ 
dig hat die franoͤſiſche Republik anerkannt. — 
Kriegsnachrichten. Wit verſptachen im 


vorigen Botenſtuͤcke von den wichtigen Siege Der 


vereinigten Mächte. bey Famars ‚noch Nachrich? 


geben. Hier if fies Am 22ten hielt der: Prinz 


u‘ 


von Sachfen» Koburg, Beneraliffintus der alliir⸗ 


ten Urmeen, einen. Kriegsrath, und nach deme 


feiben entichloß er ſich, Dir feindliche: Armee in 
ihrem fuͤrchterlich verſchaniten Lager-don Famars 


- anzugreifen. Ya der Nacht auf den 2 3ten ward 


die ganze Macht der. Aliirten, in Berbeging.gen 


ſetzt. Um 4 Uhr Morgens. griff General Otto, 


der. die Avantgarde bes Prinzen Koburg Tome 
mandirte, das vodere Bayer at, Drang mist Muth 


und. Standhaftigfeit ein, nahm 2 Redouten und 


7 Kanonen weg, nnd ſchlug den Feind ri, 


Bey der 3. Redonte fand er den hartnaͤckigſten 


Widerſtand, und es dofiete viel Blut fie. einzu 


ad ⸗ 
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nehmen, welches erſt gegen. 6 Uhr erfolgte. Am 
Machmittage war die Schlachtsalgemein:auf der 
ganzen Graͤnze. Die,-Holänder nahmen, auch 

. Drdies ein, und eroberken 3 Kanonen. Die 
Preußen nahmen ale Verſchanungen ‚weg, wel⸗ 
che den wichtigen feiniichen Poſten in der Ahteh 
Haſuon deckten, hemaͤchtigten ſich hiernach auch 
des Poſtens ſelbſt x und; draugen durch dag Ge⸗ 
voͤlze bis-Walier vor,‘ Graf Clairfait,nertrieh 
Den Feind aus dem Poſten von Rai (mes, Rerober⸗ 
te 2 Kanonen, und verfolgte ihn bis Difyesund 
CTricht. Die Franzoſen hielten dem garzen ſchwe⸗ 
xen Angriff von allen Seiten bis halb 10 Uhr 
Abends mit der aͤuſerſten Hartnaͤckigkeit aus, big 
ihr Bager zu. Famars überwältigt. wurde, Mehr 
rere Redouten blieben die Nacht hindurch noch 
dom Feinde befent, weiche erſt am 24ſten Mor⸗ 
gens, ſo wie auch die Verſchanzungen und der 
Berg von Auſſin, durch die Armee des Herzogs 
von York, und durch ein Korps Faiferl, Truppen, 
das der Fürft von Hohenlohe fommandirte, nad - 
einen ſehr mörderifchen Gefechte eingenommen 
wurden. Die franzöfifhe Armee warf in Va⸗ 
lenciennes 10000 Mann jur Belagung, und jog 
sch zwiſchen Bouchain und Cambray in Unords 
nung juruͤck, nachdem fie Über 1000 Todte und 
23 Kanonen, meiſt von ſchwerem Kaliber, ver: 
loren 
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toren hatte. Auch, hinterließ fie 400 Gefange⸗ 
ne, auber einen ‚Gen eral, Rahmens Verges, uud 


2 Dbrifllientenantd, 1 Maſor, 5 Hauptieuten 
- and 7 kLieutenante. Die Zapferfeıt ; womit die 


fänmtlichen All iir ten. gefochten haben, iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Ihr Verluſt ſoll zuſammen genom⸗ 
men nicht uͤber 400 Mann gehen, worunter 7 


bis 8: Dfficiere find: Indeß if die Zahl der Vers 


wundeten fehr beträchtlich: - Won dem harten 


 Uingriffe-auf den: Berg: Anfin allein wurden.an ’ 


die 600 nach Dornick gebracht. Der vorlaͤuſt⸗ 


ge kalſerliche OſficialBeticht giebt einige 20 
verwundete Officiers an, worunter ſich auch der 
. Drifte von Mack befinden fol. Das brave kai⸗ 


ſerliche Regiment Ligne hat beſonders viel gelit⸗ 
ten. Den frauzoͤſiſchen Feſtungen Conde“ und 
Balenciennes iſt nun allefernere Huͤlfe abgeſchnit⸗ 


ten. Conde“ iſt noch am 24ten fuͤrs letztemal zur , 


Uebergabe aufgefordert. Die Hollaͤnder ſind an 


dieſen Tagen beſonders ſchlimm weg gekommen. N” 


Sie hatten die beyden Poſten Ronc und Türcoing 
ſchwach befegt, wurden von ben Sranzofen anger 


fallen und verloren ein ganzes Bataillon bis auf 


42 Mann. — Der Dbrifi von Quadt verfchied 


an feinen Wunden! mehrere BR m 


r 


— 


auf dem lage — 
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Fortſetzung — der Geſchichte der Schild⸗ J 
| . | buͤrger. = 


Diss daß ich meine Rede nicht — — 
das Feuer in Schildburg Fam eigentlich bey Al⸗ 
brecht Beyfußen aus. War es verwahrloſet, 
oder war es angelegt, das weiß ich nicht. Genug 
‚ehe man es ſich verſahe: fo ſtund Beyfußens 
Scheuer in Flammen. Der Kuͤſtner ſtuͤrmte, 
der Nachtwaͤchter blies ins Horn, die ganze Ge— 
meine erſchrack. Da fie aber ſahe, daß das Un⸗ 
gluͤck Beyfußen betroffen hatte: ſo ſagte einer 
zum andern: Hum! Wenns Beyfußen gilt: ſo 
kann es uns nichts verſchlagen. Der kahn abs 

brennen! Es wird kein Hahn darnach kraͤhen. 
Die mehreſten Schildbuͤrger blieben alſo in ihren 


Haͤuſern, andere ſtopften ſich eine Pfeife Tabart, 


und ſahen in, wie das Feuer fo artig brennte. 
Nur Beyfußens Freunde und Anverwandte tru⸗ 
duni. 1793. RB gen 


\ 
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gen — bey; um das Feuer zu loͤſchen. Sie 
konnten e8 aber nicht möglich: machen. Es et⸗ 
bob ſich ein Sturm, der trieb die Funken über 
wanz Schildburg und, che man es fich verfahe,. 
ſo brannte der Drt an vier Eden, | 
Gut war es, daß die Schildhürger gelernt. 
‘Hatten, das’ Feuer zu verſprechen. Statt alſo 
ſich mit Loͤſchen, und Niederreiſſen der brennen⸗ 
den Haͤuſer abzugeben, machten ſie ihren Hokus 
Pokus, und erwarteten nun, was das für Wir⸗ 
Kung thun wuͤrde. Ob fie aber gleich, wohl hun⸗ 
dert Gefhichten von Feuersbränften zu: erzaͤhlen | 
mußten, die durch Verfprechen des Feuers waren 
geloͤſcht worden: fo half dieß dießmal doch nichts, 
Das Feuer grif immer weiter um- fd; und die 
Schildbuͤrger konnten gar. nicht begreifen, mie, 
das Ding zugieng. 
Unterdeſſen eilten von den benachbarten Drten. 
Seuerfprügen berbey,, und dire Leute die dabey 
waren, arbeiteten nm das Feuer zw löfchen fo, 
eifrig, mie wenn ihre eignen Haͤuſer brennten,. 
Leider war aber nun die Hülfe zu ſpaͤt. Da dee, 
Tag andbrad), lag ganz Schildburg in dr Aſche, 
das Hirtenhaus ausgenommen. 
Den folgenden Tag giengen die Schildbärger | 
traurig um die glühende Aſche ber, und Kilian 
Holzart ſchlug die Arme über as, und fagr 
ter 
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te: follte man au meynen, daß ſo et⸗ 
moͤglich wäre? Wer Fann aber für Ins 
laͤck! | 


Albrecht Henfuß hatte in der Sache, wie man 


jr fagen pflegt, eine Haare gefunden, Die Luft 
länger in Schildburg zu bleiben, mar ihm ver« 


gangen. Da fein Haus und Hof in der Aſche 


lag: faß er mit feiner Frau und Kindern traurig 
auf einem Huͤgel. Frau und Kinder fchrien, 
daß man es über drey Häufer hätte hören können, 


wenn noch welche da geweſen wären, - Beyfuß 
aber fchrie nicht, fondern fahe gerade vor fich bin, 


and Enöpfte feinen Bruftlag bald auf bald zu. 
Endlich that er den Mund auf, und ſprach: 
Fieben Kinder! Wir haben viel verlohren, das 


ik wahr; woher haben wir aber alles, was ung 
verbrannt if? "Won unferm Fleiße. Ob nun 


ung gleich faſt ales, mas wir hatten, verbranng 


iſt: fo hat ung der liebe Gott doch noch unfere 


Köpfe und unfere Hände erhalten. Wir wollen 
fie beyde gebrauchen: fo kann ung der liebe Gott 


bald eben fo viel, und vielleicht noch mehr ber 


ſcheren, als wir verlohren haben. 


Die Familie wußte darauf weiter nichts zu 


‚antworten, als — daß fie weinte, Und wer weiß, 


wonu uns dieß Unglück gut fen muß, fuhr Bey⸗ 


fuß fort. Bisher haben wir, doc) we aler une 
Br 85 2 fen 
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ferer Arbeit, täglich Nergernig und Verdruß ger 
habt: weil ung unfere böfen Nachbaren auf at 
mögliche Art turbirten. Weißt du noch liebe 
- Sraul wie du heulteſt, wann du hoͤreteſt, daß 
ein Pasquill auf uns angeſchlagen war? Wißt 
ihr, noch ihr Kinder! wie ihr euch aͤrgertet, wann 


ſie euch, Die Baͤumchen die ihr gepflanzet hattet, 
umriſſen, oder die Schaafe über unfere Aecker ger 


trieben hatten? Das würde unfer Lebelang fo 
fortgegangen fenn. Nun aber da wir in Schilds 
burg weder. Haus noch Hof mehr haben: nun 
find wir wit mehr an Schiloburg gebunden; 
die ganze Welt fieht ung offen, wir können gehen; 
wohin wir wollen. | 
Wo willſt du nun hin?. Fraͤte die Grau Do 
" fufin etroas heftig. 


Wohin mich der liebe Gott führt, antworteie | 


ihr Mann, 
Albrecht Beyfuß hatte von — Slammoa⸗ 


ter zwar nicht viel Vermoͤgen, aber doch das Nach⸗ 


denken geerbt. Durch Nachdenken hatte er ſei⸗ 
ne. Umſtaͤnde ſeht gebeſſert, und war ein reichet 
Mann geworden. Sein Vermoͤgen war groͤſten⸗ 
theils durch das Feuer verzehrt worden, das 


Nachdenken aber war ihm geblieben...’ ': &8. 


Viele Leute haben die Anmerfung gemacht, 


daß man niemals iu RER: lerne, als 


sus 
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zur Zeit der Noth. Wenigſtens traf dieß bey 
Beyfußen ein. Dieſer klagte nicht, und lamen⸗ 
tirte nicht, ſondern ſchlich immer under und übers 

legte, wie er fid) wieder helfen wollte. Ä 
Erft füchte er das wenige Hol, und Breker 
werk zufammen, daß. ihm von feiner vorigen 
Wohnung übıig geblieben war, und bauete das 
von eine Schuppe, in welde er mit feiner Samir. 
lie, und den wen Kühen, zog, die er noch ge ' 
srettet hatte. u ſchnitt er ſich aus feinem 
Waͤldchen einen Stock ab, nahm von feiner Far. 
milie Abfchied. und trat eine Fleine Reife an. 
Die Reiſe gieng su dem benachbarten Zürften, 
von welchem er gehöret hatte, daß et ein-gar lies 
ber und guter Herr ſey. Er ließ ſich bey ihm 
- anmelven, und hielt folgendes Redchen an ihn; 
Ihro Durchlaucht! Ich habe von vielen Leu⸗ 
ten gehöret, daß fie ein lieber, guädiger Herr 
. wären, Da möchte ich gern Ihr Unterthan wer⸗ 
ben, Haben Sie die Gnade und nehmen mich 
an! Geld und Gut bringe ich nicht mit, das har - 
be ich gröftentheild in dem Feuer eingebüßt, das‘ 
vorige Woche in Schildhurg ausbrach. Ich Has 
- be aber eine Frau und fech® Kinder, die, ſo 
wie ich, die Arbeit nicht ſcheuen. Eine arbeit⸗ 
ſame Familie mehr zu bekommen, daß muß ja 
einem guten Fuͤrſten lieber feyn,, als menu, 
22 DZ 
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man tauſend Thaler baares Geld in ſein Land 
wendete. | 

- Der Fuͤrſt fahe ihm fcharf in die Augen, und 
da er merkte, daß Beyfuß ſich dieß nicht irre 
machen ließ: fo befam er Zutrauen zu ihm. Lies 
ber Beyfuß! fagte er, er ſpricht wie ein vers 
nünftiger Mann; aber fage er mir! Wovon will 
er fih denn mit feiner Familie nähren ? 

B. Ihro Durchlaucht! übrig viel habe ich 

nicht gelernt. Brannteweir brennen und Vieh⸗ 
maſt und Viehhandel, das iſt alles, was ich kann. 
Das verſteh ich aber, legen Sie es mir nicht als 
Großfprecheren ans, Das verſteh ih aus dem 
| Fundamente. *) Mein Branntewein darf dem 
Nordhaͤuſer nichts nachgeben; - und die Ochſen 
uud Schweine, die ich ‚gemäftet habe, find weit 
und breif "gefucht worden. Wollen. fie mir nicht 
glauben: fo erkundigen fie ſich aur bey den Leu⸗ 
ten, die um Schildburg herum wohnen. | 

F. Wo will er denn aber wohnen? 

B. Da habe ich noch eins auf dem Herien 
Ihro Durchlaucht! Mollten fie denn. nicht die 
Gnade haben, und mir ein Stüd Land geben, 

mas ich mit meinen Leuten bearbeiten, und ein 
Haus, wo ich wohnen Könnte. Ich will gern 
alles bezahlen, was es — wenn fie nur, einiv 


.. ge 
” ſehr gränditch. | 
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ge Jahre mit mir. Gedult haben. Hernach fols 
len Sie aber auch ihre Freude an mir fehen. 
Ob nun gleich diefer Vorſchlag dem Fuͤtſten 
ſehr wohl gefielz fo trauete er doch noch nicht. 
Es waren ſchon mehrmals Leute zu ihm gefoms 
men, die Hülfe bey ihm gefucht, und ihm gold⸗ 
ne Derge verfprochen haften, von denen er aber 
immer war betrogen worden. Dadurd war et 
etwas mißtrauiſch geworden, 5 | 
Lieber Benfuß! fagte er alfo. Komme er 
. Über acht Tage wieder, da fol er Reſolution 
Baden. | 
Beyfuß gieng fort, und der Fuͤrſt erfundigfe 
fich unterdeffen genau nach feinen vorigen Le⸗ 
benswandel. 
Gleich den folgenden Tag kamen ein Paar 
Aelteſten von der Gemeine Schildburg, Die eine, 
Eolecte einſammelten, und aud den Fürften um, 
eine Beyſteuer anſprachen. Deun ob es gleich 
vielerley Kuͤnſte gab, die die Schildbuͤrger nicht 
gelernt Hatten: fo mufle man es ihnen doc) im 
Haſſe nachreden, wenn man fagen wollte, daß fie 
die Kunſt Collecten zu fammeln, nicht verfianden 
hätten. Darinne waren fie Meiſter. Wenn ein 
Gemeinhaus folte erbauet, wenn ein Schullehr 
ver eine Meine Zulage befommen folte, wenn ein 
Paar Ader BE waren, oder das große m 
| B 
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- fer Schaden gechan hatte: fo Tief ide Ecultheit 

die Rathsherrn yufanimen fommen, und überleg: 

“te fehr weißlich und. patriotifch, was wohl bey der 
Sache zu thun ſey? Wenn fie nun ein Paar 

Stunden von allerley discuriret hatten: foflen 

Ten fie am Ende immer darauf, ſie wollten eine 
Cellecte einſammeln laſſen. | 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Gemeine zu klein Fahnern im Gothaiſchen, 
muß aus ſehr verſtaͤndigen Leuten beſtehen. Auf 
Ancrathen ihres Herrn Pfarrers, bat fie ſich ein 
Grab haͤuschen machen laffen, welches fie, wenn 
eine-Leiche ind Grab ift gefenket worden, auf dag 
. offene Grab einige Tage fiellen läßt.. Es beficht 

dieſes aus; einem Viereck, welches aus 4 Bohlens 
ſtuͤcken zuſammen. geſetzt iſt. Auf demſelben iſt ein 

Satteldach, und in demſelben eine Thuͤr, welche 
ſich oͤffnet, ſobald man von innen daran ſtoͤßet. 
Sollte nun ein Leichnam im Grabe wieder erwachen, 
fo ift es ihm leicht, den Sargdeckel abzuſtoßen, aus 
dem Grade zu fteinen,. und durch die Dachthuͤr 
wieder in die Gefellfchaft der Lebendigen zu Foms 
‚men, Da ein ſolches Grabhäuschen nicht viel foftet, 
und dadurch dag fchreckliche große Unglück, im Gras 
be noch einmal fterben zu uͤſſen, ſicher verhuͤtet 
wird: ſo zweifle ich nicht, daß mehrere Gemeigen 
dieſem Exempel bald nachfolgen, und no Grabhanca 
chen eu Inflen werden. | | 
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Srankreich. Es ſcheint, als wenn fihs 
nun bald entwickeln wollte, ob die Parthey der 
Anarchiſten (Jacobiner) oder der beſſre, gemaͤßig⸗ 
tere Theil des Conventes die Oberhand behalten 
werde, Leider ſcheinen die erſten gewonnenes 
Soiel zu haben, doch giebt es auch Gruͤnde, wel⸗ 
che es wahrſcheinlich machen, daß ihre Dberhand 
nicht von Dauer feyn werde. Wir wollen einie. 
ge Nachrichten darüber mittheilen. — Am zoten- 
kam es zum Vorfchlage von den Reihen mit 
Gewalt eine Anleihe von 1000 Millionen gu 
machen. Die gemäßigten. Glieder des Conven · 
tes widerſetzten ſich aus guten Gruͤnden. Allein 
fe wurden von den Volksbuͤhnen unterbrochen, 
- und es kam sum allgemeinen Lerm. Die Go 
| maͤßigtern drangen jedoch durch, und unter andern 
ſprach Vergniaud am fiaͤrkſten. Er mahlte die 
ſchaͤndlichen Unternehmungen der Anarchiſten, um 
den Convent herabzuwuͤrdigen und aufzuloͤſen: 
er ſchilderte das Aergerniß, womit die Elenden 
jede Sitzung unterbrechen. Laßt ung die Anar⸗ 
chie bekaͤmpfen, rief er; zu lange haben wir ei-⸗ 
nen fuͤr uns eben ſo befchwerlichen, als für das 
Baterland fürhterlichen Wettkampf mit ihr aus⸗ 
gehalten; man muß endlich fehen, wer den Sieg 
Davon tragen werde, die Freyheit, oder die Raͤu⸗ 
ba, kaßt ung unſere Herzen, ohne au erblaſſen, 
— bb. den 
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den Dolchen darbieten; allein laßt und das Va⸗ 
terland von dem Ungebeuer reften, von dem es 


verfhlungen wird. Unfere Bataillons vergießen 


täglich ihr Blut, um die auswärtigen Feinde zu’ 
vernichten; laßt uns da? unfrige vergießen, um 
Die Anarchie niederzufchlagen. Laßt ung endlich 
triumphiren oder fierben, und ung auf immer un⸗ 
ter den Ruinen des Tempels der Freyheit begras , 


ben, (Eine große Zahl von Stimmen irief: Ja! 


Ja!) — Vergniaud verlangte eine außerordent⸗ 
liche Zuſammenrufung der Sectionen‘, und daß 


‚ man ihnen das heutige. Protocol: überfcjiden, 
‚und eine Proclamation gemacht werden folte, um 
‚fe von den Eomplotten u unterrichten, die man 


gegen den Convent fchmiedet, und von.ihnen eine 
Garde iu verlangen, und fie zu fragen, ob-fie 
glauben,) den Convent beſchuͤtzen, die Verſchwor⸗ 


‚nen und die Anarchie vernichten zu koͤnnen. — 


Gleich darauf Famen die Deputirten von einer 


Parifer Section, und bejengten. ihren Abfhen 
‚gleichfalls gegen die Anardiften,, Dieß haben 


mehrere Sectionen von Paris nicht nur, fondern 


‚von mehrern Departententern gethan, und es 


ward fehr wahrſcheinlich daß die FJacobiner unters ⸗ 
liegen würden. Auch vom- z5ten fhreibt man 
von Paris! Endlich bricht die allgemeine Empoͤ⸗ 


zung gegen die Er aus, und verſpricht ihren 


Ruin. 
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Ruin. Taͤglich erhaͤlt der Convent Vittſchriften, 


welche die Ordnung, den Reſpect fuͤr die Geſetze, 


— 


‚der Haß gegen die Anarchie verlangen, und den 


Wunſch nach einer Verfaſſung aͤußern. Da der 
Magiſtrat von Paris ganz die Parthey der Jacobi⸗ 
ner, und an ihren Complotten gegen den Nat. 
Convent Theil nimmt, fo wurde an ebendem Tas 


ge in Eonvente von dem Präfidenten fehr Icbhaft 


gegen diefen Magiftrat geſprochen. «“Wenn die 


- Eomplotte, fagte er: von einiger Wirkung fyn. 


koͤnnen: wenn die National ı Repräfentanten je⸗ 
mals verlegt werden foltenz fo erfläre ich euch 
im Rahmen Frankreichs, (Gemurr in einer Ede; 
die Mehrheit erhebt ih, und ruft: Ja, im 
Nahmen Frankreihe!) fo erkläre ich euch im 
Nahmen Ftaufreihe, daß Paris aus der Liſte 
der Republif ausgeflrichen werden, und man viele 
leicht bald fuchen würde, auf welchem Ufer der 
Seine diefe Stadt geftanden habe” Dem uhr 
geachtet hat die Sache fchuell eine andere — 


zum Slüche wohl nicht dauerhafte — Wendung 


genommen, mie man aus folgenden fehen kanu. 
Daris den 3 1ten May, Nachdem feit 4 Tagen 
der. Nat; Convent eine Scene des fchändlichfien 
Zumults gemefen, der Präfident Isnard mehre⸗ 


Zee remahle von ſeinem Stuhle verjagt, und die Ge⸗ 
mäfigten aus den. jacobiniſchen Logen jogar mit 
—J | Koh 


f 
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Koth beworfen worden, der Nat. Convent fich 


auch endlich durch Legionen von Beſoffenen und 
Furien gezwungen ſah, den Ausſchuß der Zwoͤlfe 


aufsuheben, und Debert mit allen andern arıe 
firten Sacobinern frey zu geben: fo it derlängft 


gedrohete Tumult Heute früh um 3 Uhr-mit käun 


tung aller Sturmgloden wirklich ausgebrochen, 
‚und die Jacobiner mit ‚ihrem Maire Pache arrer 
tiren ale Semäßigte des Convents, und mwollen 
fie nach Valenciennes ſchleppen, 2 derfelben ſollen 
auch dabey das Leben verloren haben. Heute 


fruͤh um 6 Uhr iſt in allen Sectionen der Gene⸗ 


ralmarſch geſchlagen worden, und die Straßen. 
- find mit Patrouillen angefült, Niemand weiß 

‚recht, was vorgeht. ‚Eben da der “Brief nad 
der Poft geht, Hört man aufs neue die Sturm⸗ 
gloden, und in allen Sectionen gehen die Laͤrm⸗ 


trommeln. Das Palais Rayal ift ganz geſperrt. 


Das Stadthaus if mit gräßlichem Geſchrey der 

gemäfigten Sectionen umringt, welche die Frey⸗ 
laſſung der arretirten Deputirten ſodern. Der 
Himmel weiß, wie ſich dieſer ſchreckliche Tag 
endigen, und was ich ihnen kuͤnftigen Poſttag 


zu melden haben werde, Desgleihen: Straße. 
burg den Sten Juni, Mit dem heutigen Pari⸗ 
- fer Kourier ift nur ein einjiges politifches Blatt 


angekommen, - Das Merkwürdigfie in demſelben 
ee zu rn | 7. 


— 
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iſt, daß der Convent in der Sitzung bom Zzten 
dieſes ſich unter den Schutz der Pariſer begeben; 
Daß Barrere im Nahmen des Neunerkomite bes 
gehrt hat, die befanaten Zwey und Zwanziger, 
(Mitglieder des Conventes) möchten ihre Entlaſ⸗ 
fung felbft nehmen, : welches dann auch Isnard, 
Fauchet, Doulcet und ein Bierter anf der Stele 
gethan; daß der Eonvent auf den Schluß,‘ fih 
unter den Schug der Patifer su begeben, ſogleich 
aufgebrochen und der Präfident, zum Zeichen der 
Trauer mit bedecktem Haupte, die übrigen Glie⸗ 

der eben fo, erſchienen ift, daß, als ſie in den 
Saal, Saal der Frepheit genannk, traken, die 
Thuͤthuͤter riefen: dich find ‚die Volksrepraͤſen ⸗ 
klanten, worauf die Bürger Play machten, dad . 
Gewehr präfentirten- und laut riefent- Es lebe. 
Die Republik; daß der Finanzminiſter Claviere 
ſich aus feinem Hauſe gefluͤchtet hat, weil man 
ihn arretiren wollte, und daß endlich die Rebel⸗ 
len fi der Hauptfiadt im Vendredepartemente 
bemaͤchtigt haben, — Ueber den innern Krieg 
find die Nachrichten verichieven. Bald gemiur 
nen Die Königlichgefinnten, bald die Patrioten. 
Am Iıten May gewannen die legten den Sieg ö 
"über die erſten, und nahmen-ihnen eine anſehn⸗ 
liche Menge Mehl und Ftinten weg. Auch cm 
2 ten wurden fie gefihlagen. Aber im Dr F 
Bath, E Pe 


\ 
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Departement follen fie die Hauptſtadt Mendes 
weggenommen haben. Nach einer ander Nach⸗ 
richt wird die Rebellenarmee immer Meiner, die 
Einwöhner kehren zu ‚ihren - Pflichten zuruͤck, 
ſie ſind vom Schteden ergrifien, ihre Armee geht 
auseinander, und dieſer innre Krieg wird bald 
geendigt ſeyz. — In Lyon iſt es. zwiſchen deu 
Buͤrgern, und dem Magiſtrate zu einem Aufſtan⸗ 
de gekommen, wobey viel Menfchen umgekom⸗ 
men ſind. F m, , 
Kriegsnachrichten. Paris den 2Fsten 
Ein Officier von der Mordarmee brachte dem 
Eonpente Bericht von der Niederlage der Hol⸗ 
laͤnder bey Turcoing und Rouey. Die Cavalle⸗ 
tie des Feindes wurde beynahe gaͤnzlich vernich⸗ 
tet. Die Zahl feiner Todten wird auf 500 ge⸗ 
rechnet. Lamorliere erhielt 26 Wagen mit ver⸗ 
wundeten Geſangenen, morunter ſich viel Officie _ 
re beſinden. Außer. diefen wurden noch. 300 Ger - 
fangene gemadt, worunter 28 Dfiiciere finds 
Der Seind verlor ferner 3 Kanonen, Mund: und 
Kriegsvorrath, Pferde und eine. Kriegscäfles 
Combert, . ein frangöfifcher Grenadier entriß den 
Seinden eine Fahne, die Lambert, der; fich eben» 
fang in dem Trefien ausgezeichnet. hatte, : denz 


— 


Convent uͤberbrachte. — Serner berichtete mag N 


dem Eonvente, daß man dem Geinde. bey * 


i 
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bruden Aber 200 Wagen mit Hafer und Heu 
abgenommen haben. Cuͤſtine iſt bey der Nord⸗ 
armee angekommen. Bruͤſſel den zten Juni. 


Die Frauzoſen ſetzen ihre Streifereyen ins Luxem⸗ 
burgiſche und in das Fuͤrſtenthum Chimai fort; 


auch macht Diedenhoven und Longwy Bewegung. 
Vermuthlich fuchen fie an. die Mofelarmee zu 
kommen, um alda:die Magazine zu übertafchen. 
Ein Korps. von der Armee des Generals Beau⸗ 

kieu fol nun dahin,. um diefe-Provin; zu decken. 
Auch ans Luxembura ſelbſt ſchreibt man, daß die 
Franzoſen unaufhoͤrlich ing kuremburgiſche ein⸗ 
brechen, und die Ortſchafften pluͤndern. — Vom 
Rhein den 30ten May. verſuchten die 
Ftango ſen von Landau und Weiſſenburg aus in 
ünſrer Gegend und bey Rhod, unter Rippur, 
Durchzufezen, um die Reichsveſtung Maim 


u entſetzen. Mit uͤberlegner Macht und 
vieler Lebhaftigkeit griffen die Franzoſen das 


ſehr gut poſtirte, unter des Herzogs von 
Braunſchweig Befehlen ſtehende Koͤniglich 
Preußiſche Korps an; die Preußen, von der 
Sranzofen Vorhaben bereits. benachrichtigt, wa— 


xen in treflicher Stellung in. Schlachtordnung, 


begruͤßten die angreifenden Franzoſen ſo tätig, 


Daß fie mit betraͤchtlichem Verluſt zuruͤckgetrieben 


and ſo ihr neues, Vorhaben vereitelt wurde. Die 


Preu⸗ 


- 
® 
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. Ken litten dabey aber auch einigen Verluſt; jegt 
iſt alles wieder ruhig, und die Franzoſen find 
wieder:in ihren Grenzen. Letztern wird es uͤber⸗ 
- haupt ſchwerlich gelingen, nad) Mainz durchzus 

brechen. — Die Rhein und Moſelarmee der 
> .Geanzofen hat fi zuräcdgezogen.. Man meynt 
dieſer Ruͤckzug ſey verfiellt , und fie würden bald 
wiederfommen, um gegen Zrier und Mainz ein 
zubrechen. Auch in Flandern drangen Die Trans 
zoſen'ein, verjagten die Hollaͤnder, drangen in 

die Stadt Furnes und plünderten fie rein aus. — 


WValentiennes ift aufgefodert ſich zu ergeben. Von 


dem Anfange der Belagerung von Mainz, weiß 
man noch nichts gewiſſes; die dortigen Ausfaͤlle 
der Sranjofen dauern beſtaͤndig fort. Die Be⸗ 
ſatzung ſoll 16000 Maunn ſtark ſeyn. Brodt 
und Wein iſt genug da, aber am Fleiſch und 
Arzneymitteln fol Mangel feyn. Auch Kartäte 
fehenfugeln fehlen, aber fie laden dafür Radenaͤ⸗ 
gel, gehacktes Eiſen und Bouteillenglas in die 
Kanonen. Man meynt der Mainzer Nat. Cone 
vent-habe die Generale der feindl. Armeen erfucht, 
einen Kourier nach Paris. zu fenden, um dem 
Convente wegen det Uebergabe der Feſtung zu 
ſchreiben. — Derbisherige Kommandant zu Cafe 
ſel hat in einer Action fein Erben eingebüßt. 
111I 
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: Sets von ” Geſchichte der Site 


uͤrger. 


Dre — hatten daher in ihrer Stat 


rechnung, unter der Einnahme, immer einen bes 
fondern Articel; der die — hatte: Ein⸗ 
nahme an Goflectengeldern. 


‘ Einmal war ein Nathsherr fo naſeweiſe, daß We 


1 er auftrat und fagte: Aberlieben Herren Collegen! 


wollen wir denn ewig Collecten fanmeln ? wollen 

mir und denn gar nicht felbft zu Helfen fuchen ?- 
ehnerley wollte ich vorfehlagen, wodurch unferer 
tadtkaſſe ſo aufgeholfen werden ſollte, daß wir 


© Die ewige Betteley nicht mehr nöthig hätten. = 


- Herr! fieng der damalige Schultheiß an, was 


ieynt er! find. wir Bettler? ſchaͤmt er fih nicht, 


einem. hochedeln und. hochweifen Voathe — 
unter die Augen au fagen? | 
» Im nF 5 ‚De | 


/ 


% 


* - 
* 
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Der-ganze ** und hochweiſe Rath war 
ebenfalls daruͤber ſo aufgebracht, daß er dem na⸗ 
feweiſen Herrn Collegen fo ſtarke Verweiſe gab, - 
daß diefer auf der Stelle fein Amt niederlegte, 

Daswarihnemebenreht! | 

- Genug da vie Schttöbärger bey jeder Stegen 
heit Collecten ſammelten, wo andere Leute ſich des 
Collectirens zu ſchaͤmen pflegen: ſo darf man fi ſich 

auch nicht wundern, ‚wenn fie bey dieſem großen 
Unglaͤcke/ das auch andere Oerter, die ſonſt gar 
nicht Collecten ſammeln, noͤthigen kann, dazu 
ihre. Zuflucht zu nehmen, wenn, ſage id,’ die 
| Schildbürger auch dießmal zu coligiren anfiengen, 

Sie hatten ſch, von dem Stadtſchreiberi in. dem 

benachbarten Staͤdtchen, alle große Städte, wo 
reiche Leute wohnen, aufzeichnen, die Marſchroute 
nach jeder mit Dlenftift auf ein Stuͤckchen Papier R 
— mahlen, und die Namen der Derter äuffehreiben 
laſſen, durch welche man gehen mußte. er 
Darauf wurden die Herren Colleckanten ge⸗ 
waͤhlet, mit Brandbriefen verſehen, und jedem 
fein Stuͤckchen Papier mit gegeben. So durdu 
zogen fie ganz Deutſchland, ſetzten es in Contris 
bution, und brachten ſo vieles Geld zuſammen, daß 
nicht nur ganz Schildburg von Grund ans davon | 
Fonnte‘ wieder aufgebauet werden: fondern auch 
ein beträchtlichen Ueberſchuß übrig blieb. Jade | 
*, Re: 
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ſfie fſahen, daß die Sache fo gut gieng: fo that 
einmal der Schultheiß den Vorſchlag, ob es nicht 
gut ſey, daß man das; Collectenſammeln noch eia 
znige Jahre fortiegte?.- Der ganze Rath gab dies 
ſem Vorſchlage Beyfall, es wurden neue Brand⸗ 
briefe ausgefertigt, "und das Jahr und das Dan 
tum des Brandes weislid) weggelaſſen, und wur⸗ 
de durch dieß Mittel noch mehr Geld zuſammen 
‚gebracht , welches: die Schildbuͤrger zu allerley 
nuͤtzlichen Auſtalten verwendeten, wovon ich her⸗ 
Has reden wills: » 
369 fomme- ich wieder in ben Collectanten, die 


m ‚den Firften um.eine Bepfteyer anfprachen.. Der 


Fuͤrſt ließ fie nicht fo lange vor feinem Zimmer fies 
Hen, als ich fie Habe. ſtehen laſſen. -Er-lief fie 
hinein kommen, und erkündigte ſich fehr genau, 
wie es mit dem Brande zugegangen wäre... Da 
fie nun ſagten, daß das Feuer bey Albrecht Bey⸗ 
fußen ausgefommen fey: ſo fragte er gleich: mag 

für ein: Mann iſt denn. dieſer Albrecht Beyfuß? 
Sogleich trat der eine Schildbärger ein Paar 
‚Schritte: näher und, fagtes Ihre Durchlaucht! 
wenn ih Ihnen die reine Wahrheit fagen fol z 
fo ift nichts an ihm, . Er iſt ein Großplatzer, ein 
Windbeutel; in allen Stuͤcken will er kluͤger ſeyn, 
als andere deute alles will er anders machen, 
als, wir — mit einem Worte, es ift nichts an 
Ss Ce 2 ihm. 


*X * 
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“Ihm. Groß hetfahren, fh dbir andere‘ geile 
erheben — fonft:Fantı er nichte. Unfere Buͤr⸗ 
<gerfhaft hat. genug Verdruß mit ihm gehabt, 
Wenn das Ding fo fort gegangen‘ wäre: fo waͤre 

ser ung allen über die Hörner gewachſen. Der 

liebe Gott ſteuert aber den Baͤumen, daß fie nicht 

‚in den Himmel wachen. - Es geſcheht — vie: ' 
Welt nichts umfonft, daben bleibe ich. 

Während diefer Rede ſtund der andere Shit 


“Bürger von ferne, hielt den Kopf elwas vorwäree, 


"Jächelte, blinzelte mit den Augen, und nicte-ju 
allem, was der Herr College fagte, und gab fo 
dem Fuͤrſten zu verſichen, daß der — 
Recht Habe. | 
| Da der Fuͤrſt genug gehöret hatte, j0g er den 
Beutel heraus, und gab den Herren Collecrtanten 
- einige Goldflüde, Sie traten ab, nachdem fie 
erſt ein Paar Kragfüße gemacht hatten, 
= Da fie vor bie Thür kamen, fahen fie das Geld 
an — lauſend ſchwere No)! fagte einer jur 





ändern, u 


*) Dieß ift eine Redensatt, die in Schildburg 
gebräuchlich iſt, und.die die Schildbuͤrger zu 
brauchen pflegen; wenn fie über etwas ihre 

Verwunderung ausdrücen wollen. Da den 

Schildbärgern nun immer vielerley vorfommt, 

worüber fie fih verwundern: fo höret man alle 

Augenblicke von ihnen die Worte: -taufend 

8 — 
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— das m viel Selb, ‚ Dranfgiengen fein 
das Wirthshang, li i 
tenes auftragen, . tranfen etlihe Kannen Bier, 
verwechfelten eins von den Goldſtuͤckchen, die ih⸗ 
nen der Fuͤrſi gegeben hatte, und berahlten da 

— von ihre Zeche. J 

Der Fuͤrſt hatte einen Freund bey ſih mit: 
welchem.er überlegte, wie er am beften das. Wohl 
feines Bandes befördern koͤnne. Zu dieſen gieng 
er, ſobald die Herren Collectanten aus Schild⸗ 
burg abgetreten waren. Beyfuß, ſagte er zu 
etc mir wirklich ein ſehr vernaſtiger und, 

rechtſchaffener Mann zu ſeyn. 

Haben Ihro Durchlaucht Kamen, Sant 

igte der. Freund, - | 
| Bexweis genug, antwortete der Sf, Eben 
io ‚Waren zwey Shildbärger bey: mir, ‚die ihm, 
fo viel Böfes als nur möglich nachredeten. Die, 

s Birnen find die fäßefien, um welde die Wespen am, 

| mehreften ſchuurren. So glaube ich auch, af 
faſt immer diejenigen ,Menfchen. die, vernünftige, 
fen und rechtſchaffenſten find, welche. ‚non folhen, 
Leuten, wie unferg Nachbaren, die, Shublrge, 
ec verſolget werden. | 

ee, 3 Ast ce x 8* "De 

Sqhwernoih! Sacrament! Sort’s- Wetter! 

Gott ſtraf mich! und Aetgleie n aͤhnliche Rey 

| Anpdarten, J 
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Der Freund gab dem Fürften Beyfal und? 
: fagte, ex wolle fih, um mehrerer Sicherheit wil⸗ 
Ien, doch auch erkundigen, was vernünftige keute 
von Beyfußen hielten. | 
Dieß that er auch. Da er nun von allen das 
beſte Zeugniß erhielt: ſo gab ihm der Fuͤrſt ein 
Landhaus ein, welches er in einem Concurſe er⸗ 
ſtanden hatte. Der vorige Beſitzer hatte es von 
ſeinem Vater geerbt, und darauf ein Weibchen 
aus der Stadt geheyrathet, welches gar vielerley? 
verſtand, nur die Wirthſchaft nicht. Von dem 
Gelde, das aus der Haushaltung einkam, kaufte 
ſie ſich ſchoͤne Kleider; Spiegel, Stuͤhle, Cana⸗ 
pees, Commoden, und that die alten Spiegel, 
SGtuͤhle und Schraͤnke, die von dem feligen Schwie⸗ 
gervater noch da waren, in die Geſiudeſtube. Auch 
legte ſie guten Wein in den Keller, daß ſie ihren 
guten Freunden aus der Stadt, die ſie gar vft 
Befugten, etwas vorfegen konnte: 
Es waͤre unſchicklich geweſen, wenn der Mann, 
an der Seite ſeiner ſchoͤn angeputzten Frau, bey 
ſeiner vorigen einfälfigen Tracht: geblieben wäre, 
Er ließ ſich auch ſchoͤne Kleider von Hollaͤndiſchem 
Tuche, Wellen und‘ Hofen don Sammet machen, 
- Yaufte feidene Strümpfe und filberne Schnallen, 
und die alte hölzerne. Wanduhr, ;mit welcher ſich 
Mein * Water ſein Lebelang beholfen hatte, 
An ſchenkte 
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P ſchenkte er dem: Herrn Schulmeifier, und legte 
ſich dafür eine-filberne- Sackuhr zu. 
Das war nun. eine recht artige Wirthſchaft, 
die beſonders den guten Freunden aus der Stadt 
recht wohl gefiel, Dieſe beſuchten das Landhaus 
recht fleißig, und lobten es gegen jedermann, daß 
hier fo. gut und ſo wohlfeil zu zehren waͤre. 
Schade nur, daß dieſe Wirthſchaſft nicht lange 
dauerte, Die Einkuͤnfte des Landes wollten dazu 
nicht mehr. hinreichen. Es wurde jährlid ein 
Enpitälchen aufgenommen. Freunde. fanden ſich 
genug, die diefe Eapitälchen herſchoſſen; aber here 
nach wollten fie auch Intereſſen haben. Da diefe 
un nicht abgefragen wurden: fo forderten fie 
ihre Capitälhen zuräd. Da fie nicht zuruͤck gen 
zahlet werden konnten: fo verklagten ſie den Ber 
figer, es Fam’zum Eoncurfe, ale’ Sachen wurden 
verkauft, auch die ſchoͤne Sackuhr, und Herr 
Wind, fo hieß. dev. Befiker, bedauerte es nun, 


£ daß er. die hölzerne verfchenkt hatte. Das Güte 


Ken felbft Faufte der Fuͤrſt und raͤumte es nun 
Beyfußen ein 

- Diefer trieb da fein Weſen mit Aderbau, 
Brannieweindrenden Viehmäflung u. d, g. und 
"gewann damit fo viel, daß er den Fuͤrſten binnen, 


hen Sahren bezahlen. konnte, und noch etwas 


übrig ‚blieb, das er immer: dazu anwendett — 


feine Wirthlchaſt zu verbeſſera. Bo nr 
J di⸗ 
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Die HerrenSchildbuͤrger warenunterdeffen au 
‚ nihtmüßig. Siefiengen an; von deneingelaufenen 
Eollectengeldern, ihre Stadt wieder aufinbauen. 
Bisher war. Schildburg weit und breif 
Wegen des Moraftes berühmt geweſen, der ſich⸗ 
Jahr ans. Fahr ein, in den Straßen befand z 
gemeiniglich gieng man darinne bis an die 
 Kuöchel, und weil dieß viele Schuhe koſtete: fo 
giengen die mehrefien Schildbärger anf Stelzen. 
Wurde das Vieh eingefrieben:. fo wurde es ge⸗ 
meiniglich mit Schlamme bedeckt. Ueberdieß war 
immer ein ſolcher Geruch in den Straßen, der 
fremden Naſen, wenn fie nad) Schildburg rohen | 
gar nicht behagen wollte: denn alle Mifipfügen - 
‚Waren auf die Strafen geleitet, und erfühten die - 
Euft befländig mit Gerächen.- - Be 
* (Die Fortſetzung folgt.) 
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Da die Gegend um Schnepfenthal eine der reis 
zendften in Thüringen iſt: fo Hat fih Herr Prof. 
Wendel zu Erfurt entſchloſſen, Diefelbe zu zeichnen -- 
und in Kupfer zu fliehen. Er wird zwey der vors - _ 
zuͤglichſten Ausfichten, auf zwey Blätter in Queer⸗ 
Folio, nebft einer. Charte in eben diefem Formate, 
liefern. Illuminirt koſten diefe Blätter zivey Laub⸗ 
thaler; ſchwarz geſtochen nebſt illuminirter Charte 
‚einen Laubthaler. Die Erziehungsanſtalt zu Schne⸗ 
pfenthal nimmt Subſcription an, wie auch die Et⸗ 
tingerſche Buchhandlung zu Gotha. Wer auf neun 
Exemplate ſubſcribirt, erhält das zehnte freyy. 


1 





 Kriegsnachrichten. - Es wurde im” vorigen 
Stucke geſagt, daf die Franzofen die Stadt Für 
nes in Flandern weggenommen und gepluͤndert 
haben; bey der Anraͤherung der Englifchen und 
Hollaͤndiſchen Truppen haben fie die Stadt wieder 
verlaffen. — In der Gegend von Ryffel fallen 
bänfige Treffen vor, bey welchen der Vortheil bald 
aufder einen, bald andern Seiteift. — ‚Die Bes 
Ingerung von Balenciennes macht jetzt einen Haupte- 


> gegenfland der Friegerifchen Unternehmungen aus, 


Der Herzog von York wird fie fommandiren unter 
der Direktion des Faiferlichen Generals Ferraris. 


Es werden’ dazu kaiſerliche, Eugliſche und- Han ⸗· 


noͤverſche Soldaten gebraucht, und man hat 56 


Kanonen und gegen 100 Moͤrſer aufdeflanit. R 
Dep einem neulichen Ausfall aus der Seftung fol 


len 700 Franzofen indie Gefangenſchaſt gerathen 
ſeyn. Die Frangofen feuern ſchrecklich auf die 
Auſtalten der Belagerer. — Bruͤſſel, den ĩ ten 

Jun. In dieſer kommenden Nacht wird endlich 
bie Bombardirung von Valenciennes beginnen 
ſie wird eine der fuͤrchterlichſten werden, Schrecken 
und Verheerung verbreiten, Die erſte Salve von 
tauſend Kanonenſchuͤſſen iſt beftimmt,- das graͤßli⸗ 
He Schauſpiel zu eröffnen. Geſtern hat man im 
Lager von Balencienneg'einen Franzsfifchen Spion 
ertappt, welcher. die Rolle eines Marketenderg 

J E57 fpielte, 
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hpiele, und ſich dabey wohl die Zah und den 
Standort der Kanonen bemerkte. Er ward gleich 
der That uͤberwieſen, und heute auf den Vorpo⸗ 
ſten aufgehangen. — Nach einem Berichte au 
den Nat, Convent iſt die Franzoͤſiſche Armee auf 
Monate mit Vorrath verſehen. — Die Veſtung 
Eonde’ feuert noch mit Lebhaftigkeit auf die Be⸗ 
lagerer. — Trier, den 12ten Jun.. Die Frans 
fen, 24000 Mann flarl, haben den. General 
Schröder bey’ Arlon, der nur 7000 Mann hatte, 
überfallen: - Er wehrte fih von 9 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends; mußte ſich aber hernach reti⸗ 
riren. Beyderſeits blieben bis 1800 Mann; 
die Franken pluͤnderten Arlon, im. Luxemburgi⸗ 
ſchen, und die Abtey Orwal, und wollen von da 
über den Hundsruͤcken der Stadt Mainz gu Huͤlfe 
kommen. Nach einer Nachricht von Frankfurt, 
find fie wieder aus Arlon zuruͤckgedraͤngt. — ‚Eis 
fline ſcheint Dotuid angreifen zu wollen. — Ryſ⸗ 
fel, den gten Jan. . Der Feind rüdt vor, aber 
laugſam, und immer durch Schängen, die. er aufe 
wirft, gedeckt. 30,000 Mann umgeben uns. 
Ein Lager von 6000 Holändern ift zwifchen Rou⸗ 
bair und Lannoy. Ein anderes von gleicher Staͤr⸗ 
ke iſt zu Ciſoing. Ein anderes bey. Menin. Alle 
dieſe Anſtalten ſchrecken aber den General Lamar⸗ 
liere nicht ab. nie ln ſind durch Schanien, 
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FJorts, Verhaue und andere Magaßregeln geſperrt, 
und es wird den Feinden ſchwer werden, ihren 
Plan zu vollziehen. Ueberdas nimmt die Anzahl 
der Ausreiſſer, die ſich nicht mit den Franzoſen 
ſchlagen wollen, taͤglich zu. — Aug der Gegendi 
von Mainz find Feine wichtigen Nachrichten einge⸗ 
laufen, "Die Ausfälle der. Franzoſen dauern noch 
immer fort, und die Belagerung von Mainz will 
man bald anfangen. 400o0 kaiſerliche Truppen 
find zur Verſtaͤrkung dee Belagerungskorps ange⸗ 
kommen. Bey einem neulichen Ausfalle ſollen die 
Franzoſen 200: Mann niedergemacht haben. 
Ihr Mangel an Lebensmitteln und Munition | 
foll ſehr groß feyn. — Aus der - Gegend 
von: Landau ifl gar. nichte wichtiges einge 
laufen. Su. Savoyen halten fih die Frau⸗ 
zoſen noch immer. :" Die Spanier. haben dir. 
j nige Fleine Dite Meggerdrtimen, und ind inflin 
nen Gefechten geſchlagen, Übrigens ift nichts wide 
rigisſvorgefallen. — Die Englifche und Spani⸗ 
ſche Flotte Hat die Sranzofen, welche die kleine 
Jnſel Pietro bey Sardinien beſetzt hielten, zu 
Gefangenen gemacht. Zum Schluſſe noch folgen⸗ 
des. Hannover, den sten Jun. Aus dem Yang 
wird unterm aıften des vorigen Monats folgen« 
des gemeldet: "Die" Generalfinaten. haben ihren 
Gefunden zu London, Wien and Berlin anfge— 
tra⸗ 


Ras, an dieſen drey Höfen’ ben 1 Borfeleg zu 
einem Congreß uͤber die gegenwaͤrtigen Kriegsame. 
fände zu thun, und daß ſolcher im Haag, als dem 


Dre, der allerfeits und auch für den Schapplag: 
des Krieges am gelegenften ſeyn dürfte, efablirt | 


. werden moͤge. ‚Die deshalb .unterm-2 ıflen: dier. 
ſes gefaßte Refolntion gehet im. Wefentlichen da⸗ 
hin, daß Ihre Hochmoͤgenden ſich ſchmeicheln, die 
uͤberzeugendſten Beweiſe von dem Verlangen ger 
geben zu haben, womit fie fiets.bereit find, zu den 
Maafregelo mitzumwirfen, welche von den krieg⸗ 
führenden Mächten gegen den gemeinſchaftlichen 
Beind genommen werden wollen; daß fie jedoch 
zugleich auf die Beyſorge Rüdficht nehmen müfe 
fen, nicht über ihre Kräfte-hineingezogen zu. wer⸗ 
den, und.daher die Formirung eines Congreſſes 


wuͤnſchen, um. ſowohl über die Maafregeln, wel⸗ | 


che die nachdruͤcklichen weitern Kriegsoperafionen, 
erfordern, fi) zu vereinigen, als auch, um über, 
die etwanigen Propofifionen und Eroͤffnungen ſich 
einzuverfichen,” die. von Frankreich zur Beendi⸗ 
sung des Kriege gemacht. werden. könnten, . Su: 
der verwichenen Woche find zu Amſierdam inehree 
re auswärtige Anleihen.eröffnet worden: Für dem 
Dreufifchen Hof von 5 Millionen, für den rufie 


ſchen Raiferl. von 6 Milionen, für den römifche 


Belt von 2 Millionen, and für die vereinigfem 


Staas | 


- | 
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Staaten in Umerifa von 3 Milionen Hollaͤndi⸗ 
fer Gulden. | | 
SFrankreich. 8wey und wanzig Mitglieder 
des Convents ſind im Arreſte, und es ſteht das 
Hin, wie die Nation dirfen Vorgang, der bey ei⸗ 
nem allgemeinen Aufflande von Paris zu Stande 
Aam, aufnehmen wird. Schon find aus mehrern 
Departementern Deputirte · angekommen, welche 
die Roslaffung jener 22 Mitglieder verlangen, und 
"mit einem Marfche nad) Paris drohen: :: Merk 
würdig ift es, daß bey diefein allgemeinen Paris 
ſer Aufſtande, wobey alle Straßen mit bewaffneten 
Menſchen uͤberdeckt waren, nicht ein Blutstropfen 
wergoſſen wurde.“ Alle guten Buͤrger von Paris 
fſind aufgeboten. Der Convent if unter den Schutz 
der Pariſer getreten. Die Haupturſache des neuen 
Aufſtandes der Stadt Paris ſetzt man darin, daß 
der Convent, durch die 22 Arretirten verleitet, den 
‚Mevdiitiongansfchuß der Zwölf nicht aufgeben 
wollte/ und in die Entdeckung des Complotts den 
N. Convent in das ſuͤdliche Frankreich zu verlegen. 
Paris, den n1ten Jun. Aus den Departements 
‚erhalten wir keine gute Nachrichten. Ueberall, 
100 das Volk hört, daß wir den Konvent gezwun⸗ 
gen’ haben,‘ >22 feiner Mitglieder zu arretiren, 
wird es aufgebracht, ſammelt ſich und: mil gegen 
Paris marfhiren, um, wie es ſagt, den Konvent 
— von 
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won dem grauſamen Joche, unter welchem erfeufe ⸗ 
„zet, zu beſteyen. Aus Bordeaux allein ſnd zo 
tauſend Mann auf dem Wege, und es ſteht nun 
zu erwatten, daß alles hier drunter und druͤber 
gehen, und ein Krieg det übrigen Departements 
gegen Paris entfiehen: wird: „Aus: Paris:fchreibe 


man ferner: Es wäre nicht unmoͤglich daß eine 


Verſoͤhnung zwiſchen den beyden Partheyen des 
Convents zu Stande kaͤme. Hauptſaͤchlich, um 
den autwaͤrtigen Feinden ihre Hoſffnung zu ver⸗ 
derben. — Am sten erhielt der Conpent ei 
Brief, daß die Gegenrevolution zu Marſeille, yon 
und Grenoble ausgebrochen ſey. — Vom sten 
ſchreibt man, die Rebellenarmee im 25ſten und 
26ſten Departement, unter dem PUR Car⸗ 
rieres, 20, tauſend Mana ſiark, ſey voͤllig zer⸗ 
firent, der Anfuͤhrer ſoll gefangen und Mende den 
Rebellen wieder abgenommen ſen. 
England. Das Geruͤcht von einem nahen 
FGrieden faͤngt an zu verſchwindeu, es werden noch 
ferner neue Schiffe ausgeruͤſtet. Die Engländer _ 
Haben den Stanzofen die weſtindiſche Sufel Tabago 
weggenommen. Die Sranzöfjchen Bewohner von 
St. Domingo ſollen die, Engländer erfucht Haben, _ 
den Framoͤſiſchen Theil diefer Inſel (der andere 


Be ſpaniſch) in Beſitz zu nehuen. 
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in Defterreich,.. Wien, den zten Yun, Man 
ſpricht ‚Allgemein, daß der kaiſerliche Hof naͤch⸗ 
s auch ſeine gegruͤndeten Anſpruͤche auf die Pol⸗ 
niſchen Palatinate von Cracau, Lublin, Sendor 
mil ꝛc. werde geltend machen; und daß dem Reichs⸗ 
. Hagen. Grodno deßhalb ſchon die noͤthigen Er⸗ 
ffnungen mitgetheilt worden ſeyen. Mit dem 
Könige von Preußen dürfte fofort-ein Saufch eis 
nes Zheils von Oberfchlefien, vorzüglich des: Fürs 
8. Ratibor,: ſtatt haben. — Auch hier 
weißman ſich in langer Zeit Feiner folgen Witte⸗ 
zung u erinnern, als die, welche in den erſten Tagen 
dieſes Monats, einfiel; wo die Kaͤlte fehr unger - 
poͤhnlich und. Angerfi,empfindlic) wars, : Die hier 
fige medicinifche Falultaͤt ſoll ein Dringendes, Pros 
memoria bey dev Hoffielle, eingerichtet haben, wo⸗ 
wine ſtarke Klage uͤber ‚die nachläßige-Unterfus 
Hung der ſchlecht verzinnten kupfernen Gefäße 
Führt, - ‚Ein, Jahr ins andere rechnet man.alein 
3 big 4000 Menſchen, welche an Bruſtkrankhei⸗ 
ten ſterben, und man giebt zur Urfache großen 
theils den Genuß der Speifen in den Gaſthoͤfen 
‚any bie in ſchlecht versinnten Eupfernen Gefäßen 
gekocht und zubereitet werden. 

Schweden. Stockholm, den 27ſten Jun. 
Vorgeſiern Abend iſt hier die Nachricht angekom⸗ 
men, daß ——— VEREIN, ſo wie eine 
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große giotte von 36 Segeln; auctelaufen und. 
ihre Station ‚gegen die Schwediſche Seite zu ges 
nommeh habe, Die Ruſſen beſchaͤftigen fich 
mit ‚genauen Meffungen der Tiefe in den dorfigen 
Schwediſchen Gewaͤſſern. Dieſes hat die hieſige 
Regierung zu folgenden Anſtulten bewogen: 
Expreſſe find nach Carlskrona geſchickt, um die 
ganze dort befindliche Macht aus zuruͤſten. "Auf 
dieſelbe Art wird es mit der Scheerenflotte ge⸗ 
ſchehen. Der Oberſtatthalter Modee hat allen 
hiefigen Zimmerleuten Arbeit auf dem Kronwerfte 
angewieſen. Jedes im Lager kampirende Regi⸗ 
ment ſchickt täglih 90 Mann an den Ho 
Allen auf Urland abivefenden Offfciers — 
renflotte if durch die Zeitungen anbefohlen, ſich 
zu melden. Die Nachricht, daß die Ruſſen auf 
eine unſerer Fregatten unter Wajor — J. 
geſchoſſen haben ſollen, iſt zuverläßig ungegruͤudet 
da beyde Mächte in dem beſten Vernehmen 3 
nachbarlicher Freundſchaft ſiehen. Ar — 
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| VLortſchuns von Geſchichte der Schild⸗ = 


bürgen. 


j En Weiler; der einmal durch Scildburg 
ram, hielt ſich uͤber den Geſtank auf, der in den 


* 


Straßen war, und ſagte, man ſollte dieſe Stadt, | 


ſtatt Schildburg, lieber Stinkburg nennen. Dar 
her mag es wohl fommen, daß fie von muthwilli⸗ 


gen Spottvoͤgeln, noch heutiges Tages, Stinf« 


burg genannt wird, 


Da nun die Schildbärger itzo anfengen, Grund 


u graben, um das Fundament zu ihren Näufern 


zu legen, geſchah es, daß einer von ihnen, daer 


zwey Ellen tief gegraben hatte, Pflaſter fand, wel⸗ 
het vermuthlid durch die alten Bewohner 6 
Stadt war angelegt worden. ‚Er jeigte dieß dem 
Herrn Schultheiſen an, es kam bald in der gan⸗ 
zen Gemeine herum, und Jung und Alt lief zu⸗ 
Zul, i793. ODd — 
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ſammen, um das Pflafier zu ſehen. Viele jn junge 
Leute, die noch nicht von Schildburg gekommen 
waren, und in ihrem Leben noch Fein Pflafter ger 
fehen hatten, verminderten ſich darüber vorzüge 
lich nnd fagten : tauſend ſchwere North! 

Ganz Schildburg freuete fih darüber hoͤchlich, 
und der Herr Schulmeifter fagte: fo iſt dieß Uns 
glück ung doch zu etwas gut geweſen. Wäre uns 
fere Stadt nicht abgebrannt — nimmermehr haͤt⸗ 
ten wir das Pflater entdelt. 

Einer von den Schildbuͤrgern that den Vor⸗ 
ſchlag, ‚man folte nun vor. allen. Dingen. dafuͤr 
ſorgen, daß der Moraſt von dem Pfiaſier wegge⸗ 
ſchafft wuͤrde; wenige hatten aber dazu Ohren, 
und meynten, ed mache zu viele Koſien. 
Unnnterdeſſen beredeten ſich drey von des alten 

Beyfußens Nachkommen mit einander, und, wur⸗ 
den einig, daß fie den Schlamm wegſchaffen woll⸗ 
ten. Sie zeigten es dem Schultheis an, und 
erboten fi, fie wollten den Schlamm alle weg⸗ 
ſchaffen, und verlangten dafür’ etwas Weniges, 

nur bedungen fie fih aus, daß fie den Schlamm 
für ſich behalten därften. Dieß wurde ihnen zus - 
geflanden, und alle Schildburger lachten darüber, 
daß die Beyſuße fo naͤrriſche Kerls wären, und 
den Schlamm fo forgfältig anfammen führten, 


Sie 
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Ge Aiditeten ihn an dem Ende ihrer Länder 
rey zuſammen, liefen ihn den Winter über dürchs 
frieren, und brachten ihn dann auf ihr Brady» 
feld. Das nähfte Jahr hielten fie eine fo gute 
Ernte, daß dieälteftien Männer fi) nicht erinnern 
Tonnten, in ber Saibburgifgen Flur io eine 
Ernte geiehen zu haben. 
Nan wurde der Vorfchlag gethon, daß mis 
hentlich die Straßen gefehret werden folten, das _ 
mit das Plafter fein reine. bliebe, -. Ullein der Bor» . 
Schlag wurde nicht angenommen. Der Sculfs 
heis fegte fih Dggegen und ſagte: die. heutige 
Welt wi immer Flügen ſeyn, als unfere Vorfahr 
ren, die doch auch Feine Narren waren, Hätten 
unfere Vorfahren auch die Straßen Eehren laſſen: 
fo wäre das Pflafter. längft abgenugt worden, und 
wir hätten Feins mehr gefunden, Wir müffen 
auch für die- Nachkommen forge Wenn wie 
Das Pflaſter ungefehrt laſſen; fo bleibt es gut, 
- die Nahfommen werden es einmal wieder finden, 
un. ung danfen, daß wir fo für fie geforget haben. 
Weil die Schildbürger, mie ich ſchon geſagt 
Habe, vo» ihren Collectengeldern. ein huͤbſches 
Suͤmmchen übrig behielten: fo überlegten fie nun, 
wozu fie das Geld anwenden wollten, und wur: 
ben am Ende einig, fie wollten ein MWaifenhaus- - 
bauen, Einer der Rathsherren ſtelte dem Ra⸗ 
| | : Dd2a the 
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the und der Buͤrgerſchaft in einer ſqönen Rede 
vor, was für große Vortheile die Stadt von eis 
nem Waifenhaufe haben würde, Erſilich, meyn⸗ 
te er, würden fie viele arme Rinder los, welche 
zeither dem gemeinen Weſen jur Laſt gefahen 
wären; zweytens koͤnnte auch mander arme 
Schelm, den man sw weiter nichts brauchen 
koͤnnte, als Waifeninformator fein Stuͤckchen 
Brod finden. | 
Nun war die Frage; wohin dag Waiſenhaus 
gebauet werden ſollte. Man ſchlug dazu anfaͤng⸗ 
lich einen ſchoͤnen ofienen Platz vor, der frifhe 
Luft und eine artige Ausficht hatte; allein ein 
Paar alte Rathsherren, die, wie fie fagten, wei⸗ 
ter ſehen konnten, mendeten dagegen ein, dieſer 
ſchoͤne Platz Fönnte wohl zu etwas beffern genutzet 
werden; fie mußten einen Winkel hinten. an der 
- Stadfmaner, der zu weiter nichtd genug werden - 
koͤnne; dieſer ſey fuͤr die are gut. 
genug. 
So wurde alfo das Waiſenhaus dicht an die 
| Stadtmauer, in einem Winfel, gleich hinter die 
Meiflerep *) RSS J 
Da 


%) So nennt man in manchen Gegenden das 
Haus, wo die Leute wohnen, weige dag. 
— Vieh abdecken. 
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Da der Bau gluͤcklich vollendet hart wurden 
ſechs arme Kinder angenommen und, gekleidet. 
Man muß es den Schildbärgern nachruͤhmen, dqß 
ſie dafuͤr ſorgten, daß die Kinder in keine Gefahr 
kamen, zu erfrieren. Sie ließen ihnen dicke wol⸗ 
lene Struͤmpfe, Kleidung von rechtem ſchweren 
derben Tuche, jedem ein Paar Pelshandfchuß 
und eine Pelzmuͤtze machen. - Auch, forgten fie 
für dicke Federbetten, wovon immer zwey und 
zwey eins bekamen. Auch) that der. Herr Schults 
heis noch ein gutes Mer, indem er feinen Pas 
then, mit dem er zeither gar nicht mußte, mag 
er anfangen. follte, zu einem Stuͤckchen Brod 
Half, und ihn als Informator der MWaifenfinder 
anftellete. Damit das Waifenhaus von deg 
‚Kindern and) Nutzen hätte: fo wurde ein Vor⸗ 
rath Wolle und Spinnräder gekauft, daß die 
‚ ‚Kinder mit. Spinnen etwas verdienen folten, 
Da num alles fo weislich eingerichtet war, fo 


wurde das Waifenhaus eingeweihet, und der Herr 


Waifen» Juformator vorgefielt, Der Herr Pfars 
ser hielt. dabey eine fo ſchoͤne Rede, daß die Buͤr⸗ 
gerſchaft faſt in Thraͤnen zerfloß. 
Da der Actus vorbey war, wurden die Wai⸗ 
ſenkinder mit Kuchen uud Stadtbier traktirt, wel⸗ 
ches verſchiedene wohlthaͤtige Herzen hergegeben 
‚ „hatten, und itzo oͤffentlich, zur Erbauung der gan 
im —— ausſpendeten. | 
F Dd 3. Das 


| 422 — 
Das Waiſenhaus hatte nun recht guten tort⸗ 


gang, und feine Einkünfte vermehrten ſich mit 


jedem Jahre. Es wurden fleißig Colecten einge» 
ſammelt, mobon vier ehrliche Schildbuͤrger ihr 
reichliches Auskommen hatten. Der Herr Wais 
feninformator wußte die Kinder ſo ſchoͤne zu drefs 
firen, daß fie. vom Morgen bis in die Nacht fpan» 


nen, und damit das Fahr lang ein hübfches Stuͤck 


Geld verdienten. Auch mit Beten verdienten die 
Kinder einen ſchoͤnen Thaler Geld. Wenn naͤm⸗ 
lich in einem Haufe jemand Frank. wurde: ſo 
dachte man nicht etwa nach, woher die Krankheit 


kaͤme, und wie fie su heilen ſey; man incommo⸗ 


dDirte auch nicht gerne den Arzt; man mwußre in 
Schildburg ein weit fürzeres. Mittel, die Krank 
heiten zu vertreiben: man ſchickte Geld in das 


Maifenhans, und ließ die Waiſenkinder für fi 


beten. Dabey hatte nun alles feine ordentlide 
Taxe. Drey Vater unfer- Fofteten einen halben 
Gulden, ſechs Vater unfer einen Gulden, neun 
Vater unſer einen Conventionsthaler. | 
Allemal half dieß Gebet freylich nicht; aber 
einige Exempel hat man doch, daß Kranke wieder 
geſund wurden, wann die Waiſenkinder für fie 
gebetet hatten. 
Am mehreflen verdient um dieß Maifenhaug 
machte ſich aber unfireitig Yranı Pichelmann. 
DE Se ZZ er Dit 
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Diefer hatte ich ein huͤbſches Vermoͤgen erwor⸗ 
ben, und hatte Eeine Kinder. Zwar hatte er ein 
Paar Bruders Töchter, die gleih Männer wir 
den befommen haben, wenn nur jede ein Baar. 
Hundert Thaler gehabt hätte, um eine Haushal⸗ 
tung anfangen zu können. "Allein Franz Nichels 
. mann mente, das Geld wäre beffer angewandt, 
wenn .er es dem Waiſenhauſe vermachte. Er 
that es alſo und enterbte feine Bruderstöchter. 
Diefe fchrien Ach und Weh! da das Tekament 
geöffnet wurde. Verſchiedene Leute hatten loſe 
Maͤuler und fagten: es ‚fen nicht. erlaubt, daß 
biefen unfhuldigen Mädchen ihr Etbtheil fo ganz 
entjogen würde; das Wailenhaus hätte ja ohne⸗ 
dieß Einkünfte genug; und was fie fo alles ſag⸗ 
ten. Ein hochedler und hochweiſer Rath legte 


ihnen ‚aber ein Stillſchweigen auf und decretirte: 


das Waiſenhaus ſey ein pium corpus und ein 
pium corpus hätte in Erbſchaften vor Geſchwi⸗ 
ſiern und Gefchwiflerfindern, ‚Ehegatten und leib⸗ 
lichen Kindern den Vorzug. 
Auf dieſe Art bekam das Waiſenhaus i immer 
mehrere Einkünfte, die Herren Vorfteher Ichnten 
immer ein Capitaͤlchen nach dem andern aus, und 
da einer von ihnen ſtarb, bekam er eine Leichen⸗ 
predigt, in welcher er ein treuer Haushalter ge⸗ 
\ hannt, ‚wurde, Reihe, während ige Ha, 
io 
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ſchaft 2000 Rthlr. für das Waiſenhaus geſam⸗ 
melt haͤtte. ea —— | 
So war alles im Waifenhaufe in- der ſchoͤnſten 
Ordnung. Mit einem wollte es nun nur nicht gut 
gehen — das waren die Waiſenkinder. In die⸗ 
fen war Fein Muth) und Blut, ſie verknurpſten, und 
ohnerachtet fie Pelzmuͤtzen, Pelihandſchuhe und 
gewalkte Strümpfe hatten, den ganzen Tag hin⸗ 


4er den Spinnrad faßen, unter dicken Federbetten 


ſchliefen, und niemals eine kalte Luft in ihre Schlaf⸗ 


kammer kommen konnte: fo ſahen fie doc) ſo gelb 


aus, wie die Spillinge, unter den Pelzmuͤtzen 


ſchwappelte und wappelte es, und die Hände ſtarr⸗ 


’ 


 »fohlen werden. 


„ten von Rräge, Die Herren Waiſenhausvorſteher 
konnten garnicht begreifen, wie das Ding zugieng. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Von der Zeitung. für Landprediger und 


Schullehrer, welche ſeit dem Anfange dieſes 
Jahres zu Gotha bey. Perthes herauskoͤmmt, iſt 


nun das erſte und zweyte Quartal brochirt in allen 
Buchhandlungen zu haben. . Sjedes Quartalſtuͤck ko— 
ftet 6 Gr.; wer aber dieſe Zeitung wöchentlich zu 

halten wuͤnſcht, wendet ſich an das ihm naͤchſtgelege⸗ 

ne Poſtamt, oder an die privilegirie Zeitungserpes ' 
dition in Gotho, und praͤnumerirt auf‘ dag: halbe 
Jahr 16Grr. MER Er 
Dieſe Zeitung kann Landpredigern und Schuß 
lehrern, die (ich zu ihrer Amtsführung immer mehs 
rere Kenmniſſe erwerben wollen, nicht genug em 


— 


en 
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Frankreich. Zu eben der Zeit, da bie Kano⸗ 
nen auf allen Grenzen donnern, die Rebellen, die 
Departements la Vendee, Lozere, Deur, Sevres, 


Maine. und Loire vermÄften, 16 Departementer. 
mit der Trennung. drohen, der Sturm auf allen 
Seiten anzieht, genießt Paris der vollfommenften 


Ruhe, die beynabe nicht natuͤrlich iſt. Wenn 
auch gleich einige Gaͤhrung oder vielmehr Necke⸗ 
rey in den Sectionen der Stadt vorfaͤllt, wenn 
man gleich verdächtige Leute in Verhaft nimmt 


‚and wieder loslaͤßt, fo fährt die die Ruhe und 
Die Sprglofigkeit nicht, ‚verhindert weder die Weis. 


ber fich zu Pugen, noch die Männer in die Cafe 
feehänfer zu geben. Kaffeehaͤuſer, Schauſpiele 


und Spaͤtziergaͤnge ſind nicht mehr und nicht min⸗ 


der mit Muͤßiggaͤngern angefuͤllt. Man ſpricht 
kaltbluͤtig von Preußen, Inſurgenten und Englän- 
dern. Die Tage ſind ſchoͤn, die Nächte ruhig. 
Man hört weder von Mord neh Diebflählen. — 

Die Stimmen über die neueflen fo fehr wichtigen 


Borfälle in der-Mationalconvention find.getheiltz; 
- Bier ſchreyet man gegen den Cocivent, - dort giebt 


man ihm wegen der Arretirung der 22 Mitglieder 
lautem Benfal, So las man am gten folgen« 
ben Brief der Adminiſtration des Departements 
aus Bordeaux. Die Die Umſaͤnde ihrer Sitzung vom 


Sten dieſes Monate werden ſo eben in zdieſer Stadt 


En By: des 
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befannt. Das Geſchrey des Unwillens und der 
Rache ertönt auf allen öffentlichen Plaͤtzen, und: 
ſelbſt bey und; eine Bewegung der Verzweiflung‘ 
ſtuͤrzt alle ‚Bürger in ihre Sectionen, die Oeputa⸗ 
tionen drängen fih um ung, alle fchlagen ung die: 
aͤußerſten Maaßregeln vor. Es iſt unmoͤglich, in 
dieſem Augenblicke die Folgen dieſer aufbrauſen⸗ 
den Gaͤhrung zu berechnen. Wir fagen Ihnen⸗ 
die Wahrheit, und fürchten den Augenblic, da‘ 
wir gejwungen ſeyn werden, fie Ihnen ganz zu 
fagen, Um zu beweifen, daß nicht alle Franzo“ 
fen an den Sefinnungen derer zu Bordeaug Theil: 
nehmen, verlag le Naffeur eine Adreſſe der Ver⸗ 
waltungs / Korps von Blois, in der man die 
Worte bemerkte: Der Wunfch der Republikaner: 
iſt erfüllt, da ihr die Mitfchuldigen Duͤmouriers 
in Verhaft geſetzt, und fo das Waterland ger 
rettet habt. Waffen, Brod, eine Verfaflung — 
und unfer Muth mwird dag übrige thun. — Ham 
burg, den 19ten Junius. Briefe aus Bordeaux ;e 
melden, daß man dafelbft über ven Vorgang zu 
Paris am 3 iſten May höchftaufgebracht if, Dem 
Verlaute nach fordern die Einwohner zu, Bordeaux 
ihre Deputirten beym Convente zuruͤck, um neue 
zu waͤhlen, und verlangen ferner, daß der Con⸗ 
vent Paris verlaſſen, ſich 40 Sramöfifhe Meilen 
von daunen entfernen, und daß man die Volks⸗ 
* tri⸗ 


* 
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- tribänen abſchaffen fol, — Mehrere von den 22 
Deputirten find von’ Panis entflohen, und man 
‚berichtete am ııten den Nationalconvent, daß 
fie auf ihrer Reife alles gegen dem Convehte aufs 
zuwiegeln fuchen. — Die Zamilie des Herzogs 
von Orleans, ſo wie er felbft, figtim ſtrengen Ar⸗ 
reſt zu Marſeille. Man macht gegen den letztern 

fehr arte Befchuldigungen, die alle darauf bine 
auslaufen, daß er es nie mit der neuen Conflitus 
tion guf gemennt, fondern bloß die Abſicht ge⸗ 
habt habe, fi zum Könige zu mahen. Nah . 
einigen Nachrichten ift er ſchon hingerichtet, je⸗ 
Doch ift dieß nur noch bloßes Gerücht. — Ueber 

‚ den innern Krieg find folgende Nachrichten die. 

wichtigflen. Paris, den ı ten un, Ein Bir 
- ger, der von Saumür angelangt ift, hat die Nies ' 

derlage unferer Truppen, und die Einnahme dies 
fer Stade beſtaͤtigt. Er hat einige be/ondere Um⸗ 

. fände von dem legtern. Treffen mitgetheilt. Nach 


feinen Yusfagen find die Freywilligen der. [hände 


lichften Verraͤtherey ausgeſetzt. Oft theilt man 
ihnen vordem Treffen nur 2 Patronen jedem ans, 
und was fait unglaublich ſcheint, fo find diefe Par 
tronen faſt meifiens mit gefärbter Kleye anftatt 
Pulver angefünt, oder enthalten Pulver mit höle 
jernen Kugeln. Wenn dieſe Angaben richtig find, 
fo darf. man ſich über.die Fortſchritte dev Könige 


lich⸗ 
— | 
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lichgefnnken freylich nicht wundern. Das hieſige 
‚Departement. hat auf die von der Einnahme von 
Saumür erhaltene Nachricht folgende Maaßregeln 
vorgeſchlagen: innerhalb 24 Stunden ſoll ein 
Korps von 1000 Mann Kanoniers und 48 Kar 





nonen abgehen, die ihnen durch die Sektionen ge=- 


liefert und diefe ans den Gießereyen des Arfenals 
wieder erfegt werden follen. Die Rekrutirungen 
ſoſllen auf das äußerfie betrieben und beſchleuniget 
werden. Der Konvent hat diefe Maaßregeln gut 
geheißen, und dem Komite des öffentlichen Wohle 
aufgetragen, ‚heute hierüber ein Dekret vorsufchlas 


gen. — Der Dey von Algier hat die Franzöfir 


ſche Nepublif anerkannt. — Nach Venedig, Kos 
penhagen, Florenz; und Neapel find nun Sranzöfle 
ſche Sefandten abgefendet. ne: 
Kriegsnachrichten. "Nach Parifer Blättern 
hat fi die Armee von Nizza mit der Kellermans 
niſchen glücklich vereiniget und hat einen Sieg 
über die Sardinier davon getragen. Die Trans 
zofen follen dabey 200 gefangen gemacht, zo Kos 
nonen, 2000 Slinten und 300 bepadte Maule 
efel erbeutet Haben. Dagegen verfihert man, daß _ 
die Engländer den Sranzofenjdie Inſeln Marti⸗ 
nique.und Gundelooupe abgenommen hätten, nach⸗ 
dem ſie fhon Telope eingenommen hatten, auch 
follen einige Franzoͤſiſche Kriegsfhifie die, weiße 
u | —— SZlagge 
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R Flagge anfgeficdt und fi mit den Engländern 
vereiniget haben. —. Aus London ſchreibt 
man: Eine epidemiſche Krankheit bericht, 
‚wie man aus Spanien vernimmt, bey der Spas 
niſchen Armee, und hält dte Unternehmungen ders 
felben auf, . daher .ein Arzt mit feinen Gehuͤlfen 
- und 100 Wundärzte mit des Königseigener Feld⸗ 
‚apothefe zur Armee gefandet find, — In Spas 
nien iſt jet ein [ehr großer Mangel an Getraide, _ 
- eben fo auch zu Genua, — Aus Conſtantinopel 
wird unterm zoften Day gefohrieben, daß vie 
forte fich zu einer firengen Neutralität erklaͤtet 
habe, — Haag, den ızten Sun. Bor einigen 
Tagen hat der hiefige rußifche Gefandte einen Cou⸗ 
rier aus Petersburg erhalten, und folchen augen⸗ 
blilich weiter nad) London abgefertiget. Dieſer 
Kourier dringt an das Eondner Minifterium die 
Nachricht von dem Auslaufen einer Rußiſchen Flote 
te, auf welcher fih ein Korps Rußiſcher Truppen 
befindet. — Bey dem Einmarfche in Frankreich 
bat der Spanifche Oberbefehlshaber der Truppen 
eine Proflamation befannt gemacht, worin er vers 
ſpricht, daß alle gute Franzoſen, welche die jegt 
in Frankreich. herrfchenden verkehrten Grundfäge 
verabfchenen, und ſich für Sreunde ihres Monarchen 
erklaͤren, Schuß erhalten ; daß die Spanifchen Trups 
— die bel Dannsjucht beobachten ſollen, daß allen 


Tran 
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Frangoſen, welche gegruͤndete Klagen gegen die 
Truppen erheben werden, die ſchnellſte Gerechtig⸗ 


keit wiederfahren fol, daß die Truppen alles baar 
bezahlen follen, daß man aber gegen alle Anhaͤn⸗ 


ger des angeblichen Nat⸗ Eides, welche gegen die 
gute Sache feindfelig handeln, aufs ſchaͤrfſte ver⸗ 
fahren, und fie als Rebellen und Verraͤther der 
Neligion, ihres Souverain- uud ihres; Vaterlau⸗ 


des behandeln werde. Die Spanier haben ſchon 


mehrere Plaͤtze weggenommen. — Seit kurzem 


"verbreitete ſich das Gerücht, das 20000 Frans ’ 


sofen die Stadt Trier weggenommen hätten. Dieß 
it aber bloße Erdihtung. Sechs und zwanzig faus 
fend Mana waren allerdings ins Luxemburgiſche 
eingefallen, hatten die Stade Arlon geplündert, 
und ſich wieder zurückziehen müflen, da ein Defter+ 
reichiſches Korps anruͤckkte. Diefe Truppen näher 
fen ih dem Trierfchen, Vier taufend Dann dran⸗ 
gen wirklich bisan die Faiferlichen Borpoften, wur⸗ 
ven aber bald zuruͤckgewieſen. — Die Belager 
rung von Mainz hat nun ihren Anfang genom« 
men, wie man aus folgender Nachricht fehenfann. 
Mainftrohm, vom 2zıften jun. Aufder Landſeite 
von Mainz murde am 16ten d. Alles, was zur Er 
Öffnung der Laufgraͤben und Linien gehört, in Be⸗ 
reitfchaft gefegt. Unter hinlängliher Bedeckung 


giengen bey einbregender Rai gegen 7000 Are 
beis 


— 
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beiter voran, allein ungänfüge Umftände liefen es 


nicht zu, und man ward genöthigt, diefe Nacht 


wieder zuruͤckzuziehen, ohne ‚die Arbeit anınians - 


gen. :Der Berluftider Deutfchen bey diefer nächte 
lichen Unternehmung war indeffen -äußerfi gering. 
Am 1 7ten und die folgende Nacht wurde mit ale 
len Operationen auf Mainz von der Sandfeitefiille 
schalten, Am ı8ten Abends wurde alles zur 
Eröffnung der erften Linie in Bereitfchaft gefegt, 
der. König und mehrere Prinzen waren ſelbſt ans 


weſend, und mit einbrechender Nacht begann die 


Arbeit. Mit der unglanblihfien Sefhwinvigfeit 
arbeiteten die Leute fih in die Erde, fo daß bey 
andrechendem Tage die Arbeiter und Bedeckung, 
in einem 18 Schuh breiten Graben ſtunden. Die 
Nacht durch war alles ruhig, außer daß es in der 
Tritte derſelben den Franzoſen einfiel, mit 150 
Mann ein Piquet bey Zahlbach aufzuheben. Al⸗ 
lein ſie wurden ſo empfangen, daß ſie ſich in moͤg⸗ 
lichſter Eile zuruͤckziehen, ſehr viele Todte auf dem 


| Platz und 6 in der Gefangenfchaft zurüdiaffen 


mußten. Vor den Deutfchen blieben 3 und 6 
wurden leicht verwundet. Eine gleiche Ltnzahl 
Franzoſen wurden unten be Weiſenau mit Ders 
luſt in ihre Veſtung gemiefen. Die Framzoſen 
- vermutheten die Eröffnung. der Linien: gar nicht, 
und. ſtaunten bey NER Sage dasangefan» 
gene 


/ 
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‚gene Werk an. Sie flengen fogleih, wiewohl 
ſchwach, an zu fenern, erhielten aber aus den 4 
neuen Batterien eine ſolche Antwort, daß fie nicht 
ohne Verluft ihr Eleines Lager vor Mainz räume 
ten und fi in die Veſtung zuräczogen., Am 
- ı$gten wurde die Eröffnung der Raufgräben fort 
geſetzt. Man braudte 5600 Arbeiter, Den 
.ı9ten, 20ſten und. zıflen‘ dauerte diefelbe Ars 
beit noch fort. Der Commandant von Mainz hat 
den Preußen fagen laffen, daß wenn fie die Stadt 
in Brand ſchoͤſſen, die Befagung ſich mit dem Loͤ⸗ 
ſchen im Geringſten nicht abgeben wuͤrde. Aus 
Holland ſind Schiffe angekommen, welche die von 





den Sransofen beſetzten Rheininſeln angreifen, und 
auch die Stadt von der Waſſerſeite befchießen fol 


Io Frankfurt, den zıflen Jun. An den Lauf⸗ 
graͤben vor Mainz wird mit Ernſt fortgearbeitet, 
und dieſes macht Hoffnung, daß die Belagerer 
nunmehr. ihre Operationen unausgefegt: fortſez⸗ 
zen werden. Die Kaiſerlichen follen den Frans 
zoſen bey Weifenau einige neu angelegte Schans 


zen weggenommen, und 16 Kanonen erobert, auh 


die Franzoſen Weiſenau geränmet haben. Auf 
Caſſel find feurige Kugeln und Bomben geworfen 
worden, fie haben aber nicht gejündet, Auch 
die Belagerung von. Valenciennes hat Ihren An 
fang — | | 
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uͤrger. 


D. Herren Vorfieher des Waiſenhauſes mache 


ten fih über. das Elend der Waiſenkinder 
eben feinen großen Kummer, . Die Hauptfacdhe . 


bey einem Waifenhaufe, meynten fie,. wären die 
Einkünfte, und das Nebenwerf die Waifenfinder, 


Waiſenkinder koͤnnte man allemal wieder bekom⸗ 
men; wenn auch der Guckguck einige holete: ſo 


wären immer zehn andere wieder da, die, dem lies 


. ben Gott dankten, wenn fie ind Waifenhaus foms _ 


men fönnten. Ein Capital, das verlohren gien⸗ 
ge, waͤre aber nicht ſogleich wieder erſetzt. | 
So urtheilten die Herren Waifenhausvorfteher 
in Schildburg, fammelten Capitale und ließen 


— 


die Waiſenkinder verderben. Daß fie aber Recht 


hatten, konnte man daraus eben, weii es nie⸗ 
Zul. 1793. ge mals 
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mils an Waiſenkindern fehlte. Wenn auch das 
Jahr lang ein halb Dutzend begraben wurden: fo 
war ihre Stelle dod) gleich wieder erfegt, und 


das Waiſenhaus büfte dabey writer nichts ein,. 
als die Begraͤbnißkoſten. | 
Ueber diefen Punkt Faurrte nun der. Herr Dber 


vorſteher etlichemal, wann erdie Rechnung durch. 


ſahe. Er machte daher die Verordnung, mean 
kuͤnftig ein Waifenkind fiärbe: fo folten die uͤbri⸗ 


gen das. Grab felbft machen, Allein fo weife feis 


ne Verordnungen auch, fonft fern mochten: fo 


“  Eonnte diefe doch nicht befolgt werden. Da die 
naͤchſte Woche ein Kind an der Schwindſucht 
farb: fo wurden die älteften Kinder zwar ange 
fielt, daß fie das. Grab machen foßten; weilfie 


aber in ihrem ganzen Leben Feine Hacke und kei⸗ 
nen Spaten gefehen hatten: ſo mußten fie gar 
nicht, - wie fie die Dinger angreifen ſollten. Ue— 


mußte alfo doch, nachdem fie einen halben Tag 
mit den Hacken und Schaufeln fich geplaget hats 
ten, am Ende noch den Todengräber rufen laffen, 
um das Grab fertig‘ zu machen, 

Endlich giengen ihnen doch die Augen auf, 


“and fie entichloffen ſich, etwas an die Waifenkins 


der zu wenden und fi ie fairen in af, 


er 


| 


berdieß ſchien esauch, als wenn fie gar fein Mark - 
in den Knochen haͤtten, und ihnen daſſelbe alle 
awiſchen den Fingern herausgefloſſen wäre. Man 


# 
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- and blieben elend. 
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Es fuͤgte ſich, daß eben der Ungariſche Bal⸗ 


ſamtraͤger durchgieng, von welchem der groͤßte 
Theil der Schildbuͤrgerſchaft feine Arzneyen zu 
nehmen pflegte, Die Herren Vorſteher des Wai⸗ 
ſenhauſes ließen ihn ſogleich zu ſich kommen, und 
fragten ihn, ob er nicht etwas hätte, dag gegen 
die Kräge und Die ausgefchlagenen Köpfe gut waͤ⸗ 
te? Ja! fagte diefer, und gab ihnen ein Paar 
Buͤchſen vol Salbe, mit welcher fie die Köpfe 
der Rinder beſtreichen, und fie ihnen zwiſchen die 


Dinger reiben laffen ſollten. Die Dperation ſchlug 


aud recht gut an: denn in weymal vier und 
swanzig Stunden war Kräge und Ausſchlag abges 
teodnet. Mur trat den dritten Tag noch ein ben 
fonderer Umftand ein. Die Kinder wollten naͤm— 
lich erſticken: weil die unreine Materie Ah auf - 
Die innern Theile gefege hatte. Man ließ in der 
Kirche für. fie bitten; es wollte aber wenig helfen, 
Die eine Hälfte davon farb, und dieandere wur 
de jo.elend, daß fie die Buͤrgerſchaft Eebenstang 
ernädren mußte. Man lieh zwar eine Wunder 
arzuey kommen, melde in der Hamburger Zei⸗ 
tung’ mar angepriefen worden, und gab fie ihnen 


ein; alein obgleich vorbelobte Zeitung nerficherte, 


daß diefe Ariney für alles in der Welt gut ſey: 
ſo Half fie doch nichts. Die Kinder waren elend, 
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‚ Rin fehlte es wirklich dem Waiſenhauſe an 
hinanglicher Bevoͤlkerung. Die Herren Vor⸗ 
fieher meynten aber, es büße daben nichts ein: 
‚weil man das Geld, das die Waiſenkinder wuͤr 
den gekoſtet haben, zuruͤcklegen koͤnnte. Das 
that man auch wirklih, kaufte dafür. Exbjinfen, 
und. meynte, der liebe Gott hätte es doch gut ger 
macht, daß er einen Theil der Maifenfinder. zu 
‚NH genommen hätte. . Denn nimmermehr- hätte 
‚man "die fchönen Erbsinfeg für das Waiſenhaus 
Taufen können, wenn man jene nie ale. ei 
‚ernähren folen. na 


Unterdeffen famen — nach und er wieder 
gegen dreyfig Mefruten in das MWailenhaus, und, 
weil es nun mehr zu Kräften gefommen var: fo 
entſchloß man fih auch, mehr an die Kinder zu 
wenden. Man machte nämlich die Werordnung, 
daß die Kinder alle Vierteljahre purgiret werden 
ſollten. Das geſchah richtig. Allemal den Sonn⸗ 
tag nach jedem Quatember war Generalpurgirtag. 
Die Purganjen wirkten auch allemal von oben und 
von unten recht gut. Allein weiter halfen fie nie⸗ 
‚manden etwas, als — dem Apotheker, "der fie 
geliefert hatte, und darüber allemal, den heiligen 

Abend vor Weihnachten, feine Rechnung rich⸗ 
tig einſchickte. 
Dam⸗ 
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Dajzumal lebte im Hanunoͤverſchen ein: Herr 
Doctor Beyfub, der aus’ Schildburg gebürtig 
‚ war, in Leipzig und Jena findiret,. und ſich her⸗ 
nad) im Hanndverfchen niedergelaflen hatte: weil 

es ihm, unter’ feinen Randsleuten, ich weiß gar 
nicht warum? nicht. mehr gefallen’ wollte. Dieſer 
fam einmal nah Schildburg, um ſeine Herren 

Vettern und Frau Muhmen zu befüchen,-die ich alle - 
gar herzlich darüber freueten; dah der Herr Vet⸗ 
ter fo groß geworden wäre, und fi an den ſchoͤ⸗ 
nen Kleidern, die er an Be gar nicht ſatt [u 
ben konnten. 

Da der oberſte Vorſieher dee Waiſenhauſes 
auch Jein Herr Vetter war: :fo hatte der Herr 
Doctor eine ſchoͤne Gelegenheit, fi. drinne herum 
führen zu laffen. Da erialtes befehen hatte: fo 

fragte ihn der Herr Vorſteher: nun Herr Vet⸗ 
| ter! was ſagen Sie denn zu unſern Anſtalten ? 

Der Herr Doctor zuckte die Achſeln und ſagte: 
« iſt halt ein Waiſenhaus! 

Aber, fuhr der Herr Vorſteher fort; das mife | 
fen Sie doch zugeben, dafin demfelben — 
ordentlich eingerichtet iſt . 5» 

Je nun, antwortete .ber. Herr Doctor, ich 
glaube freylich/ daß Sie Ihr moͤglichſtes thun. 
Das will ich aber nicht wiſſen/ ſagte der Vor⸗ 

ſteher, ich wollte gern ihre aufrichtige Meynung 

uͤber die - ganıe Sade hö ren. 
Ee 3 Da 
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Da nahm der Doctsr fein Edited pen | 


* ſchneutzte ſich, und redete folgendermaßen: 
Wenn Sie durchaus meine Meynung wiſſen wol⸗ 
Ien: fo will ih fie Ihnen ſagen. Das ganje 
Waiſenhaus taugt nichts, und ich bedaure die ar⸗ 
men Kinder, die das Ungläd haben, hineinge⸗ 
feckt zu werden. Sie werben an Seel und Leib 
- verderben, an ber Seele werden fr. Damm und 
am Leibe krank und elend. = 
Wie fo? fragte der Herr Vetter. 7 
Wieſo? antmortete der Herr Doctor, das 
will ich Ihnen fagen. Die Rage des Waiſenhau⸗ 
ſes taugt nichts; es iſt zu feuchte und bat feine 


friſche ruft. Das erſte, wofuͤr man bey Erzie⸗ 
bung der Kinder forgen muß, iſt friſche Luft. Die 


Bette taugen nichts: denn fie find mit Federn 
ausgeltopft, Dadurch merden die Kinder in Schweiß 
gebracht, und entkraͤftet, und, wenn fie hernach 
an die frifche Luft kommen: fo ſchlaͤgt ber Schweiß 
zuruͤck, und fie bekommen allerley uͤbele Zufaͤlle. 


.. Wenn ich das Waiſenhaus zu beforgen hätte, wife 


fen Sie, was ich thäte? ich. ließe die Kinder ale 
anf Strohfäden fhlafen, und mit feichten burche 
näheren Decken bedecken. 
‚Der Herr Vorſteher ſchuͤttelte mit dem Kopfe, 
- ‚Und. fagen fie mir ums Himmels Wilden! Herr 
Better! wie Sie es men * J 


— 
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Sie die "Kinder zwey und ste in einem Bette 
ſchlafen laſſen? das iſt ja gegen alle Zucht und 
Erbarkeit. Die Kleidung der Kinder taugt auch 
ichts. Woinu ſollen die Peljmägen? die ſchwe⸗ 
ten wollenen Kleider? die gewalkten Struͤmpfe? 


V. Wir muͤſſen unfer Gewiſſen verwahren, und 
für die Geſundheit der Kinder ſorgen. Das 
Beſte für den nie Körper iſt aber die 
— | 


D. Falſch! Herr Vetter! Wenn dieß wäre: 
ſo mößten ja die Kinder gefund fern. Das. 


ift ja aber nicht. Sie find ja, wie Sie felbft - 


Sehen, durchaus elend. Unter den waren Klein 
dungsfüden erzeugt fich ein ſcharfer Schweiß und 


Ungesiefer. Den Kopf ſollten fie eigentlich gar 


nicht bedecken, fondern: ihn lieber feiftg mit Fals 


2 - gem Waſſer waſchen. 


⸗ 


V. Mit kaltem Waſſer? Hum! | 
(Die Fortfeßung folgt.) 











Da die Bacher, welche bisher zur Öffentlichen 
amd häuslichen Erbauung befiimmt waren, für um 
fere Zeiten anfangen unbrauchbar zu werden, indem 
fie viele harte und anftößige Stellen enthalten: fo 
‚muß fic) jeder. dentende Chriſt freuen, wenn erfieht, 
daß — und nach andere — — 


F 4 SE nr u... Pe N 


449: m ‚ | 
ſich beſſer für unfere Einfichten ſchicken. In derlene 
‚tern Mefle find folgende erfchienen: Ä 

1. Rleine, auserlefene, litur turgifße Biblios 
thek fuͤr Prediger, erfies Bändchen. 

12 gr. 

Dieſes erfte Bänden, welches mit dem Brufts 

bilde des würdigen Probftes Teller, zu Berlin, ges 

zieret ift, enthält eine Sammlung von Gebeten, 

Unreden, Fotmularen, die bey dem iffenuchan Got⸗ 
tesdienſte gebraucht werden koͤnnen. 

2. Chriſtliche Morgen⸗- und Abendfeyer, 
erfier Band, pon ramer und Zertenner. 

1 Rehle. 8. gr. 

Diefes vortrefliche Buch enthaͤlt Morgens und 

Abendbetrachtungen auf jeden Tag im Sahre, durch 

‚deren Gebrauch die chriſtliche Erbauung gewiß ſehr 
befördert werden wird. 

3. Ueber das Derdienft, des Chriſtenthums 
am den’ Staat und die Vaterlandsliebe 
von Joh. einr. Meyer. 16 of. 

Er Sn diefer Schrift wird, der große Werth. des 
wahren Chriſtenthums ſehr deutlich vor Augen 

gelegt. 

| Denjenigen, .; die Über, Staatswirthſchaft gern 
nachdenken, verdient empfohlen zu werden: 

= Arthur Nung über Großbritaniens 

Staatswwwchſchaft, Polizey und Sand: 

lung; aus dem Engliſchen uͤberſetz und 
mit Anmerkungen vermehret von Klok⸗ 
kenbring. Gotha im Verlage der IErpe 
dition der Deutfhen Zeitung. - 99. 
(Dieje. Bücher find it der Buchhandlung der —8* 
hungsanſtalt in Schnepfenthal zu haben.) | 
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| Frankreich. Alles iſt noch in der heftigſten 
Gaͤhrung wegen der Feſtſetzung der 22 Deputir⸗ 
ten. Ein Theil der Einwohner Frankreichs, er 
ſcheint bisjegt der. fleinfte zu feyn, iſt dafür und 


tritt auf die Seite der Parifer, welche diefe Feſt⸗ 


fegung bewirkten, und der andere ift gegen Paris, 
fo. wie gegen den Eonvent äußerft aufgebracht und 
verlangt die ſchlennige Losloſſung der Deputirten. 
Mithin giebt es in Frankreich jest 3 große gegen 


I 


einander aufgebrachte Parthenen: 1) die Pariſer 


E oder Jacobiniſche, 2) die Mepublifanifche und 
3) die Königlichgefinnte Religioͤſe, welche bekannt⸗ 
dich ſchon längft im Felde fieht, und ben größten 


Theil von dem’ ehemaligen Bretagne erobert hat. 


Ob es zwiſchen ‚den. beyden erſten zum Ausbruche 


kommen wird ſteht dahin. In Vordeaur war man 


bekanntlich "über die Verhaftnehmung ſehr aufge: 
bracht, demungeachtet hoffte man noch auf eine 


Ausföhnung. Das 2 1fle Departement des Jura 


will alle Abgaben zurücbehalten, und Fein Deeret 


des Convents anerfennen., Die Departeinenter 


52,53 und ss von Eure, Calvados und Orne 
haben ſich zuſammen gethan, und find für Paris 


undıden Konvent. “Dagegen hat fih das sojle‘ 


Departement der Nordfäfte gegen den Convent 
ee w. — Die Röniglidarfianten wer 
wit es ſcheint, immer maͤchtiger. ;Cin 

I Dods Schrei 


* 
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BR aus Paris giebt. indeß- Nethricht von 
einem Beinen. Siege über fie im 72fien Departe⸗ 
ment. „Der Brigadegeneral Sandos ſchrieb unterm 
ızten diefes aus Luçon an den Comvent, daß er 
mit 700 Mann Infanterie und 40 Kavaleriflen 

4300 Rebellen, darunter 300 zu Pferd, zum 
Beiden gebracht, und ihnen. 22 Pferde, Fo big 
60 Stuͤck Ochſen, Getraide und viele Effeeten zc. 
weggenommen habe. Das Gerücht geht, daß 
während die Mebellen gegen Angers und Lafleche 
vorrücten, und dieſer Derter ſich bemathtigten, 
die Unfrigen Chinon wieder eingenommen. hätten. 
Ehe die Rebellen zu einem Angrifje fehreiten, laſ⸗ 
fen fie in allen Kirchen die Sturmglocken laͤuten, 
und alle Bauern müffen mit marſchiren. Sie 
laffen ficy durch ihre Priefter einfegnen, die ihnen 
veriprechen, daß fie in dreyen Tagen wieder aufs 
erftchen, wenn fie die Ehre haben würden zu ſter⸗ 
ben, indem fie fürihren Gott und König firitten.‘* 
— Desgleichen von Paris, den 2 2fien jun. Da 
Die. Rebellen vom rechten Ufer der Loire und der 
Stadt Angers (Departement 72) Meifter find, fo 
it Nantes (Dep. 47) in einer traurigen Lage, 
und ift von Weſten von 30000, und von der 
Oſtſeite von 50000 Rebellen eingefchloffen, Faͤllt 
diefe. Stadt: fo iſt ganı Bretagne verloßren, 

Ein Mitglied des Ns C. begehrte, daß man die 
Ä | Sturms 


f 


+ 


‚und fagte, dad Biron mit 65000 Mann gegen 
fie im Anmarfhefey: Zu Ungers Haben die Mes 


bellen. in der Hauptkirche das Te Deum abfingen 
lafien, wobey alle Weibsperfonen in Trauer für 


den König: ſich einfanden. — Maris, den 2 2ften 


Jun. In Corſika iſt es fhon fu Thaͤtlichkeiten 


wiſchen den Truppen der: Republik und den miß⸗ 


vergnuͤgten Corfen, anderen Spitze fi) Paoli ber 


Findet, ‚gefommen. Der in der GraffhaftYizza 


gen 


\ 


 Rantedy welche Durch ‚die Röniglichgefinnten fehe 


kommandirende General Brünet hat, nachfeinem 


Bericht, am gten diefes die Sardinier an 5 Dre 
ten ſo angegriffen, daß fie num noch einen einzi⸗ 
fien in benannter Grafſchaft befigen. Aus 
a iſt vieles Getraide in unſern Häfen im 
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Sturmgloden von ganz Frankreich gegen die Mer. 
bellen lauten ſolle; Thuriot aber war. Dagegen, 


mittelländifchen Meere angekommen. Der Ver⸗ 


luſt, den wir bey Saumür durch die Royaliften 


erhalten haben) iſt einer der betraͤchtlichſten. Wir 


verlohren 9000 Mann, und zugleich alle unſe⸗ 
re Munition und Bagage. Seit dieſem haben 
wir wieder einige, wiewohl unbedeutende, Vor—⸗ 


theile über ſie erhalten. Nach einer andern Nach⸗ 


richt haben die Corſikaner den General Paoli zum 


Generaliſſimus ernannt, doch erklaͤrt, daß ſie fran⸗ 


zoͤſſſch bleiben wollen. — Deputirte der Stadt 


im 


97 
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im Gedraͤnge ift, 'erfchienen am z2ftenim Conven⸗ 
te und verlangten fchleunige: Huͤlſe gegen. 70000: 
Rebellen, die fi ihr nähern - Man verſicher⸗ 
fe dagegen, General Biron werde im kurzen 
mit 60000 Mann. dort ſeyn. — Amıztem 
wurden 3 Millionen Aſſignate verbrannt; Die 
ganze Summe der nun verbrannten beträgt 777 
Millionen. — "Die neue Eonftitution if vollen⸗ 
det, und der legte Artikel derfelben unter Sreun 
dengeſchrey dekretirt worden. - Sie iſt durch 
Abfeurung der Kanonen auf das feyerlichſte ange⸗ 
kuͤndigt. — Die Koͤnigin hat jetzt mehr Bequeme 
lichkeit und die Erlaubniß, im Garten des Teni⸗ 
pels ſpatzieren zu gehen. Dem Prinz. hat man 
Spielzeug gegeben. Von 27 Angetlagteg fin 
12 zum Tode verurtheilt, weil ſie an; der Berk 
£ ſchwoͤrung der Rebellen Theil hatten4 
Kriegsnachrichten. Die — betrifft 
die beyden Veſtungen Maynı und. Valenciennes/ 
welche jetzt mit der größten Heſtigkeit belagert wer⸗ 
den, Bon Maynz ſprechen folgende Nachrichten 
vom 2 Kſten Juni. Geſtern Morgen wurde von 
allen Deutſchen Batterien auf Mainz ſo ſtark ge⸗ 
ſchoſſen, daß in den Gegenden der Dohm und 
Stephans Kirche, dem Bocksthore uud der Ci⸗ 
‚tadelle ein Brand entftand, der aber bald wieder 
gelöfchet wurde. : Die — erwiederten dad 


Beust, } 


1 
— 

1 
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Feuer, jedoch nicht ſehr heftig. Nachmittags ges 
gen 5 Uhr und die Nacht durch, ward von Sei⸗ 
ten der Deutſchen das Bombardement fortgeſetzt, 
wobey oͤfters zugleich 5 Bomben in die. Stade 
flogen, welche in der Gegend der Liebfrauenkirche 
Rein großes Feuer verurſachten, das die Kirche, 
“den Thurm und einige zunaͤchſt gelegene Haͤuſer 


ergriff, und das Dach nebft dem. Holziwerf in die _ | 


Afche legte, Erf heute Morgen wurde das euer 
gelöfcht. ? Zwifchen. Weifenau, und Marienborn 
kam es auch dieſe Pracht zu einem lebhaften Per 
lotonfeuer, indem die Franzofen gu wiederholten⸗ 
malen Ausfälle. wagten, die ihnen aber jederzeit 
vereitelt wurden. Den 29ften, Vorgeſtern bar, 
‚ben die Kaiſerlichen Weiſenau and die am Kloſter 
liegende frangöfifche Batterie ‚eingenorumien, wor 
bey die Franzoſen über 300 Todte und verwuns 
dete befommen, die Kaiferlichen aber nur 25 big 
30 Mann hatten. Die Bomben, Granadenund 
. fenrigen Kugeln der Deutfchen wurden haufenweife 
nach Mainz geworfen, welche fonderlich in die 
Gegend fielen, wo diefelbe fchon gesünder haften, 
da dann die ganze Dohmkirche und der Thurm big 

auf die, Manern abbrannte. , Das Feuer Fehrte 
2 ſich gegen die Graben und Auguſtinerſtraße zu, 
Gegen 50 bis 60 Haͤuſer ſollen ſchon um den 
Dohm herum, nebſt der, Jeſuitenkirche, mo ein 
nr 


ey 
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Magehin war, im Rauch — — 
So etwa lauten alle Nachrichten über Maynz, fie 
vrerkuͤndigen alle den Ruln dieſer anſehnlichen 
Deutſchen Stadt. Die Belagerer Haben ſith nun 
ſchon bis auf 200 Schritt der Veſtung genaͤhert. 
Von Valenciennes gilt ganz daſſelbige. Aus dem 
Hauptquartiere zu Herin, den 19ten. In diefer 
: Nacht wurde auf Valeneiennes aus unſern Batte⸗ 
rien beſtaͤndig gefeuert, und beyläufig 1000 Bom⸗ 
ben und gluͤhende Kugeln in die Stadt geworfen, 
wodurch dieſelbe an mehrern Orten in Brand ge⸗ 
rieth. Der Feind antwortete uns nut aͤußerſt 
ſchwach waͤhrend der ganzen Nacht hindurch; de⸗ 
‚fio ſtaͤrker war ſein Feuer nad) Tagesanbrucdh.. — 
Ebendaher, vom 24ſten Jun. Valentiennes u: 
Eonde’ werden nun vermuthlich bald falen. We⸗ 
nigfieng bofle man, daß der 20ſte dieſes für erſte⸗ 
res der entſcheidende Tag ſeyn duͤrfte. Die Kir⸗ 
chen und Thuͤrme, denn die Gebaͤude, welche uͤber 
die Veſtungswerke hervorragten, find zum Theil“ 
nun unfihtbar, und. durch die bereingefchickten 
Bomben und feurigen Kanonenkugeln in-Grund . 
gelegt. Wie es in der Tiefe mit den Haͤnſern 
und Gaſſen ausfieht; laͤßt fi nicht beftiimmenz; 
man kann fi aber leicht hievon einen Begriff ma 
“chen, wenn ich mit Wahrheit fage, daß bereit® 
8000 Beten und 15000 Kugeln air ge⸗ 
— pielt 


ſpielt wurden. — Biel, den zoſten Jan, Chr 
ſtine fehe im "Lager bey Douai (Dep, 73) wels 
ches durch 20000 Mann verfhanzt wird, — 


Eine Spanifche, Slotte-ift nah Niga gedangen, K 


um die Franzofen dort anzufalen. Der Holäns 
diſche General Sraf von Byland, welcher die Ver 


ſtung Breda an die Franzofen Äbergab, iſt auf 


Lebenszeit zum Xrrefi verdammt. Der Hollaͤn⸗ 
diſche Generalmajor Prinz von Walde ifi an ſei⸗ 
nen Wunden: gefiorben.. — Turin (im Sardinir 
ſchen Fuͤrſtenthum Piemont) den 9ten Jun. Ger 
Fern griffen die Franzoſen mit 18000 Mann die 


Unfrigen, die kaum 8000 Mann ſtark waren, in 


ber Grafſchaft Nina auf 4 verſchiedenen Poſten 
an, wurden aber nach einem 17 Stunden lan⸗ 
gen Gefechte geſchlagen, und von einem Strich 
Landes, von vier Stunden im Umfang, wel. 
chen die Feinde eingenommen haften, verjagt. 


Man rechnet den Verluft der Sranzofen auf 3000 | 


‚ Mann, der unfrige ift aber auch nicht gering, 
fonderlich blieben -viele Dffieiere,—meil diefe, um 


den Truppen Muth einzuflögen, immer voran gien ⸗ 


‚gen, Die Sardiner folen bey diefem Gefechte 
nur 1000 Mann verlohren haben. Die Frans 
zoͤſiſche Inſel Martinik foll ſich der Engliſchen 
Flotte fteywillig ergeben haben. Die Spanier 


muachen im ſuͤdlichen Frankreich einige Fortſchrit ⸗ 


| te. Sie belagern jetzt die Vin Bellegarde. 


’ 


Eng» \ 
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Zr England. Im Parlamente ſprach For mit 


mn 


Heftigkeit gegen die Fortſetzung des Krieges. „Er 


ſchloß feine Rede mit dem Anfrage, ' dem Könige 


eine Adreſſe zu überreichen, uud darin vorzuſtellen: 
Man fen bereit gewefen, den Krieg zur Verthei⸗ 
digung und Sicherheit zu übernehmen; fi zu 
vergrößern. und in. Frankreich eine gewiſſe Regie⸗ 
rungsform herzuftelen, wuͤrde man nie gebillige£ 
haben, Jene erfieren Abſichten habe auch ſelbſt 
der Koͤnig zu erfennen gegeben, und ob man gleich 
gegen das Verſprechen des Koͤnigs, keine andere 
Abſichten zu haben, nicht das mindeſte Mißtrauen 


t 


habe, fo müfle man ihn doch auf einige Umftände 


-aufmerffam machen, die fich feit dem Anfange des 
Kriegs zugetragen hätten. Frankreich wäre bis in 


feine Grenzen zurüdgetrieben, die es jeßt verthets 
tige. Die Gefahr, welche man für uns und wufere 
Bundesgenoflen beſorgte, fey daher verfhwunden. - 
Einige der friegführenden Mächte hätten aber auf 
der andern Seite Plane der Eroberungsfucht entmors 
fen, die für die Freyheit von Europa eben fo große 
Beſorgniſſe eregten.. Die Theilung Polens, gegen 
welche, wie es ſchiene, die Minifter auch nicht eins 
mal Borftellungen gemacht hätten, Hätte. den IInwile | 
len des Unterhaufes gereizt, und man wuͤnſche Großs 
britanien pou dem Verdachte zu retten, Theil daran zus 


u Die tranrigen Folgen, welche der Krieg bereits. 
ir den Handel gehabt hätte, Eünnten der Aufmerffans 


keit des Königs nicht entgangen fenn, und hätten gewiß 


in ihm den Wunich erregt, fie ferner abzumenden, wel⸗ 
ches aber nicht anders, als durch einen baldigen Frieden 
geſchehen könne, man bitte deßwegen, — König da⸗ 

iu die nothigen Vorkehrungen treffen möge. — Dieſer 
ganze Antrag wurde faſt einſtimmig perworfen. 
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Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 
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Sortfegung von der Geſchichte der ein: 


bürger. 





HD gewöhnliche ‚Kleidung — Kinder, fuht 


der Herr Doctor fort, follte leinen ſeyn; Leine— 
ne Ramiföler, leinene Hofen, leinene Strümpfe, 
Darunter bleibt der Körper in feiner natuͤrlichen 


Waͤrme, und die Luft kann ihn fein durchwehen 


und ſtaͤrken. Wie oft laflen Sie denn bie Kine 
ber baden? 


V. Baden?. davon wiffen wir bey ung nichts; 


D. Das ift auch niht gut, Das Baden | 
ift ein herrliches —— und ige nicht 


viel. 


1793 er. 


Nu 


8. Nun das n wahr. Ich weiß am beften, | 


- wie vieles Geld die Purganzen dar Jahr hin⸗ 
durch dem Waifenhanfe foſten. Das Waſſer 


hat man ja aber umſonſi. Ja wenn ich durch 


JZul. 1793. Sf _ das 


* 
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"das Baden die Kinder geſund erhalten koͤnnte, 
und brauchte die Purganzen nicht: das wäre 


ii etwas wert). 


D. Die ——— werden ganz ubdetflͤſig 
ſeyn, wenn man die Kinder auf eine vernuͤnftige⸗ 
te Art zu verpflegen anfängt; Uber verfichen 
Sie mich recht, Herr Better! das Baden allein 
macht die Sache nicht aus. Die ganze Lebenss 
art der Kinder muß geändert werden. Was für 
"Spiele hat man denn in ihrem Waifenhaufe? - 
V. Spiele?’ davon weiß man gan; und gar - 
nichts. Wir menden nicht deßwegen ſo viel an 
. das Waifendans, daß die Kinder fpielen, ſondern 
daß fie arbeiten follen. Ya ich mußihnen fagen, 

das wir gar nicht zugeben, daß bie Kinder fpies 
len. Daß mürde huͤbſch merden, wahrhaftig! - 
wenn wir diefen Rindern das Spielen erlauben 
wollten; wenn mwir denn daͤchten, ſie fäßen hinter 
dem Spinnrade: fo wären fie auf dem "Spieb 
platze. Der Menfch ift zur Arbeit gemacht und“ 
nicht zum Spielen, und er muß fruͤh "zur Arbeit 
-angehalten werden, damit er fi) daran gewoͤhne. 
Am wenigſten dürfen Waiſenkinder fpielen, die 
man aus Barmherzigkeit. erzieht,, Wiſſen Sie 


denn nicht, daß das Spinnerlohn der Waifenfins _ 


- ber einen Theil der Revenuͤen des MWaifenhaufes - 
ausmacht? Sie fcheinen . fein Waiſcnhaus 
nart zu haben. | D. 


J | 2% u 
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D. Das ih wahr. Ih muß effnen aber N 
. ‚gen, licher Herr Vetter! daß ich gelernt habe, 
"Kinder zu erzieden. Da nun Waifen auch Kin⸗ 
der find; fo glaube ich doch etwas von ihrer Et⸗ 
siehung zu verfiehen. Kinder muͤſſen ſchlechter⸗ 
dings fpielen, damit fie fein munter bleiben, und 
durch das Springen und: Schreyen den frepen 
Umlauf des Bluts befördern, 
V. Um Gottes Willen! Was fagen Sie da. 
Wir Haben ja ohnedieß Mühe genug die Kinder 
zum Stiffigen zu gewöhnen. Wenn man ihnen 
ann fogar erlauben wollte, zu fpringen und zu 
ſchreyen: fo könnte es ja gar niemand bey ihnen 
aushalten. 
D. Nom vielem Stiufgen der Kinder halte 
| a. nicht viel, Dabey ſchrumpfen dire Muss 
keln zufammen, daß fie Diefelben hernach nicht 
gebrauchen Fönnen, in den Säften entfichen Stoke 
kungen, in die Knochen kommt fein Mark, und 
ſo weiter, und fo, weiter. Meine Meynung if. 
dieſe, daß Kinder, ſo viel es nur die Umfiände 
erlauben, in freyer Luſt ſich aufhalten muͤſſen. 
Deß wegen ſollte das Waiſenhaus auf freyem Kelr 
de erbauet ſeyn, ſollte ein Stuͤck Land zu bearbetr 
ten haben. Hier koͤnnten die Kinder den gan—⸗ 
ven Tag arbeiten, ohne daß fie ſtillſitzen duͤrften; 
fe Finnen: graben, baden, pflanzen, jäten, bei 
= .. $f2 gie 


un | 
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. gieſen, S Eyeniſchen Klee und Eſparſette — 


V. Erlauben Sie mir, Herr Vetter! daß AL; 
Ihnen in die Rede fale! in Schildburg leidet 
man es ſchlechterdings nicht, daß die Felder mit 
Klee oder Eſparſette beſaͤet werden: weil dadurch 
der Trift Abbruch geſchieht. | 

D; Deflo ſchlimmer! ich ſage ja “aber nur, 
wie eigentlich ein gutes Waifenhaus eingerichtet 
werden müffe. Die Kinder, marmeine Meynung, - 
ſollten nun die Zutterung eintragen, u, einige Stuͤck 
Rindvieh und Schweine damit, verforgen. Da» 
bey blieben die Kinder gefund, ‚befämen Mark 


u in die Knochen, lernten Gartenbau und Viehzucht 


und koͤnnten hernach allenthalben ihr Brod vers 


dienen. Das Waifenhaus würde ſich auch fehr 


gut dabey fiehen, indem durch die Arbeit der 


Kinder das nöthige Gemuͤſe, Milch, Butter und 


Kaͤſe auch von Zeit zu Zeit. etwas. Fleiſch herbey 


geſchafft würde. Iſt denn das, nicht vernünftiv 
gex, als wenn die Kinder erfi vom Morgen bis 


zum Abend. fpinnen mäffen, um ein Paar Pfennir 
ge au erwerben,: und diefePaar Pfennige hernach 


| doppelt für Nahrungsmittel hingegeben werden? 


Freylich werden der Herr Vetter einwenden, daß 


die Kinder doch nicht Jahr aus Jahr ein Gars 


tenbau treiben koͤnnten. ‚Sch gebe Ihnen diefeg 


\ zu. Giebt « denn aber ns Handarbeiten ge⸗ 


F | N 
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aug, mit welchen man fie in regnichten Lagen 
und im Winter zu Haufe befchäfftigen Finnte? 
Wenn ale Stricke riffen, und man wüßte ſchlech⸗ 
terdings Feine Handarbeit zu finden, mit welcher 
man fie im Haufe -befchäftigte: fo wäre es noch 
allemal’ Zeit genug, sum —— ſeine Zuflucht 
zu nehmen. 
‚Bey dieſen Worten kamen k vor, dem Haus 
fe des Herren Vorſtehers an; er nahm alfo for 
gleich feinen Hut, machte eine tiefe Verbeugung 
und fagte: Hochzuehrender Herr Vetter! ich ha⸗ 
be die. Ehre mich Ihnen ganz gehorfamft zu em» 
. Pfehlen, und fprang, ſo geſchwind er: fonnte, im 
fein Haus. Auf. den. Abend gieng er in das 
Wirthshaus zum gruͤnen Efel, wo die Honoratio⸗ 
res zuſammen zu kommen pflegten. Da verfams 
leten ſich nun alle um ihn, ehe ſie noch die Char⸗ 
te gemiſcht hatten, und fragten, was der Doc⸗ 
tor Beyfuß zu ihrem Waiſenhauſe geſagt haͤtte? 
Er zuckte die Achſeln und ſagte: Beyfuß iſt 
“ein gefaͤhrlicher Mann, ein Neuling iſt er und 
weiter nichts. Wenn wir nicht machen, daß er 
bald zur Stadt hinauskomme, „fo verdirbt er une ⸗ 
- fere ganze Buͤrgerſchaft durch ſeine albernen 
Neuerungen. 
Drob erſchraken alle. Han Doctor Beyfuß 
ta nad) einer halben Stunde auch in das Wirthe⸗ 
513. haus, 
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Fang, aber jedermann fehrte ihn dem Ruͤcken zu. 
- Er mollte mit'diefem und jenem ein Gefpräd an⸗ 
fangen, aber jedermann kehrte fich von ihm weg: 
Da beſann er ſich nicht lange, Flopfte feine 
Dfeife ans, nahm feinen Hut und. Stod und 
fchlich fi fort. Den folgenden Tag ließ er bald 
früh feine Kutſche auſpannen, fuhr in das Hans 
noͤdriſche zuruͤck, und ſoll noch wiederkommen. 
VUeberhaupt klagte ein Hochedler und Hochwei-⸗ 
ſer Rath ſehr uͤber den Gift, den die jungen 
Schildbuͤrger auf den Univerfitäten, wohin fie ein 
Paar Jahre gefchickt wurden, einfogen, und bee 
forgte, die’ verderbliche Neurungsſucht möchte ein“ 
mal nah Schildburg kommen und Religion und. 
Staat gänzlich zu Grunde richten. Deßwegen 


hatte er auf dergleichen Perfonen ein fehr wach⸗ 


ſames Auge. Und da er bey aller feiner Weis: 
heit, doch nicht allenthalben hinſehen lonnte: 
fo brauchte er die Vorſicht, daß er ein Paar 
Aufpaſſer befoldete, welche behändig auf die Re⸗ 
den und Handlungen’ ſolcher Perſonen lauren 
mußten, die ſich der Neurungsſucht verdaͤchtig ge⸗ 
macht hatten. Dieſe Leute waren nun ihrer 


Pflicht fo getren, daß fe dem hochedeln undhod» 


weiſen Rathe alles zu Ohren brachten, nicht nur 


was mahr, fondern auch, mas nicht mahr mar. 


Diefe Amtetrene wurde aber nd gut belohnet; 
denn. 


Ne 
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denn gemeiniglid, wenn eine Nathäherrn oder 
‚Prediger Stelle vacant war, gab man he einem 
ſolchen Aufpaſſer. 


Durch einen ſolchen Aufpaſſer wurde auch ER 


mal eine Entdeckung gemacht, und ein Ungluͤck 


abgewandt, welches, wie ſich die Hochweiſen 


Herren ausdruͤckten, der Religion den gaͤnilichen 
Umſturz drohete. 

Die Sache verhielt ſich fo. Ein ar 
Shildbürger, Namens Wermuth wurde auf 
— die Univerfität nach Jena gefhidt, um da die 
Theologie zu ſtüdiren. Ehe er Schildburg vers 
hieß, wurde er erſt eraminiret, und befam das 
Zeugniß, daß er recht glaubensfeſte ſey. Man 
eng ihn,. mit der herzlichen Ermahnung, daß 
er feit am der ‚Lehre feiner Väter bangen, und 


fd durch nichts in der Welt davon abwendig 


| machen laſſen ſollte. 


Raum aber war er vier Monathe in Jena, fo - 


gieng eine große Weränderung in feinem Kopfe 


vor. Er hörete da vieles, wovon er in Schilde 
Burg nie etwas gehöret hatte; er fieng an manı 
ches zu glauben, was er ſonſt nicht glaubte, und. 


manches, was er fonft für Evangelium hielt, zu 
bezweifeln, Kurs ed Fam mit dem jungen Mans 


ne fo weit, daß er wirklich Meynungen einfog, - 


von An auch der vimgfe Schildbuͤrger ein⸗ 
ſehen 


E 
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fehen konnte, daß es Serthämer und Ketzereyen 
waͤren. 

unterdeſſen war er fo ſchlau, daß viele Jahre 
| Bingiengen, ehe man etwas an ihm merkte. Er 
firitt mit niemanden über die Religion, und, wenn 
die Herten Aufpaffer das Gefpräch darauf bringen 
- wollten: fo brach er gemeinigli ab, und lenkte 
die Rede auf anders Materien, So ſchlich er 
Ach in ein Amt ein, und murde, nachdem er ih 
mit des Herrn Schuitheifens ältefien Jungfer 
Tochter veriprochen hatte, wirklich Diakonus au 
der ——— zu Schildburg. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Der Aufſatz, der mir unter det Unterfehrift 

Verſchwiegenthal zum Einruͤcken ift zugefchickt 


‚worden, kann nicht eingeruͤckt werden: weil es 
wahrſcheinlich damit abgeſehen if, jemanden zu 





kraͤnken, ih aber von Kraͤnkungen kein Freund bin. 


Das eingelegte Geld ſoll zuruͤckfolgen: ſobald man 
mir a wohin ich es fenden foll. j 
Der Bote aus Thaͤringen. 


He von den Ländern, die ißo mit einander 
in Krieg vernickelt find, eine genaue Kenntnif has 
ben will, dem wird folgendes Buch -fehr nüglich 
feyn: Siſtoriſch⸗geographiſches Sandbud), 
zur genaueren Kenntniß.des gegenwärtigen 
Kriegsſchauplatzes, ‚und der an dieſem Krie⸗ 
ge theiluehmenden Länder ; welches für 18 gr. 
ö r En zu Schuepfenthal zu ha⸗ 

n 
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Kriegsnachrichten. 1. Ueber Maynz. — Am 
zöften Jun, machten die Belagerten einen Aus⸗ 
fat, , Am 27, wurde die Stadt, mit Bomben 
und Sranaten flarf befchoflen, dadurch entſtand 
in der Gegend der Porcelanfabrif ein Brand, der 
aber bald gelöfht wurde. Eine Bombe ſchlug 
in die Siebfrauenfirhe und zuͤndete das dortige 
Getraide und Salsmagasin an. Das Feuer 
dauerte bis fpät in die Nacht. Des Nachts bes 
\ anruhigten die Belagerten die Belagerer wieder. 
Zu ebenderfelben Zeit wurde das Project, das 
Dorf Weifenau, die dahinter liegenden. feindlie 
chen Redouten und das Nonnenkloſter in Beſitz zu 
nehmen, dureh) den Herrn Obriſten Gr, von Heir 
fler mit 4 Bataill. Kaiferl, Truppen, ohne bey⸗ 
nahe einen Schuß zu thun, auf die ruhmwuͤrdig⸗ 
fie Art ins Werk gerichtet. Der Capitain von 
Kamps vom preufifchen Generalfiabe, gieng mit 
400 Mann Freywilligen voraus, umgieng die 
Redoute hinter Weifenan und hatte auch das Gluͤck 
in fie einzubringen. Von 50 Mann darin be 
findliher Befagung, wurden 20 mit dem Bajo⸗ 
net niedergefioßen, und 3 Gefangen gemacht, die 
übrigen entfamen mit der Flucht. Drey feinds 
liche Bataillons rückten bieranf mit klingendem 
Spiele von der Carlsfhanze vor, in der Abſicht, 
bie Redoute wieder. au — allein das Feuer 
5 der 
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ver kaiſerlichen Tufanterie. und das Eindringen 
des Oberſten von Wachenheim mit 130 Pferden 
vom Negiment von Wurmfer Hufaren und Eri⸗ 
herzog Joſeph Dragonern, welcher 30 Franzoſen 
niederhauen ließ, brachte ſie indeſſen bald wieder 
zum weichen. Hinter den angreifenden Bat⸗ 
taillons, folgten Arbeiter mit den gehoͤrigen 


Werkzenge verfehen, um vor der eingenommenen 


Redoute gleich eine andere dicht am Rheine zu er⸗ 
- bauen. . Die Belagerer verloren in diefer Nacht 
aur 38 Mann, Am zgften nahmen die Bela⸗ 
gerer den Franzofen die bisher ſo hartnädig vers 
‚theidigten Bleyinfeln im Rheine ab. Der Mas 
jor von Kanferling, einige andere Dfiiciere und 
70 Gemeinen geriethen aber dabey in die Ges 


fangenfhafte Am 30. brannte es wieder in 


Mahnz. — Wir fügen noch folgende Schreiben 
aus der Gegend von Maynz hinzu. Den sten’ 

Sul. Noch find die Wirkungen des deutſchen 
Feuers fehredlich, denn geftern den ganzen Tag 
hindurch dauerte das Kanonenfeuer anf Maynz 
fort, fonderlich auch gegen die Rheinbruͤcke. Die 

verfloſſene Nacht wurde mit Granaten und Feuers 
kugeln auf Mainz fo lebhaft gefeuert, daß gegen 


* 


y Uhr hin es au den Orten wieder brannte, no 


‚ Die vorhergehende Nacht fchon ein Feuer ausbrach, 


.. in den — ” Albandı und Dos 
mis - 
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minikanerkirche, worin die Franzoſen betraͤchtli⸗ 
che Magazine haben. In der verfloſſenen Nacht 
iſt zugleich der Anfang mit dem Breſcheſchieben 
gegen die Albannsfchanze zu, gemacht worden, 
das wirklich noch bis auf diefe Stunde fortdanert, 
— Breſcheſchießen heißt vermittelfi ſchwerer Ka⸗ 
nonen große Oeffnungen in die Mauer des Haupt⸗ 
walles hießen, um dadurch gewaltſam einzudrine 
‚gen, — Ebendaher am Öten Zul. Der entfcheis 
dende Zeitpunft von der baldigen Beſitznahme 
und Eroberung der bedrängten dentfchen Reichs⸗ 
veſtung Mainz, iſt vielleicht nicht mehr fo gans 
ferne, denn die Deutfchen haben [don ihre Laufe 
gräben gan; nahe an der Stadt. Dieſen More 
gen haben fie auch die Batterien. vor Zahlbach 
weggenommen, und die Sranzofen ſelbſt aus dem 
Dre mit großem Verkuft nach der Veftung zuruͤck⸗ 
getrieben, ° Geſtern Nachts wurden. wieder viele 
Bomben in die Stadt geworfen, und gegen ı 
Uhr brad) in der Gegend des Holzthors ein Fener 
aus, das aber bald wieder gelöfchet wurde, -— 
Ebendaher vom 8. Jul. Geftern wurde ohnnn⸗ 
terbrochen fort  diffeits von den Deutfchen eine 
fehr lebhafte Kanonade auf Mainz unterhalten, 


.. Die Feinde aber thaten in einer Stunde fall kaum 


aur ein Paar Schüffe. Abends gegen-9 Uhr 
wurde Beſehl ertheilt, alles zum er Mi Ä 
ONs 
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Kofiheim fertig zu machen. ° Es geföhah und um 
10 Uhr fieng fchon eine heftige Kanonade an, 109 
Öfters auf einmal 20 big 30 Sranaten und Haus 
bitzen aus den Rhein? und Mainbatterien auf 
bie Koftheimer Kapelle und auf die dortigen Sch ans 


sen geworfen wurden: Unter diefem fehr ſtarken 


Kanonenfeuer theilten fi die Preußen, Helen 
und Sachſen in verſchiedene Kolonnen, umring⸗ 
ten beſagtes Koſtheim, hieben die Vorpoſten rie⸗ 
der, und nahmen es denn gegen 2 Uhr mit fürs 
mender Hand ein. "Die Feinde widerfeten ſich 


zwar auf das hartnaͤckigſte, allein nach einem drey ⸗ 


ſtuͤndigen Battaillonsleuer mußten fie doch die 


Slucht ergreifen. Sehr viele, welche ſich theils 
im die Keller, theils an andere Orte verſteckt hat⸗ 


sen, :murden gefangen genommen. Koſtheim 


lag voll todter Franzoſen. — Am. ztemfam ein 
Trompeter aus Mainz und man verbreitete ſchon 


das Geruͤcht, daß die Franzoſen kapituliren woll⸗ 
"ten. Allein fein Antrag, betraf bloß die Auswech⸗ 


ſelung der‘ Gefangenen, welche ‚bey der obigen; 
Einnahne der Bleyinfeln indie Hände der Fran⸗ 


zoſen gerathen waren 5. zugleich baten die Franzo⸗ 
fen, dag Schloß zu verfponen, weiles mit Rrans 
fen angefüllt fen." Man fagt,. der Commandant 
von Maynz, Dubraye, ſey durch eine Deutfche 
Kanonenkugel erſchoſſen. In Maynz foll ein, 

— | En 0 Magae 
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Magazin von g000 altern Mehl verbrannt. 
ſeyn; auch ſollen zwiſchen der Beſaͤtzung und den 
Klubiften (fo nennt man dort die Bürger, diefih 
für die. franzöfifchen Angelegenheiten vereinigt ha⸗ 
ben). Uneinigfeiten entftanden feyn. 

2. Ueber Walenciennes und Conde‘, — Aug . 
Aachen, den 27. Jun. In unſrer heutigen Zei⸗ 
tung lieſet man folgendes: der anhaltende Regen 
verzögert die Operationen ſehr, welche zur Vol» 
endung der Werke vor Valenciennes nöthig find, - 

. Die Belagerten benugen. diefe ihnen günfligen 
-Umftände, und erſchweren die Arbeiten mehr und 
mehr durch ein. heftiges und. ununterbrochenes 
Fenuer. Mehrere Batterien der-Aliirten find bes 
ſchaͤdigt worden, und ziemlich viel Volk iſt ges 
blieben. Jedoch ift auch die zweyte Paralel⸗Li⸗ 
nie (Parauell inien bedeuten bey Belagerungen 
bie 6 Fuß tiefe Graben, welche mit den Veſtungßs⸗ 
werfen gleich laufen und mit Batterien verſehen 
ſind. Die erſte Parallele iſt etwa 7 big 800, 
Die zweyte 5 oo, die dritte nur 3, big 200 Schritte 
von den Werfen der. Veſtung entfernt. Man 
ſchießt von ihnen aus auf die Veſtung und iſt ge⸗ 
deckt vor dem feindlichen Geſchuͤtz) ſchon fertig, 
und die. Arbeiten vorwärts derſelben find der Ve⸗ 
ftung fo. nahe, daß die Belagerten mit dem Musa 
ketenfeuer die Arbeiter erreichen koͤnnen. u: | 
— * 
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yänden die Bomben und glähenden Kugeln ve 


Allixten fortdauernd viele Haͤuſer und Gebaͤude 


in der Stadt an, wovon jedoch der Brand noch 


immer, wie wohl meiſiens nad) großen Verivü- 
. fungen, von den Einwohnern und der Befagung 
gelöfht wird. . Ehefiens fol Breſche geſchoſſen 
werden. Der Commandant Serrand hatıaber, 
wie man durch Deferteure vernimmt, mit allen 
. Dflicieren der Befagung geſchworen, eher unters 
gehen zu wollen, als fi zu ergeben, Befonde:# 


foßen die Ranoniere wie raſend ſeyn. Noch taͤg⸗ 


lich macht die Beſatzung Ausfähe, die aber. im: 


mer, wie natürlich, suräckgefchlagen werden: —. 
Die Befakung non Eonde’ Hat auch am 22. wie⸗ 


der einen Ausfall gethan, und einige Paiferkiche 
Vorpoſten fehr übel zugerichtet. Die combinir: 
te Armee, welche Roffel immer enger einfchliehe, 
hat große Verſtaͤrkungen erhalten, und ſcheint fh 
auf einen Angriff des feindlichen Lagers von Magı 
dalene gefaßt zu machen. Dagegen made die 


feindliche Armee des Generals Dmeran Mine; 


von Weſiflandern ber neuerdings einzubrechen. 


Bon Deferteurs weiß man, daß am 25. dab . 


Elend in Balenciennes algemein war. Der Prinz 
Coburg Hat das Wafler der Schelde hemmen lafr 


fen und dadurch die Stade uͤberſchvemmt. — 


moi, den 1. Sul: Ob wir gleih 7 Stunden’ 


von 


— 


\ 
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von Valeneiennes entferne find; fo zittern den, 
noch unfere Senfier. Diefe Veſtung, die ohne 
"Hoffnung eines Entfages if, muß fich doch bald 
ergeben. Cuͤſtine klagt darüber, daß feine Ara 
mee weder difciplisirt, noch egereitt il. — Nier 
derrhein, den 1. Jul, Ungeachtet des ſchreckli⸗ 
hen Feuers gegen die feindliche Stadt und Ve⸗ 
kung Valenciennes, wo ſchon Aber goo Häufer: 
in der Afche liegen, befteht der Kommandant das 
ſelbſt, General Serrand, hartnädig noch auf ſei⸗ 
ne Bertheidigung, Er hat dem Herzog von 
‚York. auf deffen legtere Aufforderung Antworten 
laſſen: er werde ſich eher mit dem legten feiner : 
Soldaten unter die Ruinen der Veſtung begras 
ben, als den Eid brechen, den er der Nation. 
gefchworen habe. Die Einmohner der Stadt - 
bat er durch eine Proclamation zur äuferfien 
Standhaftigkeit aufgefördert. — Conde“ hat am 
29, auf einen Waffenſtillſtand angetragen. Die⸗ 


fer würde bewiligt. Der Commandant ik 


willens zu kapituliren. — 
3 Allerley andere Kriegsnachrichten. Niza, 
den 22. Jun. Es iſt den Franzoſen, um in Pie⸗ 
mont einzudringen, nichts mehr übrig, als die 
Piemonteſer aus ihrem letzten verſchanzten Lager 

und aus der Veſtung Saorgio zu vertreiben. - 
Wir erwarten bier gan getroſt die Ausſchiffung 
der Spanier, die ſich mit 22 Linienſchiffen und. 
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7 Sregatten haben ſehen laſen. Die Spaniſche 
Flotte von 27 kinienſchifen und 7 Fregatten war: 
am 9 Son. aber oa der Spanifhen Küfle, un 
‚da 1200 Franzofen ausjufegen, welche ſie auf 
- der. Fleinen fardinifchen Juſel St. Pietro und 
Antioco zu Gefangenen gemacht hattes fie.gieng 
hernach wieder unter Segel. Aus Wien ſchreibt 
man, daß man 54tauſend Neeruten gebraude, 
um die Armee zum dritfen Feldzuge vollzaͤhlig zu 
machen. Am 28. giengen wieder 800 Recru⸗ 
ten allein aus Wien. Ueberhaupt follen jetzt 
wieder an 1400 Rekruten abmarfchirt feyn. 
Frankreich. Die wichtigften Nachrichten bes 
| tteffen immer noch die Uneinigkeit zwifchen den, im 
vorigen Stücke erwähnten, Partheyen. Diele Des 
partementer erklären fi) gerade gegen den Eonvent, 
widerfetsen ſich den Dekreten deflelben, ſetzen die: 
Eommiffarien gefangen und bewaffnen ſich. Aus eis 
nigen Gegenden feßen fi fogar fhon Truppen im: 
Bewegung um nad) Paris zu gehen. — Der Con⸗ 
‚vent hat.eine Anteihe von 1000 Milltonen decretirt, 
die von Handels s Fabrik; und Landguͤter⸗Einkuͤnften 
bezahlt werden foll; davon ausgefchloffen find Ver⸗ 
heirathete, die nicht 10060 Liv. und Unverheyrathes 
te, ‚die nicht 6000 Liv. Einfünfte haben. — Gene⸗ 
ral Felie Wimpfen, Comm, der Kuͤſtenarmee von: 
Eherbourg hat fid) gegen den Convent erklärt und. 
angedeutet, beyde Provinzen Bretagne und Mors 
mandie wollten ‚eine Republik aber keine. Gefezs 
loſigkeit. Euftine f ou ale ER nach ae 
gebracht ſeyn. 


Der Bote - | = 
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Bergung, von ber Geſchichte — Scu 
buͤrger. 


Hier Eonnten des Diakonus meynungen, mel 
che, wie man in Schildburg zu fagen pflegte, fen .. 
lenverderblich waren, nicht lange verborgen’ bleis 
ben, zumal da er an feinem Herrn Collegen, der - 
ehemals auch Aufpaffer geweſen var, einen ſehr 
wachſamen Aufſeher hatte. | | 


Herr Diafonus Wermuth wußte in ſeinen 
Predigten den Leuten gewaltig ans Herz zu reden, 
und ſprach ſo deutlich, daß ihn jedermann gern 
hoͤrete. Mit dem Herrn Pfarrer war es nicht 
fo, deffen Predigten waren mehrentheils fehr lang 
und unverfiändlih. Der Herr Diakonus lehrte 
‚ die. Schildbärger vorzüglich was fie thun, der 
Herr Pfarrer hingegen, mas fie glauben foltenz 
‚De Herr Pfarrer hatte viele chriſtliche Liebe, wie 

dul.ꝛʒ 3ʒ. Gg a | 
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er das Ding zu nennen pflegte, und borgte jedem, 
der in Roth war. Er verlangte dafür weiter 
nichts, als ein fiheres Pfand oder hinlängliche Hy⸗ 
pothef und ſechs bis acht Procent Intereſſe. Einige 
boͤſe Lente nannten dieß Geis, er aber nannte es 
chriſtliche Klugheit. Der Herr Diakonus-borgte 
“ aber niemanden etwas: meil er ſelbſt nicht 
viel hatte; fondern befchenkte lieber im Stillen 
Diejenigen, die in mirfliher Noth waren, und 
ſich diefelbe nicht durch ihre-eigene Schuld zuge 
zogen hatten. In Geſellſchaften war er auch 
ſeehr gefprähig, gab den Leufen guten Roth, wie 
fie eine vergnügte Ehe führen, ihre Kinder gut 
erziehen und ihre Gefundheit erhalten koͤnnten. 
Wollten ein Paar Schildbürger mit einander Pros 
| seh anfangen: fo ließ er fie zu fih fommen, und 
redete ihnen fo lange su, big fie einander die 
Hände gaben, und fi) mit einander ausgeföhnet - 
‚hatten. Bisweilen machte er aud) Spaͤschen, 
aber in aller Zucht und Ehrbarkeit, Dadurch 
gewann er nun die Liebe der ganzen. Stadt, und, 
wann er predigfe, ‘war die Kirche. fo vol, * 
kein Apfel zur Erde kommen konnte. Zu 

Wer hätte nun glauben ſollen, daß dieſer | 
Mann ein Krger wäre? wirklich war in gan; 
ESchildburg Feiner, der eg — hätte, außer — — 
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Dieſer witterte gleich etwas, ale er den’ gro⸗ 
gen Zulauf ſahe, den der Herr Diakonus bey ſei⸗ 
nen Predigten hatte. Das menſchliche Herz, 
pflegte er zu-fagen, iſt durchaus verdorben, da. 

ift Feine Liebe zu Gottes Wort. : Wie Fann denn - 
alfo diefer Maun Gottes Wort ‚predigen: da " 
man ihn fo gerne höret ? | 
Deßwegen nahm er fi vor, fein Gewiſſen zu 
verwahren, und auf feine Predigten genau aufiue 
pafien, Er hatte allemal eine Schreibtafel bey 
fih, wann er predigte, und merftees darinne an: 
fo oft er eine Ketzerey entdeckte. Es twährete 
nicht lange: fo hatte er 75 3/4 Keßereyen zuſam⸗ 
"men getragen. Nun drang ihn fein Gewiſſen, 
iu jeder feiner Predigten die chrikliche Gemeine 
vor dem verderblichen Gifte ber Kegerey zu wars 
nen, Vorzüglich war er einmal fehr eifcig, als 
ser über das Evangelium von den falihen Pros 
pheten predigte. „Auch in dir, o Schildburg! 


- sieher aus, ſchleichen reißende Wölfe umher, die | 


dich und deine Kinder.in den Abgrund der Höfe 
hinabziehen wollen. Du kennſt fie aber nichr, 
denn fie haben den Schafpel; übergehängt. Der 
Schafpelz, in den fie ſich Hüllen, das iſt die Zur 
> gend, und die Menfchenliebe, das find glatte und 

fuͤße Worte, mit welchen fie eure Ohren kuͤtzeln. 
F Zihet Ibven den Schafpel; aus, was bleibt übrig? 
692 ii 
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ein grenliher Wolf; ein Keger, der die Geheim⸗ 
niiſſe des riftlihen Glaubens nicht glaubt. Mes 
bei wehe! wehe dir. Schildburg! wenn du nicht 
wahfam bill, wenn du diefe grenlichen Woͤlfe 
in deinen Mauern umher ſchleichen läßt. > "u 
+ Die ganze Gemeine erfchrad, die alten Weis 
ber verbargen die Gefichter unter die Schnupftiks 


her und weinten, und die jungen Weiber ſahen 


nad) den Männern hin, um zu erfahren, was 
dieſe dazu angaben. Kein Menſch konnte aber 
errathen, wer diefe greulichen Wölfe wären, von 
welchen der Herr Pfarrer redete. J 
| Ohnerachtet aller Warnungen , bie,der 
Herr Pforrer an feine: lieben Schildbuͤrger that 
dachte doch Feiner daran, daß der . greuliche 
Wolf, von welchem der Herr. Pfarrer redete, der 
Herr Diakonus ſey. Dieſer ſetzte ſein Amt fort, 
hermnach wie zuvor, und feine Gemeine. bekam 
ihn immer lieber, Der Herr Pfarrer getrauete 
fich auch nicht, öffentlich etiüas gegen ihn zu an⸗ 
ternehmen: weil der Herr Schultheiß fein 
Schwiegervater war, und er ſich vor ihm fuͤrchtete. 
Endlich zeigte ſich eine ſchickliche Gelegenheit, 
die Stadt, von dieſem greulichen Wolfe zu be⸗ 
freyen. Der Herr Schultheiß ſitarb, und es kam 
ein anderer an feine Stelle, welcher des Herrn 
Pfarrers — Der Herr a. 
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inägen auf um diefe Zit ei eine predigt, wel⸗ 


che dem Faſſe dem Boden ganz ausſtieß. Er 


fagte nämlich: es wäre ganz und gar unchriſtlich, 


wenn man-jemanden feines Glaubens wegen vers 


dammete; der liebe Gott thäte allen Menſchen 
Gutes, ohne dabey auf ihren Glauben zu fehen ; 
er ließe feine Sonne über den; Chrifien, Juden, 
Heiden und Türken aufgehen, und ließe auf aller 
ihre Aerker regnen. Wenn wir auch einmal zu 
ihn kommen wärden: fo wärde er nicht fragen, 
was haft du geglaubt ? fonderns wie haſt du ge⸗ 
lebe? wenn wir num des lieben Gottes gute Kind 
der ſeyn wollten: fo‘ müßten wir eben fo hans 


deln; niemanden feines Glaubens wegen kraͤn⸗ 


ten; vielmehr jedem, wo wir nur Eönnten, bey⸗ 
| fiehen und helfen. 

} Ueber biefe Predigt gerierh der Herr Pfarrer 
in gewaltigen Amtseifer. Kaum war fie geen⸗ 
digt, ſo ließ er) die Herren Kircheninſpectoren zus < 
ſammen fommen, und hielt ihnen eine Rede, in 
welcher ‚er ihnen den Kopf recht warm machte 
und zeigte, daß es ihre Schuldigkeit fen, ‚über 


die Reinigkeit der Lehre zu wachen, und daß fie 


und ihre Kinder ewig ewig verdammt wären, wenn 
das Gift der Ketzerey unter ihnen einriffe, Ob 
es aber eine abfeheulichere Ketzerey gaͤbe, als die⸗ 
fe: daß es einerley ſey, man möge eine Religion 


‚ sbefennen, welche man wolle? ' (Disk 


\ 
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(Di hatte. der Herr Diabbaut get nicht | 


geſagt.) 


Da er nun die Herren Kircheninſpectoren durch 


ſeine Rede ſo erſchreckt hatte, daß ſie am ganzen 


Leibe zitterten: ſo fragte er: koͤnnt ihr wohl die 
Predigt, welche der Diakonus gehalten hat, für | 


‚ eine Iutherifche Predigt halten ? 


4 


Die Schildbuͤrger hiengen die Köpfe und fagı 
ten Nein! | s 
Nun, fagte er: fo macht auch Anſialten, daß 


I ihr von dieſem Irrlehrer befreyet werdet. 


Hieranf ſetzte er eine Schrift an den Hochedeln 
und Hochweiſen Rath auf, in welcher er die gren⸗ 
lichen Irrthuͤmer feines Colegen fehilderte, um 


die Entfegung deſſelben bat, und die Schrift von 


allen Kirheninfpectoren unterfhreiben ließ, 
Der Diakonus verantwortete fih zwar; allein 


ein Hochedler und Hochweiſer Rath fagte, dab 


er darauf nicht Ruͤckſicht nehmen foͤnne; fondern 


‚für das zeitliche und ewige Wohl der Scildbürs 
gerſeelen forgen muͤſſe. Der Diafonus wurde 


alfo feines Amtes entſetzt, und mußte mit ſeiner 
Frau, welche bochſchwanger war, bie. ‚Stadt 
räumen 

Daß bie Fran wird geweinet und die Hände 


. gerungen haben, als fie abreifete, kann man 


| er denken. Der Herr Pfarrer hatte aber 
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‚ durch eine. Predigt, weldhe.er den Sonntag bor⸗ 
ber hielt, alter Schildbärger: Herzen fo gewon⸗ 
ner, daß fie bey diefen Thraͤnen fo hart blieben; 
wie die Steine, Er felbfi:aber Dachte, wie Jh 
ro Hochmwürden Magnificen, der Höhepriefter 
Kaiphas: es ift beffer, daß. "ein Menfd) fterbe 

tenn das ganze Wolf verberbe. - 

Auf dem Wege redete der Herr Diafonus feis 
ner: Tran an das Herz, und ſagte: Beruhige 
dich, liebe Fran! der Weg; den wir itzo gehen, 
iſt ein fanrer Weg. Es ifl aber der eg zu un⸗ 
ſerm Gluͤck — denk an mih} 

Wirklich traf es auch ein. Der Ruf von dem 
Vorfalle in Schildburg verbreitete ſich in alle um⸗ 
liegende Laude. Der Herr. Pfarrer lieh einen 
umftaͤndlichen Bericht, davon in die adta hiftori- 
co-ecclefiaftica einrüden, Was bewirkte ee - 
aber damit? diefes, daß jedermann den Diafor 

nus bedauerte. Nach einem Vierteljahre wurde 
in der Reichsſtadt Y. das Seniorat vacant, man 
berief ihn dahin als Senior, er lebte daſelbſt 
noch vierzig Jahre, ſahe ſeine Kinder bis ins 
dritte Glied, und ſtarb in einem ruhigen Alter. 

Die Herren Schildbuͤrger freueten ſich aber 
ſehr, daß fie ‚von dieſem Wolfe waren befreyet 
worden, und ein Hochedler und Hochweiſer Rath 

machte die Verordnung, daß am Tage der 
| Penn \ Ä u 
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Abſetzung des Diakonus jährlich. ein Lob und 


Dankfeſt mit Trompeten und Pauken geſeyert 


und eine Controverspredigt gehalten werden ſol⸗ 
le. Und dieſes Feſt wird ao — bis auf 

dieſen Tag. 
(Die Fortſethung folgt.) 


Neue Predigten von Chriſtian Friedrich Sin- 
tenis. Zwey Theile. 
Dieſe Predigten verdienen votzuglich —* 
zu werden, wegen der Waͤrme, mit welcher der 
VWerfaſſer ſpricht, und wegen den deutlichen Etklaͤ⸗ 
rungen, die er von dunkeln Wörtern z. E. Vers 
ſoͤhnung giebt. 
Zur Probe ſchreibe ich folgenden Schluß der 
Predigt, von proteſtantiſcher Glaubens und Gewifs 
‚fensfreyheit ab: O du heiligen Geiſt des Proteftans 
- sifmus, du Geiſt Luthers und Paulus und Sefu? 
gehe doch recht allwaltend und ‚allwebend vom Va— 
ter. aus und walte, webe und wehe in der ganzen 
proteftantifchen Kirche! Wehe und walte auch in 
dieſem Tengpel und ruhe auf mir, ſo oft ich hier 
rede! Und wenn ich nicht mehr hier tede, „nicht. 
mehr. bin, und meine Gebeine längft’zerftäubt find, 
ſo ruhe auf meinen. Nachfolgern, und laß fie das 
Evangelium noch reiner verfündigen und noch tiefer 
in den Sinn des Sohnes Gottes eindringen, als 
mir es meine Kräfte verftatteten. Se mehr fie dies 
einft hun können und thun werden, defto mehr im 
voraus mein — uͤber ſie! 
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Frankreich. Die Verſchwoͤrung der Deparı 
tementer gegen ben Convent wird immer fuͤrch⸗ 
terlicher. Darüber folgende Nachrichten. Zu 
Zouloufe (Dep. 22) find die Commiffarien des 
Konvents mit Arreſt bedrohet, die Stadt hat vers 
ordnet, ein Truppenforps gegen Paris zu fenden 
und will, von den, Decreten des Konvents, Die 
feit den 31ſten May gegeben find, nichts wiffen; 
Sie ſchickt Deputirte in die benachbarten Depar⸗ 
tements, um eine Vereinigung gegen den Com 
vent zu Stande zu. bringen. Zu Marfeille 
werden Feine. Abgaben mehr nach Paris geſchickt. 
Die Anarchiſten zittern; die bewaffnete Macht ift 
beftändig auf den Beinen, Die Matfeiller und 
Avignoner find im Begrifi, fine volfommene Vers 
einigung zu fchließen.. Der Vortrab der Mar 
feiller war den 24. zu kyon. — Montpellier den 
24. Run. Die Sectionen haben Deputirte nad) 
‚Lyon, Bordeaur und Marfeille ernannt, um den. 
Maafregeln beyjutreten, welche die mittäglichen 
Gegenden gegen “die Anardie ergriffen ‚haben. 
Bordeaux den 23. Jun. Commilfarien von bey⸗ 
nahe allen Departementern begeben fich hieher. 
Der Plan, der angenommen werden foll, beſteht 
darin, alle, oder die meiſten Departementer, follen 
‚gegen den 16 Jul, einige Deputirten nach Bour⸗ 
ges ſchicken, um eine Commiſſion auszumachen, 
| 895 die 
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die durch eine gewaffnete Gewalt unierſuͤtzt wird. 
Die Commiſſion wird die Lage, worin die Re⸗ 
publik ſich befmdet, anzeigen, von dem Gonvent 
Gerecjtigfeit wegen mehrerer Punkte verlangen. 
Eie wird ein geſchwornes Gericht ernennen, das 
von dem Betragen eines jeden Deputirten Res 
chenſchaſt einziehen, und die Schuldigen an ein 
Dber : Nationalgericht, um gerichtet zu werden, 
fchiefen wird. Wird der Convent nicht einwilli⸗ 
. gen: fo-fol die Commiflion in eine gefeßgebende 
Verſammlung verwandelt werden, und die Trups 
pen gegen Paris marfchiren-laffen. — Aus Nan⸗ 
tes wird vom 15. gemeldet, daß Marfeille 6000 
Mann mit 32 Kanonen marfchiren läßt; 300 
Bürger von Nimes haben fih ſchon eingeſchrie⸗ 
ben, und hatten einen der folgenden Tage zum 
Abmarfch beſtimmt, um fi) mit den Marfeifern 
zu vereinigen. Lyon, Toulouſe, Nantes; Mohr 


> tauban,* Carcaffone, Bluͤers, Privat find aufges 


flanden; und treten der obigen Manfregel "bey. 
-Arles hat 12 Deputirte gefchicht, und man hat 
ihnen erklärt, daß fo lange die Anarchie bey ihr 
"sen herrfche, an. Feine Verbrüderung bey ihnen 
zu denfen fy. — Mearfeille, den 2 Sun; "Die 

Convents Commiffarien Antiboul und Voo wer⸗ 
den ale Geißeln aufbehalten,: bis die verhafteten 
Deputirten: zu Paris ihre Sreyheit erhalten. — 

| 1. Die - 
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Die Commiffarien zu Breſt (Dep, 49) berichte 
ten dem Convent, daß man über das Betragen 
der Pariſer, die bisher dag ganze Reich regieren - 
und denn Convente Vorfchriften geben wollen, 
‚dort fehr anfgebracht fey und daß man fich über» 
all bewaffne. — So etwa fleht es jegt im fehr 
vielen Departementern. General Wimpfen, wels 
cher eine nördliche Armee zus Verteidigung der 
Kuͤſten im 54 Departement kommandirt, ift vom 
Eonvente abgefeßt, denn auch die dortigen: Des 
- partementer find im Aufſtande. Wimpfen empfahl 
dem Eonvente vie Widerrufung aller Decrete, 
die die veranlaßten, * Man eitirte ihn nach Pas 
vis, um Nechenfchaft zu geben und er antwortete, 
wenn man darauf beſtuͤnde: fo wolleermit 6oooo 
Mann kommen. Edr ſoll jetzt auf dem Marfche - 
gegen Paris ſeyn. — Am 29. erhielt der Con⸗ 
vent Nachricht, daß die Armee der Königlichges 
finnten beh Nantes 40000 Mann ſtark fey, und 
Nantes aufgefordert habe, Nah Straßburg ift 
die neue Eonfituiion unter Laͤutung der dafigen 
Gloifen gebracht worden. — Die Einwohner 
von Gorfifa haben fih dem Gehorfame des Con» 
vents entzogen nnd bilden unter ihrem General 
Paoli eine Armee von 20000 Mann, 
Kriegsnachrichten. Die Belagerung . von 
Mainz dauert ununterbrochen fort, u | 
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ſchon im vorigen Hotenflüde erzählten Wegnah⸗ 
me der franzöfifchen Batterien vor Zahlbach wur⸗ 
den 3 Compagnien des Regiments von: Schladen 
durch einen Jaͤger irre gefuͤhrt, geriethen auf die: 

Veſtung and griffen, ftatt Zahlbach, die Philips⸗ 
ſchanze an. Sie drangen muthig in die Pallifar 
der, Kin Fieutenant und 26 Gemeine wurden 
gefangen, zwey Dfficiere blieben, ç wurdem vera 
wundet und 132 Gemeine wurden theild verwun⸗ 
det, theils erſchoſſen. — Wegen der (ſchon im 
vorigen’ Botenſtuͤcke erzählten) Wegnahme von 
Koſtheim hat. der König feine Zufriedenheit den 


Truppen iu erkennen gegeben. Einige Officiere 


bekamen den Orden des Verdienftes. Den ſaͤmmt⸗ 
lichen Freywilligen, bat der König ein Geſchenk 
son 2 fl. fuͤr die Unterofficiere und ı fl. für. die 
Gemeinen ausgeſetzt, und den Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen die Haͤlfte von den eroberten 4 Kand⸗ 
nen zuerkannt. In der Nacht vom 12. um 
3. thaten die Sranzofen gegen das Weifenauere 
Klofier einen Ausfall, . wurden aber nach einem 
zweyſtuͤndigen Battailionsfener bid an. das Neue - 
thor zuruͤckgetrieben. Zu gleicher. Zeit werfuche 
ten es die .Deutfchen fih der Albansfhanze: zu 
bemächtigen, da aber der Feind mit. feiner gan⸗ 
zen Macht. aus Mainz. Fam, fo zogen fich erftere, 
wegen der allyugroßen Uebermoacht, wieder zuruͤck, 
| doch 





\ 
fi 


e 477 


doch, verlohr hiebey der Feind an Todten und 


Verwundeten gegen 600 Mann. Den Verluſt 
auf Seiten der Deutſchen, will man auf 50 Tod⸗ 
te und 60 Bleſſirte angeben. Uebrigent iſt bey 
Mainz nichts von Wichtigkeit vorgefallen. Das 
Schießen der Belagerer dauert ununterbrochen - 


fort, die Franzoſen antworten nur ſchwach. — 
Man wird- fi) erinnern, daß vor kurzem ber 


Maior Kaiferling mit feinen Compagnie in frans 
aöffche Sefangeafchaft Fam. Darüber hat man 
folgenden fehr unterhaltenden Bericht, aus dem 


‚man zugleich fehen kann, wie es etwa im Kriege 
‚zugeht. Er war den 29. un. beordert, eine 
von den Seanzofen, laut Nachrichten, verlaffene 
Jauſel an der Maynſpitze zu befegen. In dieſer 


Abſicht, ſagt der Bericht, fuhren wir gegen halb 


‚a Uhr zu. Mittag ab, famen.gegen. 3 Uhr in die 
Gegend diefer Jaſel, welche jedoch mit ungefähr 


‚100 Mann befegt war, die ſchon von weiten 
‚mit Entſchloſſenheit unaufhörlich feuerten, wel⸗ 
ches jedoch von uns nicht erwiedert wurde. Spr 
bald aber unſer Fahrzeug. dem Feinde in die Fiaus 
ke kam, fing der Major. erfi an, mit unfern 
vortreflichen Büchfenfhägen, und bald darauf 
mit der auf diefer Seite geftellten Mannſchaft 
Feuer zu geben, da denn der Feind die Furze 


Reſolution faßte, fi ſich zu a und, zu fießn. | 
> | Ja⸗ 
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Indeſſen paflirte unfer Fahrzeng die Inſel, ohne 
anzulegen, da fi denn leider beym Nachfuchen 
fand, daß die unter dem Verdeck fih.aufpaltenden 
Schifier entlaufen, die Anker gefappt, und. mix 
mit unferer ſchwimmenden Mafchine dem Stro⸗ 
me überlaffen waren. Hier falutirten ung nun 
alle franzöfifche Batterien mit dem heftigfien Kas 
nonen« und Kartätfchenfener, welches vorzüglich 
Binter Koſtheim gefhah. Hier kamen uns nun 
viele. Franzoſen entgegen, welche diefe immer 
mehr und mehr ſiukende Mafchine unaufhoͤrlich 
befchöffen, die endlich in der Bucht vor Gaflel, 
100 es nur. manngtief war, ſich vefifegt. Nun . 
rief die Mannfchaft mit Ausfiredung eines teie 
ben Tuche um Pardon, weldhes mit Nirpardon 
und unaufhorlihem Feuern erwiedert wurde, big 
der Major den in die Scheider gefteckten — * 
verkehrt zeigte, und. ihuen. franzöfifch‘zuriefz da 
denn Schwimmer herbey Famen, um mit Streiks 
ken die gefunfene Mafchine näher ans Land zu 
bringen. Wir waren ſchon im Begrifie, uns bis 
auf nen lekten Mann zu wehren, und dann und- 
zu erfäufen, weil wir die graufamfte Mishands 
lung und den ſchimpflichſten Tod nun beforgen 
mußten, welches jedoch unfer Commandenr vere 
“binderte, und einen franzöfifchen Patrioten Ober⸗ 
— bewog, zu uns zu kommen, mit Dem er die 
| | .. 
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Gapitulation machte, daß fein Patriot das Fahr⸗ | 
zeug beſteigen möchte, bis wir nicht gewiſſe Wer 
fiherung erhalten, auf feine Art gemißhandeltiim 
erden, in welcher, Rückficht er bey uns bleiben 
müßte, welches zwar endlich bewilligt, jedoch nur 
mit vieler Mühe bewerkſtelligt werden- fonnte; 
denn das einzelne Fenern hörte gar nicht auf, 
amd ein müthender Grenadier ſtach noch zuletzt ei⸗ 
- nen Unferofficier. von und durch den Rock, weil 
der Oberſte den Stoß abwandte. Am Ufer wur 
den wir mit vielem Jubel empfangen, ‚den bey: 
den Dfficieren die Augen verbunden, und: der Mae 
jor von dem Commandanten Ziglinsky nach Mayız 
geführet, wo ihm von jedermann: mit der große . 
ten Achtung ‚begegnet wurde. Wir erhielten 
Brod und Wein, wurden auf Das beite behandelt 


und Sage darauf,’ 60 Mann ſtark, aus Maynz 


zu den Unſtigen, und darauf nad Frankfurt ge» 
bracht. Bey diefem Vorfalle wurden zwey Maan 
getoͤdtet und 7 verwundet. 

Frankfurt, deu 15ten Zul: Ein Courier * 
die Nachricht von der am 10, erfolgten Leberga« 
be der Beftung Conde’ nach Wien; die Befakung 

war ber 2000: Mann ſtark, worunter einige 
Generale; 248 Dfficiere und einige 100 Frans 
fe befindlih: man hat 84, nad andern 120 
Kanonen gefunden; Kriegemunition war noch in 
Den 
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x Menge vorhanden, aber olle Lebensmittel waren 
aufgezehrt. — Nach einem Schreiben aus Par 


ris vom 19 Jul. hat ſich die frangöfifche Grenz⸗ 
feſtung Bellegarde arı 26 Jun. den Spaniern 


ergeben, da es der Belagung an Lebensmitteln 


fehlte, — Der Prinz von Coburg hat Nachricht 
erhalten, daß Eufiine vom Convente befehligt wor» 
den, innerhalb drey Tagen Valenciennes zu ent⸗ 
fegen. Man sieht daher dort die Truppen ſtaͤr⸗ 


ta zuſammen. 


England. Man ſpricht davon, daß ſich Eng⸗ 
land ſuͤr den Frieden verwende. Die Stadt 
Glasgow hat ſogar beſchloſſen, den Koͤnig in⸗ 
ſtaͤndig um den Frieden zu bitten. England hat 
aber mit Sardinen ein Buͤndniß geſchloſſen, durch 
welches verabredet iſt, daß der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien, waͤhrend des jetzigen Krieges, 5 otauſend 
Mann, auf den Beinen halten, dafür 200 tau⸗ 


‚fend Pf. Sterling erhalten, aber dem englifchen 


Hofe fiandhaft zugethan bleiben fol, England 
verfpricht Dagegen im mitteländifchen Meere eine 
anfehnliche Flotte zu unterhalten und mit Frank⸗ 
reich nicht eher Friede zu machen, bis Sardinien 
wieder im Befige aller Länder if, welche ihm 


‚die Sranjofen bisher abgenommen Daben, - 


eh Fönnten. | » 
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— sun dem: uaweſen der Ketzerey rn die zur 
Zunft su fleuern, berief der Herr Schultheiß, auf 
Arnrathen des Herrn Schwiegervaters, eine Sys 


node zuſammen, welche aus den vornehmſten 
Rathsherren und Geiſilichen der hochberuͤhmten 


Stadt Schildburg beſtund. Er eroͤffnete dieſelbe 
mit einer Rede, in welcher er zeigete, in wie gro⸗ 


er Gefahr die Seelen aller Schildbuͤrger ſchwe⸗ 
beten, wenn Ketzerey in Schildburg einreiſſen 


ſollte; fein Gewiſſen verbinde ihn, einen Damm 
zu errichten, durch welchen alle Ketzerey abgehal⸗ 
ten würde; er ſchluͤge deßwegen vor, daß man ein 
Slaubensbekenntniß aufſetzen ſolle, auf welches alle 
Prediger ſchwoͤren muͤßten, und von dem ſie in 


Ihren Lehren und Predigten um fein Haar breit 
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abweichen dürften; „daran, koͤnnke denn jeber 
Schildbuͤrger erlennen, Ob eiagprediger die die reine 
oder die unreine Lehre vortrage. 

Faſt die ganze Verſammlung freuete fh uͤber 
dieſen Vorſchlag, und der Herr Pfarter dankte 
in einer Rede für die landesvaͤterliche Sorgfalt, 
welche ein hochedler und hochweiſer Kath für das 
Geelenwohl fämmtlicher Schildbürger bezeigeke, 

Aber wie Fein Weizenader fo rein ift, daß nicht 
da und dort. ein Unkraͤutchen auffpuoßte; ſo war 
auch dieſe Synode nicht ganz rein. Der Herr 
Zweyermann Salbey, ein Abkoͤmmling des a 
Beyfuß, hatte in Halle ſtüdirt, und da a 
Mynungen eingeſogen, welche den Honoratioren 
unter den Schilobärgern feelenverderblich fchienem: - 
Da der Herr Pfarrer Feine Rede: geendiget hat⸗ | 
ge: ſo war er ſo kuͤhn, aufzürreten und Einwen⸗ 
dungen zu machen. Erſt verbengete er ſich vor 
der ganzen ehrwuͤrdigen Verſammlung, dann that 
er ſeinen Mund auf und redete folgendermahen; 
Ohnerachtet ich die gutem Abſichten eines hochedeln 
and hochweiſen Raths, und der ſaͤmtlichen Seife 
lichkeit nicht verkennne so ſo muß ich Doch geſtehen, 
daß ich, nach meinen wenigen Einſichten, ein Glau⸗ 
Henshefenntniß nicht nur. * —— ſondern 
auch für uk Pie TIBERST RTL. 
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am? fragte der Herr Shrbhae, mit ei⸗ 
ner Heftigkeit, die hin dnslich von feinen Amts⸗ 
eifer jeugfe. 

Zi Deßwegen halte ich ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß fuͤr uͤberfluͤßig und ſchaͤdlich: wril unfer 
Hehland Jeſus Chriſtus keins aufſetzte. Er ſand⸗ 
fe feine Juͤnger aus, das Evangelium zu‘ predi⸗ 
gen, nicht etwa in einer Stadt, wie unjer Schilde 
burg ift, fondern er fandte fie aus in alle Welt. 
Gleichwohl verlangte er nicht, daß ſie auf ein 
Glaubensbekenntniß ſchwoͤren ſollten, welches er 
doch gewiß wiirde gethan haben, wenn er es fuͤr 


noͤthig nud nuͤtzlich gehalten haͤtte. 


Dieß mar nun eine Einwendung, die der Here | 
Schultheis dat nicht erwartet hatte. Er konnte 


“ daher anfänglich gar nichts antworten, fondern 


rückte die Peruque hin und her, Endlich fagte 
et: das iſt wohl alles gut — aber mir find auch 
der Hett Jeſus Chriſtus nicht. 

Zw. Das weis ich wohl. Aber eben deßwe⸗ 


5 gen follten wir und nich anmaßen, unſern Geiſt⸗ 


— 


ichen ein Glaubensbekeuntniß vorzufchreiben, da 


es-nicht einmal Jeſas gethan hat, der doch wohl 
beſſere Einfichten hatte, als wir alle, 
Sch. a der war auch der Sohn Gottes. 
Zw. Ja eben deßwegen mußte er wohl.beffer 
II Hh a ver⸗ 


“ 
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verſtehen, wie ein Glaubensbekenntniß eingeiöter 
werden mäfle, als. mir Schildbuͤrger. 

Da ſaß nun der Herr Schultheiß, mie Yautter. 
an der Sonne, und wußte nicht, was er antwor⸗ 
ten ſollte. Der Zweyermann Güte einen: ‚gänzkie: 
hen. Sieg davon. getragen, wenn nicht der Here, 
Pfarrer. zur rechten Zeit das Wort genommen häte,. 
te. Die Jünger Jeſu, ‚beantwortete er, brauche, 
ten fein Glaubensbekenntniß, denn dieſe waren 
vom heiligen Geiſt a der fie in glle Wahr⸗ 

heit leitete. 
3. Erlauben Sie mir eine Frage! ſad wir 
du fo vom Heiligen Geifte erleuchtet, „als die. 
Juͤnger Jeſu? 

Das war nun wieder eine verfaͤngli qhe Frage, ” 
auf welche fig der Herr Pfarrer gar nicht gefaßt. 
gemiacht hatte. Er haͤtte ſie gern mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen, wenn es ſchicklich geweſen waͤre. 
Da es aber, wenn er hätte ſchweigen molen, leicht 
das Anfehen hätte gewinnen können, als wenn er 
nichts darauf zu antworten wiſſe: ſo antwortete 
er, nachdem er fi ein Paar Minuten‘ bedacht 
Hatte: wir find nicht fo vom heiligen Geiſte er⸗ 
leuchtet, wie es die Juͤnger Jeſn waren. | 

3. Nun wenn diefes ift; fo dürfen mir und‘ 
auch nichtanmaßen, ein Glaubensbekennutniß auf⸗ 
zuſchen, und es den Predigern aufzubriugen. 

———— Pf Und 
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Pf. und warum aicht — 
Zw. Deßwegen, weil wir ung irren Haren. 
Pf. Und mas ſchadet dieſes? | 
Zw, Weiter gar nichts; als daß wir Intha⸗ 
mer und Unwahrheiten in das Glaubensbekeunt⸗ 
niß bringen, und fo die Prediger zwingen wer⸗ 
den, Zahthunderte läng deni Volke Unwahrhei⸗ 
ten vorzutragen. Iſt denn dieh nicht ſchrecklich? 
Pfr Wir koͤnnen aber nicht irren: weil wir un⸗ 
ſer Glaubensbekeuntniß aus Gottes Wort. neh⸗ 
men. Irrt Gottes Wort vielleicht auch? "Sind 
Sie etwa ein Neuling? ein Sectiver? ein Ketzer ? 
iu ſo heftig/ liebet Here Pfarrer ! 
| Eic wollen alſo ihr Glaubensbekenntniß aue Got⸗ 
tes Wott nehmen. Sol deun ſonſt nichts hinein 
— als was in Gottes Wort dare * 
N, Gar nichts weiter. 
3w. Wird es voltommner weten, Ar die 
Sefte Hein? — | a ni 
AM Bd Nein. - * dr 
"200: * wenn es de steuer werben | 
3 * und: nicht volllvinmuner werden Tann, als die 
‚Lehre eu. warum wollen wir denn die Predi⸗ 
ger nicht‘ unwmittelbar auf dieſelbe verweiſen? 
warum wollen wir ihnen denn die FZreyheit 
— in derſelhen u ſotſcheuꝰ ) 
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Dir Herr Schultheih fand, es nicht für autzfich 


meiter af diefe Einwendungen einzulaffen.. Dieß 
find Klügeleyen, ſagte er. Wir ſindeverbun den, 


für dae Seelenwohl unferer- liehen Schildbuͤrger 


zu ſorgen, und, koͤnnen nicht, jeden Kluͤgling anhs / 


ven: Damit es nicht das Anſehen habe, ale 
wenn ich eigenmaͤchtig handeln *** wünı 
ſche ich, daß-fämtliche, Slieder der ehrwuͤrdigen 
Synode, ihre Meynung, wegen DVerfertigung eis 
nes Glauben abekenntniſſes, auf ein. Blatt: Papier 
ſchreiben. . LS Br 2. 3 BE ET); 


Da fürieben. mon alle auf) daß finein Go · 
bensbelenntniß fuͤr hoͤchſt noͤthig hleltenHerr 
Zweyermann Salbey allein ſchrieb ſolgendes nie⸗ 


der: Proteſtanten muͤſſen volllommne Frey⸗ 


heit haben, nach ihrem Gewiſſen zu lehren, was 


‚ fie. fuͤr wahr halten. Sollte ein Lehrer Mey⸗ 


nungen vortragen, welche‘ die Gemeine fuͤr 


irrig haͤlt: fo hat dieſe ein Recht, ſich daruͤber 


zu befchweren, und ihm das Lehramt, das fie 


ihm anvertrauete/ wieder abzunehmen.Aber 


vorzuſchreiben, was die Prediger glauhen und 


ehren follen, dog aſtnicht proteſtantiſch · 
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Sobald er dieß niedergeſchrieben hatte, machte 


„ar fein Compliment and entfernte fi, Der Herr 
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Schultheiß lae es der Verſammlang vor, und 
dieſe entſatzte ſich, da ſie es hoͤrete. 
> Der Herr Pfarrer)‘ da er ſich vom Schrecken 
wieder erholet hatfe, that feinen Mund anf und 
sprach: Auf ſolche ſchuͤndliche Abwege geraͤth der 
Menſch, wenn er ſeiner Vernunft folgt. Drum 
iſts hoͤchſt noͤthig, daß wir einmuͤthig daran arbeir 
ten, daß die Vernunft in Schildburg nicht weiter 
um ſich greife. Laßt ungein Glaubensbekenntniß, 
ein recht derbes Glaubensbekenntniß, auffegen? 
laht es in die AB Chücher und Katechtsmen druk⸗ 
ken; laßt ung’ die. Rinder singen und [chlägen, 
daß fie es ausiwendig lernen; laßt es in allen Bet⸗ 
finden vorleſen; laßt jeden, der ind Predigtamt 
— will, auf dieß Glaubensbekenntniß einen Eid ſchwoͤ⸗ 
ren, daß ihm die Augen vor dem’ Kopfe ſtehen; 
Aaßt uns noch mehrere Anfpaffer aufſtellen, die die 
“ „Predigten, beſonders der neuen Prediger, nach—⸗ 
fehreiben, undan mid) einſchicken; laßt ung jeden 
Fort ſchicken, der nur um ein Haarbreit von dem | 
Glaubensbefenntniffe- abweicht; laßt ung unfere 
liebe Jugend recht: früh dahin zu bringen füchen, 
daß fie glaubt, was in unſer Glaubensbekenntniß 
kommen ſoll: ſo wird ſichs mit t der Vernunft ſchon 
von ſelbſt legen. 

Dieſe Rede machte auf die danıe ehrmürdige 
Verſammlung einen großen Eindruck, und fie ga: 

ben 


x 
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ben einander die Hände darauf, daß fie ihr mög» 
ichſies thun wollten, um. zu verhüten, daß die 

Vernunft nie in Schildburg anftommen ſolle. 
Sie haben ihr Wort redlich ‚gehalten, 
Sie verfertigten nun ein Glaubensbefenntniß, 
und brachten verſchiedene Artidel hinein, die auch 
den fiarkgläubigfien nicht: recht in den Kopf wolle 
ten. Es wurde gebrudt. Zu Anfange fund eine 
- Schöne Vorrede, in welcher die Geſchichte der Kez⸗ 
zereyen und Spaltungen, welche von jeher in der 
chriſtlichen Kirche geweſen wären, erzählt wurde; 
darauf folgte ein gar Präftiges Gebet, in welchen 
der liebe Gott angerufen wurde, daß er doch gant 
Schildburg im Glauben an dieß Glaubensbelennt⸗ 
niß, bis an deu juͤngſten Tag, erhalten, allen 
Ausbruͤchen der Vernunft ſteuern, und allen 
Schildbuͤrgern eine recht ſtarke Glanbendfraft ge⸗ 
ben moͤchte, damit fie auch das glauben koͤnnten, 
wogegen die Vernunft fich empoͤrete. 
3 Cude des Glaubensbelenntniſſe⸗ ſtunden die 

Worte: Das ift der rechte einige Glaube, wer 
denſelben nicht feft und treulich hält, der wird 


an Zweifel ewig verdammt und — 
ſeyn ! 
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Mriegsnachrichten. Mainz fill, zur Freu⸗ 
te jedes Menſchenfreundes, auf eine gute Art 
tar) Capitulation an die Deutſchen uͤbergegan⸗ 
gen. Umfländliche Berichte find daruͤber noch 
nicht da, wir theilen indeß folgende Schreiben 
mit. Frankfurt den. 22. Jul. Bald, baid wers 
den die Angſitage unſerer guten Nachbaren, der 
bisher leidenden Mainzer vorüber feyu, denn 
heute früh traf die fchon fo laͤngſt gewuͤnſchte 

freudige Nachricht hier. ein, daß ſich Mainz durch 
Capitulation an den König von Preußen ergeben . 
baben ſoll. Herr Graf von Wärtensleben wird 
dieſe freudenvolle Nachricht nach Wien überbrin: 





‚gen, und faſt iſt Die Freude nicht zu befchreiben, wel⸗ 


che diefe fo froͤhliche Bothfchaft in den Herzen Als 
der bier erregte. Die Sarnifon, heißt es, er» 
halte einen freyen Abzug, jedoch mit Zuruͤcklaſſung 
ihres Gewehre und: alles Geſchuͤtzes. — Gotha, 
den 24 Zul. Geſtern Abend erhielten wir durch 
außerordentlich ſchnelle Gelegenheit die fihere, 

hoͤchſt erfreuliche, und für die Waffen der verei⸗ 
nigten deutichen Mächte wichtige Nachricht, daß 
Die framoͤfiſche Beſatzung der Stadt Mainz auf 

die längere Behauptung diefer großen Veflung, 
duxrch die am 22. um 5 Uhr fruͤh volljogene Eapie 
tulation hat Verzicht thun ‚müffen, und daß an 
ehen dem Tage Rachmittags um 4 Uhr, die Trup⸗ 
BERN: 265 pen 
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pen der Alliikken kraft der ——————— — Wise 
den Ftan oſen freyen Abzug geſtattet, Befig won 
ihr genommen haben, — Gotha, den 25. Aus 
muͤndlichen Berichten der Eilboten weiß man, daß 
die franzoͤſſſche Befagung zu Mainz’ zwar freyen 
Abzug, aber mit Hinterlaffung der Waffen, Kar 
nonen/"Münifion; der Klubiſten und der Webers 
laͤufer, erhalten hat, In der Stadt Mainz 


föll es, die abgebrannten Quartiere abgerechnet, n 


noch uͤber alle Erwartung, ordentlich ausſehen. 
Nach einem Briefe aus Frankfurt von» 23: weiß | 


man wit Gehißheit, daß Mainz am 22, an die 


Deutfchen uͤbergieng. Ob die Mainzer Anhand 
ger der franzöfifchen Conflitution, "die man ges 
woͤhnlich Clübifien nennt, auch) freyen Abzug: er⸗ 
Halten haben, iſt noch un gewiß. — Hochheim, 
den 20. Vorgeſtern ſchickte der Mainſer Stadt« | 
commendant an den General von Kalkreuth einen 
Brief, in welchem er um die Erlaubniß anfüchte, 


den Commiſſaͤr Reubel nach Paris ſchicken jzu din 


fen, um dein dortigen N. Convent die Lane von _ 
Mainz vorzuftellen, und ſich Berhaltungsbefehle ‚ 
einzuholen, Man ſchlug ihm dieſe Bitte Ab, 
und ſchickte feinen Boteh zuruͤck Alle übrigen 


MNachrichten, welche die Belagerung betzeffen) koͤn⸗ 


nen diehmal wegbleiben, denn ſie iud num qu alt. 
— Bo Landau ur — es die Fras oſea 
mehr⸗ 





m —— . 1 
‚mehrmals verfücht, Mainz zu entfehen, dieß vers 
anlafte am 19. Zul ein higiges Gefecht; ‚darüber 
folgendes aus Mannheim den. 20, Zul, -Schon 
fünfmal verſuchten es die Sranzofen, bey Landau 
durchzubrechen, um die Reichsveſtung Mainz zu 
entſetzen, allein ihre Abficht iſt ihnen noch’ jeder: 
zeit dur die Wachſamkeit und Tapferkeit der 
braven Dentfhenmißlungen. Erſt geftern war 
wieder ein fürchterliher Tag, denn von 3 Uhr 
‚Morgens. bis 3 Uhr Nachmittags, hörten wir 
bier eine der ſchrecklichſten Ranonaden, und Abende 
Fam die Nachricht, daß 40000 Mann Eranjıs . 
ſen an 3 Orken zugleich die Linien: angegriffen, 
anfänglich einen Heinen Bortheil erhalten, dann 


aber mit wahrem deutſchen Heldenmuthe und mit 


einem grohen Verluſte, den man bis jetzt auf 4 
bis 5000 Mann nebſt 7 Kanonen angeben will, 
zuruͤckgeſchlagen worden feyen: Die Condeiſchen 
Truppen ſollen ſehr tapfer gefochten Haben. Auch 
bey Zweybruͤcken wagten vorgeſtern die Frangos - 
ſen einen Angriff, allein er ward ihnen auch vers 
eitelt, und ses heist, daß die Commiſſarien in 
‚Straßburgalle "Bürger, aufgefordert haͤtten, die 
Ä Being Mainz, es koſte auch, was es wolle, zu 
entſetzen Itzzt etwas von den nördlichen Kriege 
bee Aus den Niederlanden, den 16. 
ne — von Koburg hat eine Proclama⸗ 


* on on, 


-. 
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‚sion, datirt Hauptquartier Herin den 13. Jul. 


ergeben laffen, deren: wefentliher Inhalt if, daß 
er allen friedliebenden Bewohnern der Stadt, Ve⸗ 


flung und Gegend um, Eonde‘ alle mögliche Si⸗ 


cherheit und volllommenen Schuß angedeihen laſ⸗ 
jen werde. Er. fagt ferner, "daß er die Rechte 
des Siegers nur. zur: Erhaltung der oͤffentlichen 
Ruhe und zur. Sicherheit der Perfonen und des 
Eigenthams anwenden wollte, und daß zu dieſem 
Ende. ale Clabs und nicht autorifirten Verſamm⸗ 
lungen aufhören müßten, indem er feſt entfchlofe 
ſen fey, diefelben zu zerfireuen und durch alle die 
Mittel, welche er in Händen habe, zu unterdruͤk⸗ 
ten, fo wie alle dieienigen, welche auf irgend ei» 
ne Art: an einer foldyen Berfammlung oder Elub 


Theil nehmen, und.die öffentliche Ruhe dadurch ſtoͤ⸗ 


ven wärden,. einer harten militaͤriſchen Beſtrafung 
unterworfen ſeyn ſollten. — Die Belagerung 


von Valenciennes wird noch mit allem Eifer fort⸗ 


geſetzt und die Beſatzung verkheidige fich undufe 
hoͤrlich. — Seit dem: To, Jul. arbeitete man 
‚anıden.Gegenminen. Man: glaubte damals, ec 
würden wohl noch 4 Wochen verlaufen; ehe ſich 
bie Veſtung ergaͤhe, Euftine Rede mit feinet 
Armee bey Eauibrag-und: ſoll Willens ſeyn, Va⸗ 
lenciennes zu eutſetſen. Am eten griffen die 
»Branzofen aus‘ Maubeuge die: — 

nah⸗ 
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nahmen ihnen eine Redoute weg und machten die 
Befagung, welche in einer halben Compagnie bes 
fand, zu Gefangnen. Sie wurden aber mit ei⸗ 
nem Verluſte von 117 Kriegsgefangnen ſogleich 
wieder daraus vertrieben, — In Conde/. mach⸗ 
ten die Kaiſerlichen 4009 Mann zu Gefangnen 
fie ſoleen da auch 120 Kanonen gefunden; ‚haben. 
Diefe Bellung ergab ſich wegen der ſtarken Hun⸗ 
gersnoth, von den Obigen fonnten nur noch 
1500, Dienfle thun. — Die oben ange ſeigte 
Proclamation des Prinzen von Koburg hat by 
den Emigranten, viel Mißvergnügen gemacht, weil 
die Befignahme, nicht fuͤr Ludwig den.n’7ten, ſon⸗ 
dern für Franz den Zweyten geſchehen if 
. Den Krieg mit Spanien betreffjemfolgende Nach⸗ 
richten: Paris den gten Sul. Der Convent has 
die Nachricht erhalten, daß die Spanier die Wes 
flung Bellegarde erobert haben, ; Sollten die 
Spanier, welche 30000 Mann ſtark find. »und 
6000 Mann Eavallerie haben, ‚auch Perpiguan 
megnehmens ſo ſtehen ihnen die mittäglichen Des 
partementer offen. — Bayonne, den 29 uns 
Man hat hier die Nachricht erhalten, daß die 
Spanier, 20000 Mann ſtark von den Franzoſen 
bey Andraye angegriffen und geſchlagen worden 
find. Sie find, darauf auf ihr Gebiet uruͤckge— 
ogen. Perbignan INNERER 
| ; Ä en 
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den Spanlern belagert. geuerlich haben neh 
die Franzofen auch ihr "Lager verbrannt" und ein. 

Ä Paar Kanonen abgenommen. Von der Spaniv 
ſchen Flotte hört man noch nichts. Gegen Die 
Sardiniſche Armee” fheinen die Sranjojen jeht 
wit ungluͤcklich zu fechten. 

Fraukreich. Der Admiral dei trengöftſchen 
giotte beſchwert ſich beym Convente uͤber die 
Uwrdnungen, die in den - fränsöffchen Mäven 
dherrſchen, und Magt über geheittie Arifiofraten, die, . 
| beym urberßuſſe an allen Huͤlfemitteln, keine Maaß⸗ 
regeln in Abſicht des Seekrieges zur Ausfuͤhrung 
konmen läffen: > Die Truppen aus den Departe⸗ 
mentern ruͤcken ſtark auf Paris an, um der Ga _ 
feslofigfeit ein Ende ju machen. Sehr wahrr | 
ſcheinlich wird doch alles durch Nachgeben abge⸗ 
than werden. Von vielen Sectionen der Stadt 
Paris haben Abgeordnete den Beytritt derſelben 
jur neuen Conſtitution angekuͤndigt. — Tours, 
den rt. Jul. Hier iſt ein Courier mit der Nach⸗ 
richt angekommen, daß die Inſurgenten an jwey 
verfchiedenei Stellen zugleich, an der einen Sei⸗ 
te vom General Biron, und an der ande vom 
der Armee bey Nantes angegriffen worden find, 
Sie haben ohngefaͤhr 150000 "Mann Coieleige 
eine Null zuviel) und 30 Kanohen‘vertöten. — 
Bine, den 2, Jul: Nantes wurde am m 

end 
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Viahh angegrifea noch nie habe ich ſo etwas 
Schreckliches geſehen die Royaliſten fiengen vom 
Freytage auf dem Sonnabend eine Kanonade an, 
Die 21 Stunden hindurch mit der groͤßten Leb⸗ 
haftigkeit fortdauette.aDie 4 Ecken dieſer Stadt 
waren gany in Feuer: die Einwohner und die 
Sruppen, welche ſich in Nantes befanden, "haben 
ſich mit einem unglaublichen Muthe vertheidigt, 
und auf das lebhafteſte auf den Feind gefeuert. 
Dieſer Zauſtand von Augriff und Vertheidigung 
hat 3 Tage gedauert, jedoch an den Folgenden 
Tagen weniger. lebhaft; endlich Heute, Mittwochs. 
hört man nichts smehkrln Die‘ Königlichgefiähten 
haben beträchtlichen Verluſt gehahrz’ ſie haben 
wenigſtens 1000. Weridündete zu dieı Zahl ährer 
Sodbten iſt anfehnlich. ¶ Frankreich iſt von ei⸗ 
en Manne befreyet, der von jeher alles that, 
um das Voll zu Mord und Pluͤnderungen aufitir 
hetzen, es war. ein Herr Doctor der Medizin, 
Namens Marat;! deſſen Namen die Leſer ſchon 
einigemal im Boten gefunden. — ‚Em 
& ET 

mem Mefer-durgbohrt. | 

a! ee tubcihant: | 
Wangen, woniss Jule Zu) Shan, anderthalb 
Stunden von hier, iſt durch Spitlfucht in der - 
vorigen Woche ſolgendes Ungluͤck vorgefallen, _ 


Ein Wirth fpiefte:mit feinen Gaͤſſen das: Zwid 
fpiel. und gerieth mit ahnen darüber im Jan, 
Seine Schwiegermutter hielt ihm fein Betragen 
vor. © Diefen Tadel nahm er ſo bilter Auf;:. daß 
er ce erſtach. Seine. Frau wollte. ihm. mehren, 
und erhielt: von ihm 3 Stiche, die doch nicht 
toͤdlich ind. in Kaminfeger aus unſrer Stade 
wollte auch den Mittler machen, und ward durch 
Stiche ſo verwunder, daß er ſchon daran. geflor- 
ben fe on (niet ſich der gg Koh 
Neue Entbecung. „ng ia | 
— Vorthi der Lohgaͤrberey in London hät 
ein armer Lohgaͤrber zu Battle in Suſſek fuͤr die 
Lohgaͤrberey eine nuͤtzliche Entdeckung gemacht, 
wofür ihm die Geſellſchaft der Kuͤnſie und: Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ein Geſchenk von hundert Pfund 
Sterling zuerklannt hat. Sie bieſteht darin, 
‚daß der Saͤgeſtaub von Eichenholi, voͤllig ſo gut 
aur Gerbung und Bereitung des. Kalbleders zu 
gebrauchen ſey, als die bisher dazu verwandie 
‚Eichenrinde oder Borke. Dan befchäftiget: ſich 
ſchon, viele Mühlen zu erbauen, um zu. obigen 
Zweck die Eichenfpäne. und andere Heine Srüde 
‚Eichenhol; darauf zu EN und: in zn ver⸗ 
wandeln zu — 





— 7 I Der Bote 74 


auee | 
© ur ing e I 


rue Zwey und drepßigftes nn BL; 





— — en 
J Berk. | Birth. —— — 
8 Dane, Her Omas! wir 16 If einge 
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nichts von den Schilhbärgern erzaͤhlen. 
BB, Und warum denn nicht? ‚Seit — 
Dit ſfich ja recht artig me: : 


B.Ich bin heute nicht zum Eriͤhlen — 
legt, "Wenn es ihm recht iſt: pi will 's ihm et⸗ 
| was vorleſen? 
W. Was denn da? — 
B. Ich Habe da ein Buch bey mir, * fr 
für den Herrn Amtmann in Gruͤnhauſen mitbrin⸗ 
gen ſoll. Unterwegs: habe ich darinne geleſen, 
und etwas gefunden, das mir das Herz gewaltig 
angegriffen hat. Es ift ein Engliſcher Bericht 
von Ludwigs bes fechzebnten, des ungluͤcklichen 
Königs in Frankreich Ermordung, welcher vera 

Aug · 79. Ji much ⸗ 
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muthlich von feinem Fägnate # le 
wörden. | 34 
W. Mun der. muß — hefien Bericht das 
son geben: können: da er. immer: min geweſen 
if. Leſe er immer hin RE 
8. Ludwig brachte den Sonntag, den 2oflen 
Januar, mitder Sorbereitüng auf feinen Tod zu. 
Seine ſtille Ergebung, feine fanfte Geduld, zeug: 
ten von dem Adel, ‚feiner, Seele, ner | 

Die legte Zufammenkunft feiner Familie der 
Adſchied, war uͤber alle Veſchrejbung Mühen 
und erſchuͤtternd. Die arme Königin hieng an 
ſeinem Halſe in einet / an Wahnfinn graͤnzenden, 
Aungſt. Seine Tochtexumſchloß die hr, 
der Danphin ein Kaie, ;: Seine Scheller ba | 
feine. Züge mit ihren. Shränen, kudwig uüßerte 
die volle Zaͤrtlichkeit des Vaters, des ul 
des Bruders. Noch mehr gebeugt dur 
Betruͤbniß derer, die feinem Herren ſo nahe wa⸗ 
zer, ale durch fein eigenes Ungläd, fuchte er fie 
durch liebevolle Vorftellungen iu troͤſten. Zucht 
mußte man die Königin ohne Empfindung wege 
tragen. ° : Aus diefem Zuftande erwachte fie nicht 
eher, als Montags Nachmittags am zwey Uhr. 
Hr Erwachen war Raſerey. - Sie redete —— 


J ng: mit ihrem: ſhon eamo heien Semahl. Meba 


po 
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Be verftrichen, ehe fie gu-einer noch unglac⸗ 
ve Beſia nung wieder gelangte," =’ on 
FAR dieſe bittere Wrifüng berſtanden WärjiBer - 
(aſtigte ſich der Röhrig nur mit den’eröftenden 
DVorfielungen der Religion, Er bereitete ſich vor 
Bote fü erfheinen. ‘Seine Untertedungen mie 
fr Beichtvater athmeten wahre Frömmigkeit 
imd gemäßigten Gefuͤhl fürlanes Jrdifce.” Der 
fee Glaube an eine gluͤckliche Unſterblichkeit hob 
ine Seele Allein mit ihm, nur von Goiter 
Uigta umgeben, bereugte er noch in den'lehten. 
Augenblicen feine Unfhuld, und vergab dehnödy 
nilich feinen unerbittlichen Feinden, Ur 
Endlich erſcholl die achte Stunde am Montag 
em von den Parifer Glocken. Der Kötige 
—* Maͤrtirer wird aufgeſordert, feinen | Tode 
gegen ju gehen. Er gieng ans dem Gefaͤng⸗ 
uniſſe. Man führte ihn zu einer Kurfche, "die dem 
- Müite von Paris gehörte. Die Wächen'hn’ dern 
Eingange des Tempels halfen ihm einfleigen, 
5; chvater fehte ich neben ihm. "Bey 
Soldaten don der Gendärmerie faßen ſchon in demn 
H DH. I90 73 T2üs BHERIRITT EA 


Raum vat die Kutſche tveadefahren, als ver 
Dauphin feinem’ Auffehetsientlief, und "wit der 


groͤßten Schuelligfeit die Treppen herunter fprang "\ 

















Die Schildwache unten an der Treppe: hielt ihn 
ns a 4 mis 
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mit freundlichen Worten zuruͤf. „Bitte, bitte!” 
‘. fagtedas unſchuldige Kind, „laß mich gehen. Ich 
„will auf die Straße, und will nieder knicen, und 
„till die Leute bitten, daß fie meinen lieben a 
nicht toͤdten. ·· 
unnterdeß näherte ſich die Kurfge iongfam, nnd 
unter ſchrecklichem Stillſchweigen der verfammehr 
ten Menge; dem Schaffot. Es war auf dem Play - 
Ludwigs 15, jege dem Pag ber Revolution, ger 
nannt, zwiſchen den Elifäifchen Feldern und dem 
Piedeſtal, worauf einf die. ſchoͤne Statuͤe Lodwig 
15 ſtand. In der Mitte war die Guillotine ber 
feſtigt. Ben derſelben ſtanden zwey ſarke Scharfe 
richter, deren wilder Blick Ungluͤck verkuͤndigte. 
Kine zahlreiche Wache vor Infanterie, und Kavak 
Ierie ſchuͤtzte die grauſame That. Die Kommitir⸗ 
ten des Departements und der Municipalität, bie 
Mitglieder; des. Kriminalgerichts, : General San⸗ 
terre und--anfehnliche ie ‚Soldaten 
folgten dem Koͤnig. 
As der König das Säaft und die Suites 
sine, alles [hwarz bekleidgt,. erblickte, fuhr, er. mit 
Entſetzen zuruͤck; aber er faßte fi ch fehr bald ſtieg 
mit Feſtigkeit und geſetztem Blick aus dem Bar 
gen. Er ward entkleidet. Man ſchuiti ihm das 
Haar im Nacken ‚ab, und. band ihm hinterwärtg 
die a Deuuoch wankte auß auf der Trep⸗ 
| — — | pe 


pe zum Schafft fein Schritt nicht, unerachtet des 


wilden Jubelgeſchreys bezahlter Zufchaner und des - 


Donnerns der Trommeln und Trompeten, 

Ludwig trug einen braunen Oberrock, eine weis 
Je Wefte und ſchwarze Unterfleider, Sein Haar 
“war frifirt. In feinem ganzen aufern YAufzuge 
eigte ſich ernſter Anſtand. 

Nur ſein Beichtvater, Herr Deſirion, und zwey 
Oder drey Munizipalbeamte begleiteten ihn auf 
das Schaft, Sonſt erlaubte man niemand hin⸗ 
anzu treten. 

kudwig ſah ſich einen Augenblick umher, ehe 
er ſich niederlegte. Sein thränendes Auge ſtrahl⸗ 
te Liebe und Vergebung. Er trat vor die Guil⸗ 
bottine und wollte zu den Zuſchauern reden. 

Die Muſik ſchwieg. | | 

- Sene fchrie Santerrer Fein Gerede, Tein Ges 
tede! In demfelben Augenblick tönten faufend 
Trommeln und Trompeten. | u 

Ludwigs Stimme ward in dem wilden Geraͤuſch 
erſtickt. Nur die, welche zunaͤchſt um ihn ſtan⸗ 
ben, hörten ihn. 

Ich beieuge, fagte er, vor Gott, daß ich kei⸗ 
nes der Verbrechen, deren man mich beſchuldigt 
bat, ſchuldig bin. Ich liebe mein Volk und habe 
es ſteis geliebet, und habe, um es gluͤcklich zu fer 
ben, unendlich viel aufgeöpfert. Mein trauri⸗ 

ui Sal ſchreibe ich nieht. ihm, fondern einer 
I Jiz3 MNot⸗ 


’ 
\ 


Rotte zu, die Fiaufteich⸗ in ‚Gottes und, der 
ganzen, Welt Augen, zum Abſcheu gemacht dat. 
Nimm, o Gott! meine Seele gnaͤdig auf, und 
laß mich, nun die Ruhe finden, die ich auf der Er» 
de nicht genießen konnte. Verzeihe meinen 1 Beine 
den, and laß die gute Drdnung, die Ruhe und 
Glüdieligfeit. in meinem unglädlichen Vaterlande | 
wieder hergeſtellet werden! Dieß iſt mein letzter 
| Mund! Amen! | 
Er ward pon einem der Shaftichter angefaßt, 
Sein Beichtvater tief ihm nochmals. Segen wi; 
„Sohn des heiligen Endtvige ſteige gen Himmel. 
kudwig trit zur Maſchine, um ſich hinein zu 
legen. OGott,“ rief er mit leiferer Stimme, . 
laß nicht mein unfchuldiges Blut ber RR | 
‚Schulden fommen, fegne mein Bolt}... 
Nou fiel auch der — auf die Saicun 
bat um des Königs. Segen, .. Ludwig drückte e fh 
särclich an ihn und ſegnete i h. 
Darauf legte er feinen Kopf auf, den Bloc. 
Sein Geſicht mar nicht verzogen. Der ent 
dende Streich fiel. Ludwigs Seele eilte der | 
fern Welt zu. * 
So verlor der unglädliche König fein! sehen 3 
Montag: den.2,1 fien Jan, wiſchen 10 und, 
Von ſeinem Tode ſtattete einer der Komm ie | 
der Gemeine von Parts, Saqur: J un, Fi 
fiet, dieſen Bericht ab. An — 
Ku begaben u 0m Un * | 
A e dig· 








Ssöfgteht dem: Tirannen ah, daß die Stunde ſeiter „v 
Sinrichtung nahete. Er wuͤnſchte einige Minuten 
mit ſeinem Beichtvater allein zu fptechen. : Darauf 
Ba ung ein —— eich geben. Wir ſag 
er, u fer“ Aufttag waͤre blos, ihn zum 
bt: "fäheen..; n. Er. antwoktete, . Das ift 
ke und gab dad Pater einem unferer Collegen: 
Er empfohl und feine Familie und bat, daß Clery, 
„fein Kammerdiener, bey der Bönigin, Ddet, tbie 
mer a. ſchnell ſeinen Ausdruck verbefierte, bey 
— Frau bleiben mochte. Ferner bat er, ſeine 
ale ‚Diener zu Verfailles nicht zu vergeffen. Als⸗ 
ſagte er zu Santerre: Marchons! Ergieh 
„‚Dutdiden erften Hof. In dem zweyten flieg er 3 
— Waͤhrend der ganzen Prozeßion herrſch⸗ 
* 8 sieffte Stillfchweigen. Es ereignete ſich kein 
ediger Vorfall. Wir giengen in. das Buͤreau 
* Seeweſens, nm unſern Bericht abzufaſſen. 
„Bir verlohren Capet nie aus dem Gefiche) bis wit 
ent ‚Suilotine ‚famett,. Er langte 10 Minuten 
„had 1o Uhr an. Cr brauchte 3 Minuten, um 
Re dem Hagen: zu kommen. Er wollte zu dem 
DR reden.  Santerte hinderte ed. Sein Kopf 
von dem Koͤrper getrennt. Die Bürger 
—* en ihre Picken und Schnupftuͤcher in ſein 
„Blut. Nachdem wir unſern Bericht zu Papier 
„gebracht Hatten, 'Hiengen wir zu dem vorläufigen, 
„sollziehenden. Rath, den, wir beſchaͤfttgt fanden, 
an Tor deB Deputisten Pelletier St. Fregeau 
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anterve fügte nach folgended Hinzu: 
*. Ihr —9 nun einen genauen Bericht von bem 
— m. ge der 1 Bu Ludwig Capet 
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„wollte dem Volk etwas von Gnade verfagen; aber 
„ih erlaubte es ihm m ni ·“· ! RN 


Main ziſt mim wieder in der Gem Gewalt bet Deutfhen— 
der Schfüffel zu Deutſchland iſt * imi * 
die unausſprechliche Angſt der. ung! ide 


















ift geendigt — es ift nicht durch Stu 
Capitulation übergegangen, und IH. Yet 
Ver taufend Derrichen ünd ghamzoſen erhalten worden. 
Der entſetzliche Krieg, ran fer ug; 

drohet wurde, entfernt fi dr. und Se Dofrung 
der auf, daß der Friede bald-wieder fehren, undd es 


ne Beſte thätig ſeyn werden. Welcher Deutfche 
wird ſich hiche ierüber freuen! 9. ihr, in deren 


5 


ger, die itzo fich mit morden befchäftigen muͤſſen . 
Land bauen, oder auf. ‚andere Arr für dad 


zen noch Deutſche Redlichkeit wohnt, gewiß ih 
euchdarüber. Ihr habt auch wohl Luſt/ eure — 
Gaſtmahle, JIlluminationen u b. —* 
Send hierinne nicht zu. voreilig 
ne zu Be 

ufwand, den 


zur Dertheitune en und — darauf 
er, ‚ale, am —32 — abe » dern 


erharen Wir Pe aber andere Opfer zu errichten, 
rntüffen wohlihun und mittheilen: —— 


aan han Ba ar AUG. 27934, 
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J C. G. Sal —— 
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Kriegsnachrichten. Die Bedingungen, un⸗ 
ter welchen Mainz übergeben: wurde, waren fol⸗ 
gende: Ark, 1. Die frangöfifhe Armee übergiebi 
dem Könige von Preußen die’ Stadt Mainz und 
Kaftel mit allen Veſtungswerken, und Poften, die 
Dazu gehören, doch fo, mie fie gegenwärtig find; 
mit dem franzöfifchen-und mainzer Geſchuͤtz, "ale 
lem Kriegs und Mundvorrath, jedoch mit Vor⸗ 
behalt nachſtehender Bedingniſſe: 2) Die Gar» 
niſon zieht mit allen Kriegsehren ab, nimmt ih⸗— 
ve Waſſen, Bagage, Lebensmittel fuͤr die Reiſe, 
und alles, was jeder einzelnen Perſon der 
Garniſon eigenthuͤmlich angehoͤrt, mit fih fort: 
Dieß wurde zugeſtanden; jedoch mit der Bedin⸗ 
gung, daß bie Garniſon während einem ganzen 
Jahre nicht gegen die vereinigten Armeen dienet, 
und wenn ſie einige bedeckte Wagen mit fih führ 
won ſollte, fo behielt ſich der König vor, felbige, 
im Fall es nothwendig wäre, un erſuchen zu laſ⸗ 
fet. — 3) E fol der ‚auszicehenden Garnifom 

ihre Kompagnieftüce, umd die das 
A gehörigen Munitionswagen mitzunehmen, 

Wurde abgefhlagen, — 4) Zeder Sranzofe 
nimmt altes mit, was ihm gehoͤrt. — Würde 
sugeftanden. «sy Die Befazung erhält zum Abe 
zuge 48 Stunden Zeitz sim Nothfalle werben ihr 
abert daun uoch 24 "Stunden: qugegeben, | -— — 


25} | Wurde 
| 


— 


ge — 


Wurde zugeſtanden. 6) Der Kommandant 
ſchickt einige Agenten weg, um das noͤthige Geld 
zu holen, um damit das (Papier) Geld einzu⸗ 
wechfeln, was in Maid; kurſirt Zar Sicherheit 
taͤßt man Geißeln zuruͤck. — Zugeſtanden. 7) 
Die Beſatzung geht: Kolonnenweiſe nach Franke 
reich zuruͤck, unter Begleitung: einer :preußifchen 


Bedeckung,. — Wurde zugeflanden: 8) Zum ' 


Sransport der Sachen giebt: man im noͤthigen 
Falle der. Befagung: Pferde und Wagen gegen Bee 


£ zahlung. — Wurde zugeſtanden. 9) Die Rrans 
ken muͤſſen in Schifien transportirt werden. 10) 


Kein emigrirter Mainzer fol. eher in die. Stade: 
kommen, bis die Franzoſen weg find; : 22) Ser 
bald die Kapitulation unterzeichnet iſt, beſetzen 
bie Preußen die Bellungswverke und Thore. (dies 
fe werden: genannt.) *:'.12) . Allee »Seflungsgen : 
ſchuͤtz ſoll fo ſchuell als moͤglich uͤberliefert wer⸗ 
den. 13) Es ſollen Commiſſaͤre geſetzt werden, 
um die Magazine zu uͤberliefern. 14) Die Des 


ſerteurs won: der Belagerungsarmee ſollen genan 


ausgeliefert werden. — Alles angenommen/ — 
Mainz, den 27. Jul: Die Preußen und Sach⸗ 


fen beſchaͤftigen ſich immer noch fort mit: Aufſu⸗ 


chung der Klubiſſen. 40 derſelben find geſtern 
nach. dem Zuchthauſe gebracht, und ihnen alles 
Weggenonungn morden. Alle höre, Bade 
Kurze te 
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ten und große Gebaͤude ſind voll von Klubiſten, 
und ein großer Transport. iſt ſchon nach Bingen 
gefaͤnglich abgeführt worden. ı Die hier befindli⸗ 
chen Franzofen, mußten geſtern die Nationalko⸗ 
karde von den Huͤthen ablegen Heute ſollten 7 
Schiffe voll Verwundete nach Worms abgefuͤhrt 
werden, da ſie aber viele Sachen eingepackt hat⸗ 
ten, die ſie nicht mitnehmen durften: ſo haben 
die Buͤrger mit Zuziehung der Preußen, ihnen ſol⸗ 
ehe wieder abgenommen. Viele Sachſen ſind als Be⸗ 
fagung hier eingeruͤckt. O000 Mann ſoll den Fran⸗ 
zoſen die Vertheidigung unſrer Stadt und Ve⸗ 
ſtung gekoſtet haben. Bemerkenswerth iſt es, 
daß fie. die Klubiſten, die ſich hey ihrem Aus 
marſch mit unter fie ſchlichen, ganz und gar nicht 
ſchuͤtzten! Der berüchtigte- Riefel iſt, da er al⸗ 
Hauptmann angeſtellt war, und in Huſarenuni⸗ 
form ritt, wirklich mit abgezogen. Doc konn⸗ 
tew die, Mainzer, Emigranten fi nicht enthalten, 
als fie ihn mit frecher Miene bey Marienborn herr 
anfommen fahen, über ihn herzufallen. Sie riſ— 
fen. ihn aus der Colonne, beſchimpften ihn; und 
in wenig Minuten waren feine mit Gold angefüll- 
ten Tafchen ausgeleert. Der fronzöfifche Freys 
heitsprediger, Dr. und Prof. Boͤhmer, hatte ſich 
in Nationalgardeuniform beym Abzug in die Glie⸗ 

der oelteut, um auch ſicher aus der Stadt zu kom⸗ 
a6 men, 


308 Genaue | 
men, allein die Bürger ſtuͤrzten wuͤthend in die 
Glieder, viffen ihn unter gräßlichen Verwuͤnſchun⸗ 
. gem heraus, und-übergaben ihn, nachdem fie ihr 

rer Rachſucht Genuͤge gethan hatten, der Wache. 
Der Koͤnig von Preußen hat dem franzöfifchen 


Kommandanten von Mayn d'Ohre aus befonde 


rer Güfe und Achtung für feine Perfon zwey Ras 
noneh geſchenkt. Ein Theil der Belagerungs⸗ 
truppen iſt ſchon im Anzuge gegen Landau. "Ge 


fern find bereits ſieben Zuͤge Artillerie dahin aba 


gegangen, und heute gehet eben fo viel weg, —— 
Bodenheim, bey Mainz, den 26. Zul, Am’: 
marſchirte die erſte Kolonne der franzoͤſiſchen * 
ſatzung und am 25. die zweyte Kolonne mit ge⸗ 
ſchultertem Gewehr, klingendem Spiele und me⸗ 
genden Fahnen, jede mit zwey Kanonen und Mus 
nitionswagen und ihrer Bagage aus Main, und 
preußifche Truppen beſetzten die Stadt, ' Man 
koͤnnte noch mancherley Anekooten von dem Aba ' 
marfche erzählen, welche den franzsfifchen Nati 








nalcharafter bezeichnen; unter andern verfiherteh 


fie faſt allgemein in vollem Ernſte, daß fie binden 
3 Monaten wieder in Mainz einmarfhiren wuͤr⸗ 
den. Nach der Angabe mehrerer frangöfifcher 
Dfisiere: beftug die Anzahl der abmarfchirten 
Fran joſen 13000 Man, und ihr Verluſt 
der DB von Mainz in Allem 
| Dann, 
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Many. Die Ausmarſchirten fahen chemie fo. 
ausgehungert und, auch ihre Plerde ziemlich gut 
aus. Nun find ‚bereits. alle. Eager. um Mainz 
aufgebrochen, und mag nicht zur Delagung. von; 
Main; von Truppen erforderlich, mar, iſt theilg, 
nad. der Gegend von. Landau, theils nach Lau⸗ 
tern, theils nach Stier. und theils nach ‚ben Rie⸗ 
| derlanden xc, auf dem Marſche — Die, Stadt 
Mainz iſt zwar fehr beſchaͤdigt, aber doch nicht 
fo. ſehr als, mans glaubte, auch fand. man alles 
al und. ordentlich und die Magazine noch 
den te genug, —- Der.größte Theil der vereinige 
gen Armee ſcheint ſich nach Landau hinwaͤrts zu 
iehen, um die Franoſen von dort zu perdraͤngen. 
Es iſt ſchon geſagt worden, daß ſie von dorther 
| mehrmals durchbrechen wollten, , um Mainj. zu 
utſetzen Ein Hauptangriff geſchah am; 19 Jule 

es blieben von bepden Seiten viel Menichen, 
nen ber Franzoſen giebt man ſogar auf 
700o0 und den der Deutſcheu auf mehr. als 1000 
an“ Am 22. wurde wieder ein Angriff gemacht. 
Die Sranzofen ſollen dort 120060. Mann ſiatk 
feyn, ſich aber zurückgerogen baben,. als: fie, höre 
fen, daß. Mainz uͤbergeben ſey. Die. Deutſchen 
ſollen dort aber. auch über. 120000 Mann, ſtark 
werden, „wenn der beſtimmte Theil von der Main⸗ 
ar. Delagetangtarmee dazu lkommt. — Eine 
1097 Fir Rage ' 
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ah Schlacht bey —— 
J en feht geichlägen ſeyn ſolem 
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ekung von Bee dauert noch im 
* ——— — LE 
se dert,” und hat ee 
—————————— — 
es oder Ammanition ihn ee N * 
Fine folde Breſche geſchoſſen bb 
man Stütm laufen koͤnne " Seit dem Untange- 
—— fud fon" 24000 2 HA —J 
Go’ pfündige — — Goooo at 
* pfündige Kanonenkugeln, und” 9J 08. 
Sranareh' don! derfcjiedehern Kaliber indie 
füng"gensörfeh' worden‘, "ind?Hoh trat 
fein fo anhaltendes Feuer wie bey Belgräp, | 
60 pflndige Bombe koſtet dem Kaiſer bie‘ a 
Deſe > 








dem Keffel "geworfen wird, 46 fl: 
verſichern/ daß über 3600 todte und vermi 
fe Soldaten, Bürger, "Weiber ünb 4 J 
der Stadt e feyen, und daß man vor ef — 
mehr "bleiben" koͤnne. Zu verwundern n 
daß wir ſeit * Anfange der Belagerung nur 0 
gew 400 Todte und Vertvundere haben. - — Ein 
oͤſterreichiſcher Kanonier erwarb ſich vor Fu 
durch feinen Muth und durch feine Geifiesg 
* WERE Eprenmiinze and go Di 
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| son Kaiſerr Eine Bombe flog in ein betraͤcht⸗ 


! 


— si 


ches Pülvermagasin,' in meldet ugleich eini, 
4660 gefüllte Bomben und GrahätenTogen';", 
ſtuͤrzte Hinzu, riß die Brandroͤhre heraus, daͤmpf⸗ 
te ſie aus und verhuͤtete ſo ein unausſprechlichet 
Ungluͤck. Er wurde ſogleich zjum Uuterfeuerwer⸗ 
cker gemacht Suomiauoni, mc Nat Min a 15 In® 

(Frankreich. Die Koͤniglichgeſianten fin — 
einmal vor Nantes erſchienen, haben ud hi 





hende Kugeln hineingemworfen,"find"aber.zuricge 





agen. Ueberhaupt fol’ man jetzt wörtheilhafe 


‚gegen ſie fechten. Den Conbente iſt ein Brief 


aus bandau mithetheiit/ welcher anfindige, "daR 





der Koͤnig von Preuhen/ oder wenigſtens feine 





Agenten die fransöfifge, Repuhnt anerkenne, 
da eine Auswechſelungsaete mit der Auffchrift 
die franzoͤſiſche Republik an den Koͤnig von 
Preußen von dem preußiſchen Commandanten 
angenommen und die Antwort die Auffchrift ger 
habt habe: det König von Preußen an die 


franzoͤſtſchen Republik. — Von den inmern . 


Unruhen läßt ſich weiter immer noch nichts fagen 
als; die Parthey der Beſſergeſinnten fat aus al -⸗ 
len Departements iſt gegen Die Jacobiner im Une - 


zuge, uͤberall werden die letzten arretirt. — Ge⸗ 


neral Felnn Wimpfen, den die Jacobiner für vo⸗ 


- gelftep erllaͤtt Haben, hat die Pariſer verfichert, _ 
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daß er mit ‚feiner Armee EN Paris.komme, 

‚nicht, um ſie zu hekriegen, fondern um. die Jaco⸗ 
Me zu Paaren zu treiben und fo. die Republik 
zu tetten. — Die Moͤrderin des Boͤſewichts Ma⸗ 
rat iſt mit großer Froͤhlichkeit zum Tode gegan⸗ 


gen. — Cuͤſtine iſt su Paris arretirt worden, 


weil er es nicht mit den Jacobinern hält, ſondern 
ſich zur Parthey der, Beflergefinnten Freunde, der 
Republik: zu neigen ſchien. General Diettman 
bat. das Commando erhalten...) u; 
Oeſterreich. Fuͤr den Kaiſer wird jest in. geiye 
sig bey Frege ein Anleihe von 2, Mill. Gulden 
gemacht. Angeachtet der freywilligen Beytr 
möchte im naͤchſten Jahte, wenn nicht Friede 
wird/ ‚eine Kriegsſteuer ausgeſchrieben merdem 
Die Staͤnde der Niederlande ſollen ſich erboten 








haben, Jege ihre Mädhinde mit, 60 Milionen 


\ 


Ä Een auch erobert 


abzubezablem. a | 
‚England. Die Englifche Siotteif unter Graf | 
Howe mit 15 Linienſchifſen am 14 Zul, ausge 
laufen, um gegen Frankreich au gehen In I 
land herrſchen Unruhen. ka 
Bermifchte Nushrichen, ER. * | 
‚polen hat ſich an die Sollander ewendet, um 
* Vermittlung beh der ruſſiſchen Kalſerenn 
** von. Preußen auszuwirken, wodurch 
or einer. Theilung Polens. ab eiwendet wer 
time Man fann leicht elnſehen, daß dieß n nichts bei 
em wird, — In der Oſtſee iſt wirklich — 
von 36 Schiffen, deren Beftimmung 
werß. — So eben — Nachricht, — Valen⸗ 


* 


— 
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Drey und dreyßigſtes. Stuͤck. es 





1793. 








J | Bote Wirth. 
W. Ai bat er wirklich eine Freude dar⸗ 
‚über, Herr Gevatter! dad Mainz von den Deut⸗ 
ſchen ift wieder erobert worden? | 
- DB. Das iſt ja eine curiofe Frage. - Welcher 
Deutſche folte fih dena nicht freuen, wenn ee 
hoͤrt, daß feine: Landsleute eine Hauptveſtung 
wieder befommen haben, die von Gott und Rechts 
wegen. zu unferm deutſchen Vaterlande gehört. 
W. Und ich Eenne doc Leute, denen es gar 
nicht recht iſt, dab Maynz erobert worden iſt, 
die der Meynung find,. es wäre beffer geweſen, 
wenn Die Franzoſen hätten durchdringen, unfere 
deutſchen Truppen zurüdfchlagen und Maynz ſrey 
‚ machen Binnen, a 
B. Hum! das find wohl Frauzoſen? ne 
W. Ja wenn es Sranzofen wären; fo wollte 
Aug. 1793, BE ich 


— 
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Sr 


ich es ihnen nicht verdenfen. Ein Franoſe kann 


fi, freplich nicht darüber freuen,” wenn fei 
Sandsienfe überwunden werden, Nein dere Gin 
vatter! es waren Deutfche. 

B. Ja der Dentfche iſt ein curioſer Menſc. 
Er iſt ſo klug, ehrlich, treu, tapfer; einen Haupt⸗ 
fehler hat er nur, der iſt, daß er den Stanzofen 
alles nachthut. Vor einiger Zeit. ſchaͤmten ſich 
die Vornehmen ihrer Mutterſprache; da mußte 
alles franssffch geſprochen und gefchrieben ſeyn. 

W. Dafleldige ii nun wahr. Ich Habe viel, 


mals Paſſagiere bey mir gehabt, die nichts als 


Franoͤſiſch ſprachen, und die ich deßwegen fär 


Franzoſen hielt. Erkundigte ich mid) nun bey 


den Hedienten, wer fie wären? fo erfuhr ich, daß 


“fie fo gut Deutfche wären,. als er und ich. Da 


babe ich. männichmal meine Gedanken darüber ges 
Habt, und geglaubt, daß es doch nicht recht fen, 
menn man feiner Mutterfprache ſich ſchaͤme. | 
B. Unfere Weiber wollten feine Brauen, und 
anfere Maͤdchen feine Jungfern mehr fen. Wit 


riegten lauter Madamen und Mamfellen. Noch 
itzo wollte ich es um aller Welt willen nicht war 
gen, eine Raufmannsfrau Frau, und ihre Toch⸗ 


ter Yungfer zu nennen, man würde gewiß fagen, 
daß ich ein grober Bote wäre, ı der gar feine Les 
bensart hätte, | 
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W.Mir iſts ſonſt auch fo argangen, ehe ich 
weine Madam und Mamſell Landemaͤnninnen recht 
bennen lernte. Itzo nenge, ich alle Paflagiere, 
die Feine Hoſen anhaben,. Madame oder Mam⸗ 

— fell, ſtehe mich recht gut dabey, und habe ſchon 
von mancher Krämersfrau, wenn ich fie Madame 
nannte, das. Compliment befommen, daß ih ein 

recht arkiger verfländiger Wird nit — 

B. Wenn die Kinder der Vornehmen reiften, 
fo beſachten fie nicht etwa ihr Deutſches Vater⸗ 
land, und machten ſich mit der Landwirthſchaft 
und unſern Fabriken bekannt; ‚nein die mußten 
nach Paris gehen, um da eine feine Lebensart in 
lernen. a N .. — 
* W. Hum! Hum! Fa 3 
, 3. Und die Madamen und Mamfelen wolle - 
ten nun auch. in allen die Franzoͤſiſche Mode mit⸗ 
machen. Manche ließen daher die neuen Moden 
von Paris kommen. Wepn fihnun ſo eine Mar 
dam mit einem neumodifchen Kleide zeigtes fo 
gieng der Ruf davon durch die ganze, Stadt, und - 
durch das ganze Fand, ‚und alle Madqmen und 
alle Mamfellen wollten nun auch die neue. Mode 
haben, und quälten ihre.-Mäaner und Vaͤter 
lange, bis fie:das Geld dazu hergafen,, ‚und-chäfr 
ten fie es auch borgen, ‚oder. aus einer herrſchaft⸗ 
lichen Caſſe nehmen ſollen. ba. 
— — K 2 W. 


l 
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W. 36 weiß auch folche PER Za 
Anfrer Nachbarſchaft mohne eine Madame, die 
fo viel auf Sransöffche Moden. gewendet hat, ba 

ihr Mann am Ende banquerutt' Werden mußte; 
B. Manche vornehme Leute! glaubten fogar) 

daß unfere Deutſchen Handmwerksleüte gar. feinen 
Geſchmack hätten, nnd ließen ſich deßwegen ihre 
Stühle, Tiſche, Son u. * gl ale von Pa⸗ 
vis fommen. EEE. 

DB: Ha! hat hat =" 0 a — 

B. Warum lacht er bein?" 2. 

W. Da fälfmir eine Schnurre ein, ‚die mir 
| FR Jahr meines Nachbars Sohn -erjähltes 
- Dieser arbeitete als Schreinergeſelle bey einem 

Meifter in Neuwied, der recht gute Mobilien 
berfertigte, über wenig davon in Deutſchland los⸗ 
werden konnte. Weiß er Bon. — er — 
Waare fhidte? 

— — nad ar?“ 

BB Richtig! nach Parik; "Won da ließen 
- fie die Deutſchen wieder kommen, und zahlten 
viermal mehr dafuͤr, AI der Meiſter in Neuwied 
befomien" hatte} bloß deßwegen meil-fie slaubeäe 
fi wären in Paris gemacht. ° "u 
2, Ya lieber Heir Gevattet ſo haben e⸗ 
vie Deutſchen ſchonſeit Hundert Jahren ger 
dt Bir oärfen und BR: auch nicht wun⸗ 





— 


he giebt, die alles gut finden, was die Franzo⸗ 


vern wenn es unter ihnen itzo noch "immer wel⸗ 


ſenthun und alles tadeln, was die Deutſchen 


Schulen verbeſſern, den; Ackerbau unterſuͤtzen, 
Belohnnngen denen; verſprechen, die die mehre— 
ſien Baͤnme anpflanzen, Arbeitshaͤuſer „bauen, 
die. Straßen verbeſſern laſſen, daraus wird fo we⸗ 
uig gemacht, als and Den Arbeiten des Schrei⸗ 


l 


nermeiſſers zn Meuwied. Macht hergegen Deu 


Nationalconvent zu Paris, eine / Verordnung: ſo 
erhebt man ſie his in dem Himmel. Wenn bey 
den gegenwaͤrtigen ‚gefährlichen Zeitlaͤuften mans 
che deutſche Obrigkeit Strenge; ‚anwendet, um 


Ruhe und Friede im Lande zu exhalten: ſo ſchreyt 


man uͤber Despotigmus und, Tpranney. „Vers 
bietet bingegen- der Nationaleonvent Sachen hey 
Töpesftrafe, die der Deutfche "entweder ganz 
frey fhun darf, oder höchftens mit ein Paar 
Kopfküden beftraftz ſo findet man darinnenichts 
5 
„Werden ein Paar Hundert deutſche Soldaten 
über der Vertheivigung des, Vaterlandes tod 


geichlagen, . die doch fehlechterdings ſeyn muß, 


enwmir nicht unfersganzes: Land dem-Parifer - 


NMotivnaleonvente Preis geben wollen; ſo ſchreyt 


Sen 
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man, Befer, über das, unmenfelicie Blutergies 
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ve. Wean hingegen die Pariſer Huren unſchi 
digen Koͤnig koͤpfen, und unſchuldige Leute, gam 
unverhoͤrt, zu tauſenden ermorden: ſo zuckt mad 
die Achſeln, entſchuldigt es und fagt: das ſey 
ein nothwendiges Uebel. Mich wundertd:mur, 
daß noch Fein Deutſcher auf dem Einfall gekom⸗ 
men if, die Guillotine in Deutſchland einzu 
führen.. 
Was mich anbetrifit + fo bin ich ein Deutſcher 
und bleibe ein Deutſcher, und bin meinem: Va⸗ 
ferlande tren. Ich verächte feine andere Natich 
nd wenn ich höre, daß eine etwas Nuͤtzliches 
etfunden hat: fo thue ih. es nach. ' Daß ic 
aber mein Vakerland verleugnen, und mich gang 
nach den Franzoſen, oder irgend einer andern 
Nation bilden ſollte, das laſſe ich wohl bleiben. 


Folgende Buͤcher ſind zu empfehlen; in der 
Buchhandlung der Erziehungsanſtalt zu 
Schnepfenthal und allen Buchhandlungen 
u haben:: = ' 

Heife eines Pohlen durch die Moldau nach det 
Tuͤrkey von Joſeph Mikoſcha. Aus dem Polnis 
ſchen uͤberſetzt von M. Linde ıe Theil, 8. Leim 
319. 1793. 5 1CThl. 

Handbuch zur Erklaͤrung des neuen Teſtaments fuͤr 
Ungelehrte. Dritter Theil gr. 8. Leipz 93 18ge. 
Practiſche Grammatik der lateiniſchen Sprache von 
Chriſtian Gottlob Broͤder. Zweyte durchaus ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage, gr. 8. Leipzig 
«93 | e 18 gt. 
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Zu der Anweifung zu gymnaſtiſchen Uebungen 
von Herrn Guts Muths haben ſich noch folgende 
Perſonen gemeldet; 

Die Prinzeffin Louiſe von Shnitennärt ae. 

ar Hofrarh Fauft in Buͤckeburg 

— Pf. Schleez in Ippesheim 

—Sammerich in Altona — 

— Prof. Ehlers in Kiel | | 

— Inſpect. Seffe in Hannover 

— Prof. Hartmann daſelbſt 

Sr. Seh, Legationgr. von Hanimerftein 

Setr Klofterrath v. Voigt in Braunfhweie- 

— Freyherr v. Hentſchel in Bruͤn 

Fr. Eliſabeth v. Lechinger daſelbſt 

Herr Fabrikant Hopf daſelbſt 

— Mrediger Rieke daſelbſt 

— Schlingemann in Zwoll 1 

— Phil, Friedr. Seidel in Weimar 

— Rect. Starke in Berendurg —— 

— Subr. Moritz daſelbſt 

Die Leſegeſellſchaft der Schuͤler daſelbſt 

Herr Bang. Kuͤſtner in Leipzig 

— Graf Holck in Bordesholm; 

— Graf Holſt von Neversdorf 

— v. Dualen auf Windeberg 

— red. Diper in Neinshagen 

— Geheimerrathöpräf, von Dewitz in 
Schwerin 

— 9, Schulze in Halle 

— Sublont. Tekufch in Presburg 

— Prod. Hartmann in Reval 
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— Meäf. v. Kotzebue daſelbſt 

— Freyh. von Buͤhler in Ehitigard 

— Notar. Wehrt in Mitu 

— Cand. Steinfeld in Hamburg 

— oh. Ernſt Friedr. Weſtphalen daſ. 

— Herrm. Wiegbens Soͤhne daſelbſt 

—Kammerh. v. Baudiſſin 

— Pred. Urban zu Leiten in Curland. | | 

— Landfchuleninfect. Haun in Gotha ._; 

— oh. Heinr. Haan in Gemark — 

Ein Ungenannter in Goth —— 

Herr Prof. Koͤlpin in Stetin — 

— Cand. Tiling in Mietan .. | 

Die Schule in Lübbenau J 

Herr Pfennigmeiſter Richard zu a. 

— D. Duddens in Soda . ..- 

— Raͤth Ruͤkert in Schweinfurt 

— Conferenzr. v. Heinrich in Copenhagen 

— Varrentrapp und Wenner zu en 
am .. ur. 


Summe. HE’, 
er Michaelis wird — 2 Rthir. im Golde 
Pränumeration angenommen,” in der: N 
anſtalt zu Schnepfenthal. B 
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. 2, Priegsnachrichtens.. Aus dem Haag, den 
30. Jal. Indem die Hamburger Por von hier 
. abgehen will, kommt ein. Courier von der alliirten 
Armee mit der hoͤchſtwichtigen Nachricht an, dag 
die Veſtung Valenciennes am 2 8ſten d. M. durch 
Kapitulation an die Alliirten, und zwar auf fol⸗ 
gende Art uͤbergegangen iſt: Den 27ſten fiirmten 
Die Oeſterreicher den verdeckten Weg der Veſtung, 
und erorberten denſelben. Nachdem dieß geſche⸗ 
Den war, ward Valenciennes zum letztenmal auf⸗ 
gefordert Zugleich wurden aber alle Anſtalten 
qu einem Hauptſturme gemacht, der den 28ſten 
erfolgen ſollte, Diefen wartete der Commandant 
von Valenciennes nicht ah, ſondern gieng in der 
Nacht vom 27ſten auf den 2 8ſten eine Capitula⸗ 
tion ein, nach welcher er den aſten Augüſt mit 
Der Beſatzung mit Gewehr aus der Veſtung 


muarſchirt, auf dem Glaeis aber die: Waffen nie 


derlegt, und zuruͤck nach Frankreich geht. Da⸗ 
bey hat ſich die geſammte Beſatzung anheiſchig 
machen müffen, im gegenwärtigen Kriege nicht 
mehr gegen die Alliirten zu dienen... Diernächft 
wird ſie unter Bedeckung Kaiſerl. Truppen mach 
der erſten frauzoͤſſſchen Grenzveſtung gebracht. 
Geſchuͤtz und Munition bleiben in der Veſtung. 
Die Commiſſarien des NR, C. und die Belgier 
werden den unſrigen ausgeliefert Die Garni⸗ 
A 2 fon 


u 
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fon ſoll nur noch 2000 und etliche huudert Ma un 
ſtark ſeyn da fie doch beym Anfange ver Beia⸗ 
gerung aus 12000 Mann beſtand. Set: der 
Eröffnung der Laufgraͤben vom 73; auf dan“ 
Jun. find über 200,000 : Bomben und 
meht Kanonenkugeln in die Stadt geſchickt wor⸗ 
den. Nun wird es vermuthlich auf Ryſſel/ Be _ 
chain, Cambray, Maubeuge/ Duͤnkirchen losge⸗ 
hen. Bruͤſſel, den 30 Jul. Mit einem 
Schreiben aus dem Hauptquartier vernimmt 
man, daß die franzoͤſiſche Armee in der größten 
Unordnung iſt. Der) Närisnaleonvent hatte 
zwey Glieder aus ſeinem Mittel als Commiſſarien 
abgeſchickt, um die Armee du kommandiren; die 
Soldaten aber ſchrieen lautz wenn — * 
den Cuͤſtine nicht zuruͤck gäbe,’ fo wuͤrden ſe I 
den Defterreichern uͤbergehen. Man glaubt, daR 
Cuͤſtine ‚feinen Kopf bereits durch die Suilletitie | 
verlohren habe ⸗ Nach andern Nachrichten ft 
Cuͤſtine im Commando der Armee beſtaͤtigt. 
Mainz wird nun alles wieder in Ordnung "des 
bracht. Der preufifche Gouverneur von Wil - 
framsdorf ermahnt die Einwohner in einer Pros 
elamation zum fchuldigen Gehorfam gegen dei 
‚rechtmäßigen Landesherrn, : warnt bie Clubiſten 
von allen fernern Unfuge und befiehlt den andern 
—— weder * Worte: noch? Handlug⸗ 
J gen 
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gen gegen jene beleidigend iu feyn;: welches, wie 
aan weiß, der Fall jehr häufig geweſen iſt. — 
Der Kriegsſchauplatz am Rhein ift durch die Eins 
nahme von Mainz nunmehr. weiter nah Süden 
verlegt. Hier ſtehen die Franjofen im Pfähir 
ſchen und Zweybruͤckiſchen. Defireicher und Preu⸗ 
Ben zogen ſich dort fiarf gegen fie zufammen, und 
es hat mehrere Gefechte gegeben: — Speier, 
den 30 Jul. Seit dem 28: find die K. K. Trup⸗ 
pen nebſt den Condeiſchen weiter vorgeruͤckt, ſie 
haben die Franzoſen aus: ihren Verſchanzungen 
bey Bellheim vertrieben, ihnen einige Kanonen 
abgenommen, und ſie ſaͤmmtlich gegen Weiſſen⸗ 
burg und Lauterburg gejagt, In Landau ‘find 
gegen 9000 Mann. Als die Sranzofenam22s 
über das Gebirge. einfielen, “fo raubten fie in 
Roth, Edesheim, ' Burmeiler, Gleisweiler das 
Bieh und alle Bictualien, ſchlugen die-Fäffer mit 
Mein ein und thaten großen Schaden. Der Ge 
neral Wurmſer hat es dahin gebracht, daß am 
27ſten die Einwohner von Roth und ‚andere ihr 
Vieh, welches nach Landau getrieben morden, 
wieder von dort herausholen durften, ohne im 
geringfien beſchwert zu werden, Man fucht täge 
lich weiter vorzuruͤcken. Auch im Zweyhbruͤcki⸗ 
ſchen Haben die Franzoſen große Werwüftungen 
angerichtet, /_ Kaiferslantern, den 30 Jul, De 
787° ſchoͤ⸗ 
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ſchͤne Rarkaberg iſt nichtmehr! Die Franzoſen 


haben übel‘ geharſet, das Waſſer abgegraben⸗ 


Feuerſpritzen und Eimer, nebſt allem, was noch 
da war, weggefuͤhrt, die Feldfruͤchte abgeſchnit⸗ 
en und den Karlsberg damit angeſteckt. Das Las 
zareth und die Huſarenkaſerne fanden heute noch, 
welche .fie auch nebſt Homburg und Smwenbrüden 
anſiecken wolſen. Von denen ſih gefluͤchtet en 
Bewohnern: des: Berget, haben ſich die Weiher 
mit den Kindern ain · die Waldungen herſteckt, 100 


fie: Mangelian. Alem- leiden. 5KFrankfurt. den 


23: Auguft. Das Geruͤcht von einem aroem Sie⸗ 


ge, in welchem die Franzoſen bey Rheinabern 


gänzlich geſchlagen worden, hat: ſich zwar nicht 
in feinem ganzen Umfange beflätigt, indeß haben 
die Franzoſen doch Offenbach, Herxheim, RrRuͤls⸗ 
heim ‚und Hert eiligſt verlaſſen: alle dieſe Drte 


find nun wieder in deutſchen Haͤnden und der Ge⸗ | 


neral Wurmſer fieht bey Rheinzabern im Speyr 
erſchen. Man ſchreibt ſogar, daß Landau 
ſchon blokirt und Strasburg geſperrt ſeyn 


foll. Die Franzoſen haben ſich an der Öteme 


des Ellaſſes bey Weiſſenburg und Lauterhurg 50 
bis. Go0an. Mann ſiark gelagert, nachdem fe 
fich vor den Kaiſerlichen zuruͤckgezogen haben, ihr 
re vortrefliche Stellung haben ſie verlaſſen und 


dadurch gemacht, daß die Veſtung kandan bela⸗ 
| gert 


.— 


gert werden Fan, "Den ©: mbie, 


Granzoſen 5 Enger abgrnommen-ha.: — Ju 


der Brafihaft Nissa hatten die Sardinier au 
gren und 12ten Jun. 1500 Todte, Bleſſirte 
und Gefangene, die Franzoſen ſollen 7000 ders 


sieben. aehabt haben, : 


Frankreich. Charlotte: Corday, welche den 
Boͤfewicht Marat durchbohrte, iſt hin hingerich⸗ 
tet, ſte war. fo ſtandhaft, daß ihr Geſicht nicht 
‚einmal die rothe blühende Farbe dabeh verlohr — 
Aus ihrem Verhoͤre ſetzen wir folgendes her. Fr. 
hr Name? Antw. Marie Anne Charlotte Cor⸗ 


‘day, ehemals d'Armand. F. Ihr Alter? U, 
+25 Jahre weniger 3: Monat, F. Ihr Geburts⸗ 


Di A. St. Satumin des Vignaux. F. Ihr 
Wohnort? A Caen. (im Dep. 53) F. Ihr 
Stand? A. Ich lebe von meinen Einkuͤnften, F. 
Mas, für eine Veranlaſſung verleitete Sie, Ma⸗ 
rat umjubringen? A. Seine Verbrechen. F. 


Was verſtehen Sie unter ſeinen Verbrechen? A. 


Die Verwuͤſtungen, welche die, Anarchie in meis 
‚nem Vaterlande anrichtet. Er bat unfern Nas 


tionalcharafter verderbf, die Moral des Volks 
zerſtoͤrt, das Ungeheuer bat uns 4 Jahre lang 


durch fein Verbrechen entehrt. Gluͤcklicher Wei« 
fe war. er fein Franzoſe F. Haben Sie Mit 


— 4 Ja. F. Wollen Sie ſie nennen? 


SI Ja. 
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Y. Ja. F. Wer find ſe? A. Ale rechtfchaffne 
Menſchen in Frankreich. Kennen Sie das menſch⸗ 
liche Herz ſo wenig, um nicht einzuſehen, daß es 
weiter keiner Eingebung bedurfte, und daß man 
beſſer feinen eignen Willen vollfuͤhrt, ale einen 
fremden? F. Lieben. Sie die vepublifanifche Re⸗ 


‚gierungsforn? U, Ob ich fie liebe? Ich liebe 


fie und kenne fie befier, als jemand; ‘ aber dk 
Franzoſen fehlt es an Geift und Energie, Repub⸗ 
likaner gu feyn, Ich ſehe nichts, als Egaifien, 
‚die ihr Vermögen auf den Ruinen ihrer Mitbärs 
ger gu erheben fuchen. Ich fehe in der Were 
ſammlung des Convents unwiſſende und feige 


Memmen, bie da dulden, daf eine Handvoll Die 


ſewichter die Menfchheit mit Füßen trete, undden 
Bürgerkrieg anzuͤnde. Sch bin müde, 


unter einem herabgemärdigten Wolfe zu leben. 
8. Kennen Sie den Bifchof Claude Fauchet? 
Hat er von Ihrem Verbrechen Wiſſenſchaft ge⸗ 
habt? A. Sie wollen mich zwingen, in ſeiner 


Gecgenwart zu wiederholen, mas ich ſchon vorhin 
geſagt habe, daß ich den Mann und feine Grunde 
füge zu fehr verachte, um einen Entfchlug mit 


ihm gemein gu haben. $. Sind Sie fhwanger? 


funden, den ich meiner märdig geglaubt Hätte. — 
a und wieder kommen bie Truppen des Cou⸗ 


N Ich habe feinen Mann gefannt, und feinen 
dentst 


Er » L 
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dents ſchon mit den. Beſſergeſinnten Kepublikar 
zgeru (den. Truppen der Departementer, . Die. ges 


gen den Convent gehen) in_Gefechte. Es wird 


fich bald zeigen, wer den Proceß gewinnt, Paris 


wber Frankreich. Auch die geiſtliche Armee der _ 


Royaliſien if gegen die Conventstruppen gluͤck⸗ 


lich geweſen. General Menon ift geblieben, 


Santerre in Stüden zerhauen. 
England, . In Irland ſcheinen die innern 
Unrufen immer größer au werden. Es ift fogar 
einem Gefechte zwiſchen den Truppen und den 
— gekommen. Bon 6 Regimentern, 
welche nach dem feſten Lande gehen ſollten, hat 


en 


man 4 juruͤckbehalten, weil man das Militär, 


für zu gering hielt die Nebelgefinufen im Zaume 
zu halten. Won den Thaten der Englifchen Slot 


te hört man noch nichts. 

Dolen, Der Polnische Reichstag thut jetzt, 
was Rußland habenimwil ; ja da Die preußiſchen Trup⸗ 
gen Mine machten noch) weiter in: Polen einzu: 
dringen: fo haben fi) mehrere Landfchaften ent» 
ſchloſſen, fich lieber unter Ruſſiſche Herrſchaft zu 


begeben. Polen Hecht jegt im Begriff, mit Rufe 


land einen Traktat einzugehen, da er aber noch 


nicht abgefchloffen ift: fo koͤnnen wir die Punkte 


deſſelben noch nicht mittheilen. 


Wer⸗ 


4 


Fe — 


—— Nachrichten — 
Auch in Regensburg iſt fuͤr den Kaiſer en. 
Anleihe von einer ‚halben Million fl. eröffnet. — 


. Du Churfuͤrſt von Mainz dankt in einer "öffent 


lichen Erflärungen feine Unterthanen für die 
treue Anhaͤnglichkeit an die rechtmaͤßige Regie— 
rung; er hebt dadurch alle franzoͤſiſche Verord⸗ 
nungen auf; beſtaͤtigt alle Beamte in ihren Stel« 
len und giebt - die Werficherung, daß ihm 


das Gluͤck feiner. Unterthanen waͤhrend ſeiner 


noch übrigen Lebenszeit ſtets am Kerzen liegen 


werde, Man glaubt, er werde naͤchſtens im 


Mainz einfreffen. — Die Sache der Elubiften 


° wird ſcharf unterfucht, und 41 find fhon nad 


der Veſtung BEER gebracht — 


Der Bote 
er ee 


Vier und, drenpigftes Stuͤck. 
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M Fortſetung von der Geſchichte ber Schilde 


Ma Glaubensbekenntniß, das nun jum Heil 
aller Schildbuͤrgerſeelen aufgeſetzt wat, that Höre 
trefliche Wirkung, und ließ die Vernunft, melde 
die Vaͤter der Stadt, wie den Teufel, hit, 
ud auch wirklich für ein Werk des Teufels hiel« 
ten, ‚nicht mehr auffommen, Verſchiedene Cats 
didaten, die noch damit angeſteckt waren, ſchli⸗ 
chen ſich in der Stille fort, und ſuchten auswärte 
Liemter, uud die Prediger, die nun einmal im Aimn⸗ 
‚te waren, ſuchten ihre Vernunft vor, der ganzen. 
Melt zu verbergen. Pr a 


‚Die liebe Schildbärgerifhe Jugend wurde fo 
behandelt, dab Die Vernunft, wenn fie fi regen. 
wollte, fogleich wieder erflickt warde, Unter qn⸗ 
dern erwarb ſich der Herr Rector Gafimir Halte 

EIDE u Tat 


/ 
\ 


33 950 J— *— 


art große Verdienſie um die Säule zu Shit, 
burg, und wurde deßwegen auch auf Koſten eines 
hochedlen und hochweiſen Raths abgemahlt, und 
fein Bild in_der Kirche, an, der rechten Seite des 
Ultars, aufgeſtellt, wo es noch zu fehen ift, bie 
auf den heutigen Tag. In der Unken Haud 
hält er das Glaubensbekenntniß, und in der rech⸗ 
ten einen dicken Stock. | 
Wirklich hat der Mann auch fehr viel füe 
Schiloburg gethan. Wenn nuntinmal die Ver 
nunfe ans diefer Stade verwiefen ſeyn ſollte: fo 
‚muß man geftehen,. daß der Herr Rector — 
‘das Seinige dayn.redlith,beptrug. Das von 
lichſte, wozu er die liebe ‚Jugend zu gewöhnen 
ſuchte, mar das Auswendiglernen. Auſſer dem 
“Blaubensbefenntniffe mußten. die jürgen Schild⸗ 
uͤrger das ſchoͤne Schildburgiſche Geſangbuch, 
| ‚den Katechismus, ‚ven Palm, und noch verſchie⸗ 
dene andere Bäder, vom Unfange big zu Ende, 
“auswendig. Ternen. Freylich hatte dieß bey vie⸗ 
"Ien Kindern "gtöße Schwierigfeifen, und ’fie bes 
zeugten gegen das Auswendiglernen große Abnei⸗ 
„gung. Das ſahe nun der wackere Herr Rector 
als ein Stuͤck der Erbfͤnde an, und ſuchte es mit 
Schlaͤgen zu unterdruͤcken. Er brachte ed ſo weit, 
"daß die Frau Rathsmeiſterinn Beyfuß ihr Waͤld⸗ 
. hen den Schuch, vermachte weiches noch bis 
* 
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auf diefen- Tag das Schulholz heißt, damit die 
Herren Schullehrer daraus Die. Stoͤcke könnten 
holeu laſſen, die ſie zun Einblauung des Glau-⸗ 
bensbefenntnifles, und vanderen Buͤcher noͤthig 
hatten. In dieß Schulhols muhte nun allemal, 
vor dem Aufange der Schule, ein Knabe gehen 
und ſechs daumenſtarke Stoͤcke holen, Feiche ge⸗ 
meiniglich waͤhrend der Schule verbraucht wurden. 
Mit dieſen Stoͤcken bewaffnet fieng nun jedes⸗ 
mal der Herr Rector feine Schule an. Erſt ſang 
erein Morgenlied), bey dem er die, Andacht in 
den Herzen der ſchlaͤfrigen Kinder durch Stock⸗ 
pruͤgel zu erwecken fuchte, indem er bald da baldz 
dort hinſchlug, wann er bemerkte, dah ein Kind 


J * mitſang/ oder; mit feinem Nachbar plauder⸗ 


Hernach ‚mußte einer! der, ältefien: Knaben, 


—— Gehete, theils gereimt, theils ungen 


reimt, nebſt dem Glaubenebelenninſe berſacen 
So oft er ſtockte, belam er eigen Hieb. Nach ⸗ 
dem nun dem lieben Gott dieſes ‚Robepfer,. u 


ches mehrentheils mit vielen, Thraͤnen vermiſcht 


.. Mar, war gebracht worden; fo ‚begann die ei⸗ 
gentliche Schularbeit, Der Herr Rector mußte 
ſich nun drey Stunden lang ‚auffagen: laſſen, was | 
die Kinder qus dem Katechismug, „dem grohen 
und kleinen Spruchbuche, dem Malme, der Vo⸗ 
Fabel and Grammatge RE 
—W % 
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Das war aber die Arbeit nicht alein. Wenn er 
die Lectionen uͤberhoͤret Hatte: ſo mußte er auch 
noch eine Execution halten, und alle diejenigen 
ͤchtigen, welche die Lection nicht gut gelernt 
hatten. Dabey bewieß er aber größe Maͤhigung, 
aund richtete die Strafen nach den Sünden der 
Schuͤler ein Wer ein Paarmal geſtockt Hatte, 
bekam weiter gar feine Strafe, als ein Paar ders 
BE Maulſchellen· Wer mehrmalen geſtockt hat ⸗ 
ge; bekam einige tuͤchtige Hiebe mit den Stocke 
auf die Hände, Wer feine Lection aber gar nicht 
gelernt hatte, der wurde von feinen Kammera⸗ 
den über die Bant gezogen, einer hielt: ihm bey 
den Haaren, zwey die‘ Hände, einer: die Beine, 
amd einer jog ihm die: Hoſen recht ſtraf an, dann 
Kat der Herr Rector herzu, und zog ihm einige 
derbe Riſſe auf den Hintern. Bey diefer Gele 
genheit konate man recht deutlich ſehen, daß er 
zum Schulmanne gemacht ſey weil er mit feis 
wen derben Faͤuſten ſo zuſchlagen fonts, daße die 
Kinder, "die feine ſchwere Hand: fühlen -miußten) 
in 24 Stunden nicht figen fonnten,? Bey die⸗ 
fen muͤhſamen Geſchaͤfte eröflete ſich det Herr 
Rector damit, daß er doch den jungen Leuten, 
welche die Epechtiönen mit verrichten helfen muß⸗ 
fen; Gelegenheit‘ verſchaffte/ ſich zu guten Schul⸗ 
heuten zu —— re. freucte Ah gan 
FR = | Schild⸗ 
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Soildbate, wann es das Geſchrer der geůchtig· 
ten Kinder hoͤrete, und bemmbgr tg die gute Kin 
Derändt des Herrn Mectors, 
Außerdem, was die Kinder aus den Bädern 
— lernten, wurde ihnen aber gar nicht: 
viel gelehretz. weil der Herr Rector beforgte, daß 
Durch) ‚andere Wihenſchoften nur die Vernunft ge⸗ 
naͤhret wuͤrde. So war der Herr Rector z. E. 
ein abgeſagter Feind der Natutgeſchichte. DL, 
‚fe Leute fprengten zwar aus, er könne die Nas 
turgefchichte deßwegen nicht leiden: weil er felbft 
vichts davon verſtuͤnde; er felbit. aber fagte, er 
ſey ihr nur deßwegen fo gram, weil die Kinder 
dadurch verleitet. würden, ‚zu vernänfteln, und. 
am Ende gar Naturalifien wuͤrden. Er hatte 
an die Freude zu ſehen, daß ſeine lieben. Schuͤ⸗ 
jer von dem, was um fie lebete und bluͤhete, faſt 
gar. nichts Fannten, Wurden fie oder dag Vieh 
krank: ſo glaubten fie es kaͤme von Hexerey, und 
zogen den Scharfrichter zu Rathe, donnerte eb, Ä 
ſo meinten; fie, der liebe, Sott fey böfe; fahen 
fe-nach dem Gemitter die Wiefen mit Froͤſchen 
bedeckt: ‚fo glaubten fie, fiesiären ı 
gefallen, - Ueberhaupt ward She der, 
daß ale Thiere und Gewaͤchſe, die fie nicht eſſen, 
Ober: anf eine andere Art — Fonnten, eine 
Strafe Gottes Maren. un 
RT ei; 3 | Du 
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L Bay rannten ſie aber defo beſſer di⸗ ver⸗ 
ſchiedenen Claſſen -der’ Engel und Teufel, und 
wußten auf ein Haar die verſchiedenen Verrich⸗ 
tungen des Satans zu erzählen. Auch kannten 





ſie Hexen, Kobolde, Waſſernixen und andere 


leider ſtarb er in feinen beſten Jahren. 
Die Urſache davon war folgende: die neuern | 


Dinge, wovon unſer eins gar keine Kenntniß hat. 


Bon Städten und Laͤndern lernten fie auch 


‚weiter nichts kennen, als Jeruſalem, erplebein; 
das Land Canaan und Egypten. A 
Ewig Schade war es, daß der Herr Kecter 


Holzart nicht länger lebte, font würde er nöd 
manches gethan haben, um den Ausbruch der 
Vernunſt in Schildburg zu unterdruͤcken. Aber 


Erzieher kamen auf. Ohnerachtet er gar nichts 


N 


. Shen, mit Vernunft erjiehen ; man folle fie * — 


zu lefen pflegte: ſo fiel ihm doch einmal eine 


Schrift von einem neuern Erzieher. in die Haͤn⸗ 


de, die er aus Neugierde lad, Hätte er fie doch 


hie gelefen! fagte ganı Schildburg. ' ‚Denn in 
dieſer Schrift ſtunden ganı abſcheuliche Sachen. 
‚die Kinder nicht blos sum 
ich zum Nachdenken gewoͤh⸗ 


3. € mar muͤſſ * 
Glauben, ſondern 
nen: man ſolle die Kinder nicht mit Schlägen; 


wie die Hunde, fondern, wie vernünftige Mens 







bioß zum Sculcfſten a fondern ihnen 3— 
an 
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auch fleißig Bewegung in freyer Luft etlauben, 
fie laufen, ſpringen, huͤpfen, baden, auf dem. 
-, Schlitten fahren laffen; man ſolle fie vor allen 


Dingen mit der. Natur,und der Erde, auf mel 
“cher fie wohnen, befannt machen; man folle ihe 


nen Gott nit als einen zornigen Herrn, fondern 
“als einen guten, liebevollen, gerechten Vater 
vorſtellen; man folle ihnen fein Glaubensbekennt⸗ 


niß abfordern; weil ſie nicht müßten, ob fie das, 


was fie itzo glaubten, auch. noch würden glauben, 
wenn fie zu Verſtande sefommen wären. Sol⸗ 
che und mehrere ſchreckliche Lehren kunden in 


u ‚dem Buche des neuen Ersiehers, : 


PP — 


Das war aber nun ein Nagel. it dem Sarge 


„Des Herrn Rectors. Ä 
Zwar hatte er noch vor feinem Ende die gro» 
$e Freude zu erleben, daß ein hochedler und 


hochweiſer Rath zu Schildburg das abſcheuliche 


Buch eonfisciren ließ, und: daß der Herr Ober⸗ 
pfarrer im naͤchſten Eramen eine ſchoͤne Rede 
“Biel, in welcher er fehr ausführlich die Schaͤd⸗ 
lichkeit der Vernunft und der neuern Erzieher 
- geigte; das alleg war. aber nun leider zu. fpät. 
‚Die Sale war den Herrn Rector ſchon zu ſehr im 
den Magen: getreten. Er-fiard an einem Gallen⸗ 
ficber, und gang Schildburg bemeinte ihn. So⸗ 
gar bie Rinder, meinten iz da ſe au - 


 _— EE 
vie lieben Eltern weinten.: Er befam anıh eine 


Lecht kraͤftige MEILEN welche der Herr 


— 


| Pfarrer drucken ließ. - 


(Die Fortfetsung fotgt ) 


EL — — 
Folgende Schrift verdient empfohlen zu werden: 
NUeber Proteſtantismus, Katholicismug, geheime 
Sefellfhaften u. ſ. w. von Hermann Prote⸗ 
ant. 
— Verfaſſer ſcheint tein Freund von Glau⸗ 
bensbelennmiſſen "fee 12". 








— 
Es iſt ee Som Serausgefonmmen, wage 


re Titel hat: 


„Die rothe Freyheitskappe, zur Belehrung w F 
deutſchen Bürgers und Landmanns.“ 
Der Verfaſſer hat ſie in der loͤblichen Abſicht aufge⸗ 
ſetzt, um unſern deutſchen Landsleuten einen Abſcheu 
gegen alle Rebellion, durch lebhafte Darſtellung des 
großen Elends, unter welchem itzo Frankreich ſeufzt, 
beyzubringen. Deß wegen bedaurxe ich ſehr, daß 
darinne manches vorkommt, welches unerwieſen iſt, 
z. €. daß die Franzoſen Frauenzimmer nacket an den 


‚Pranger geftellt, fie mit Honig: Überfirichen, und 
von den Wespen hätten todt —* 

ner guillotinirt waͤre, und dergleichen mehr. 

Herr Verfaſſer wird mir nicht uͤbel nehmen, 
Ach dieß ſage; ich weiß gawiß, daß durch Liebertreise 
u ber guten Sache mehr geſchadet als ur 


n laflen; daß Ei 


- % “ 
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Frankreich. Unter den framzoͤſiſchen Städten, 
melde ‚gegen die Jacobingr und ihre Kegierungss 
loſigkeit aufgefreten; figd, zeichnet ſich Marſeille 
vorzuͤglich aus. Seine: Truppen giengen auf 
Abignon los, wo die Jacobiner noch die Ober⸗ 
band hatten, und drangen’ am 15. ul. gemalt: 
ſam in die. Stadt eins Lyon folgt dem Bepfpier 
le von Marſeille. Der dortige Diftviftäpräfie 
dent, ein zweyter Marat, wurde am 16. Jul. 
hingerichtet und 40000 Mann ſtanden —* 
unter dem Gewehre. Mau war damals im. Be» 

‚griff 4800 Mann vor die Stadt in drey Lager 
uu ſtellen und 6000 Mann-mit- 15 Kanonen zu 
den Marſeillern ſtoßen zu laſſen. Felix Wimpfen 
ſtand am ı9ten an der Spitze einer Armee, wel⸗ 
de gegen Parxis zu geben im ‚Beguifie war. Er 
ſchrieb an den. General der Pariſer Truppen: 
Menn ihr den. Bürgerkrieg wollt, ſo ruͤckt vor, 
wollt ihr ihn nicht, fo betretet das Departement Cal⸗ 


vados nicht. Man wird ſich in, kurzer Zeit er 


klaͤren, und unterdeſſen leſet beyliegende Proela- 
mation; ich habe groͤßern Ungluͤcke vorbeugen 
‚wollen, ſolltet ihr eg vexurſachen wollen! — Tou⸗ 
‚on hat. den Sacodinerflub zugemauert, und it 
‚mis Marſeille zuſammen getreten. Bordeanr.if 
dieſer Vereinigung gleichfalls beygetreten u, ſ. w. 
ſo if denn große te da, einen Haufen elen⸗ 
Ur 3 | de, | 
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der Menſchen bald verſchwinden m feben, weläe 
die gute Sache dver-frangöfifchrn Nation verdarb, 
_ Mehrere Srädle, die gegen die Jacobiner.aufger 


£teten- find, haben: gleichwohl die neue Conſtitu⸗ 


tion augenommen. — — Auf der andern Sei⸗ 


te fieht es leider in Ruoͤckſicht des Krieges mit dem 


RMebellen oder der geiſtlichen Armeen, deren Haupt ⸗ | 


führer ein gewiffer Gaſton ift, fehr fchlimm "ans; 
deon nicht nur am 1’gten hat Gaſton die Yatrivs 
ten geichlagen, 6000 getödtet, eben fo viel ver» 
mundet, 3000 : Mann iu Gefangien gemacht, 
und: ihre ganze Artilerie erobert, fondern auch 
am 24ſten wurden’ fie an der Bruͤcke von 
CE, welche ſie mit 4000 Mann und 12 Kano⸗ 
‚nen befegt Baften,  geichlagen. Die geifliche 
Armee fiel die -Patrioten unter dem Geſchrey⁊ 
Der Degen Gottes und Ludwig ſein Diener, wie 
Löwen an, ließen fie faſt alle über. die Klinge 
fpringen, "und - eroberten: ihre: ganze Artillerie. 
— Paris, den 29. Zul, Es laufen war aus 
mehrern Departements Nachrichten von der frey⸗ 
willigen Annahme der Eonfiitution ein, aber von 


der andern Seite erwecken die Nachrichten von 
den unerwartet großen Fortſchritten der Koͤnig⸗ 
lichgeſuunten in der Vendee bey dem Nationale 


convente das größte Misvergnuͤgen. Ihre Ars 


* in der Be ſen 100,600. Mann ſtark 


— | 
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ſeyn / von: welchen 80000 Flinten Haben, auch 
ihre Artillerie iſt anſehnlich, denn ſie beſteht aus 
250 Kanonen. — In Paris: und im: Convente 


geht noch alles drunter und druͤber. Wir wollen 


hier manches davon mittheilen. Paris den 29. 


Je naͤher wir dem Tage der Bundesſeyer, naͤm⸗ 
lich den 10. Auguſt, anruͤcken, deſto ſtuͤrmiſcher 


fängt es an hier zw werden beſonders da mar 


jet zuverlaͤſſig weiß, daß Cond“ Mainzund Bas 


R Venciennes in feindlichen Haͤnden ſind. Diefe 
Nachricht erregte große Beflärzung im Konvente, 


und die Feinde Cuͤſtines benutzten dieſen Augen⸗ 
Blick, und bewogen den Convent gegen dieſen Ger 
neral das foͤrmliche Anklagedekret zu erlaſſen. 
Der aufgebrachte Conbent dekretirte noch weiter, 
daß! Gegeral d'Oyre Commandant don Mahnz, 
nebſt allen Stabsoffleieren im Verhaftſtand "erklä« 
vet ſeyen, und daß die in Mainz geweſenen Coms 
miſſarien hierher kommen, und Rechenſchaft nom 
der Uebergabe ablegen, und die ausgezogene 
Garniſon ſich ine Innere des Landes zuruͤckbege⸗ 
ben ſollteParis, den 26. Jul. Mit der 
Verhaftnehmung der ſogenannten verdaͤchtigen 
Perſonen wird immer noch fortgefahren. Ans 
Mittwochen fruͤh ſtellte jede Section 100 Mann, 
die in beſtaͤndiger Requiſition waren, und taͤg⸗ 
lich 40° Sous erhielten. Ploͤtzlich wurde dev 
Pe a RZ 
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Revolutionspallaſt von 1 200 Man: mit: 6 bie 
8Nanonen, und unter dem Vorwande, daß eine 
Menge Volksfeinde in dieſem Gebaͤude verbore 
gen wären,? vom: Moxrgens 10 uhr bis Abends 
g Uhr umringt. ‚Man nahm gegen 60 bie 80 
Perſonen in Verhaft/ worunter viel Geldmaͤck⸗ 
ter, Wechsler u. fairen ſollen. — Am 28. 
Zul: verlas man im Convente einen Brief der 
Commiſſarien bey der :Mofelarmer, der den; 
 fentlichen . Wobls+ Ausfchufle; meldet, daß 
Mainz. am z2 fen Julius, ohne daß die Befunde 
werle im geringfien Noch gelitten hätten, und da 
die: Beſatzung noch mit Lebensmitteln und Kriegs⸗ 
vorrath verfehen war, an den Feind ergeben har 
be, obgleich zwey Armeen ihr zu Huͤlfe marſchir⸗ 
ten: Sie klagen Cuͤſtine als den Urheber dieſer 
vertathetiſchen Uebergabe ‚au, die ſich auf ein 
Billet dieſes Generals gruͤnde, das man in einer 
. Eonferenz verlas, Die zwiſchen dem preußiſchen 
General Kalkreuth und dem Commandanten Det 
Platzes in des Deputirten Reubels Gegenwart 
Start hatte. Sie verſichern, daß man dieſes 
Billt unter den. Papieren des. Generalſiabs des 
Platzes finden werde. Der-Convent gab hicrauf 
einen von dem oͤffentlichen Wohlqusſchuß abge⸗ 
ſtatteten Bericht zufolge, das. Anklagedekret gegen 
Cuͤſtine, werbränete dann, Die Verhaftnehmung 
de 


— — —— — 


tey vor ſeine Richter zum geheimen Verhuͤrn un · 
teer einem ſtarken Detaſchement der Gensdẽarme⸗ 
rie gebtacht worden. Cine Menge Volk ſien 


| dee Eommnandanten und · deo Genera ſlaber der w⸗ 


ſatzung von Mainz, die Zuroͤckberufung dieſes 
orps in das Innere von Frankreich, nahm das 
en die verhafteten Deputirten abgegebene Ans 
klage dekret an, erfiärte die Richtigen Deputirtan 





Kür Verraͤther des Vaterlandes. —- Paris den 


31. Jul General Cuͤſtine iſt heute aus den 









an zu rufen: An die Guilloͤtine, du Laſterhafter, 
san die Guillotine! Cuͤſtine ſchrie dem Volke zu: 
Es lebe die Nation; wallein dieſes rief > An die 


Guillotine, Boͤſewicht! an die Guillotine — 


Geu. Houchard beſchwerte ſich ebenfalls in einem 


eigenen hieher geſandten Brief gegen dieſen Gt, 
neral. Ohune / dieſen Treuloſen, ſagte er, wuͤrde 
äch ſicher in. 9 Tagen zu Mainz geweſen ſeyn? 


Damit auch in der Nordarmee zu Gunſten dieſes 
Generals Fein Aufſtand koͤnne erregt werden, ſo 
hat man feinen Sohn und viele andere Perſo⸗ 
nen gefangen genommen Von Cuͤſtine ſoll ein 
von ihm unterjeichnetes; Billet vorhanden feyn, 
Ddaß er den Commandanten von. Mainz diOhre 
aufgemunteit habe, den Platz den Preußen zu 
uͤberliefern. — Paris,:den 2: Aug. Die Ueher⸗ 
‚gabe von Valenciennes, und. die neuern — 


ak 


f 


— 
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le der Royaliſten von Vendee gaben: den Matio⸗ 
nale ganz in Wuth geſetzt. Er hat 3 Commiſ⸗ 
Marien mit geheimen: Aufträgen in die Departeimen» 
te von Dife und von Aisne abgeſchtckt. Er bat 
deeretirt, das Vendee · Departement‘ angehen" 
A Brand zu ftecken, um die Royaliſten ganı' J 
Atuigen· Er hat verordnet, alle Auslaͤnder 
derjenigen Nationen, deren Höfe mit Frankreich 
dm Kriege ſind, beſonders die. Englaͤnder, zu ver⸗ 
treiben, ju arretiren, oder vor das Revolutions⸗ 
tribunal zu ziehen, je nachdem fie verdächtig ber 
funden wuͤrden. General Diettmanu hat das 
Commando der Nordarmee ausgeſchlagen, und 
General Houchard iſt an feine Stelle ernannt 
worden, In der heutigen Sitzung ſchriebß 
ſtine aus dem Gefaͤugniſſe, daß man ihn nicht eher 
richten koͤnne/ bis man ſeine Correſponden vor⸗ 
gelegt haͤtte. Man beſchuldigt mich, ſagt er, an 
den Commandanten zu Mainz geſchrieben zu ha⸗ 
en, daß er dieſen Platz übergeben ſollte nichts 
iſt falſcher als dieſes. Wenn man nach meinem 
Blute duͤrſtet, ſo ſoll es fliehen; ich bedaure 
‚aber nur, daß es nicht in dem Treffen fuͤr mein 
Waterland floöß. Dem Kriegsminiſter ward der 
Befehl gegeben, die Garniſon von Mainz in die 
Provinz Vendee zu re um gegen die Res 
bellen zu fechten. Die Königin iſt dem 
⸗ Kris 
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— 
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demnach in das Gefängmß, geführt werden, „ Alle 
einzelne Glieder der. koͤnigl. Familie werden 
aus dem Gebiet der Republit ‚geführt, aufer de 


. - Rindern des Koͤnigs und denjeni u welche, ut 
ter dem Schwerdte des Geſetzes 


beth des Koͤnigs Schweſter kann nicht eher. abge 
führt werden, bis die Königin gerichtet if... 

Kriegsnachrichten. Die Spaniſche ee a 
fol. wieder. nad. ‚Spanien: —8 gelchrt ſeyn. 





Touion follen 16 franzöffche ‚Rrieasihife * 


ruoͤſtet liegen und ‚an wanzig foll.man aı 
Nach ‚einer - andern. Nagricht befinden PA 


‚ englifche und ſpauiſche Schifie vor Toulon, 


Valenciennes ſo wie in Gonde‘. hat der — 
les wieder ſo einrichten laſſen, wie es vor 17 4 
war. m Die Öfterreichifche, Armee ift bey 8 


. denciennes aufgebrochen, um die, franzöfifhe, an er 


reifen. Die Branzofen haben ich in der. 


gend des Elſoſes mehr zuräd gezogen, lleben aber 
immer noch im Zweybruͤckiſchen in der. —— 
von Hornbach, Simbach und Blieskaſtel. Alle ade⸗ 


lichen und fürftlicen Bent nf haben fi $ vorher 
ruiniret. 

Am 2. Aug nahmen ſie zu — Beißeln. 
weg, um dadurch die Mainzer Klubiſten zu befreyen. 
guen Emigranten ſoll der fernere Aufenthalt in 


chen.. ‚Elias ke 
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ben oͤſterreichiſchen Niederlanden verboten werden, 
weit fie über die Befignehmung von Valenciennes 
raiſonnirt haben, Auch Dumourier fol arretitt 
fehn. —SDuich die Belagerung find zu Valen⸗ 
eiennes 900 Haͤufer ruinitt uud 2000 Würger 
umgekommen. Die’ Beſatzung jog am erfen - 
Auguſt ab, und alle brabanter Emigrirke erhielten 
——— 
EI Mepmifchee Nachrichten. 
Za Sröfel iR für den Kaiſer eine Anleihe 
Höhn veh Millionen und 400 tauſend ” 
eröffnet. — Die ruſſiſche Flotte iſt am 3oſten 
Sal." Copenhagen paſſirt, um durch den Sund'zu 
‚gehen, Ste fol auf 5 Monate Lebrnsmietel 
- Haben, und beſteht aus neun Linienfhirlen. — 
"len öfterreichifchen "Niederlanden yeigen ſich 
ie und da wieder Unruhen. Im Mailändifchen - 
föllen 3 Mitglieder von ven arretirten des ſran⸗ 
söfiichen Convents,' welche ſich aus Frankreich ger. 
fiächtet hatten, gefangen genonimen feyn." . 
V⏑.. a 
AIm vorigen Botenſtuͤcke ſind aus Berfeben die * 
Seitenzahlen faiſch geſetzt worden. u 
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| 4 Bote. —— 1F ns .-_ | | . 
— B, hat er. denn, Reg, su: 00 


Hatten? 

B. Viche⸗ weiter als eine ne Rebeliond: Tebigk,, 

W. Uns Himmelswillen ! In mag f ‚Zeiten 
Er wir! alſo predigen, auch die Seikliäen 
Mebelion? .; 

Br Nicht doch! ih eine Breit gegen. Ve 
"Rebelion. —— 





W. Ja das iſ eine andere Sue! wit ® 


fe mir denn: nicht borlefen? "® 

„„B. Bon Herien gerne! Sieg alfo a 
Hredigt am.zehnten Sonntage nach Trinita⸗ 
2:88, gehalten in ber Kirche 4.2 98. 


Gieb, Gore! daß, deinem’ Vorbild KR, Ä . — 


Und deinen Gegen in ihr Reich 
Durch gute Ariftalt fuͤhre; 
Der Unſchuld Schirm und — Rn “ 
Ecrpiemder 3193. m PR 


Die = zegtere, 
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ws 


ale elite, Arno den fepredliheh — 
wolſtellete, der dieſet An are 


F Ay He t — —— di 


| dem heutigen 
Brenuen, was für Mord und Blutver 


digt werden fol? Deßwegen/ daß wir 
ſchreckliche Geſchichte diefer — — 


werden, auf dem ‚fie ind der gan 
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Den Rebdlichen im dh erfreit, | 























— und dee gan ſen Iudiſ n 
wird, Das war⸗ 

ſeyn wird, eine erſchreckliche Begebenheit,  & bo 
der man die Geſchichte, ohne Entfegen, u it 
Hören noch leſen kann/ Was: * eine ſchreckli⸗ 
he Hungersnoth, was für Bedt J Raͤu⸗ 
andre) ir * au 


eu ' 












gierte danialar "Al daher unſet 


fund — meinte er über. fie, FAR 
Wißt iht denn aber wohl) warum in 
fahren die Verordnung gemacht haben, J 
Uch einmal von der Zerſidrung Jeruſalems 


ſollen Aug gemacht, und dor dem 


Untergang fand,‘ * * en 

Welches war denn. dieſer Kara? die | 
Iionsfucht der Yuden. Schon we 2) 
waren unter Bart Bardeyen re 


nd"? txi 2 Dez 
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einander Kriege führten, und vieles Blut dergoſ⸗ 
fen. Da die ſchwaͤchere Parthey beſiegt wurde: 
fo wollte fie der. flärfern nicht unterthänig feyn, 
ſondern rief die Döner zu Hürfe? Die Römer 
machten fich dieß su Nutze und brachten dar kan 

anter ihre Borhmäßigfeit. ° Das War den Juden 
nun wieder nicht recht, fie" rebellirken aiſo wies 


‚der, upd reisten Die Römer endlich, den ganzem 
rat Gruude zu richten.. 


Da wit him in foldyeh Zeiten leben, no man 
- alenthälben’oon Mebefioten hoͤret, wo es gat 
Leute giebt, die ſie gut heißen und vertheidigen z 
ſo mia ich von dem heutigen "Evangelium Gele⸗ 
genheit nehmen, euch ju zeigen, uns ffir eine 
were Suͤnde die Rebellin ſey.Gott gebe, 
daß ich euch mit dieſer Beirachtung wigen und 


vor Irtwegen bewahren möge! Amen! 

u m a 3 T er r. | De 
a a 
Jedermann fey unterthan der Obrigkeit, die 
Gewalt uͤber ihn hat. Denn es iſt kleine Obrig⸗ 
keit, ohne von Gott. Wo aber Obrigkeit iſt, 
die iſt von Gott verordnet;⸗ Wer ſich nun wi⸗ 
der die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Got— 
tes Ordnung; die aber widerſtreben, werden 
über fich ein Urtheil empfahen. J 


Mm Wan⸗ 
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—* Erangelingi un, 2: ne ie “ 
ai a‘ Luc. aa en —* re”. 
.. Daupt ß: ELTERN % 
"ng für eine groß. eine ‚bie. ei 
fey,. Auer 7 Su 
I u * Bil ib dieſes beweiſen zer a a J22g | 
2° ‚Einige, Einwuͤrfe ug 


pn“ | 9 er T gr 4 dry 180 
“Rebellion oder —— & 

en. die Obrigkeit, welcher wir et 

bat unſer Erlöfer, nie gebitiget. „Die, Darig 
"melde damals, über. das juͤdiſche fand zu vr len 
hatte, war der Roͤmiſ ſche Kaiſer Cihpriu DO 
| melden die, Beſchichte ſagt, daß er ein ſehr 
gerechter und gtauſamer Mann geweſen ip 
Hatte über, das m: Land einen #4 
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‚die Suden Bamait. abe Bedrücke waren. —8D 
aber Jeſus mohle ein ginzigeömal zur Rebellion gera⸗ 
‘thea.? Das Volt war oft geneigt das Joch der 
Römer abzuſchuͤtteln, und Jeſum zum Könige 
aus zurufen, entwich er aber nicht ‚allemal, wenn 
er ſo etwas merkte? 2* Die — Ki 


doh. ei: 





I ee w —— die Die 
ner derſelben voll jogen dieſen ungerechten Befehlz 
einer ſeiner Jünger‘ mar darũber ſo erbittert Daß — 
er das Schwerd aus der Scheide jog,und bie 
Diener der Obrigkeit mit Gewaltrwertreiben woll⸗ 
ter Bas that aber Jefus?o er ſagte: ſtecke 
Bein Schwerd Jan feinen: Det denn wer das 
—— der ſoll durchs Schwerd ums 
| Razer +0 Ann HEIF, Ir Ye 

pofiel eiferten bey jeder en 
peit gege— ebeidn, Wer ſich wider Die 

Pi der widerſtrebet Gottes Dede 
j — widerſtreben, werden uͤber 


















il empfahen. Dieß iſt der Aula 
| Yanlad) © ht at | 
6 — wohl uͤberleget: ſo 
ſelbſh ob ihr wohl die Rebellivn fuͤr etwas 
Gutes halten koͤnnet/ ob ihre nicht fuͤr eine 
— — — fo gera⸗ 
u gegen die Lehte Fern ſttettet ? fage ſel 
lichon Freundel befandet ihr euch nicht allem 
- gehe wohl, wann ihr euren Lebenswandel nach 
der: Lehre Jeſu einrichtetet ? muͤßt ihr nicht: geften 
ben: dah ihr immet ſehr traurige Folgen "davon 
empfaudet, man "ht derfelben ungehörfam wa⸗ 
ret? ſo 1111275 auch leicht denken daß es ſehr 
traurige Folgen ‚Haben. erde, wenn man der 
a Math, 26, * Nm Wan 
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Warnung Jeſu zuwider ſich gegen feine; —— 
te Obrigkeit empoͤret. So viel iſt ganz gewiß, 
ſobald man zur Rebellion geneigt if, hört man 
anf ein Chriſt zu ſeyn und darf ſich nicht mehr 
einen Nachfolger Jeſu nenne. 
"Ib will euch aber nun auch die ‚Srönde. am 
ihren... warum unſer Erloͤſer Dis: Mebelioaufe 
ſehr widerrathen haat. 
Warum will man denn — 2 ifis, zn 
- wahr, dum mehr. Freyheit zu erhalten ; Gut 
laßt und doch einmal darüber. nachdenken! m 
von will man denn frey werden? von Abgaben 
von Geſetzen? So muß ich euch ſagem daf- 
eine entſetzliche Freyheit ſey. Sobald die‘ 
ſchen mit einander in Geſeliſchaft vtretenz, J— 
wuͤſſen ſie ſich zu gewiſſen Abgaben verſtehen 
wuͤſſen doch: die Straßen verbeflere,; es miflen 
- Schulen und Kirchen, Häufer erbauet werden, 
wo man Gerichten hält ;. es ſind Perfonen nöthig, 
die die Kinder, Perfonen, die die Erwachſenen 
unterrichten, Perſonen, diedarauf ſehen, daß die 
Gerechtigkeit gehandhabet werde, und wieder an⸗ 
dere, die das Land gegen auswärtige Feinde vers 
theidigen, und die innere Ruhe zu erhalten füs 
chen. Alles die ſes erfordert Aufwand. 1; Wovon 
folk diefer denn beſititten werden, wenn nicht il 
Mitglied. u dazu einen 
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ieh ai Abgaben kann keine Ernten 
ſert, keine Schule, Beine, ‚Kirher;t Ö tentl A 
ches Haus erbauet, »Eönnen keine ‚Lehrern, Keine, 
ichter, keine Vertheidiger Des; Volerlaudes — 
ſielt werden. Wuͤnſcht ihr euch denn nel indie © 
nem Lande iu leben, wo Dig; alles, fehlt ? Da 3 
- findet mar ſchlechterdings in allen —— a 
ben, diejenigeg: ausgenommen, die von wilden 
Leuten bewohnet werden, ‚die wede AN — 
ſchreiben leinn⸗ a leine —* Anſtalten 
haben... (du IR 
" Benufin feine. in Geiehiderk, * — 
noͤthig, daß wir Sicherheit vor unſern Na 
ren haben; daß mir ruhig: ſchlafen Fünnen, ‚pi 
beſorgen zu duͤrfen, daß uns unſer Eigent 
beſchaͤdiget, oder die Ruhe unſers Hauſes geföret 
oder unſere Geſchaͤffte re kr Wo⸗ 
durch kann denn dieß alles ae — 
Durch nichts ‚deiers,. ald dur gute, Geſetze 
was alfo im Gefehicafs leben Em * m 
wendig: ſich den Geſetzen unterwerfe 
Geſellſchaft odne Abgaben und Geſetze na ih 
terdings nicht \ beſtehen. —* vern ünffig 
Menfs kann denn alſo wohht wönfgen, —4 

n werden dt: — DO _ 
Aber vielleicht wuͤnſcht man frey ju werden, 
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igen 


















Van rau nenn “ern. 


! 
\ 


52 I — 
noer Albehen man wuůn Gt mehr Bin 
feinen Gefhäften, "mehr —8 in der 

her —* a Dieß find lauter erlaubte 
ſche, "Die weder die Vernuuft noch das — 
ſum mißbilligen. Es iſt alſo auch nicht unrecht, 
wenn man jedes (ch eliche Mittel auwendet um 
FR Fteyheit ſich zu verſchaffen. Il denn dief 
aber die Rebelſion ? wir wollen ſehen. 
— Sobald man anfängt zw rebeltiren, oder ich 
mit Gewalt der Obrigfeit su widerfegen ſobald 
8* auch diefe an, ihre Gewalt ju brauchen, un 
*— Rebellivn u er ht da⸗ 
nicht hin: ſo ruft ſie die bewa Obrig⸗ 
—* du’ Hülfe Was für Greuel ehtflehnvarı 
8% Die Rebellen)" um ihr Reben und in Frey Be 
u) vertheidigen, müffen hun be, ſchreck⸗ 
en Mitteln ihre Zuflucht nehmen. Semi 
| * werden, den Vorgeſ 9 enen ſie 
e ſchworen bon denen fie beſfoldet vn den, 
ren Brod fie’ aßen 5 fo daß mancheobrigkeitlie . 
Berfon Hagen muße auch, an den 
A gerne, der mein aß, tritt 
) unter die Fuße 1 
ind Grauſamkeiten * or 1 
re nie — hätte, daß man ſie 
Mes 7 Ibirusieyh ei R h 
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N —— Aus Paris ſchreiht man, 
) daß 3000 Franzoſen von g000 Mann ſardini⸗ 
ſcher Truppen uͤberſallen und zuruͤckgetrieben wur 
den, und daß der Verluſt auf beyden Seiten be⸗ 


traͤchtlich ſey/ Aus England ſchreibt man, daß 


eine framoͤſiſche Fregatte eine englifche gengmmen: 
Babe und daß sten franoͤſſche Kaperſchiffe in 





einer Zeit von 14 Tagen ı gtheils engliſche theils 
hollaͤndiſ he Schiſſe wegnahmen. Jus Luxemhur⸗ 
giſche Machen die Sradzofen noch immer Einfäls, 


le undıtyän großen Schaden: 1: Mad) hollaͤndi⸗ 





ſchen Briefen hat die franzöfifche Nordarmee am: 


> en Auguſt eine ſtatke Niederlage erlitten. Am⸗ 


ſterdam den 13. Auguſt Man hat hier verſchie⸗ 


/ 


dene Berichte/ daß der Prinz von; Coburg: die) 


ftanzoͤſſche Armee am ten diefes zwiſchen Bous 






chain ande Cambray, vder Cameryl, augegriffen 
Mann geblicben, und 0 Kanonen erobert wor⸗ 


Allürten ergeben Haben. "r Bey Ryſſel ſoll gleich ⸗ 
falls etwas zum Vortheile der Alliirten vorgefal⸗ 


Ion ſeyn· Dieſe Nachricht iſt ſehr uͤbertrieben. 


Man weiß daß die Coburgiſche Armee nach ei⸗ 


nem am Zten gehaltenen Kriegsrathe er 


am die Fransofen aus ihrem Lager zwiſche 
rar a en * 
J "2 * | \ 


den ſehne Bouchain uud Cambray follen ich den 


N 


andiwölig gefchlagen hat. '\s Essfollen 10000; 


SE — 0 | 

Die iſt ihr gegläct, wie man aus folgenden Wachs 
richten ſehen kann. Valencieunnes, den 9 Aug. 
Die Franzoſen haben wirklich das Lager verlaſſen. 
Geftern griſfen ſie die Armee der Alliirten imis 
ſchen Bouchain und Cambray an, thaten, ‚ale 
wenn fie unfern ſiegreichen Truppen den Boden 
ſtreitig machen wollten, und vertheidigten die Paſe 
ſage der Schelde gegen Jory, unter dem Schuz⸗ 
ze von 3 Redouten ſehr lebhaft. Allein unge⸗ 
achtet ihres fuͤrchterlichen Feuers, ſetzten doch die 
Engländer ſchwimmend uͤber dieſen Fluß, und ei⸗ 
ner Colonne dieſer braven Truppen, welche tau⸗ 
ſend Gefahren troz boten, gluͤckte es) hinter Cam⸗ 
bray herum zu gehen nnd ſie abzuſchneiden. Da) 
ſich nun die Franzoſen zwiſchen zwey Feuern ſa⸗ 
hen, ſo hielten ſie ſich fuͤr verlohren, und dachten 
auf die Rettung ihrer Artillerie und Bagage. Sie 
warfen ſich hierauf eilends in die benachbarten 
Veſtungen, und jegt iſt ihre Armee in den Städe 








ten Douay, Bouchain und Arras eingeſchloſſen. 


Die alliirte Arniee iſt nun Meiſter von allen den 
Stellungen, die ſie befuſſen. Die Engländer, 
die hier vieles gewagt und geſchwitzt Hatten; mm 
fie zw erreichen, nahmen ihnen, um ſich zu erſri⸗ 
ſchen, 12 Stuͤck Wein ab, und tranken tapfer 
auf die Geſundheit ihres guten Koͤnigs Geurg, 
auf. we OHREN. des Kaiſers and: der andern 
—1— 
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zoſen 210 Wogen Hafer abgeneinmen. Ein 


— 
Eileen 


wichtiger Fang, da ſie an Fourage groten Man⸗ 


‚gel leiden, „Das; Hauptquattier des Prinen von 
Eoburg iſt zwiſchen Bouchain nud Cambray; und 
doa dem Herzog von ‚Dorf zu Crevecoeut 

often, find ſchon die Schelde paſſirt 











14 Auguſt ‚berichtigen, ſie lautet: im det 
Aauptiache anders. Hier iſt ſſie. Nachdem die 
aliırten Armeen, die Feinde aus ihren Lagern ver⸗ 
riel — uhten ſſe am ı9ten aus, und am 









SU de. Das Hauptquartier kam wieder nach 
pevin bey; Balenciennes, „,Die zte Kolonne hielt 
4 198. fransöffche Lager heſetzt. Man iſt nun 
eeugt daß die Generäle der alllirten Armeen 
it Wilens find, den Marſch auf Paris angus 


mhray gſt ſchon aufgefordert. Auch dieſe Nach ⸗ 
anuß mon erſt durch eine andere aus Bruͤfſel 


aten ogen ſich die verſchiedenen Kolonnen wie⸗ 


fen, ‚bis ſie vorläufig ſich aller fefien Plaͤtze don 






Franzöͤßſch Flandern und. Hennegau bemeiſtert 
baben werden. Es werden Daher vor. der Hand 
aue Anſalten getroffen, um zugleich von einer 

Seite Maubeuge, und von der andern Duͤnkir⸗ 





‚Sen helagern. Die ensliſche Armer, weiche 


zum Angriffe der letzern Veſſung von der band⸗ 
ſeite beſigimt iſt u die 
ST Flot⸗ 


Di folgende Nachrichten bie vorzůg ichſten 
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Flotte aiten wird, ſoll noch durch 
a0000Kaiſerlichen verſtaͤrkt werden. Gi 4 
uemlichen Ende iſt auch wieder ein Regiment 

Bergſchotten zu Oſtende ans Land geſtiegen. Kt 
dem Hauptquat fiete det Her ogs von York 
Famats den a sten Auguſt. Die —* 
Valenciennes beſtand im Anfange der Brlage 
ans 971 1 bey ihrem Abzüge war ſie abe 
4000 Manu fatky die übrigen haften fie th 
durch Defertion, theils durch — 
durch das Feuer von unſerm Geſchuͤtze v 

In der Veſtung haben wir 130° Kakldıe 
Mörfer und) 11 Hanbigen)) 60,600 8 igeln, 
670 5: Banden}? 1360 Haubitzgranat 386 4 
Centner Pulver, und außer den Gewehr 
che der Garniſon abgenommen: wech 44 
Senergewehre belommen. Vom * 


ken den 8 Aug. Geſtern war ein lebhafte nie 
muͤtzel zwiſchen den preußifchen und. fra ‚it 
Vorpoſten bey Einoͤth; zu gleicher Zeit hörte ma 
einige Stunden lang deu Mhnonenbohiiir | 
Seite von Leimbach. "Die Framoſen —* | 
felbfi unverſehens von den Preußen übetfall J 
bifamen derbe Schläge, Sie mußten d 5 
in den Toͤpfen verlaffen, welches nebft den uͤbti⸗ 
um ‚Lebensmittel unter die Armen ausgerheilt 
372 wur⸗ 
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| e,ein Wagen mit, Lei 
1} — A Bir * nik ins 


n dar, ein Bar 
ei — ‘2 Fi en diele «4 de, ‚mehrere Zel⸗ 
J nonen 6 PYulberwagen nebſt 38 
Dierden, ‚e ne Beute des Siegers, — * 
Im I, io bis. hinter, Neuhaͤuſſe 
— ig (xine * ale 
i he rl DVeltung — 
Aug Geſtern Eee Uran 
— in 3 Kolonnen die Kaiſerlichen auf il 
nd, liaken Fidgeln uud in. der. m 
h, j' A at KT RE | 
a ggriff nur zum u, um deſto na 
Drcklie ala ſchah ſoicher auf den  rechien 
Fluͤgel und 530 in der Mitte, Jede von 
eyden lgtern Kolonnen befand - aus 10,000 
Mann und vielem: Geſchuͤtz Die Brangofen wa⸗ 
sen endlich —— um 4 Uhrüberalt zuriick 
-Ängt, itte ‚der Kaiſerlichen elek | 
eb — und Bellilam; Der Haupt⸗ 
tzweck dieſes Angriffe ſoll geweſen ſeyn, ‚einen 
’angport nach Landau, zu beguͤnſtigen, von wel⸗ 
chem auch ein Theil nach Landau gekommen ſeyn 
| — Davon, ‚Hätten, die: Kaiferlichen 
Bien die übrigen. aber. ſeyen zurd⸗ ge⸗ 
— ‚wurde; wieder ſtark in der Ges 
| amd * Sandau Fanonitt; AERO 


ganz 
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yon) eitigefehloffen ſchaß euer gen erben 
wichtigere Nahripinierkiärtet, "Ta Nam 
= Frankreich Vwle⸗ IR noch at 
geendigt. Die RT fiafigt aber im Gefaͤngnif⸗ 
fe nud ihr Proceß ift Angefangen. ° Warum dieß 
juſt jeht geſchieht, daruͤber denkt man verſchieden 
Dem allgemeinem Geruͤchte nach, Feist es," had 
habe ihr vor einiger Zeit, um fie and ihte Faro 
J zu kelten im Tempel den Vorſchlag gerbär, 
‚bei Prinzen von Coburg zu fchreiben, daß et 
von Valenciennes zuruͤckſiehen möchte‘ allein 
fe Habe es nicht allein ausgeföhlagen) fondern har 
be auch daran erinnert, wie man gegen ihren 
| Geimahl verfahren ſey, nachdem er voriges Jahr 
in den König von Preußen gefchrieben, um ihn 
zu bewegen, das franzöfifge Gebiet zu verlaffenz 
und fie belegte, ſagt man, dies Verfahren gegen | 
‚ ihren Gemahl mie den ſtaͤrkſten Ausprüden. a. 
Ihr Verhoͤr hat ſchon feinen Anfang gerbumen; 
And fie ſoll ſich ben dem ganzen ungkiefidjen 
Fate ſeht Randhaft befragen haben. —" An eben 
: dem Tage,. an welchem der Convent den Pioceh 
ber Koͤnigin beſchloß, dekretirte er Auch unter an⸗ 
dern, zwiſchen Paris und der‘ Nordarmre kin ba⸗ 
ger zw errichten; dem Beneral Htuchard daß 
Commando der Nordarmee und dem General 
Bun das det ———— zu geben; "das Ro⸗ 
pe | 
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valiſtiſche Deramenent der Vendee ganz und gar 
au verwüßlen; alle Fremden aus ſolchen Ländern, 
die mit Frankreich imKriege ſind, gefaugen zu 
fegens — Die chriſtliche Armee erhält uͤber die 
repoblikaniſche einen. Vortheil nach dem andern, 
man glaubt durch Verraͤtherey der Koͤniglichge⸗ 
ſnten, welchenſich inter die letztern gemiſcht ha⸗ 
den. — Am Zten Aug. verbrannte man 3 Mill. 
Allignate) in allen nun 824 Milli, Am: 19, 
‚Yug- wurde, nie gewöhnlich, in Paris das Bun, 
desfeſt gefeyert und zwar mit der größten: Di» 

nung und Ruhe, 

Vermifchte Nachricheen. | 
‚Stodholm, den 6, Aug. Die Geſandten des 
wuſſiſchen und des großbriftannifchen. Hofeh ha · 
ben dem hieſigen Hofe zu. etlennen gegeb N, daß 
fie ihre Macht vereinigt haben, um. alle Zufube. 
von allen Arten von Lebenemitteln und Kı iegs⸗ 
muuition näch Frankreich nänzlich zu verhindern, 
und daß fie daher alle Kauffartheyſchiffe zu viſiti⸗ 
ren befohlen haben. Die Maasregeln des hieſi⸗ 
gen Hofes, zufolge diefer Declaration, find nbch 
wicht bekaunt. — Wien, den 7. Aug. Man 
ſpricht feit einigen Sagen wieder von einem has 
ben Ausbruch des Krieges zwifchen Rußland und 
der Pforte, indem legtere gar nicht zugeben till, 
daß Rußland die in Befig genommenen Ländereys 
D von 


— 


x 
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— den 9. re abe einer in fern ger 
tunen befindlichen: Angabe befland die fpatrifche 
‚gegen‘ Sranfreid in Bewegung gefeßte Macht in 
ILinienſchiffen, 38 Fregatten und 67 Heinern 


Schiffen, welche zuſammen 6 193: Ränder: and 


“4780 Mann Beſatzung ſuͤhtten. Die 4 Lande 
armeen san. den franzoͤſiſchen Graͤnzen beſtanden 

zuſammen aus 161879 Mann, daßSpauien 
folglich 216178 Br: sn — we 
ltelt hat. Ce | J 


auf: : 


U. y . ee 


"der Seefeld einen neuen Convent juſam⸗ 


"men zu berufen, ift im Convente allgemein anger 
„bene — Die Königin if nicht wieder. im 
dem Tempel gebracht, wie eine Nachricht fast, 


ſondern ift noch im Gefaͤngniſſe. — In jedem 


Diſtrikte von Frankreich ſoll ein Betreidemagasin 
angelegt werden, und es find dazu 100. Millio⸗ 
nen Eivres vom Convente beflimmt. 


ji - 
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Bergung ver, in de Kirche pr z* we ehe ! 
tenen/ Predigt. — 


Hand mußte, ſo Bald er id ‚sus Hebel: 
entſchloß, das Schiverd. gegen feinen, Vater zies 
hen; Ahitophel, der Davids: geheimer Rath war, 
mußte: Anſchlaͤge zum Verderben deſſelben geben. 
Wenn ihr nun rechtſchaffene Leute ſeyd: koͤnut 
ihr denn ſolche Verbrechen begehen? ihr muͤßt 
ſie aber begehen, ſo bald ihr euch zur Rebellion 
entſchließt: weil ohne Verraͤtherey Treuloſigkeit 
nndSrasſamteit faſt gar feine Rebellion möguch iſt. 
Und wenn man nun alle dieſe abſcheulichen 
wile angewendet, Verraͤtherey, Raubereyen 
begangen, viel Blut vergoſſen hat, was wird 
Man dadurch ausrichten? die Obrigkeit verjagen 
und ſich von ihrer Herrſchaft fren machen ? Dieß 
iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. Wenn aud die 


. Dfrigeit, gegen. die, man ſich a nicht 
‚September 1793. 7 Bu 1 5 
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3 ee 1 
flart genug vr dem Aufrufe zu daͤmpfen: 


er ——*— ic BES 







der Emp “feuern. .Bedenft 
was pr nes den ungli — 
poͤrern bevorſteht Gemeinigli 
nehmſten auf eine grauſame Art * ans 
dere * ee verurteilt, und 
(chräuft, (als fie. es zuvor w 
Was * ein Jammer und. Wehtlage | 
ſeyn, mann die Kinder das Blut ihres V 
Fur) des Henkerh —— 
Weiber von ihren Männern en und ſie 
in das Seſangne führen ſaſſen > ie 
Keen! die rellliches ri ichtet, 
N etiioe Erfähbtegifenn "> Mi — 
Geſetzt abet) "da es den Enptremn gelaͤnge, 
von ihrer Obrigkeit totteißen =" [7177 3 
"denn etlanget Freyheitꝰ o ube och die 
fe ja nicht Min geht erſt das € 















Die alte Obrigkeit doch Anfehen vnd ielt 
wMwadurch den rohen Ebel im Zanme Nun aber 
Spät diefe aufgehoben iſt, iſt nichts mehr du 






Stande des Pobels Wuth aufzuhaltenn Nut 
ſucht jeder ſeine Begierden u hefrledigen, ver 
Sie man in Tagen. pflegt, im Truͤben zu fi 


BR Rachgierige e die EEE * | 
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‚dazu, diejenigen zu Grunde zu richten/ die ihn 

beleidigt hattenʒ der Luͤderliche der ſein Vermaͤ⸗ 
gen verſchwendet hat, oder durch Faulheit in Air . 
muth gerathen iſt, raubt und pluͤndertz der Ans 
zuͤchtige läbt feinen: Luͤſten freyen Zuͤgel, und De _ 
deckt die rechtſchaffenſten Familien mit Schande; 
und die Stolzen und: Ruhmſuͤchtigen machen 
ſich unter dem Poͤbel einen) Anhang: "und ſu⸗ 
‚chen die Herrſchaft au ſich zu reagemini Dadurd - 
entſtehen denn wieder innere: Kriege, welche ge⸗ 
meiniglich viele Jahre dauern, und das ungluͤck⸗ 
Aiche, bejammernswuͤrdige Land, in dem ſie aus⸗ 
brechen, zum Schauplatze aller: Greueh Grauſam⸗ 
keiten und Verwuͤſtungen machen"; Und went 
‚mm. nach vielen Blutoergießen endlich die eine 
Parthey ſiegt, und die Herrſchaft am ſich reißt: 
iſt denn nun das ungluͤckſelige Voll frey? Wie 
koͤnnt ihr. doch dieſes glauben. Die Leute, die 
ſich Partheyen machen, und durch Mord und 
Blutvergießen ſich den Weg gut Regierung bah⸗ 
nen, werden dieſe wohl des Landes Beſte ſuchen? 


werden ſie nicht vielmehr darauf ausgeben, ſich zu 


bereichern und andere zu unterdruͤcken? daher 
wird das neue Joch, welches: man den) Völkern 
auflegt, gemeiniglich weit druͤckender, als dasje⸗ 
nige, welches ſie abgeſchuͤttelt hahben. Glaubt 
ja nicht, als wenn ich die Sachen uͤbertriebe! 

Nau 2 wenn 


ra 2 — — m 


wenn ihr daran zweifelt, ſo leſet nur/ was Die 
Geſchichte von dem Zuſtande ſagt, in welchem ſich 
FJeruſalem und das juͤdiſche Land befanden, da ſie 
ſich der roͤmiſchen Herrſchaft entzogen hatten; oder 
hoͤret nur): ig es in dem ungluͤcklichen Frank⸗ 
weich zugeht; das frey ſeyn wollte/ und nun uns 


E sten: einer Tyranneh feufst, die: auf der gamyen 


Welt ihres Gleichen nicht hät ; das aufaͤnglich 


ſeinem Koͤnige die Herrſchaft entzog; und mun, 


ſtatt feiner, seine, Rotte von Boͤſewichtern uu 


een hat. hai 


Nehmt es ja zu Herzen, lieben Freunde md - 


überlegt; ob Rebellion, die mit fo vielen Verbre⸗ 
chen verknuͤpft iſt,/ durch welche ſo entſetzliches 


uungluͤck, das gar nicht zu berechnen iſt, ange⸗ 


richtet wird; wohl etwas Gutes ſeyn koͤune d ob 
ihr nicht zugeſtehet * au ie eine — 


Suͤnde ſey. AR: | 
Ch 1... & X X An a 420 Pr sun na: 1 “ 
| — Zeil. 


8 der jäpifape Staat feinem: —*8 
— fanden ſich viele Leute, welche ſagten: 
Hhie iſt Chriſtusl voder welche die Juden zu 
dereden fuchten; "daß Perſonen da wären, welche 
ie von der bisherigen Obrigkeit beſfteyen, und 

aͤhnen die gluͤcklichſten Tage verſchafſen wuͤrden. 
Was = einen: Mn a nun Jeſus feinen Juͤn⸗ 
2 8ern 


Bi z 





= 18 
gern * Bien Su. ef ihr art 





nicht glauben WINE * PER RT. u ? 


In unſern ‚Tagen geht es ja eben fe, ; Allent ⸗ 
- Kalbe ſchlichen Perſonen herum, die euch A 
bereden ſuhen/ euch der. Herrſchaft eurer bieheri⸗ 
gen Obtigkeit zu entziehen, und verſprechen euch 
auf-diefem Foll Flehheit und die goldne Zeit. Ich 
erinnere euch aber, an den weiſen Reth nſers SH 
böferss ihr, folits nit, glauben! * 
Ich wil euch. auch die: Urfache ſagen, warum 
ibn es nicht glauben ſollt. Man hat euch hys⸗ 
her oft auf Sranfreihe Exempel — 2 * 
auf die große Freyheit und — eit, 
dieſes ‚Land genöſſe· Man hat euch wohl = 
zu bereden geſucht, Frankteich werde euch alle 
frey mochen, und die goldne Zeit wieder ver ⸗ 
afſen,. Nun hoͤret ihr ja, wie es in dieſem 
Analilihen; ‚Rande zugehe,: Die guten recht⸗ 
ſchaffenen Beute ſind nuterbräskt ‚oder ‚wohl gar 
bingerichtet,. eine Rotte von en hat ſich 
der Regierung bemaͤchtigt, und veraht iho ſolche 
Greuel, als kaum bey der Zeyſtoͤrung Zeruſalems 
vorgehen konnten. Koͤnnt ihr denn, mohl glau⸗ 
ben; daß ein Band frey ſey, wo täglich „unfchuls 
dige Menfchen zum Tode gefchleppt werden? oder 
- Bunt ihr wohl fo — ſeyn au. older, daß 
x Rn: a; ein, 
1 Dan, aW, 23 F EL ; — * n * 
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566 | 
ein Volk ung gluͤckſich machen koͤnne, das ſelbſt 
ſich in den klaͤgſichſten zuſande befhder? 4 °® 
Mean ſucht eich in den 'eopfüfegen,’ daß wir 
älle gleich waͤren und daß es daher ungerecht fen, 
daß einer vor dem andern Vorſuͤge babe, 
Glaubts nicht) heben Freunde! denn es iſt nicht 
wahr. Es hat von Natur immer ein Menſch 
Mehr Fäpigterlen, "als" der andere/ immer einer 
hat beſſere Gelegenheit etwas zu erlernen, als de 
andere, Dauß bieß nahe ſey, wiht ihr ja ale, 

Wie kann man hin fagen, "dag wir don? Narıe 
ätte gleich waͤreudmder Klaͤgerej der Stärfere . 
wird ſich im Yırrfet’geie mehr Güter) mehr Rech 
te, mehr Fleyheiten "erwerben als der andere 

er wird dieß alles auf feine) Kinder" vererben 
Wenn wir alſo die Grauſamkeit begehen wollte 

die Vornehmern und Reichen Ju detjagen, ı 

une ihre: Guͤtet quzueignen, ſo daß wir Ale gleich 
Wären ſo WÄRDE doch dieſe Gleichheit laum e— 
ige Jahre dancen Darin’ iitde "alter hiteden f6 
ungleich ſeyn als itzo. VI Iſais Famlie hat⸗ 
fen alle Soͤhne, den Erſtgebohrnen auegenom 

men gleiche Rechte und gleiche Ftehheiten nieht 
aber David mehr Klugheit und —* ale feine 

1 








übrigen Btuder beſah ſo fiieg’er os 
einpor,'Fait' endlich" Nur Reglerung; dieſe erhte 
auf feine Kinder for, "und feiner Brüder Kinder 

Blieben im Stande der Niedrigkeit, "Man 
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a; je — zu machen uͤher die 


Bedruckungen und Ungerechtigleiten, die in eu⸗ 
rem Bande im Schwange giengen, aun euch dar 
durch zur Empoͤrung u reitzen· Iſt denn dieß 
aber duth alles wahr, was man ſagte wenn ihr 
euch geaauer erlundigen noeh för wer det · ihr ſin⸗ 
den, daß manches ganz ungegruͤndet und das 
Ahrige nicht ſo ſchlimm iſt/ als man es ‚worfielltes 
And geſetzt/ daß ihr wirklich hatt bedrucket wäre! 
det? werdet ihr es durch Rebellion wohl beſſer 
machen Was wuͤrdet ihr von einen Menſchen 
Hüllen? der ein Glied/ "das ihme wehe thut/ fon 
gleich abhauen oder ein‘ Haut das einige Fih⸗ 

















ler hat, anſtecken wollte? Wuͤrdet ihr nicht giau⸗ 


ben, er ſey unſinnig? Handelt denn der aber 
Sina ſich durch Rebellion von Be⸗ 
reymachen will? iſt denn in ganz 
Deutſchland ein Land, wo es ſo ſchlimm hergien⸗ 
ge, no man ſo wenige Sicherheit haͤtte, wo fo 
rwwſtungen gefhähen, 106 fo vieles | 
| Nyde,. A u Sp: ‚Bande, u 1 | 
ieb on au — vr Sn a 
— — * ein wenn tiraud. 
die Früchte der Rebellion nicht: zu — 52 — * 
sen; Pig ie doch unfere "Kinder. zu 
a Ser: chbrichten —— ai 
{ ac ‚man Gutes —2 


——— — er — 
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in; der Hoffnung, daß die Kinder. hie Fruͤchte da⸗ 
von genteßen werden, daß man fürdie: Kinder 
Bänmes pflamet, Weinberge anleget, Haͤuſer 
bauet; welcher vernuͤnftige Menſch wird denn 
aber etwas Boͤſes in der Hoffnung thun, daß ſei⸗ 
ne Kinder die Ftuͤchte davon einernten follen >. 
Ich habe es euch ſchon geſagt, und wenn ihr 
aus in der Welt umfehen, und beobachten wol⸗ 
let, wie es da zugehet, ſo werdet ihr finden, daß -. 
es wahr.fen 2 dab der Ausgang der Nebellinm. . 
inggemeitt ſchlimmer ſey, als der Anfang. Die 
rechtſchaffenen Beute ziehen ſich zuruͤck, und herrſch⸗ 
ſuͤchtige und habſuͤchtige draͤngen ſich hervor/ rei⸗ 
ben die Regierung an ſich und drucken weit, haͤrter 
als man chedem gedruckt wurde. Sind dieß die 
Fruͤchte, die ihr euren Kindern durch Rebellion 
verſchaffen wollet. Denke: * wer 
en end an Stankeihlun ‚san: udn 
Die Bortfegung. folge). uni un 




















| = rear 99 haben wie | ‚eine ehr, roße 
= oder elmehr Erdfin erniß > 


die ganze Sonne wird‘ einige eit unſern 
entzogen werden; Wer nun wiſſen will wie es 
damit zugehe / der finder davon) eine uk 
ſtaͤndliche B he in dem # Ta 
SELeuNSCHHANT, yon 
ſtalt zu — xein 59 ER Betr 
i And, das 0 ——— ſchen 
— —— Fr ’3 








KMriegsnachrichten. Die Conventecommiſſa⸗ 
vien gaben dem Convente amt 7ten die Nachricht, 
daß ſich die Spanienfeit dem tapfern Widerſtan⸗ 
des am 23 Fuk nicht wieder auf den Grenzen des 
Departements; der. Oft Pyrenaͤen gezeigt haben 
Paris, den 14 Aug. Da 4000: Franzofenden 
ſpan General Sangro am· toten Jul, in feinem 
Lager hey Jaeccangreiſen wollten, ſo marſchirte 
er ihnen mit 5000 Mann Infanterie und 4 Es⸗ 
tadrons Capvallerie entgegen, griff ſie mit: dem 
Decgen in deu Fauſt an, machte ihrer über 1200 
Mangn nieder und nahm über 160 gefangen, 
die alle mit Lumpen bedeckt waren. Bey 2006 
Stuͤck Vieh, Pferde, Ochſen⸗ HDämmel, Kuͤhe etc. 
fielen: dabey den Spanſern in wie Hände, welche 
bey dieſer Affaire 3z00 Todte ind 40 Verwun⸗ 
dete bekamen. — London, der 16. Aug Brie⸗ 
se von Madrid verfihern, die Spanier wären 
vom franzöfifchen General Labontdonaye mit eh 
nem, Berlufie von: 500 Ma geſchlagen. Ebem 
faltsnfollen fie! zweymal von Perpignan zuruͤck⸗ 
geſchlagen ſeyn / und feine Belagerung dieſes 
Orts unternehmen koͤnnen, ehe ſie nicht verſchie⸗ 
dene Poſten genommen haben, welche die Fran⸗ 
zoſen itzo befigen: Mes, den 2. Aug. Von 
der Moſclarmee ſind 20 000 Mann zuruͤckgenom ⸗ 
⸗ um von dem Lager wiſchen 

Nus Pa⸗ 


* 


Paris und der Nordarmee den Untanpiomadien. 
Man ſagt, daße die Franzoſen Hrn Wortgebrew 


chen und die abgezogene Beſatzung von Valenci⸗ 


ennes ſogleich wieder bewaffnet haben, um fie ges 
gen. die vereinigten Mächte zu gebrauchen, vb⸗ 


gleichin der Kapitnlation feſtgeſetzt mar, daß ſie 


im jctzigen Kriege nicht wieder dienen ſolle. Eben’ 
ſo iſt es mit der Beſatzung von Maynz gemacht, 
weil man die Beſatzung beym Schlüffe der Kapi⸗ 
tulation nicht mit zu Rathe gezogen habe." — 


Niederrhein, den 19. Aug; An einen von meh⸗ 


rern politiſchen Kannegießern erdachten Marſch 
des Herzogs von Dorf und des Priuen vou ges 
burg auf Paris; war noch gar nicht gedacht wor⸗ 
den, vielmehr mar der 8weck der Bewegungen 


von den verſchiedenen Truppenkorps nur dieſer, 
um den Marſch det Engländer, Hannoverauer 
and Heſſen zu decken, nwelche über Marchtennes 
laͤngſt Lie auf Duͤnkirchen gezogen ſind, um die⸗ 





ſe Veſtung aufs nachdruͤcklichſte anugretfen/ 4; 
fouragiven: amd» ‘zu swerhindern; .. daß Her eind 


- Feine Lebensmittel mehr Hineinbringen v Pine. 


Die Kaiferlichen; werden: die Belagerung von Maus 
beuge, Quesnoi und Landrecieg vornehmen: "Die 


feindliche Armee ift übrigens durch die Defertion 


and. fiarke Garniſonen/ welche: fie in alle bedroh⸗ 
te Plaͤtze hat werfen wuͤſſen, aͤuferſt geſchwaͤcht, 


Sp ah 1 | und 
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rutkiſchen und des Elſoſſes ſund zeither meh⸗ 

eſechte vorgefallen "Reid aber fuͤr das 

bon weniger Bedentunge So wverloren 

ne af ang an Dodten und 136 
Mann an Gefangenem nebſt 2." Kanımen,'die 


| Deuiſchen nur 40 Mann Manheim, den 


22ng As 12. dachten die Frauſoſen mit: 
66er hie 20 Kanduen auf 
von Weiſfenburg ber einen Verſuch⸗ 
ob ſie eawa einen ſlarken Trausoort an Munition 








und bebenemitteln nach kLandau würden bringen 
Noͤnnen, allein die Wachſamfeit der Kaiſerlichen 


Truppen, verhinderte es ja durch das wohlan⸗ 
gebrachte Feuer ihrer Artillere, zwangen ſie den 
Zeind/ fi wiederum in die Veſtung juruͤckzugie⸗ 
ben Waͤhrend dieſer Kahbnade fuhren indefe 
ſen F ſchwer beladene Wagen, unter einer Es— 


lorte von 60 Chaſſeurs, quf der Chauſſee üben 


Impflingen, um nach ' Landau u wiſchen⸗ ſo⸗ 
gleich aber wurden einige Compagnien nebſt 4 


at Kanonen und einiger Reuterey in das Dorf be⸗ 


* — das Donf werlich und eilends: ge⸗ 


ordert/ wo alsbann der Feind, als er die Abſicht 
gen 


beruehmen. AR der Greue den 


. 7 eo“ 


gen Bilikam zuruͤckkehtte, ſo dab man nur den 
lehzten Wagen, der mit Medicamenten und Slim 
tenſteinen beladen war, erbeutete A200 
ftuͤh am 3 Uhr hörte man wieder eine heftige 
Kanonade Man erfuhr hierauf, daß die Kain. 
ſerlichen ſich des befeſtigten Staͤdtchens — 
ben Nheinzabern hemaͤchtigten und ſogleich beſetz⸗ 
ten, nachdem fie die Franzoſen verjagt und in den 
Bienenwald zuruͤckgetrieben hatten. Sie erober⸗ 
ten einen Theil des-feindlichen Lagers nebſt Baga⸗ 
ge/ 12 Kanonen und vieler Munitivn. Bey 
dieſer Aſſaire geriethen der Franzoſen ſtarke Ver⸗ 
haue an der nahe gelegenen Waldſpitze in Brands 
Den Ort Woͤrth, eine ‚Stunde, von Knielin⸗ 
gen Carlsruhe gegen uͤber, haben die Framoſen 
dieſen Morgen auch eiligſt verlaſſen/ nachdem 
die Beſatzung von 800 Mann, nur Miene 
machte, hinuͤher zu ſetzen — Paris den 16. 
Aug General Houchard iſt bey der Nordamee 
angekommen. Seine Armee ſoll auf 175 tau⸗ 
ſend Mann gebracht werden. — Aus den Kai⸗ 
ferl) Nederlanden, den 14. Aug. Die Bewe⸗ 
gungen unſerer Armee find nun entſchieden. Wit 
haben fuͤr unſern Theil unſere Marſchroute erhal⸗ 
ten. Vermuthlich brechen wir; morgen oder 
Ahermorgen auf. Das Hauptquartier geht nach 
Bavez/ am der Belagerung von RE 


\ 
















\ 
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| ber zu feyn: Aaſere Suppen, welche in der Nie 


‚he von Cambrai waren find: wieder yurückgeipgen, 

‚Der Marſch in den: dafigen Gegenden "harte weis 
sgersnichts zum Gegenfande,' als jenen der Hal. 
länder und Hannoveraner zu deden, welche durch 
Den Flizeiten Weg an der Seite von Ryſel auf 


Doͤntirchen gezogen ſind, um die Belagerung die⸗ 


ſer Stadt baldmoͤglichſt anzufangen. Die Preu⸗ 
gen werden gu ihrer große Armee flogen, und 
die daiſerl. Truppen/ die bey der Armee der We; 
ige Reben, zu der unſrigen kommen. "Aachen 
den 26. Aug Am 9ten ſoll es in’ den Gegen. 
den von Lille zu einer ſeht blutigen Schlacht ge⸗ 


Ne feön; die von 6: Uhr Morgens bis ſpat | 
- Mbendsgedauere "Bir Haben davon noch Feite 


weitern Berichte, als daß der Vorthell ich am 


Ende fuͤr die Waffen der Alliitten erflaͤrt hat — 


Im Luxemburgiſchen, no die Sranzofen' Bisher 
ſtets Einfälle machten, ziehen’ ich im dem Lager 
von Arlon die Kaiſerlichen ſtark zuſammen Dat 
erwartet daſelbſt o000 Mann ohne die Kreis⸗ 
truppen. Man weiß die Beſtimmung derſelben 


nicht, man glaubt jedoch, fie würden ing Lothriu⸗ 


giſche eindringen, und etwa Longwh belagern, 


während daß die Preußen Saatlonis angreifen. 


Zweybruͤcken, den 22. Aug. Nach einem Amte⸗ 


—1Jt 


berichte/ lagerte ſich ein 6 bis 7000 Dann nar ⸗ 


* J 
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kes Corps Franzoſen zu Kitterich and) Felſen⸗ 


brunn ‚Der Herzog von Braunſchweig griff es 
‚am 20. an, ſchlug es aufs Haupt, eroberte 
6 Kanonen und eine haubitte/ und — 


*— ‚Selangene, TERN: ur 


\ 


"Btansöfiden Gefandten nicht: angenemmen und 
mich anerkenne. — Corſika hat ſich ganzzu dem 


Sranfreich, ‚Det. ärtifhe: Kasfen, Dat den 





‚Dadurch. erklärt, daß er die franzoͤſiſche Republik 





General Paoli geflogen; der, dieſe Infel den 
„Engländern — ſagt man — zubringen milk 
Lyon, das ganz gegen den Convent war, ſoll die 
ee angenommen und ſich fuͤt ihn erllaͤrt 

aben. Die Marſeiller ſind durch die Sruppen 


des Connents aus; Avignon wieder vertrieben — 
Die, Ernte fol in Frankreich ſehr ‚gefegnet aus 


‚gefallen. ſeyn. Auch in Caen find. die, Truppen 

‚des, Convents eingeruͤckt, und die, Stadt iſt wies 
der. auf. der ‚Seite, des Convents. Yip, (Der 

‚part, 2. 1). den 2ten Aug. Die ie wi 
bloß Avignon verlaffen,.. am ſich defio «mehr zu 
verſtaͤrken, und mit deſto groͤßerm Erfolg gegen 
Cattaur zu agiren. Alle brennen vor Verlan⸗ 

gen au, einem Treffen, und —— | 
roten, auf den Leichnamen der Angrhifieh 
and. ‚ihrer, Vertheidiger zu triumphiren wire 
ſerben. Durch die ganze, Propence hindurch hat 
die Suiotine genug zu un, um einen en | 
‚ie 





/ 
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chiſtenkopf nach dem ändermabguifchlagen: Pin , . 
ris den 32 Aug, Der Magiſtrat au Dijon hat 
. Dem zu Parie.ein Schreiben'mitgetheilt; welchet 
die framzöfifchen Emigrirten in den Departemen⸗ 
tern auszubreiten Gelegenheit gefunden. haben 
Die Schreiben ladet den Eonvent ein, eine ad. 
gemeine Brrgebung für die Emigrirten- zu dekre 
tiren, und verſpricht die Zuruͤckkunft von 30000 
Perſonen, welche entfhloffen ſind, die neue Con⸗ 
ſtitution anzunchmen, und die Republik zu ver⸗ 
theidigens Obgleich die Gemrine zu Paris die⸗ 
fe Bittſchrift nicht guͤnſtig aufgenommen hate 
fo glaubt man dor daß die Mehrheit der Foͤ⸗ 
derirten in ihrem eigenen Namen: bey: dem Con⸗ 
vente darum anſuchen werde, "=: Dumouriers fol 
mit dem / gleichfalls uͤbergegangenen, General Bas 
lence nach Amerika uͤbergegangen ſeyn. Der Con 
vent hat dektetirt 400,000: M.gegen die: nönbe . 
liche Grenze von Frankteich zu ſchicken. Man 
ſon auch willens ſeyn, ſich mit den Feinden in Un⸗ 
terhaudlungen einzulaſſen und deshalb ſchon Com⸗ 
miſſarien abgeſchicht Haben,” (Möchte doch dieſe 
Nachricht wahr ſeyn, ſo wäre fie die wichtigſte, 
die man dleßmal gegeben hatte.) Man ſetzt hinzu, 


dieſe Commiffarien find. (hen wieder zurüdigefomd - 


men, man weiß aber noch nicht, was fie ausgerich⸗ 
tet haben. Der Himmel gede den potriorifchen 
— ——— Ru 


Benenten. von Besnfen, Fer — re. 
SGluͤck die Franzoſen bald’ganı und gar aus Deutſch ⸗ 
- Jandıgu vertreiben, mo ſie micht zw Hauſe find und 
dann Brieden t - ‚Ale Buͤrger von zy 
 bisirz Jahren folen gegen den: Feind ziehn — 
 Eine;,große.frausöffche Flotte von Haudlangs· 
ſchiffen, soo Seegel ſtark, iſt nach Nordamerika 
„gegangen, um den Geinden nicht in bie. — Lv 
— Kr 
Polen. Wenrſchau- A Jten Hude - Mens 
and zder Reichetag zu Grodno fonft nichts hat 
austichten koͤnnen, ſo hat er wenigſtens dafuͤr ge 
fort; in der Urkunde ſelbſt, wodurch die Deputa⸗ 
tion zu. den Verhandlungen: mit dem ruſſiſchen 
Miniſter angeordnet wird, einen oͤffentlichen Be⸗ 
weiß su geben, daß alles, was unterzeichnet wor⸗ 
: Den, null und nichtig. ſey, indem datin von der 
Begeanuug, die ihm widerlaͤhrt, an den gerechten 
und allmaͤchtigen Gott, der das Herz Ber Men⸗ 
ſchen richtet, fo mie am Die ganze Welt, melde 
bie Unterdrüdung fiehet, unter weicher man Po⸗ 
len ſeufzen laͤßt 36. appellirt wird, — Am 22 
Jul. hat man endlich für Rußland in die: The | 
Iung von Polen gewilliget und ein — mit 
Er Reihe —“ 2 J 
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- Sieben und Breppiäfteg Sri, 
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Beſchuuß der, in der Kinhegu = * ® af 
Er senen, Predigt. x. 


| W.a ihr euer Abſchen gegen —— 
merken laſſet, die immer. mit. der Mebellion, ver⸗ 


knuͤpft find: fo ſuchen die, Beförderer der Rebels 
lion euch damit zu berußigen, Daß, fie. fagen, in 


den Kriegen, welche, bisher die Regenten unter 


einander gefuͤhret haͤtten, waͤre es ja eben ſo grau⸗ 


ſam, wo nicht noch graufamer. hergenangen, und 


erzählen.euch nun von allen den Greueln, die bier 


her in Schlachten, bey Belagerungen und Erobe⸗ 


rungen, vorfielen. Wahr iſt nun freylich dieß al⸗ 
les; iſis denn aber auch. Recht? Verabſcheuen 
wir denn nicht jeden Regenten, der einen unge⸗ 
rechten Krieg anfaͤngt, und dadurch Jammer und 
Elend um ſich verbreitet? Wenn ein Dieb ſeine 
Verbrechen damit entſchuldigen wollte, daß er 
ſich auf die weit groͤſſern Vadrechei beriefe, die 


September 1793. O o die⸗ 
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dieſer und jener Stralcitluber Begnngen häfte : 
mag würden‘ wir ‚dazu fagen ? Iſts denn aber 
nit eben fo unvertuͤnftig, wenn Män die Greuel 
der Rebellion mit den Grauſamkeiken der Kriege 
zu entfhuldigen ſucht, melche bisher die — 
fen unter einander fuͤhreten? 

Endlich beſchreiben euch die Prediger der Re⸗ 
bellion ſehr lebhaft die Gluͤckſeligkeit, welche man⸗ 
che Staaten fh durch Rebellion verſchafft hätten. 
Seyd nicht zu leichtglaubig, lieben Freunde! fone 
dern, unterfucht die Sache, menn ihr. koͤnnt, eis 
hast genauer, . Iht werdet dann ‚geniß finden, 
theilg daß die wloͤcfeligkeit, welche man euch 
vorruͤhmt, keinetweges fo groß fey, als man vor⸗ 
giebt; daß, wenn manches Land DWorzüge ges 

| niet, die ung fehlen, es auch manche Belchweri - 
de hat, bon welcher wir frey ſind; theils werdet 
ihr wahrnehmen, daß die Veränderung. der Res 
gierung, die hier und da g’üklih Yu Stande fam, 
nicht ſowohl durch Rebellion, als bielmehr dur) 
Uebereinſtimmung der Abgeordneten des Volks, 
welche befonders weile und techtſchaſſene — 
waren, befördert wurde. | 


Beſchluß. | 
- Daß wir alles.Beffer zu machen, ' daß wir alfo | 


j ud wahrs Bedrudungen, Ungerechtigkeiten, 
J | Grau 


% 


ee | 
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fo feine Seufzer auf ſich laden. 


ſuchen, daß iſt nicht nur erlaubt, ſondern es iſt 
anch Pflicht des Chriſten. Nur dürfen wir nie 
dieſes durch Rebellion zu erlangen ſuchen. Sie 


iſt und bleibt eine ſchreckliche Suͤnde, und kein 


Rechtſchaffener darf Böfet ‘hun, daß Gutes Date 


| * fomme. eg, | 


| & if ein erlaubte un f — Mittel u 
durd) welches das Elend. der Menfchen nach und 
nad) gemindert werden kann — dieß ift die Beſ⸗ 
ferung der Menſchen. Denn woher. fommt .eB- 


- denn, daß nod) fo viele Bedruckungen und Uns 


gerechtigfeiten ineder Welt.find? Daher, weil 


die Menfchen nicht verftändig und gut find, Denu 
fein verfländiger und guter Menfh mird;venn 


andern druden, feine Freyheiten einfchtänten und 


. .. 


Wenn wir ed. ung doch — — Ernſt 


ſeyn ließen, uns und die Unfrigen, und alle, die | 


am uns find, mach der heilſamen Lehre unſers 


Exrloͤſers zu beflern:. dann würden die ewigen 
Klagen über Bedruͤckungen gewiß fich mindern, - 


und am Ende ganz aufhoͤren; dann würden wie 
durch niederträchtige Schmeicheleyen nie ven 
ve. der Großen nähren; nie - un und 

- DO%: „tk 
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Sitel ung verleiten lafjen, Werkzeuge der Unge⸗ 
rechtigkeit und Unterbrüdung zu werden; dann 
würde unfer verfländiger gemiffenhafter Wandel 
ung eine gewiffe Würde geben, die der gewiſſen⸗ 


loſe Unterdräder ſcheuet; unſere Gegenvorfiele 


lungen gegen ungerechte Verordnungen wuͤrden 
ein großes Gewicht haben; das Beyſpiel eines 
klugen gerechten Volks wuͤrde auf den Regenten 
‚wirken; und wenn auch unfere Brfferung bey un: 
fern Bebgeiten wenig zur Minderung der Laſten 
des Volls wirkte: fo würden. wir doch in dieſem 
Falle hoffen können, daß unfere Kinder die Fruͤch⸗ 
te davon würden zu genießen Haben; fo wie. wir 
hoffen dürfen, daß fie unter dem Schatten den 
Bäume, die wir pflanzen, ie und 3 Fr 


te bruhen werden. 


Sollte ja in — gande bie: — 
und Ungerechtigkeit ſo ſehr uͤber Hand genommen 
haben, daß man, als Chriſt, dabey nicht ausdau⸗ 


ern koͤnnte; daß Dinge von uns gefordert wuͤr⸗ 


den, die gegen unſer Gewiſſen find: dann bleibe: 
ung noch immer ein Mittel übrig, ung und die 
unfrigen in Sicherheit zu flellenz ein Mittel) 
worauf Jeſus hinzeiget, wenn er faget : alsdann 
— i herr)! entweichet aus einen! Lande, wo man 


— euqch 
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euch die Freyheit verſagt, die ihr, als vernuͤnfti⸗ 
ge Menſchen und Chriſten, zu .genichen, berech⸗ 
tigt ſeyd. Unſer liebes deutſches Vaterland, 
das ſo viele gerechte und guͤtige Regenten hat, 
‚Welche Vaͤter ihres Landes find, hat Plaͤtze genug, 
wohin man fliehen, wo man unter einer milden. 
Regierung gegen. Gewaltthaͤtigkeiten "einen, Zu⸗ 


fluchtsort finden kann. Und ‘der wird im fole, 


Shen Falle am beſten im Stande. ſeyn zu fliehen, 
Der: am mehreſten durch die mohlthätige Kehre Je⸗ 
ju gebeſſert iſt. Dieſer wird durch ſein Haus, 
oder Acker, oder Garten ſich nicht zuruͤckhalter 
laſſen; denn dem, wer dieß alles um Jeſu, oder 
um der guten Sache willen, verlaſſen kann, ſolls 
hundertfaͤltig vergolten werden ). Dieſer wird 


auch allenthalben angenehm ſeyn. Seine Rechte 


ſchaffenheit, fein Fleiß, feine guten Sitten, fein 
Gehorfam gegen die Obrigkeit, werden ihm, indem 
Lande jedes guten Regenten, Schutz und unterſtͤ⸗ 
zung verſchaffen, gegen Mangel ſchuͤtzen, ud. 
bald zu dem Vermoͤgen wieder verhelfen, das er 
" nerlaflen-gentpigt wurde. 


s:Sreugde der Freyheit! hier if der einzige fr 


di Weg zurmahren Freyheit: ſeyd Chriften! 
bemuͤhet euch, immer verſtaͤndiger zu werden; 

— 003 lernt 
* Matth. 19, 29. — | 
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ferne das Geſchaͤffte, das ihr treibt, gruͤndlich 
und treibt es unverdroſſen; macht euch Feiner: 
ſchlechten Handlung ſchuldig; handelt gegen je⸗ 
den rechtſchaffen; ſeyd unterthan.der Obrigkeit, 
die Gewalt über euch hat: fo werdet: ihr” gewiß 
auch immer größere Freyheit erlangen. So 
eud der Sohn frey —— ſo feyd 
ihr frey! Amen! | AR, 


st» 








Einige meiner Praͤnumeranten und: Subferis 
benten zu meinem im Day d. > — 
Werkchen: k 

Kurze Uebungsexempel für‘ Schuͤler, die | 

zum Notentreffen angeleitet werden fol« 
(en ꝛc. ein Pendant zu Hillers Lehrbuche 
Haben mich erfucht, ihnen durch den Anpeiger,, oben 
die deutfche Zeitung, Nachricht zu ertheilen: ob 
und mann baflelbige noch gedruckt erfcheinen küne 
tie? Noch ift die Zahl derfelbigen nicht zureid 
chend, mein Unternehmen ohne Gefahr zu bei 
werkſtelligen. Ich bin dazu zu furchtſam. Sie 
wiſſen felber, daß in keiner Kunſtart die Abfchreii 
berey mehr herrſchend ift. als bey Muſik und ber 
ſonders von der Caſſe, für die es am meiſten ger 
widmet if. Bis alfo zu beffern Ausſichten und 
mehrerer Unterſtuͤtzung Bleibt das ſchon fertige 


Werlchen in meinem * liegend und wird noch 
| immer. 


/ 


immer daran heſilte * Sout⸗ ‚tiber alles Vers 

muthen da dergleichen Arbrit wahres Beduͤrfaſh 
fuͤr Schulen und bis itzt hoch das cinſige ‘in ſeinet 
Ark it, REN ett —J 


ben. müfen; ‚fo {plien Die,erhaktenen, Gelber ihet 
wiphesjelmnn arüdorgchen.nerhen teens 

248 d BB: Beimarpinnie) 
— — -Muftoireftor im Erfurt; * 






Sei find v iß ſi iele, di aͤ lich —— 

J e udv zu u € * 
* I Tome Ru der Wer ik ke " 
| en Lieder nebſt einigen guten Geb Kai 
— und zwar unt einen billigen Preiß 
vo * Au ee u * ent⸗ 

ſchloſſen, ‚eine ein 
m Liedern KR —— — be een 
| —— auf Prätm ae He 8" zu geben. " 
dieſes ruht dein Confiſtotlalaſſeſſor 
—— Superintendent —— 


TE 


| Bun a hängt! — ka 
—5 raͤnumerauten ab findet ſich re 
S it er Bu ‚fo foll hr — dem 
einen Anfang nehm 
a fertig zu tiefen. Mesa Ne —9— 
AR eiitiveder an die Buchhandlung ech 
ziehungsanſtalt zu Schnepfenthal oder an mich zu 
jenden. Sondershaufen, den 17, Aug. 1793. 
| Earl Heinr. Gottlieb Ruͤhl, 
AOKEN BanER, RE, 
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Won der einpendiären — BENDER 


| Her Rath Amderau:Gurha heraus giebt· find" 
nieder, A: Hefte fertig, geworden, nämlich, der 


Seiſt nd der, Botanuiter. Im er 
— sel Me ds“ 3 Kefigiomund nal 
im zweyten ie Vorzüiglichfte, was die 


—— betrifft, aus den aeueſten See 
ME —* koſtet 6gr. —F 
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Degfe £.foldhe, Anfalten,, daß in ſeiner S 
einen Papier⸗ die Sonnenfcheibe zu ſehen w 
wmin deutlich bemetken konnte/ wie niach und nach 

den Mond ı vor ya wat, und bie 3 in ern ver 
Ä 32 Diele te aus der. la * 
| dieſes mit. anpnfohenn.: Unter andern führte auch 
ein jſungero Herr zwey Frauenzimmet⸗ aka 
Biefe en Sthfeng ehtpns 'f | 
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fen, wur ben: 9; ‚Samen ji evor de dei Arfefhrs, e 
| —** Somenfinſierniß bereits zu Ende war 
Ste wurden daruͤber verdruͤßlich· Der junge) Hert 
beruhigte ſie aber und fügte! geben Sie fi 3 


Ben! —* mein 26 
der Hfofeſer iſt mei n guter Freund⸗ mir.gt - 
en aa Ar die — nen noch ein ma 
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+. Kriegsnachrichten Aachen, den 19. Adguſt, 
Der bruͤſſeler Bericht von dem Marſche des Prim 
zen von Koburg und des Herzogs von VYork auf 
Par s war ein Maͤhr hen. Daran iſt nicht ge⸗ 
dacht worden; ſondern der Prinz von Coburg hat 
noch fein. Hauptquartier zu Herin/ bey Valenci⸗ 
ennes. Auch iſt das Lager der’ Sranzofen nun⸗ 


mehr wieder von den Alliirten geraͤumt worden, 


und die verſchiedenen Truppenkorpe, welche new 
erdings vorgeruͤckt waren, und Bouchain und Ca⸗ 
meryk zu bedrohen: ſchienen, haben: ſich wieder zu 
ruͤckgezogen/ Der 8weck jener Bewegungen war 
einzig, um den Marſch der Englaͤnder, Hanno⸗ 
veraner und Heſſen zu deren, welche auf Duͤnkir⸗ 
chen gezogen -findssc: Am 17 vertrieb der Fuͤrſt 
von Hohenlohe die Frauofen aus dem Walde 
von Mormal/ fie verloren babey300 an Todten 
200 an Gefangenen, "Die Kaiſerlichen ſollen 
nur 50 Mann eingebüßtihabens. ⸗ Am ıyten 
ſoll es auch in der Gegend won: Ryſſel zu einem 
ſehr ſtarken Gefechte gekommen feyn) das vom 
Morgen bis zum Abend. dauerte, daruͤber folgen⸗ 
de Nachricht aus Aachen vom 25 Aug. Die 
Nachricht von der Schlacht, welche am Ihten 
bey Lille vorgefallen ſeyn ſollte, war etwas uͤber⸗ 
trieben. Machden fh) das auf Dünkichen im 
| —F begtiffene kombinirte Korps des Herzogs 
in; O o 055 von 
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von, Horbin Bewegung geſetzt hatte, ruͤckte der 
Erbprinz von. Dtonien mit einem Holändifchen 
Koıps von Menin vorwärts, um den: Marſch eis 
ner englifchen Kolonne zu decken. Die: Feinde 
uͤberfielen die Holländer, zerſtreuten fie nach eis 
arm 'blätigen Gefechte, und eroberten % Kanonen, 
aebfi mehrern Munitionswagen. Bald darauf 
abet eiite ein, harkes: Korps engliſcher Kavallerie 
und Infanterie den Hollaͤndern zu Hülfe,'ijägte 
die Feinde in die Flacht, ſo daß nicht nutiwie y 
ho llaͤndiſchen Kanonen wieder, ſondern noch 3 
feindliche dazu ‚erobert wurden. Der Verluſt 
von fronzöffcher Seite an dDiefem Lager wird ‘auf 
300 Todte und Verwundete, und ga. Gefanger 
ne, der. Verluſt der Hollaͤnder und Engländer 
aber Huf 400 Mann augegeben. .. An eben dem 
Sage nahen :die Hollaͤnder uud Engländer den 
Stanzofen die beiden Poſten Lincelles und Bla⸗ 
zon: weg; ſie ließen daſelbn eine Beſatzung und ſo⸗ 
gen ſich wider ins Lager von Meenen Des Nach⸗ 
mittags aber kamen mooo Franjoſen und ero⸗ 
berten es wieder wobey die Hollaͤnder ſtark litten, 
Die Englaͤnder und Holländer ruͤckten hierauf 
wieder an und jagten die Franbſen wieder here 
aus. Die Hollaͤnder ſollen bey dieſen Vorfaͤllen 
300. Mann verloren haben. Ihr Generalma⸗ 
jor Noſtiß iſt au * Wunden geſtorben, und 
einie 
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einige andere Dffichere werben: vermißt. Die 
Enpländer hatten’ 130 Mann Todte und Vers 
wundete, und die Franzoſen ſollen 1400 
Mann Todte:und Verwundete zaͤhlen. Ein hol⸗ 
laͤndiſcher Bericht aus dem Haag ven: 27 Aus 

guſt erzaͤhlt von dieſen Gefechten folgendes: Am 
2 5ten had wiſchen unſern Truppen und den 
Franzoſen 9 Gefechte geweſen. Letztere haben 
dabey, nach dem Berichte des Erborinzen, gegen 
2790, unfere Truppia in allem ‚beydahe 500 
uad die Engländemätna: 100 Manni verlohren, 
Der Seneral von Noſtix iſt an ſeinen erhaltenen 
Wunden geſtorben, 3 Weherdeini find: von unſern 
Fruppendz Majord; ’z: Kapitains und 4 ku 
nauts getoͤdtet, und 2 Dberften,ig Maiors6 
Käpitaihe, 7 Lieutenauts and: 6: —4 ver⸗ 
wunden und 5 Officiere gefangen: worden. Dee 
Erbprins hat fi. nach: jenem blutigen: Tage mit 
feiner Armee, : die: zuſammen aus 8 Eefadrons, 
und 74 Bataillons beſteht, uͤber die Lys zuruͤck⸗ 
gesogen, Einige Vorpoſten ſind jedoch jenſeits 
dieſes Fluſſes zuruͤck geblieben. Die Stellung 
der gedachten Armee iſt ietzt zwiſchen Meſſines 
und Meenen. In eben dieſer Nachricht heißt es: 


Mach einem ͤchten Schreiben des Erbprinzen von 


Oranien von 24. war bis aufiden gedachten Tag 
ge der allürten Armer in den dortigen Gegenden 
nichte 
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nichts merwuͤrdiges vorgefallen. Es bedarf alſo 
das Geruͤcht, als wenn imder Gegend von Duͤn⸗ 
tirchen eine Schlacht vorgeſallen, in welcher der 
Herzog von York ſchwer verwundet und. die: hol⸗ 
nindiſche Kriegskaſſe den Frangoſen in die Hände: 
gefallen. ſeyn foR, noch naͤhere Beſtaͤtigung. — 
Eid Schreiben aus den Oeſterreichiſchen Nieder. 
landen bevichtet, daß die Franzoſen von den: En⸗ 
glaͤundern, Hannoveranern uud Oeſterreichern na⸗ 
he bey Duͤnkirchen anugegriffen wurden. Es ent⸗ 
ſtand eins der blutigſten und hartnaͤckigſten Treſe 
fen, wie faſt noch keins in dieſem Feldzuge geſie 
ſert worden ſeyn ſoll. Zu drey.wiederholtenmanr 
Ten griffen die Alliirten die Feinde mit-gefällten 
Bajoneto an, wurden: zweymal zuruͤck getrieben, 
drangen jedoch behm drittenmale erbittert in ſe 
ein, und richteten ein ſchreckliches Bluthad 
Viele Officiere, unter andern der Failerlihe Bes 
neral d'Alton, haben dabey ihr Leben-verlorem. 
Nach dieſem neuen Siege iſt die Feſtung Duͤnkir⸗ 
chen. von den‘ Alliirten berennt und aufgefordert 
worden. Sie folk. eine: Bedenkzeit von: 245 
Stunden verlangt haben. . Der feindliche: Com⸗ 
mandant der: Feſtung Bergue aber, welcher zur 
naͤmlichen Zeit aufgefordert worden iſt, hat 
geantwortet, er werde ſich zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen. — "Die eingeſchioſſene framoſiſche 


Ve⸗ 
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Veſtung — hat am 23. fruͤh nie MH 
Mann einen heftigen Ausfall gemacht. — Vom J 
Rheine her find folgende Nachrichten die. wichtig⸗ 

fen: Am 16ten Auguſt vertrieb der Herſog von 
Braunſchweig die Franzoſen aus ihrem Lager beh 
Felſenbrunn. In 2 Tagen maren- die Franjo 
‚fen:wieder da 6 big 7000 Mann ſtark. Er grifj 
fie am 20. wieder an, flug fie und eroberte 6 
Kanonen: Am 2 7ften wurden die franzöfifcher 
- Kinien von Lauterburg bis Weiffendurg heftig ans 

gegriften, . aber die Franzoſen vertheitigten ſich 

ſo tapfer mit. Kanonen, ‚daß die Deutfchen nichts 
. ausrichten fonnten, fondern mit DVerluft zuruͤck 
weichen mußten, In der Gegend von Altbrey⸗ 
ſach machen die Franzoſen Verſuche uͤber den 
Rhein herüber zu fommen. Am 2 ſten wurde 
in allen Ortſchaften des Elfaſſes Sturm gelaͤutet 
und alle Mannfchaft in den Doͤrfern von 16 big 
60 Zahren ausgehoben, — Fweybräden, den - 
2 7ften Auguft, Heute bey anbrechendem Tage ruͤck⸗ 
te der Feind von Mittelbach mit der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie zu Pferde gegen unfere 
Stadt an, nöthigte mit den Kanonen unfere Vor⸗ 
pofien und Patrouillen zum Ruͤckzuge und errich⸗ 
tete zwey Batterien, eine auf dem Galgenberge, 
die andere auf dem von Boubenhaufen, von da 
er lortſuhr, auf unſere Patrouillen zu feuern. Der 


Prinz 


⸗ * * 


Brinz von Hohenlohe wollte aicht gleich, um die 
Stadt der Gefahr nicht auczuſetzen, in welche 
ſchon stosy feindliche Granaten gefallen waren, 
das Feuer beantworten: allein fo "bald ‘ale: die 
Preußiſchen Batterien vom Kreuzberg anficngen, 
ihre Kugeln und Haubitzen auf die franzöfifhen 
Batterien von Bonbenhaufen fliegen zu laſſen, 
that das Fener unfrer'Kanonen eine folhe Wits 
Jung, daß der. Feind, nachdem er eine. heftige: 
Kanonade derſucht Hatte, genoͤthiget war, mit fee 
mer ganzen Artillerie und allen feinen Truppen 
fih zuruͤckzuziehen, worauf alles wieder ruhig 


ward. — Aus dem Innern von Frankreich ziehe 


Ad; eine ungeheure Kriegsmacht an die Elſaſſiſche 
Grenze, um die Deutſchen abzubalten. — Die 
Stadt Baſel iſt wieder; fehr im Gedraͤnge, denn 
die Kaiſerlichen machen Miene über das Gebiet 


des Eantons zu gehn und uͤber den Rhein zu fep 


en. — Ein Brief aus der Schweiz fagtz die 
Sranzofen werden der Schweiz mohl gar noch 
‚Krieg anfündiggn, da Die Schweitzer den Pier 


monteſern den Durchzug über ihr Gebiet (naͤm⸗ 


lich durch den Thal von St. Morig und . Mars 
tigny) verſtattet baben, um bie Sranypien anzu⸗ | 
greifen, ı 

Frankreich, Die letztern Rachrichten von 


em - nicht: befiätigf, BR die Stadt hat 
dw \ 


\ 


/ 
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le Gonventsaränie nurlcheſchlahen r200 di: 


getoͤdtet und man: hört haͤufig in ?der Stadt: ve4 
lebe Eudiwig. der 17. 130 Kaufmannsſchiffe 
find: gluͤcklich in den verfchiedenen Hafen. Stanfs 
reichs angekommen. Aus Ryſſel ind alle verduͤch⸗ 


tige Leute EC: alle ehemalige Adel, Moͤnche ias 


Innere des Landes geſchickt. — Die Ausfuhrdes 
eine und aller Lebensmittel, deßs Eiſens, Stahl; 


Papiers und der Zeuge: iſt verboten, — 30 


| taufend Mann find unter dem: General Chabvurg 


jur Nordarmee marfchirt, wohin ſchon vorher 
1 5090 gegangen waren. — Durch ein Derref 


des Convents iſt befchloffen worden, daß ſich g A ae 


Sranfreich gegen den Feind erheben fol... 


wurde am roten gegeben und lautet ſo: — 


franzoͤſiſche Volk erklaͤrt, daß es ganz in Maſſe 
für die Vertheidigung feiner Verfaſſung und fein 
nee) Frehheit ſich erheben wird, um feinen Boden 
von ſeinen Feinden zu befreyen. 2) Der oͤſſentli⸗ 
che Wohl Ausſchuß wird morgen die Art der Dre 


ganiſtrung dieſer großen Nationalbewegung vorle⸗ 


gen. 3) Es werden 18 Repräfgntanten des Volks 


ernannt werden, mit dem Auftrage, die Maaßre⸗ 


gela der: Abgefandten der Urverfammlungen in: 
Hetreff der Bewafinung und der Requiſitionen 
zu leiten, die fie machen werden. 4) Sie werde 
autorifirt ſeyn, die — und Commiſſio⸗ 

2 nen 
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nen — ohne welche dieſelben nit agi⸗ 
ten koͤnnen. 5) Die Repraͤſentanten des Bots 
werden ſich mit dem. Vollziehunngsrathe und dem 
öffentlihen Wohls - Ausfchuß megender. Verſamm⸗ 
lung‘ und Leitung diefer Macht beſprechen. 6) Sie 
haben den Auffrag, die; Mitglieder der verſchie⸗ 
denen couſtitnirten Autoritäter mit Bürgern. von 
anerfannter Waterlandsliebe zu erfetzen. 7) In 
keinem Fall können fie weder Adminiſtratoren beyr 

behalten, oder erwaͤhlen, die foͤderaliſtiſchen 
Schluͤſſen beygeſtimmt, noch irgend Perſonen, die 

Beweiſe von unbuͤrgerlichen Geſinnungen gegeben 


haben. — Gegen die Koͤniglichgeſinnten iſt man 


gluͤcklich. Man hat, heißt es, ihrer 40000 
‚Mann geſchlagen uud 5000 Man getoͤdtet. 
— Die Sache der Königin ſcheint ſich gu beſſern, 
das gemeine Volf-fängt an, Antheil an ihren Leis 
den zunehmen. — Cuͤſtine vertheidigt ſich ſehr 
gut: — Die Nordamerikaniſchen Freyſtaaten 
follen ſich zum Beſten Frankreicht zum Kriege 
ruͤſten und zwar um die. Englaͤnder anjugreifen. - 


Paris, den. 23. Aug. In der legten Sitzung des 


Eonfeil der Gemeinde ward ein: Brief: des Krirgee 
miſters gelefen, worin er verlangt; daß man den 
Seftionen der Stadt 700,000 Piken auf den 
1. Sept: austheilen folle, melches das Conſeil 
auch verordnet hat. Paris foll Bas geruheu von 


sam Sranfreich werden, 
‘ . - = 


| 
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» Der Bote m: 
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Fortſehung von det Geſchichte den, Schilde» 


buͤrger. 1 
Di gute Eintiötung‘ der Shure 1 fi: 
burg, die der Herr Rektor Holzart gemacht hatte, 
that noch lange Zeit ihre Wirfung, und dieSchild⸗ 


duͤrger, die von ihm wären erzogen worden, machten - 


ihm wirklich Ehre. Dürch ſeinen Stock. war die Ver 


nunſt, die den Herren Schilöbürgern fo fürchterr / 


ſich war, ziemlich ausgeprägelt worden, und wenn 
ja da. oder dort ſich wieder etwas regte: ſo forge 
ten ſchon die geiſtlichen und weltlichen Herren dar 


8 

FE 

N 

) 
\ 


für, daß es nicht auffommen durfte, Manhatte 


in Schildburg das löblihe Sprichwort; mak - 


lafiees doch bey dem Alten! Wenn 
emand eine Neuerung aufbringen, und feiner 
Meynung nach etwas beſſer machen wollte: fo 
diſputirte man nicht lange mit ihin; fondern man 


gab ihm zur Anrmortz man laſſe es doch 


Septembet 194 > mp bey 


.. 
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bey dem Alten! und damit war es gut. Fe 
der machte ed; . wie es ſeine Borfahren gemacht 


hatten, immer nad) dem alten Schlentrian. Das 


— 


bey befand ſich nun die ſaͤmmtliche Bürgerfchaft 


ſehr wohl, durfte ih mit Nahdenfen den Kopf 
nicht gerbrechen, und murde zum Theil ſchnecken⸗ 
fett. ne . 
Ausnahmen gab es freylich. So lange die 
Schildbärger:nicht uͤber den Rabenberg kamen, 
welcher die Grenze ihres Gebiets war: ſo gieng 
alles gut, Giengen fie aber, auf. die Wanders 
ſchaft, oder bezogen eine Univerfität: fo bradifen 


j 


fie immer etwas Sauerteig mit, der hernach mie 
. vieler Mühe wieder ausgefegt werden mußte. 


Das fahe man an dem jungen Ehrich Venfaß, 
Diefer hatte 3 Meilen von Schildhurg einen 
Schwager, welcher ein Landgut hatte, auf dem | 
er ein reicher Männ wurde, Er hatte ſeine Staͤl⸗ 
le von Dieb, feine Schenern vol Heu, die Bor 
den voll Getrnide, die Keller vol Obſt und Wur⸗ 
zelwerk, und-fein ganzes Gnt fahe aus, wie ein 
Garten. Ehrich Benfuß war fechemal bey ihm. 
gewefen, harte die ganze Wirthfehaft mit anger 


ſehen, ohne daß ihm etwas arges indie Gedanken 


gefommen wäre. Wäre er nuh fein zu Haufe 


geblieben und- hätte, wie andere Schildbürger, 


fein mach der alten Diode fortgeatbeiter;, ſo wäre 
| alles 


J 
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- alles recht gut gegangen. Zum Unglädf aber muß⸗ 
te er bey feiner Schweſter, da-fie mit.ihrem zweh⸗ 

> ten Söhnchen ins Kindbette Fam, Gevafter werden, 
; Da das Kind zur Ehriftenheit war befördert 


= - worden, führte ihn fein Schwager ein Birchen 


im Felde herum und zeigte ihm da Wunderdinge. 
Ganze Aecker vol Spanifhen und Lurerner Klee, 
Runkelruͤben, Möhren E* dergleichen, und frage ' 
ie ihn, mas ſagſt d 

Der Guckuk mußte FR diefe Frage 
in den Kopf gegeben haben, denn die machfe den 
guten Beyfuß, der nun fünf und zwanzig Jahre 
in feiner Einfalt rubig dahin gegangen war, ganz 
verwirrt, und veranlaßte zwifchen Beyfußen und 
—— Schwager folgendes Geſpraͤch: 

B. Was ich dazu fage? ich weiß felber nice. 

Schw. Aber fag mir nur, gefällt dir. meine 
—*R nicht? | 
> 73. Ey. dag mollte ich mehnen Das fiad nun 
—keine Kuͤnſte, daß du fo große Ställe voll Vieh 
Halten fannf: Wenn man fo viele. Sitternug 
bat, da läßt es ſich gut füttern. Ha! ha! bar 

davon muß unfer eins die Safe laflen, 

Shi Und warım denn ? 









DB. Weil wir nicht fo viele Fütterung Gaben. ES 


Schw. Und warum habt ihr bean ug Ko: bien 
— Sütterung? ẽ N | 


haben, ‚warum he nicht 
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B. Es iſt bey und die kanderort eigen wie Dep 
euch. 

Schw. Habt ihr es denn. ſcon probit, und 
ſolche Fütterung zu bauen gefuht-- 
B. Es geht bey uns nicht. | 

Schw. Und warum denn nit? 

DB. Unfere Vorfahren haben:nie folche Sitte 
zung gebauet, die waren ja auch keine Narren; 
und die mußten doch ‚ihre Urſachen dazu 
biche Bitterung au⸗ 






ppflaniten. Tu 

Schw. Ehe id diet kandgut aber Selen, ug 
es dieſe Fütterung auch nicht, und die ana 
hatten fie auch wicht angebauct. 
| 4* B. Oh! 

Schw. Du kannſt dich barauf — biel 
ganze Land ſah ſonſt eben ſo aus wie die Flur in 
Schildburg. Man ſahe auf dem Felde nichts, 
als Roggen, Waizen, Gerſte und Hafer, Miſt⸗ 
Haufen, Schafe und ein Truͤppchen duͤrre Kühe 
.. Ds Wie haſt du es bein gemacht, daß io al⸗ 
les beſſer iſt? 

Dieſe Frage gab nun dem Schwager Gelegene 
u heit, feine ganze Weisheit auszuframen, die ee 
‘in Anfehung des Ackerbaues beſaß. Mein Herr 
Ehrich Beyfuß ſpitzte dabey die Ohren gewaltig. 
Da er ſich ſatt — hatte, gieng er — | 

Schilde 


L 
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Schihurg ie, Fam Abende 10 Uhr dl 
lich und wohlbehalten an, und ſolief auf die | 
gute Motion recht fanft und wohk” a 
rrDensfolgenden Tag gieng er durch die Schilde | 
barger Flur ſpatzieren/ in der er fi fonf immer 
test wohl befunden hatte; durch das fatale Ge⸗ 
ſpraͤch aber mit ſeinem Schwager, war ihm der 
Kopf ſo verwirrt worden, dab ur nun ol 
rapie: gefiel. ann u. J 
Deine Mitbuͤrger, dachte en, Fr doch Härtie 
fe Kerle, daß die ihr Land nicht beſſer benutzen. 
Viermal mehr WVortheil koͤnnten ſie davon ziehen, 
wenn ſie — ſo⸗ wie — — OR 
enten." i 
Darauf dieng „er: rnoch etlichemat — feinem: 
| Shmager;. ließ ſich ſeine Landwirthſchaft aus dem 
Grunde heraus erklaͤren, und da er alles recht benz, 
griffen’ hatte/ und. don allem Med und’ Antwort 
geben kannte, nahm er fih vor, eine Vorfielung: 
‚an „einen Hocedein und Hochweiſen Math. in; 
Schildburg zu machen, und ihm Morfchläge. zu 
thun, wie die Schildbuͤrger ihre Flur auch fo gut, 


wie fein Schwager, benutzen koͤnuten. Da er 


in der Schule des vorbelobten Herxrn Rektor > 
Holzaxt noch nicht fo weit gelommen war, daher. 
feine Gedanken haͤtte koͤnnen zu Papiere bringen 
ſo ließ er ed Weynun⸗ von dem; RE: 
| — Ban 9 — PB. Mn 


SE, wit — * in der Safe‘ giena er 





wieder nach Haufe, und freuete fich (don voraud - 
auf die.große Freude, die er damit ingany Schild 


burg anrichten und uͤber die Ehre, die man ihm 
anthun wuͤrde. Das wenigſte, was fie thun koͤn⸗ 


nen, daͤchte er bey ſich ſelbſt, if, a. fe dich 


mit in den Rath nehmen. 
Er trat: vor den Spiegel, — eine Amt 
miene an, bielt den Naden etwas ſteif, und ſahe 


ganz deutlich, daß ihm die Amtsmiene recht gut 


ließ; und daß er. zum Natheherrn gemacht fe. 
- + Nun gieng er auf das: Rathhaus und lieh ſei⸗ 
we Vorſielluag einreichen. Nach einer halben 
Stunde wurde er hinein gerufen, und verwunder ⸗ 


tr ſich nicht wenig, als er ſahe, dab ſaͤmmtliche 
Raththerren ihm gewaltig fnfere Sehäter made | 


em. 

\ ‚ein lieber Har Sepfußt ſe redete ihn der 
oberſie Ratheherr am, ein hochedler und hochwei⸗ 
ſer Rath erlennt ſeine gute Moynung/ die er bey 
- feiner eingereichten Vorſtellung gehabt haben mag. 
Wir koͤnnen aber feinen Gebrauch davon machen. 
Woir laſſen es bey dem Miten, ‚and koͤnnen bie 
Neuerungen nicht leiden. 


3. Wean aber die Neuerungen | beſſer im ai — 


ET Alte?: sie denn da?  _ 
MR Beffer hin! beſſer ber! glanbt er bern 
liuger zu a als wir ale? oh er denn * 


— 


ae 2 699; 
m fen, als unfere. — die dach auch den 





 KRopfrauf dem rechten, Fiecke hatten? ., 


B. Das will ich nun eben ‚Richt, ſagen. € 
kaun aber doch bisweilen auch ein einfaͤltiger 
Menſch kinen guten Einfall haben. Das iſt doch 
nicht zu leugnen, daß das kLand vielmehr. einbrin⸗ 

gen muͤßte, wenn es nach meinem Vorſchlage ber 
arbeitet wuͤrde. Bedenken Sie nur ſelbſt, da 
wuͤrden alle unſere Wieſen Grummetwieſen, da 
koͤnnten wien ſo ſchoͤne Futtergraͤſer, ſo vieles 


Wurzelwerk und, Gemuͤſe bauen, da Könnten, wir. 
mehr! Bieh-Halten, - mehr Butter. und. Kaͤſe ma⸗ 


chen, und das Land beſſer duͤngen. 
R. Ich weiß nicht, ob. er im Kopfe verruͤdt 


iſt. Wo wollen wir denn mit den Schafen hin, | 


wenn fie nicht meht auf-die Wiefen kommen dürfe 
ten; "und wenn wir alle Aecker mit Kiee und Ge⸗ 
muͤſe beſchmieren wolltenn 

B. Ih dachte man maßte die, dielen Schafe 
| PR und nach abſchaffen. Er 

Re Abſchaffen? nun da haben: wir ei. Die 
Schaftucht it ja der befte Nahrungsimeig det 
Schildbuͤrger. | 

B. Erlauben Sie mir, daß ich hier den klei⸗ 
nen Aufſatz vorlefe, in welchem es auf ein Haar 
> berechnet ift, wie vielen Schaden die Schafe jäher 
lich un, . Sie es And m aut drey ap 


/ 
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Auf der erfien ſſeht: Schaden inden Waldungen, 
auf der zweyten, Schaden: auf den Wiefen, anf 
der dritten, Schaden auf dem Ackerlande. 

R. Herr Beyfuß! auf folhe Quackeleyen 
lann ein hochedler und hochweiſer Rath ſich nicht 
einlaffen. Er hat nun feinen Beſcheid und kann 
abtreten. Wir haben wichtigere Dinge iu über, 
legen. vi 

Du trat nun Herr Ehrich Beyfu⸗ ganz betrübt 
17 m £ dem Reifen Nacken Hatte es: ſich gegeben, 
und der Kopf hieng ihm ganz vorwärts. - Nach⸗ 
mittags wollte ev. ſich eine Zerſtreuung machen, 
und gieng r den. Rathskelle. — 

(die dortſetzung feige) 
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„Ein. Fir fuhr. «inmal, bey — Kälte, 
aus, und fahe einen armen Mann ſtehen, der ein 
ſehr leichtes Sonmmetkleid „änhatte, ohne daß er 
fich-merten' bp,’ da er fitete. ’ Mie “gehts zu, 
fragte ihn der Fürfl, daß er nicht friert. ich 
Rt mich kaum nerwaͤrmen.. 
Wenn Ihro Durchlaucht, gab er zur Anu 
wort, es machen wollten, wie ich fo nörden Pi 
such nicht ſrieren. 
. Und wie mat er es benn? ‚fragte‘ der ‚Fr \ 
sr 9 
Sch Babe; antwortete er, alle meine Sie m 
Ä arg. Ur Jen as; * er. 
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Kriegsnachrichten. Dfienbe, den 28: Ang. 


Un 24 griff der Herrſog von ⸗York die -Sranzofer 
im verfchanzten:Lager von Rofenthal unweit Düns 


‚Hirchen an. Sie vertheidigten ſich ſehr ſtark und 


die. Allurten verloren viel Mannfhaft an Todten 
und Verwundeten, fo wie auch den General Alton. 


Wan ſchaͤtzt ihren Verluſt auf 2000. Man 


Von den Sranıpfen: ſollen 1100 gefangen 


ſeyn. ⸗ Hang, den 31. Aug: Am 29ſten er⸗ 


wielten die Generalſtaaten von dem Erbprimen 


von Dranien die Nachricht, daß die Franoſen 


am; 27ſten mit 20000 Mann alle hollaͤndiſche 


Poſtirungen angegrifſen hahen. Von Roncq 


und Turcoing mußten die Unſrigen ſich zuruͤckis⸗ 
chen. Der General Geuſan, der Oberſte Papf 
und mehrere, brave Staabsoflictere find dabey ume 
Reben gekommen. — London, den 30. Auguſi. 
Der Herzog von York folk ſich ſehr beſchwert ha⸗ 
ben, daß die Kanonenboͤte, ſchwimmende Batt⸗⸗ 
xien u. ſ. m. welche von hier zur Belagerung nach 


Ouoͤnlirchen abgehen ſolten, zu der Zeit, ba ihm 


verſprochen war, daß ſie vor Däntirchen liegen 


ſollien, noch nicht abgegangen waren. Er ſol 


den ſetzten Angrifi, in der Vorausſetzung unter⸗ 


naommen haben, vonder: Waſſ erſeite unterſtuͤtzt su 


* 


werden, und dieſe fehlgeſchlagene Erwartung wirb 


As die Utſache des zemlich beträsptlichen, in dep 
wo Ps: Ste 


. 608 oO Bm Tu 
Gegend von Duͤnkirchen erlittenen Verluſts ange⸗ 


ſehen. — Haag, den 30 Sept. Die Franzoſen 
machten vor einigen’ Tagen aus: Dünfirchen einen 


Ausfall, und fuͤgten den Engländern vielen Schar 


den zu. Die Sranzofen haben auch bey Dünfire 
hen die Ueberſchwemmung vorgenommen, undan 
einigen Drten fol das: Wafler ſchon ziemlich hoch 
gefiegen fein; ı Geflern find in mehren‘ hollaͤn⸗ 


diſchen Häven Schiffe arigefowimen, melche -aude - 


fagen, eine englifche Eshader in See gefehen'szu 
Haben; die. ihren Lauf auf Duͤnkirchen richtete, 
vermuthlich wird es die Eskadre unter dem Admi⸗ 
ral Macbride ſey, welche beſümmt iſt, Duͤnkir⸗ 
chen von der Seeſeite anzugreifen, — Dornick, 
don 270 Aug, Die: Veſtung Quesnoy wird num 
förmlich belagert; 2000 Mann: arbeiten an Eve 
Öfinwng der. daufgruͤben, und man glaubt, in 10 
Dagen mie allen: Zubereitungen fertig. Ju. ſeyn, 
und dann wird gleich das Bombardiren anfangen, 
In der erſten Nacht wird man 1000 glühende 


Kugeln und -goo Bomben hineinwerfen. Schwer 


lich wird der Platz fih lange halten, da no um 
400: Haͤuſer und 300 "Schennen bat, wobon ! 


viele mit Getraide amgefült find, Indeſſen 
ſcheint die Befagung zum hartnaͤckigſten Wider ⸗ 
ſtande entſchloſſen zw ſeyn, und ſchießt mit 30. 
pluͤudern ununterbrochen auf unſere Arbeiter uud. 


La⸗ 
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gen An 22. Aug, wurden —— Fran⸗ 
zoſen von den Oeſterreichern bey Genech zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Aus Bruͤſſel ſchreibt man vom 2ten 
Sept daß die Engliſche Flotte vor Duͤnkirchen 
angekommen ſey, und daß die Oeſterreicher da⸗ 
ſelbſt auf einem Streifjuge-400' Franzofen- gen 
fangen und ihnen 21 Kanonen und 9 Fahnen: 
abgenommen haben. — In der Gegend von File 
u; Rpfiet) verftärken ſich die Franzoſen immer | 
’ mehr, ihr Lager bey Madelaine foll 40000, 
Maun ſtark feyn. Huch in. der: Gegend von Cafe 
ſel (es heijt auch Montcaffel und liegt im franz. 
- Flandern) tollen die Franzoſen mit großer Weber 
macht vorgedrungen ſeyn · — Am 22, ruͤck⸗ 
ten die Franſoſen von Weiſſenburg im Elſaß her 
mit 20000 Mann vor, fie wurden aber zuruͤck⸗ 
getrieben und follen 900 Mann-eingebüft haben, 
die Kaiferlichen nur 18: Mann, — Am 23, 
wurden die Franzoſen angegriffen, verloren 509 
Mann, die Alürteg follen nur 60 verloren bau 
ben. Ym 25, wurden die. Sramofen aus Berg 
zabern gurückgefchlagen, verloren 700 Mann, und 
die Alliirten follen nur 64 Mann verloren haben, 
Stuttgard, «den 3. Sept Noch find wenig naͤhe⸗ 
re und zuverläffigere Umflände von dem am 27% 
über dem Mheine vorgefallenen Treffen. befannt, 
—“ — war nichts jr... 
au⸗ 


Be 


Lautetburg, Weiffenburg und bie Linien zugleich 
m beſtuͤrmen. Aber die Macht der 
war zu grof. Vor den Linien ſianden Bauern 
mit Senſen, Hauen, Dreſchflegeln und andern 
Werkheugen, die wie Raſende auf die Kaiſerlichen 
anliefen. Die kinien ſelbſt waren ſtark beſetzt. 
Der Beſitz derſelben war den-Sranzofen zu wich⸗ 
fig. - Sie thaten, vermittelſt ihrer vortheilhaften: 


Stellung, den hartnaͤckigſten Wiverfland, fo, daß 


der erſte Angriff der: Kaiferlichen gänzlich miß⸗ 
lang. " Gegen Mittag wurde der Aagrifj erneuert, 
und: dießmal gluͤckte es den Kaiferlichen, - zwey 
Schanzen bey Scheid gegen Weiffendurg wegzu⸗ 

nehmen: - Die elfafftfhen Bauern, deren nun 
viele in die Hände der Oeſterreicher kamen, wur⸗ 
den ühne - Gnäde niedergemacht, wenn ſie auch 

kniend um Pardon baten. — Frauffurt, den 8. 


.. Sept. Nach fo eben hier eingetroffenen Nachrich⸗ 


ten haben am sten dieſes die tapfern: Oeſtreicher 
mit Bereinigung des Mirabeauiſchen Korpe den 
Stanjofen: bey Bergrabern eine Hauptſchanze mie 
5 Katonen meggenommen, und am die 00 Ms 
Patristen niedergefäbelt, — Colmar, den 284 
Aug, ' Heute bricht die erſte Abtheilung der erften 
Klaffe der anfgeftandienen Bürger unfers Diftrikte 
nad) dem Niederrhein auf, ud nach und much were: _ 
den die Übrigen begionen folgen, Seit dom Sonne 
| tage 





age halten bey 7000 Bauern unſerer am Rhein 
„liegenden Dorfſchaͤften das Uſer dieſes Fluſſes ber 
ſetzt, und die Verſchanzungen bey Arzheim/ dent 
‚alten Schloſſe Sponek gegen über, ind vermehrt, 
auch die Garnifon von Neubreifach iſt betraͤchtlich 
mit bewafineten Buͤrgern verſtaͤrkt worden. — 
An der Italieniſchen Grenze find die:Branjofeh 
mehrmals geſchlagen, z. €, bey Salancha am 224 
Aug. wobey fie 600 Mann verloren, Die Spas 
niſche und eine Englifche damit vereinigte Flotte 
kreuzt an ber füdlichen Kuͤſte von Sranfreich. Sie 
hat die Franzofen zu Nissa aufgefordert, die 
Grafſchaft Nizia zu-verlaffen, und fie fon: 2500 
Mann Truppen zwiſchen Toulon und Marſeille 
and: Land geſetzt haben. Aus Savoyen, — 
Aug. Die Diemontefer haben nün  ganf:-& 
voyen wieder erobert, Die Franzoſen müßten da; 
Sand mit großem Verlufte an Menjchen wieder 
räumen, und ihre Kanonen, .Gepäde und Zelten 
im Stichen laſſen. Die Piemontefer waren: in 
drey -Rolonnen getheilt. Am -20. hatten ſich die 
Kölonnen vereinigt, und zogen den 21. gegen 
Chambery, wo Kellermann 2 Tage vorher mit 2’ 
Bataillons von der gegen Lyon ſiehenden Armee 
angefommen mar, bey Ankunft der Piemonteſer 
‚ aber eilends nach Frankreich: flüchtete. Der Haß 
‚ber ehe gegen bie Franzoſen wat ſo groß, 
| daß 
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daß die Bürger — Weiber und Kin⸗ 


ber, ja ſelbſt ohnmaͤchtige Greiſe fie auf ihrer. 
Flucht verfolgten und: todtſchlugen. — Die Spa⸗ 
nier ſollen an ihrer Grenie. meniger u. ger 
weſen ſeoha. 

Frankreich. Um Freywilligen iR bey To⸗ 


deaſtrafe verboten, jetzt die Armee zu verlaſſen. 


Seit dem 1. Jan. bis 112Aug find 8 Millionen 
Geld geprägt. — Die Einwohner von Lyon ſol⸗ 
len den General Kellermann geſchlagen haben 
Die mittaͤglichen Departementer ſind zum Theil 
immer noch im Aufſtande gegen den. Convent, und 
fheinen ganz für. einen König geſtimmt zu :fegn. 
Paris, den 23. Aug. Die Grenzdepartements uns 
terflügen den Muth unfrer Krieger, die in’ Mens: 


nach der Gränze. zur Vertheidigung des Was 


landes bineilen, mit dem größten Eifer. Alle 
- Bürger fiellen fi) auf Requiſition dee conftitnir, 


— 


ten: Autoritäten gutwillig ein; Lebensmittel kom⸗ 


men von allen Seiten im Ueberfluffe an; die Krie⸗ 
ger ſcheinen mit Waffen und Bagage ang der Ers. 
de hervorzukommen; ale Landſtraßen wimmeln 
von ſelbigen; alle haben geſchworen, nicht cher - 
in ihre Heymath zuruͤck zu kommen, bie der Krieg: 
quf eine ehrenvolle Art geendigt ifi: — Die Adels⸗ 
hriefe find nicht alle verbrannt, aus vielen. macht 
Ban achte gen des allgemeinen Auf⸗ 


lande — 


ſtands der franzoͤſiſchen Ruhe iſt am 23. Auguſt 
decretirt: Art: 7, Von dieſem Augenblicke au 
bis auf den der Vertreibung der Feinde: von denn 
Hoden der Republik find alle/Neufranfen in bee Ä 
ſtaͤndiger Requifition für den Dienft der» Armeen. 
Die Juͤnglinge ziehen ind Feld; die verhehrathe⸗ 
ten Maͤnner ſchmieden Waſſen; die Frauen mas 
chen Zelte, Kleider, und dienen in den Spitaͤlern; 
die Kinder machen Chorpie aus alter-Peinewand;; 
die Greiſe follen auf den öffentlichen Plaͤtzen den 
Koͤnigshaß und die Liebe zum Vaterlande predi⸗ 
gen. Art: 2, Die Nationalgebande follen von; 
känfig in Cafernen, die offentlichen Plaͤtze in 
Werkſtaͤtte verwandelt werden. Das Central⸗ 
Etabliſſement der Waffen-Manufacturen fol zw 
Paris ſeyn. Arts ZI Reiner‘ kann ſich in dem 
Dienſte, zu dem er aufgefordert iſt, durch einen 
andern vertreten laflen. Art. 4. Die nichtverhey⸗ 
ratheten oder verheyratheten, aber linderloſen 
Bürger vom 1gten bis 2 5ſten Jahre ſollen zus 
erſt marfchiren, und ſich unverzuͤglich in ihren res 
fpectiven Diſtrieten verfammeln, um fi bis zum! 
Augenblicke ihres Nbmarfches in den Waffen zu» 
Üben, Ark. 3. Jedes Bataillon erhält eine Fah⸗ 
ne mit der Inſchrift: Das franzoͤſiſche Wolf ſteht 
auf gegen feine Feinde Art, 6. Die Pächter der‘ 
— _ ihr: — in Bee Bi 
bien 


- a nn tree 
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die‘ Eigentfiämter, Yigen u und’ Beier vom Ge⸗ 
fraidevorräthen zahlen ihre ruckſtaͤndigen Abgaben; 
ſelbſt die von 1793, in Natura. Urt, 7. Dee 
Kriegeminifter echäle Zo-Milionen zur Vollzie⸗ 
hung dieſes Dekrett. — Paris, den 30. Aug: 
Sept kann man fragen; Habt ihr den großen Cuͤ⸗ 
ſtine gefchen ? der bey feiner. Hinrichtung fo ganz: ' 
die Seigheit eines Lafterhaften zeigte. Sein Au» 
ge ſtarrte, fein Kopf wankte, und er bedachte fi 
Tangeranf dem Blutgeruͤſte, ehe er den legten: 
Schritt nad) der Ewigkeit thun wollte, bis man, 
ihn endlich mit Gewalt. zur Guillotine ſchleppte, 
und ihm den Kopf abſchlug! Sein Beichtvaler, 
ein vereideter Prieſter, wurde nach feiner Hm 
richtung auch fogleich eingesogen, weit erfeiktrofle 
loſes Beichtlind mit.den Worten: aufgumuntera 
ſachte: Sie find glücklich, auf dem Klage gu ſter⸗ 
ben, wo der befie und. gerechtefte aler Kong 
aufgeopfert wurde. PART N Bus 
Bermifihte Nachrichten. - pero 
| In Kopenhagen iſt ein. neuer Geſandte ber 
tranzöfifchen Republik angefomwien. — Am 10x 
ten Sept. brachte man den Leichnam des. Prinzen 
Eonſtantin von Weimar ‚nach Eiſenoch, er flard., 
bey der Armee an der Ruhr, — Ya England: 
ſcheint man: fich nicht bloß mehr gegen Frankreich, 
zu ruͤſten, fondern auch gegen Die; Rordamerila⸗ 


niſchen Sreyſtaaten. | 


Kaum war Herr; Ehricp Bepfuß in den Garen 
keller getreten: ſo ſteckten die fÄnmtlichen ‚Biere 
oaͤſte Die. Köpfe: zuſammen und. wollten ſich haiß 
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tod lachen. Es Fan, die Rede auf die neue Der 
gel. die in die Kirche folte geſchafft werden, und 
dat itzo Fein. Geld vorraͤthig wäre, daß fie. wohl 


eine Eollecte würden fammeln muͤſſen. 
NRaͤrrchen! ‚antwortete der eine Schildbärgen; 
das brandpen wir nun alles.nicht mehr. Wenn 


wir erſt Spanifchen Klee und Lucerner Klee und 


Raunkelruͤben bauen: dans Haben wir Geld wie 
Schlamm, und koͤnnen mer) Orgeln bauen Iaffens 


Dal balbal. m. 

So lachten fie,alle und machten fih. über den 
Ehrich Deyfuß. fo Jufig, daß. Diefer wieder nadp 
Haufe gieng un 
‚September 1793: Mebers 


ringen 


Neun und, ürenßigftes Stuͤck. ar 


d feine Kanne Bier fiehen ließ. 
a 


Be 


bis 4———— 


ueberhaupt Hatte er ſich bey allen Schilöbär, 
gern fo. laͤcherlich gemacht, daß er ſich in keiner 
oͤſſentlichen Geſellſchaft mehr durfte ſehen laſſen. 

Was that er am Ende? Er dachte bey ſich 
ſelbſt: wenn deine Mitbuͤrger nicht vollen klüger 
werden: ſo moͤgen fie es bleiben laſfen; du willſt 
"dein Land nach deines Schwagers Manier zu 
rechte machen · —— 

Exr that es wirllich. Er nahm feinen beften 
Adler, den er im Sammerfelde hatte, befäete ihn 
mit Gerfle, und, da dieſe untergeadert war, 
ſtreuete ex Spatiſchen Kleeſaamen darauf, und | 
egete ihn unter. 

Bald daran fiel ein warmer ige, und * 
ſte und Klee giengen auf, daß er feine Freude 
daran ſahe. Im Herbfte führete er feine Gerſte 
ein⸗ und kriegte ein recht gutes Futterſtroh: weil 
es mit Klee durchwachſen war. Im folgenden 
Fruͤhjahre hatte er noch größere rende, der Klee 
gieng auf, wie ein Wald. So oft er Feyera⸗ 
bend gemacht hatte, gieng er hin, beſahe ihn, 
and freuete ſich daruͤber. Einmal gleng er auch 
dahin des Sonntags. Da ſahe er erſt recht viel; 
nicht nur ſpaniſchen Klee, ſondern auch die game 
Schildburgiſche Heerde, die ßc den Klee treſſich 
wohl .. ur 
® 


So 





fe So boͤſe war) Herr Eins Beyfuß in ſcinem 
Beben nicht gemefenzalsier ige wat. Er fehle 


den Hut in die Augen, nahm den Stock indie 


Höhe, und lief, fo geſchwind er konnte, nach dem 


- Schäfer hin; Kerl! fagte er,. wer Heißt dich die 
Schafe auf meinen Kleeacker treiben? ‚der Schaͤ⸗ 


fer laͤchelie gan gelaſſen, und ſatie kein Wenſch 
ls der Herr oberſte Rathsmeiſter. 
Du luͤgſt, Kerl! ‚antwortete Herr Berfuf. 
Micht gu hitzig! Herr Deyfüß! fagte der Eh 


* oder, hol mich der Kuckuk, ich drehe mein 


Ken Stock um, und pruͤgle ihn, daß er den Him⸗ 


mel für eine Baßgeige anſehen ſoll. Mer heißt 
ihn denn den Acker mit Ride: beſchmieren? Het 


weiß er denn nicht; daß'bad gegen das alte Her⸗ 


kommen iſt? He? ber Teufel mag Schaͤfer ſeyn, 


wenn das gelten fo, daß die Vrache befhmierh 


Wird, 
om Seyfah nerke, daß der Sqhlet ſlaͤrker 


war, als.er,: ſahe feinen großen Stock, und fee 
nen großen Hund, wendete fi um und sten 


bieder nach Hauſe. 


Weil /ihm aber alle Sieber fitterten, und et 


vor Verdruß auf Feiner Stelle bleiben konnte: fd 


hahın. er feinen Hut und Stoch Tief zu feinen 


Schwager, und klagte ihm fein Herzeleid. | 
Der — — ſich eine Pfeife Toback, 


And | 


‚> 
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auchte n gleſzs in Ber: Stube auf · und ‚ab, und 
Aeß Herr Beyfußen augreden. Da er ausgeredet 
hatte, fragte er den Bein Schwager, ‚Rune end 


den?’ 
500, } 


2 
Lieber Here —*8 anttwörtete: dieſer, ich 
Habe die Gewohnheit an mir, daß ich eine Sa⸗ 
erſt uͤberderle, ehe ich daruͤber rede. Stopf 
ir doch eine Pfeife Toback! der Schwager trat 
= Fenſter, und wor. wohl eine Viertelſtunde 

Jang ganz file, ! Hernach drehete er ih. um und 
ſagte: lieben Schwager! Ich daͤchte, du baue⸗ 

geft dein Land, wie xs ‚andere Ecndbimer auch 

‚bauen. Sieh es leben in Schildburg ſo viele 

Schildbuͤrger bay ihrem Ackerbaue vergnuͤgt und 

‚werden ſchneckenſett; warum denn du nicht. 

Be Deßwegen wril da: mich klug gemacht Haft: 

Schw. Hum! So vergiß doch. deine Klugheit! 
B. Das kann ich nicht. Wenn ich fehe, daß 

- Jährlich der dritte Shell von meine Lande Bra⸗ 
‚he liegt: ſo ärgere ich mid, daß es mit butch 
Mark und Beine geht. 

Schw. Nın da wil ih dir * 4 Rath 
geben, Ich habe So ker Land, bie: eigentlich 
nicht zu meinem Gute gehoͤren. Die will ich 
dir um einen billigen Preiß uͤberlaſſen. Verlauf 
deine Laͤnderey, bie ‘dw in Schildburg haſt und 
— in 11 Bee er 19 
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2 HER aber da mube ich ja van hundert 


Res nicht, ihn zuwerlaſſen· Er laͤft ſich hu⸗ 





! 


Ri ze — | 


| Mi Hug un nierdenzg: fo iſt es Ehrifenöfieße, 
daß man ſucht, feine Mitbürger auch ug yu mas. 
den. Rollen fie es. nit annehnen: ſo giebts 
nur zweyerley Wege: entweder man muß ſein 
Bischen Klugheit vergeſſen, und ſich nach den Ge⸗ 
wohnheiten der: Schildbuͤrger richten, oder — 
oder — oder — oder — matt muß ſuchen 
mit guter Manier von ihnen wegzulommen. 
Wer ſich in den Kopf fegt; eine ganze Stadt kluͤ⸗ 
ger su machen, die ſchlechterdinge nicht klug wer⸗ 
den will, dev thut am beſten, daß er hald feinen: 
Sarg beſtellt: weil er doch über lang oder lutz 
zu Tode geaͤrgert wid. 

Herr Ehrich Beyfuß Gramm ci Diaden vud 
legi⸗ ſich zu Bette. 

Den andern Tag gieng er —* Haufe, PN 
Überlegte die Sache Hin and her, cwnate abet im⸗ 
mer zu keinem Eutſchluſſe kommen. 

Endlich fand er, da er einmal FOR Morgenu 
aufſtund, ein Pasquill gu ſeiner Hausthuͤr. Dich 
fieh dem Faſſe ven. Boden aus. Er entſchloß fh. 
Far; und gut von Schildburg weszuiehn, verkaufe 
te feine liegenden — und — ihn u 
Rbuugsgeld. — 


Da —— war; pair « 2 fein o sum | 
u emgnbre auf ein Pur Sur mir * | 





— | Fr. 


te man ſeinen Abtmarſch nchmen. & gefgillde 
ginge aber nicht, 4 

Ein Rathsherr chat dem Hohe und —* 
—E* Rathe den Vorſchlag, dat man den Herin 
Erich Beyfuß anhalten ſollte, auch von ſeinem 
Hausgeraͤthe Abzugegeld mu geben: to hätte man? 
ihn noch im Sacke. ven 

Der Vorſchlag fand; Beyfall Dh alfe Re 
Eric) Bepfuß an das Stadethor kam; pumnp dat 

* wurde der Schlaghaum zu gelaſſen, und feine 
bepben,Rarsen-murden. arretirt: 

Was foB:Denm dns ey?" frage He Erich, 
Berfuß, u AR 

Es iſt Rathe Vefedl, belam er jur Antwort,“ 

Sopleich liefer auf) das Vathhauc und fragte: 
wag dieß ſeyn ſolle? 

Gar nichts weiter, antwortete der oberfieKacher. 
meifter, ale daß er er Bug — 2 von ſei⸗ 
nem Hauggeraͤthe erl 

Wie viel, —* Both ‚(08 is Dean 
brjablen? KERRY | i 

WVor allen: Dingen antisortete man’ iii, ſagte 
er erſt eidlich and, wie viel ſein Plunder werth 
ſey; dann wird ein hochedler und hochweiſer 
Rath Aue Bene Bir * er daron w 
erifichsen vol 


! x 
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Herr Serfuf legte den Finger. an die Naſe, un> - 


nachdem er ſich ein Paar Minuten befonnem hat⸗ 


te, antwortete ers ich muß erſt, ehe ih (wären 


Tann, mein Hausgeräthe heſehen. Mit diefen 
Worten gieng er fort. Aber — flat das Hanse ' 
geräthe zu befehens ‚fchlich er ſich su einem an⸗ 
dern Thore hinans, und überließ den Herren 


Schildbuͤrgern ale, —J auf die — 90. 
pack, wat, il 1) | 


(De Fortfegung. folgt) 


Herr Candidat Steinbed, Berfafer 3 ded 
Aufrichtigen Kalendermanns, hat, zum Bellen. 
Hülfsbebärftiger Witwen and Wolfen in Mainz, 
eine Aerntepredigt drucken Jaflen, . welche in- ‚dee 
Erziehungsanftalt zu —— für. * gu⸗ 
ee Groſchen su haben if it 


von 








# Ein Doctor 308 ſich art, um in ——8 zu 


Da es nun etwas hurtig gieng: fo platzte 
ihm die Nach am dem rechten Aermel, und daB 


Hemde gute heraus... Einer von der Geſellſchaft 


bemerkte es, und fagte : x Kerr Doctor !;da guckt die; 
Weisheit heraus. " Der Doctor that anfäng vi 


als wenn er ed nicht hoͤrete. Da der andere 


gar. nicht aufhören‘ wollte zu rufen: wurde er ende. 
Lich unmwillig und ſprach: die Weisheit guckt herauc 


md bie Dummpeit hinein. > 


TEE FE ER, — 
— 


* 
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Rriegsnachrichten. Mam lann biefinal,ieir 
ige wichtige Vorſaͤlle herichten/ die heile. zum? 
— Beſten der verbundene Maͤchte, theils zum Bora 
lheile der Franzoſen geſchehen ind. Smey: ua) 

berſt wichtige Seeflädten Marſeille und Toulon 
ſind in engliſchen Händen aber dagegenfind” 

die Englaͤnder von; Duͤnlirchen mit sigeofßenne 

Verxluſte zuruͤckgeſchlagem "Hier ſind die Nach 
richten: Maris, den 3. Sept. Geſtern wer⸗ 
breeitete ſich das Geruͤcht, Touſon habe den Ges 


glaͤndern ſeinen Hafen geoͤffnet. „Die Nachricht 


foll durch einen Kanonier den Rs Kommiffarien 
zu Masfeillenüberbrasht worden! feyn, und nach 
diefer wären die, Englaͤnder in der: Nacht vom 
2.4 auf dem,25 ften „dont: eingelaufen, Ge— 
nua, (in Italien) den 13 Ang: Man erhaͤlt 
hier feit geſiern und heute die wichtige Nachricht) 


von der See, daß ganz Provence und fafisgang. 


Languedoe, nebſt einigen andern benachbarten‘ 
Departements ſich mit Bepbehaltung den: erſten 
Confiitution unter engliſchen Schutz begeben haben; 
und daß die Städte Toulon und Marſeille an der 
Spitze dieſer Gegenrevolution leben. Diefe:Bes 
J gehenheit laͤßt hoffen, daß der groͤßere Theil von 
Trankreich dieſem Beyſpiele folgen + werde · 
Zurin, (Reſidenz des. Koͤnigs von Sardinien im 
Herjogthum Piemont) den xSept. Am 26 
* AA Yuge 


2 
l 


Pr — 


yon Dintirchen Aufgehoben Habe." "Ads" dem 


Haag ſchreiht man vom 7. Sept daß man be⸗ 
. Prähte, die Franzoſen wurden durch ihre: Ueber⸗ 
sticht die houandiſchen kinen in’ Flandern durch⸗ 
rohen und die Engländer zwingen, die Belage⸗ 
Fü: von Dünficchen'auffuheben. Man wollte 
Beifihern, "der Herjog von York habe ſich der 
Shleußen bemeiſtert und dadurd die Ueber⸗ 


ſGhemmung, welche die Franzoſen um Duͤnklir⸗ 


Fen vekanftaltet "Haben, Einhalt gethan, es fol 
aber nicht wahr ſeyn. Auch iſt die ennliſche Flot⸗ 


te don Dintirchen wieber nach England: gegan⸗ 


geh, denn ſie fand eine ſtaͤrkere franiöffehe wor 
Bei Water — Um 180und 27 Aug. verlohten 
die Holländer in den “Gefechten 1000 Mann. 
szene der großen: Kriegekoften ift für die Proving 
Holland'eine nee Anleihe von 12 Milionen fis 
gemacht worden.’ — Bruͤſſel, den 7. Ag Ss 
ebenäftidie Nachricht eingelaufen, daß die Defte 
reicher im Beſitz don St: Quentin ſind. "Die 
Stadt Landrecies iſt gänzlich eingefchlöffen; Die 


Oeſterreicher Haben den Feind zwiſchen Cambraf 


iind Solesme einen Transport von: zoo Wagen 
Mehl’ abgenommen; fernet:'soo Kühe, : 200 


Ochſen, 16 Faͤſſer· Brandewein/ 9’Wägen vol 


Kaͤſe, 6 Wagen mit Kugeln, 13 Wahen Pulver⸗ 
200 Remontepferde, 37 Man) "die zus Beglei⸗ 


sung 


\ 
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| tung’ dabey waren, und neun dreyfaͤtbige Fah⸗ 


nen. == Umszaıten ergab ſich den Oeſterreichern 


die Weſtung fe: Quernoh Eſprich Kenoa) fie iſt 


— 


durch das Belagerungs feuer zu einem Steinhaus 


fengeworden. 4000 :Mann Beſatzung find 


Kriegsgefangene geworden. Man fagt; es wer⸗ 
de jchtt auf Cambray und Maubeuge losgehn 
Die wichtigſten Vorfaͤlle am Rhein find folgendes 
An: 1. 2ten Sept. ſoll det kaiſerl. G. Maior Pit 
askowitſch ein franzoͤſiſches Lager mit 5 Kanonen 
bey Thann, ohnweit Weiſſenburg erobert haben 


— Um iten nahmen die Deutſchen den Fran 


zoſen bey Limbach 4 Batterien mit 5 Kanonen 
ab. Am 12. des Morgens fiengen die Frano⸗ 
ſen an Kehl ſehr heftig sw beſchieben, fo daß ſehr 
bald mehrere Hänfer zufammenfärzten.: =. Gend« 
tal Stein wurde gleich mit einigen Regimentern 
dahin beordert. An demfelben Tage: ariffen die 
Sranzofen laͤngſt der Linie big, die alliirten Deu 


ſchen uͤberall mit vieler ‚ Lebhaftigfeit: und. großen. 


Ueberlegenheit an Truppen und Artillerie, ang 
legtere hielten ihr außerordentliches Teuer: muthig. 
und ftandhaft and, fo. daß dieſe manchen braven: 
Dfiicier und Gemeinen verlohren, auch mehrere: 
verwundet worden. Der Alliirten ‚linker Fluͤgel 
bey Rauterburg mußte ‚aber doch endlich, nad: 
vielem den. Franzoſen geleiſteten Widerſtande, 

und 


622 u u * 
ihrer BEN Ucbermacht, — ſchwe⸗ 
ver Artillerie⸗ anfangs weichen, un deich bis hin⸗ 


er Hagenbach zuruͤckziehen; die" Franoſen rät 
ten ſodann in etwas vor; hielten aber micht fir 


gut, da zu bleiben, fondern kehrten wieder nach 


kauterburg und unter ihre Linien zuruͤch Gegen 
Abend, nachdem ſith die Sranzafen mit \ühremi 
Raube wieder zuruͤckzogen/ und Stand zu halten 
nicht fuͤr gut tanden ruͤckten die Alnirten wieder 
in ihre vdrige Stellung ein. Dieſen naͤmlichen 
Dag that die franzöfiiche Beſatzung in Landau, 
bey Barbelrode, auf die Preußen einen wuͤthen⸗ 


den Ausfall, woron aber der: Ausgang ebenfalls 


unbekannt if. Ueberhaupt war dieſer Tag ſehr 
heiß und Blutige) Der eigentliche Veruf von 
beyden Seiten, welcher fehr groß ſeyn muß da 
dieſe heite Schlacht den ganzen Tag bie in’ üie 
Nacht ununterbrochen fortdanerte, iſt noch nicht 
zu beſimmen. — Beym Abzüge der Frangoſen 


ausozweybrütfen haben fie 40tauſend Centner 
Heu mitgenommen, — Geueral Kaltreurhy gel! | 


an der Ruhr geſtorben feyn. — Aus Garizeuh) 
* man, man ſpreche jeßt ‚viel von cinem 6 
monatlichen Waffenſtillſtande. — Die Spaniek 
ſollen die franzoͤſſſche Stadt Ville Franche wenge ⸗ 
nommen haben. Daptaen fol: General Dago— 
m die aim Armee heſchlagen haben  - 


Brando | 


| 


| 


— > ’ ' \ J 
J 


—E * iſt durch die Armee des 
ECEonhents ſchon fürchterlich ruinirt. Die Stadt 
erxbot fh 24 Millionen Kriegekoflen zw beyahten 
‚and die fehuldigen Buͤrger ausuliefern / wenn man 
ſie durch einen 25 Meilen von Paris entfernten 
Gerichtshof richten laſſen wolle, aber man ſchlug 
es ab. — Einzelne Mitglieder des Convents 
ſchlugen vor, zu erklaͤren, daß Dännemärk ind 
Schweden mit Frankreich: im Kriege wäre, da ſſe 
zu den Armeen des deutſchen Reichs ihr. Contin⸗ 
gent gegeben haͤtten. Mat hörte ſie algemein 
‚mit Unmwillen ans: — Royaliſien in Dep, der | 
Vendee (45) ſind in ſchlechten Umfänden, die 
Bauern haben ihre Armee verlaſſen und fer fol 


nur. aoch 6000 "Mann ſtark ſeyn. In allen 


Quartieren von Paris ſchmiedet man Waffen, 
* Alles iſt ‚bereit ſſe zu exgreifen; an den Grenz⸗ 
Depattementern gehn die Sturmglocken Am 31 
Auguſt erhielt man die Nachricht, daß General 
Cartaux mit den Truppen des Conbents in Mar⸗ 
ſeille eingeruͤckt ſeyn zugleich aber auch, "oa 
ſich Toulon den Engländern vergeben habe, — 
Die: Königin hat den Verſuch gemacht; aus ihr 
rem Gefaͤngniſſe zu entfliehen/ ſie hat es ſelbſt ein⸗ 
gellanden.“ Sie iſt heftig rank und man * 
felt an dl —— a rt, 


a — 
w 4 


RU — 
Veriniſchte Nachrichten. 
woln ſtraͤubt ſich noch) immer“ die eroberken 

J ⸗⸗ Preußen abzutreten. NRußland * 

aber ſeine Truppen nicht eher surädjichen, bis 

ales ins Reine iſt. — Der Charfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen hat win ſehr billiges) Mandat: etgehen laſſen, 
wodurch befohlen witd, bey Beſetzung after, auch 
der hoͤheruStellen des Staats micht auf Stand oder 
Geburt, ſondern bloß auf Verdienſt Ruͤckſcht u 
nehmen, ifo daß der Buͤrgerliche und Abeliche 
gleich: ſaͤhtg dan find. Der Chürfärft: von 
Mamr traf am: gie wieder in Mainz ein. — 
Es beſͤtigt fih, dah der Herzog von Darf die Be⸗ 
Jagerung von Duͤnlirchen Hat aufheben muͤſſen. 

Die Armee des Convents hat Toulon mit 10008 - 
Wann angegriffen, ſoll aber von den Englaͤndern 
turuͤckgeſchlagen ftyn. ++. Ein Landmann ih Eug⸗ 
land, welcher ſeinem Prediger den Zehnten gu ii? 
Ben Zeit beachte, da feine (des Landmanns) Frak 

eben mit Dem; Token Kinde niedergekommen tar; 
ſagte zu ihm: „Da ich Ihnen den zehnten &| 
meiner andern Produkte gebracht habe, fo muß 
ich tönen auch wohl mein zehntes Kind bringen, * 
Der Geiſlliche, welcher noch unverheyrathet und 
vermoͤgend war, verſiand den Wink, und fehentte 


ihm 100 Pfund gur Erziehung des Kindes. 
— — 


143 
Ivan 


„Des Bote | 
2 \ ä ans. 1% 22 34 
€ » ü rim 4 en . 


—— Stuͤck. 8* 








— er | 
u Bern von nber Geſchichte der Si 


buͤrger. — * 


Han ehuch Veyfuß lebte nun“ Bei ei 
chwager, bauete fein Land, wie er es von beit 
| Schwager fahe, bekam viel Kühe und Futter für 
fie, hatte feinen Beutel voll Geld, heyrathete ein 
artiges Maͤdchen, bekam mit ihr ſechs Kinder⸗ 
die er auch nach Anleitung ſeines Schwagers er⸗ 
jog, und die ihm und ſeiner Frau in der Hausa 
* Haltung vortreflich bepflunden, fo bald. fie größer 
wurden. 
Die Herren Schildbuͤrger haueten unterdeſſen 
ihr Land immer nach der alten "Art fort; zwar 
fonaten ſie nicht viel Vieh halten; eigegen - 
kai es ihnen auch immer an Futerung Diefer 
mſtand machte, daß fie in Anfehung der Vieh⸗ 
| futterung gewitzter wurden, als alle ihre Nach⸗ 
baren. Wenn dieſe ganz commode alle Tage 
October 195: Rr > ine 
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ihre Wagen voll Klee nach Haufe führten, und 

ven Miehe davon ranfftefteng; ſo ſchlichen die 
Schildbuͤrger im Felde herum, und fpionirten @ 

le Äecker und Ränder aus, wo gut Graf fiand, 
Dann fielen ke des Morgens, wann die Sonne 
aufgieng, aus, zerfireueten ſich in die Saatfelder, 
giengen in denfelben herum und ſuchten ihre Koͤr⸗ 
be vol Grab. Sie blieben nicht bloß in ihrer 


- Stüb,fondern ſie waren auch fo geſcheut, daß fie 


in die Fluren ihrer Nachbaren einfielen, und da 
zufammen ſchleppten, was fie fonnten, Da grab 
ten He dieWiefen ab, dort ranften fie mit dem Grafr, 
Hafer, Gerſie und. Weizen aus, liefen dann, tie 
wenn ihnen der Kopf brennte, nah Haufe, seige 
ten ihre Beute ihren Kindern, und freueten fi 
dana mit denfelben ben dem Morgenbrode, recht 
SB MR den guten Fang, den fiegethan hate 
ten. — 
So wurden die Schilöbärger weit und breit, 


I 





— 


fen: fo gaben fie ihnen eine tuͤchtige Tracht Pre 


‚ge, cnahmen auch wohl den Korb weg. Ya eis 


digemal’war:der Zah, daß fe fogarau das Hals⸗ 


eifen gefelttwutden, und der Noth eines henach⸗ 


barten Städtchen war gar’ einmal ſo unhoͤflich, 


das er die ee aus EBENE 


ar‘ dad — fielen — 


4 


Nae die wuͤrde * * de: eine yo. 
Schande gehalten haben; aber die Herren Schilde 
buͤrger waren über ſolche Bedenklichkeiten meg, 
und meynten, Graß wuͤchſe Tag und Nacht; Graf 
u ſtehlen ſey nicht unrecht; ‚und: was fie auf 


der einen Seite an Ehre einhuͤbten, das gewoͤn⸗ 


nen ſie auf der andern an Gelde wieder. Denn 
wirklich hat man Exempel, daß, in guten Fahren, 


mancher Schildbuͤrger, wohl dreyßig Thaler aus 


feinem Staͤmmchen Schafe geloͤſet hat. Frey 


#. 


immer, was es koſiet, die Schafe zu erhalten. 
— * fe. denn aber das thun? Bey der 
GE Te iz zu Sn 


üich koſtete es etwas, die Schafe den Winter hin» - 


Durch zu erhalten; aber: die Schildbuͤrger pflege 
ten zu fagen; das Futter dürfe: man, bey der 


Schahhucht, nicht in Anſchlag bringen. "Die keu⸗ 


te thun alſo Unrecht, die die Schildbuͤrger wer 
gen ihrer Schafzucht. auclachen. Die rechnen 


eine ; Stäbe äber: dem. Fourägiten ante 


Fee * 


Zur 


2 
| Shafmftonf nam jaas Sutter” ange: N) “ 
| Ton bringen. 
- Meberhaupt Braten bie: Scsiosärger . >= 
Schafust gar virled nicht. mit ind Auſchlag. 3 
S daß allevier bis fuͤnf Jahre die Heerde faul wur⸗ 
de, und groͤßtentheils cerepirte. Weuna Fremde 


mit ihnen bisweilen uͤber die Schafſucht dispu⸗ 


tirten, und ihnen dag Viehſterben unter: die. Na⸗ 
fe rieben: fo pflegten fie fie kurz und gut-abzufers 
figen und zu ſagen: ein Jahr iſt nicht immer? 


Daraus kann man ſehen, : dab tie: Leute, die 
Kr immer uͤber die Schafzucht det guten Schild⸗ 


buͤrger luſtig machen; gar nicht verſtehen, wie 
man die Einkuͤnfte von einer Schäferey berechnen 
ſoll: da ſetzen ſir ſich hin und. rechnen, wie man die 
Einbuͤnfte riner Handlung berechnet / wo man auf die 
— eine Seite den Aufwand, auf die anderedie Einnah⸗ 
meſetzt, die kleinere Summe von der groͤſſernabzieht, 


und dann ſieht vh man daben gewonnen oder verlohn 


renhabe. Das dieß aber ſalſch ſey, ſahen in Schild« 

bouͤrger gar wohl ein und ſagten: Die Schafrechnung 
fen eine beſondere Rechnung, da dürfe man Deu Auf 
wand und den: Verluſt gar mcht mit in Anſchlag 


— ſondern muͤſſe nur die Einnahme tee 


nen. Wenn alfo jene ‚Spottoögel: erſt in die 
Schule zu Schildburg giengen, und lernten da 


echnen: da wuͤrden fie wohl begreifen, — | 
ö a? | 5'2 PEN eine — 


mr 








\ = r ⸗ 
ns 623 
. EZ Rn. 


\ „ 


- eine —— Sache eines Schaͤſerey ſey. 
WMan kann alſo leicht dalen, wie ſehr die Schild» 


bürger lachten, als ihnen Hertn Ehrichs Bey _ 


fuß Berechnung zů Selchte Tan Sie; lautete 


folgendermafenac o9 5 
Die Schildburgiſche Flur enthält drestaufend 
Acker Wieſen, auf welchen die Schafe his in die 


" Hälfte des Mayes liegen; das beſte Gras weg⸗ 


freſſen, und wann das Heu davon iſt, wieder dar⸗ 


| u auf getrieben werden. - Deßivegen bekommen die 


Schitobürger-turies_ Heu, und Grummet gar 

nicht, Man tehne den Schaden, der dadurch 

entſteht, auf IR Acker 6, — Er 

beträgt We eho— St, 
Die Shlihtrgihaen 120008 


Achker Artland, davon muͤſſen jähre 4 x | 


| nun rechnet, daß fd ein Acker, wenn 
ee ordentlich bebauet wuͤrde, nur 


. 


lih 4000 Ader, um der Schafe, 
willen, wüfte liegen, Wenn man - 


13H 4 " ' ⸗ 


5 Rthl. eintruͤge: ſo ſchadet die 
Schafzucht, der loͤblichen Buͤrger · 


ſchaft aͤhrlchh 20000 hin 


Die Schildbuͤrger haben Wale 
dung, in welcher die Schafe den 


ganzen Sommer hindurch Kiegen,s. > N 


das; Buſchwert benagen und Die: : mu ....1%° 
* jun 


Fäüx 
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jnngen Baͤume — ieh | 

ſchadet/ jährlich mäfig gerechnet 1500 Su 
“ Wenn man rechnet, daß allevier. : 

Jahre 3000 Schafe ander Falle 

crepiren, fo macht das 6000. .. : 

Rthlr. das Schaf zu 2 Rthlr. ges 

rechnet, Dieß beträgt jaͤhrlich 1500 > Buhl 
Rechne ich anf ein Schaf g Gr. 

Winterfutter: ſo betraͤgt dieh auf — 

— Eaeſe an 1333 ‚80% | 

Summa 42 333 ı \ gt, 

Nun wil ich rechnen, daß in. 

Par Schafvieh jähtlih für 16 | 

Br. Wole trägt, thut jährlich. Laie 8 * 

WRechne ich nun, daß: man aus 
verkauftem Vieh loͤſt, in 3 guten — — 

Jahren jaͤhrlich 2000 und indem ' | 

‚ten Jahre, da ſie crepiren, nichts: 

| b fomms auf jedes ar 1 soo Ref, 

Pe 4167.18 gr. 
Zieh ich nun von 42333 Rtihlr. Ser. | 
ab die Einnafie 4167, — 8— 


So bleibt Verla" 38166 Rebe 


Will ich nun auch den Dung, den die Scha⸗ 
fe liefern gu 1166 Rihlr. anſchlagen: rm | 


1* X& i J 


— > 
noch. bie Shafiuft den. esiopium — 
37000 Rthlr. | 
Wie gefagt, die. Shildbärge ‚laßten — 
herzlich, als ſie dieſe Berechnung laſen, und fag⸗ 
ten: der Menſch muß im. Kopfe verruͤckt ſeyn. 


- Ber wird dena fo rechnen? Bey der Schafzucht 


mus man den Aufwandnicht in Auſchlag bringen, 

Im übrigen muß man es den‘ SHildbärgen 
rinnen nachrähmen, daß ſie / es fih bey ihter Vich⸗ 
zucht recht faner werden ließen. Unterdeffen daß 
Ordnung Ärachte; Butter und Kaſe machte, ‚und 
das Geld durhrählte, das fie daraus geloͤſet hat⸗ 
te; ihre Kinder um ſich her figen ließ, und mit 
ihnen fpaßte and lachte: fo freiften die Schilde 
bärgerinnen meit und breit umher,” uni etwas für, 


ihre Paar Stuͤckchen Vieh zuſammen zu ſtoppeln. 


Wegen ihrer Kinder machten fie ‚cine gar weißliv 
he Einrichtung; diejenigen, die noch gewickelt 
wurden, hiengen fie mit der Windelſchnur an ei 
nen Haken, und ließen ſie da pampeln; Denen, 
die. etwas größer.waren, gaben fie einen Lappen 
in den Mund, in. welchen fig; gekauete Rofinen 


‚und gefauetes Brod gethan:hatten, Damit fie darı 


an fangeten 5 und Diejenigen, die laufen konnten, 
mußten mitlanfen und Graß ſuchen. 
Dieß sieng alles —* Herzenewuaſch —F 


— Nee drep 
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drey bis vier Rinder verunglädten jaͤhrlich, im 


dem fie entmeder an dem Lappen erſtickten oder _ 


‚am Haken fih su Tode ſchrien. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Anekdote, 
Ein König in Frankreich, der aus feinem Lan⸗ 








de verjagt. war, vertrieb fih, ‚in ‚einem fremden 


Sande, die Grillen mit der. Jagd, und lernte auf 


derſelben einen ehrlichen Bauer kennen, bey dem 


er oft einkehrte, und mir ihm ein Gericht Nüs : 
ben verzehrte, Als er- mun wieder zur Regie—⸗ 
zung. kam, beſuchte ihn fein‘ alter » Wirth, und 
machte ihm ein Geſchenk mit einer: recht großen 
Kübe, Dem Könige gefiel dich, er ließ die Ri - 
Be in ein feidenes Tuch wickeln, unter feine Koſt⸗ 
barkeiten legen, und ſchenkte dem Bauer dafür 
1000 Rthlr, 

Ein Hofman hörte davon," ſthentte den "Ron 
ge ein vortrefliches Neutpferd, und dachte hat 
der König für eine Nübe taufend . Thaler, gege— 


Ben: mie viel wirft du erft für, bein Reutpferd | 


delommen 
Der Koͤnig merkte die Abſicht "des Gefchenks. 

lobte das Pferd, und befahl feinem Kammerdie«⸗ 

ner, daß er aus der Schatzkammer holen ſollte, 


was in einem ſeidnen Tuche eingewickelt waͤre. 


Dieß gab der König dem Hofmanne und agte; 
hier iſt ein Gegengeſchenk, welches mich tauſend 
Thaler gekoſtet hat. Voll Freuden eilte der Hof⸗ 
mann damit nach Kaufe, wickelte das Tuch auf, 
and fand barinne eine — welke Ruͤbe. 


I 
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Eaegenecheihe me Die Wegaahme von 
Reife iſt ungegruͤndet. Die Armee des repub⸗ 
likaniſchen Generals Carteaux drang dort kurz 
voöther ein und rettete ſo die Stadt; aber Tom 
Non iſt in engliſchen Händen und der Verluſt der 
Skeanſoſen dadurch mermeblich, weil dadurch ein 
ſehr betruͤchtticher Sheil der framzoͤfſchen Flotte 
an Feindes Hand gekommen ik; Mar hat ſo⸗ 
— angefangen gegen dieſe Stade su fechten, 
bis jetzt aber wahrſcheinlich ohne Gluͤchk. Ju 
Sabohen ſollen die Franofen wieder vorgeruͤdt 
ſeyn -und Chambery von neuem weggenommen 
“Yaben; welches eben nicht glaublichu iſtn⸗ Oie 
Spanier aber ſollen geſchlagen ſeyn ud‘ die 
Stadt Puyſarda verlohren haben. In Norden 
aben die Kraifofen: allerdingẽ fuͤrchteriche Fort -· 
z ritte gemocht unde aulr vorigen Nachrichten has 
De fi nicht ur beſtaͤuigt, ſondern “die neuern 
‚erzählen noch mehr davon.” Ins Luxemburgiſche 
mathen die ru. oft Einfälle und an der 
— nanjon Mordgren zeugt die Uebermachtiheer 
Armeen und die allgemeine Wuth, mit welcher 
- Me kaͤmpfen, dah alle heteit ſind⸗ lieber zu ſter ⸗ 

en) eine Regierung! borſchreiben zu laf⸗ 


ſſen. Die fehr wichtigen Vorfälle ſeit dem 6ten 


Flandern ſind kurziſolgende. "Die Sranjofen 
Ä Betten. ſeit Kurgem’jebe verfärtt. Der Feld⸗ 
Le 1% 56 ar 


/ 
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marſchall Freytag wurde ben Honſchoute von ih⸗ 
nen angegriffen, zuruͤckgeſchlagen und die Belage⸗ 
rung von Duͤnkirchen wurde aufgegeben, Hier 
verlohren die Englaͤnder nach ihren eigenen Be⸗ 
richten 1500 an Geſangenen, Todten und Vers 
wundeten; die Haunoveraner muͤſſen quch ſehr 
ſtark gelitten haben, deun fie hatten allein 79 
Todte, vermißte und verwundete Officiers, Bey 
beyden iſt der. Verluſt an Menfhen großs, Das 
Helagerungsgeräth, vor. Duͤnkirchen ſcheint faſt 
ganz verloren zu ſeyn, die Engländer ſagen ſelbſt, 
daß 32 ſchwere Kanonen zuruͤckgelaſſen werden 
mußten, und aus Paris ſchreibt man; die Eng⸗ 
länder: bewerkſtelligten ihren Ruͤckjug in folder 
Eile, daß, fie 52,000 Erdſaͤcke, goo Hohböde, 
‚800 Faͤſſer Yulver, 41 Kanonen, ‚den größten 
Theil des Belagerungsgerätheg, 6000 24pfuͤn⸗ 
dige Kugeln, 60 Ochſen, eine Menge. Fourage, 
Flinten, Pulverkarren, Feldſchmieden, Scans 
feln, Hacken, Bagagewagen, Gepaͤcke etc. zurüde 
laſſen mußten. Ein Theil unſerer Armee iſt 
aufgebrochen, um den Feind jenſeits Fuͤrneg ab⸗ 
zuſchneiden. Bey dieſem KFuͤckuge gerieth der 
englifche Prinz Adohph und der Feldmarſchall 
Freytag in die Gefangenſchaft, fie wurden war 
vom General Walmoden wieder ‚befreyet, aber 
beyde wurden verwundet. Der Prim M — 
jr glei 
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gleich nach England. gereift; “Wen: biefemsafgen - 


. meinen .Yagriffe, der an den folgenden. Tagen 
ſiets fortdauerte, warden auch ‚die Holländer zu⸗ 
ruͤckgeſchlogen und ihr Verluſt iſt ſo groß; daß 


man. aus dem. Haag vom 17ten September 


ſchreibt: die-Beflärzung uͤber den Werluft, wel⸗ 
chen unſre Armee erlitten hat, iſt hier: ſo Allgen. . 
mein, daß dies Provinzen darauf antragen wer⸗ 
den, daß die Armee auf der Stelle nach unſerm 
Lande zuruͤcklehre. Der Pring: Friedrich von 


Oranien iſt mit einem Muſtetenſchuſſe in der 
Schulter in dem Haag angkommen. | Aachen, 
den 20. Sept. Es war am 5.6 und 8.eine 


anhaltende allgemeine Schlacht von Eile bi Duͤn ⸗· 
itchen am: Meere. Der kniſerliche Geueral J 


Beaulieuſbrach mit 15000 Mann am yten aus 


der Gegend von Lille auf, und ward daſelbſt Durch 


ein Korps von der koburgiſchen Armee erſetzt. 


Er eilte nad: Weſtlandern, we: Wie Gefahr fo 


dringend war... Die Feinde‘ 'aber- griffen: Dpern 
aufs neue an, bemaͤchtigten fich dieſer Stadt, und 


nahmen auch Menin ein, wo fie: gräulich. pluͤn ⸗ 


derten. General Beaulien ſuchte Cortryck zu 
decken, und. poſtirte ſich am raten, vorwaͤrts die ⸗˖ 


fer Stadt gegen Menini : Indeſſen ward auch 


ECorltyk vom Feinde weggenommen, und am 14. 


um: — * ſelbiger nur — 4 Stun 


den 
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den. vom Gents Der hannoͤveriſche FM. von 
FSreytag hatte am meten an dem Kanal von Brügr 
gebey Bent feine Stellung genommen, zog ſich 
aber am 14. höher Hinanf, und nahm eine vor⸗ 
theilhaftere Stellunggwifchen Furnes und Rou⸗ 


Ki, Von Duͤnkirchen her brachen die Feinde 


ebenfalls weiter vor, und. nahmen Furnes in 
Beſitz. Die allurte Armee des Herzogs von 
Dort hatte ſich gegen Kaſekenslerke zuruͤckgeſo⸗ 
gen, und ihr Hauptquartier war am 14. zu Dix⸗ 
muiden. Die hollaͤndiſche Armee war imgleichen 

in einige Unordnung gekommen, und ihr ſaͤmmt. 
liches Gepaͤcke kam am 14: zu Gent at, vwo die 
Armee Nachts ihr Hauptquartier auffhlug. Die 
Graͤnzbewohner kamen häufig. nad; Gent, und in _ 
daſige Gegenden. Zu Gent rottirte ſih der Po⸗ 
Bel in allen Quartieren der Stadt sufammen, und 
zerſtoͤrte die Kaiſerlichen Wappen.“ «Ubet die 
KHaupträvelsführer bey diefem Tumulte wurden 

bey den Köpfen genommen, und nach Bruͤſſel abe 
geführt. Unbegreiflich iſt es, wiein einem Lande, mo - 
man nuter einer milden und guten Regierung ale 
le mögliche Freyheit genieht, dergleichen greu⸗ 
elvolle Auftritte der Rebellion von Neuen Statt 



















Finden koͤnnen. Aber die Sache wird nun bald | 


in key andere — — gel, ‚Prinz | 
Er aan | von 








a N ‚ 
. P I 
\ ug 637 


von KRoburgneilt den bedraͤngten Gegenden u 
Huͤlfe. Nenere Nachrichten beweiſen, daß die 
Framoſen Cortryck nicht eingenvmmen haben, ſon⸗ 
dern zuruͤckgeſchlagen worden find) — Bruͤſſel, 
den + 165" Sept. Die zum Entfagei der Feſtung 
Quesnoy aus Cambrai und Bouchain⸗ aufgero 
genen Beſatzungen, ſind vom Fuͤrſten von Hohen⸗ 
lohe fo. uͤbel empfangen, und von der einhauen⸗ 
den Kavallerie ſo erbaͤrmlich zugerichtet worden, 
daß ſie über: 1583000 Maunn quf dem Platze und 
über 1000 Gefangene zurücbießen. 12Kano⸗ 
nen, mehrere Fahnen ꝛc fielen den Siegern in 
die Haͤnde. Zur naͤmlichen Zeit verſuchte ein dit» 


deres feindliches Korps von 20,000 Manm un⸗ 


ſere Poſten im Walde Mormal zu perdraͤngenz 
allein der Feind wurde auch hier voͤllig zuruͤckge⸗ 


ſchlagen. — Der Feind that ſich durch den letz⸗ 


hin mißlungenen Verſuch nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern einen neuen GSinfall auf die Gränze vom 
Weſtflandern gewagt, und iſt in Menin einge⸗ 
drungen, Am 14. Abends wurden die leichten 
Truppen bie Arlebeck zuruͤckgedraͤngt, und Die 
Hollaͤnder zogen ſich nach Gent. Cortrick war 
gleichfalls. bedrohet Dieſe Unternehmung des 
Feindes erregte allgemeine Beſorguiß; von Gent 
wurde vieles hieher gefluͤchtet; allein geſtern 
Abend um 6 Ußr erhielten: wir wieder die beuuhir 

‚gm 


. \ i 


\ 
4 
1 


gende Nachricht: and Sländern,\ dab die Stadt 
Eortrick gegen jeden Ueberfall durch General von, 
Beaulieu gedeckt ſey, welcher gleich auf Menin 
genen den Feind aufbrach, der aber: dieſe · Stadt 
wieder verließ und ſich zuruͤckzog. Menin Hat. 
indeffen durch’ Plühderungen und. durch allerhand. 
vom Feinde angerichtete Verwuͤſtungen außeror⸗ 
dentlich gelitten. General Beautieu lagerte ge⸗ 
ſtern Abend noch vor Cortrick gegen Menin; Ge⸗ 
neral Freytag hat zwiſchen Furnes und Roulers - 
eine neue und weit vortheilhaftere SteBing'ge- 
nommen, und: man vernimmt, daß PringnCobüng _ 
fi) dieſen Morgen mit einem — 
in Marſch ſetzt, um Flandern zu befreyen, und 
gegen die: Einfaͤlle des Feindes für die zukunft 
in Sicherheit zu ſetzen. — Paris, den ug. Sept. 
Die Kepröfentanten vonder Nordarmee melden, 
daß 6(0 Wagen: mit Gold und Silber geladen 
auf denn Wege nach Paris ſind, die alle aus den 
nie derlandiſchen Kirchen gendmmen worden, Dießs 
mal, ſagt Duhem, find’ wir wieder in den Nie 
derlanden, wir wollen uns aber nicht mit Pflan⸗ 
zung von Freyheitsbaͤumen aufhalten, die uns 
1200 Millionen Liores gekoſtet haben, ſondern 
die Heiligen von den Niederlanden eine heine 
Reiſe nach Paris machen laſſen! — Aus Han— 
aover den 18. — man; daß Genera) Vean⸗ 
lien 
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ken die Franzoſen aus Flandern zuruͤdgeſchlagen 
habe, daß jedes Korps wieder an ſeine Stelle 
Fey and das Bombardement von Duͤnkirchen von 
Neuem wieder angefangen werden. [elle =— 


Aus: Köln ſchreibt man, daß Prinz Coburg. au 


74.die Sranzofen bey: Denain; (ander Schelde 


im ifrangöfifchen Heunegau) geſchlagen und ihnen 
1566 Mann gefödtet, „1300 gefangen, und 24; 
Kanonen abgenommen habe. Brüflel, „den 


135 Die Belagerung von Dänficchen, fol balb 
wieder angefangen werden, da die engliſche Slots 
te endlich dort angekommen iſt. — Bruͤſſel, den 


16; Vorgeſtern ſind 4000 Englaͤnder zu Oſten⸗ 


de ans Land geſetzt, auch ſchickt Prinz Cobutg 
21 Sataillons zur Armee des Herzogs von York. 


Aus Vorſicht ift die Kriegsfaffe von Geut hieher 
gebracht. — Auch am Rhein find ‚die Kriegs, 


- vorfälle ohne Zahl. Am aoten;grifien 16000: 


Franzoſen aus dem Lager von Schweigen die Kai⸗ 
ferlichen: an, wurden aber: zuruͤtk geſchlagen. Am 
1.3. ‚griffen: ſie die Preußen unter, dem Herzog 


von Braunſchweig an/ſie ſollen aber-dabey 2000 


Mann an Todten und- 3000 Gefangene verloren. 
haben. Am 14, wurden die. Oeſterreicher wie⸗ 
der angegriffen, mußten weichen und ſolen 1000 

Mann eingebuͤßt haben. Kehl und Althreyſach 


find durch⸗ das Beſchießen der Franzoſen ſehr rui- 


— 
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mirt und wan befuͤrchtet, daß ſie uͤber den bein 


Herüber brechen. Ihre Armee verftärkt-fich. Am 
Yöten’ zogen⸗alle junge Männer ans: Strasburg - 


in den Krieg; ale Bauern aus ben :Nheindepafe 


füihtentern "gehn zur Armen" Anno: brachte 
wan 7400 gefangene Franzoſen nach Worms. 
"Frankreich, "Die Ausfuhr aller Kriegsartikel 
iſt verbosen; aber ‘andere: Sachen als Wein; 
Brantewein, Pflaumen etc. koͤnnen ausgefuͤhrt wer⸗ 


den, wenn man Lebensmittel und andere rohe Waa⸗ 


sen, dagegen einbringt. Der Convent hat derre⸗ 
fire, daß ale Fremden, die: von den Natio⸗ 


nen hrer Feinde find, arretirt werden fülr 


len, ausgenommen: find dabon alle: Kuͤnſtler, 
Handwerker, wenn fie Bürger für, fich ſtellen/ auch 
alle Fremde, die ſich ale Freunde der Revolu— 
tion feit ihrem Aufenthalte än Frankreich; gezeigt, 
Baben; ! Ale dergleichen muͤſſen ein Band um 
den Arm tragen mit dem Mamen ihrer Nation 
bin. 26’ Jahr Gefaͤngnihſttafe · — Lyon iſte durcht 
Has Befchiehen ſchrecklich ruinirt, endlich aber 


ol die Beſatzung auegefallen ſeyn und die Cone 


dentsarmee verjagt haben. — Marſſeille fol; wi 
der pattiotiſch geſinnt ſeyn/ * Man bat wieder 
3 Millionen Aſſignatt verbrannt, in. allen 859 
Millidnen; — Alle alte Pulvermuͤhlen ſind im 
Gange, man hat viel neur qugelegt und hofft am 


1, Rod. zomalmehr Pulver an haben, als jemals, 
— ——— 
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Serfegung u von ber Seſhiche⸗ der Son | 
buͤrger. ‚. vie J 


| 9, Herren Schilöbhrger. were ann gar Bere | 
lich froh, daß Herr Ehrich Beyfuß aus ihren 
Gretzen gewichen war, und fie nun. ruhig und 
im Frieden unter ihren Hammela. teben fonnteny " 
ghne dab ihnen ein nafeweifer Neuling, durch 
ſeine Rechnungen, den Kopf verwirrte. Unter⸗ 
deſſen wänfchten fie doch fehr, daß dergleichen Bope 
faͤlle, die die Öffentliche. Ruhe der Buͤrgerſchaft 
und ihrer Hammel ſtoͤreten, nicht. wieder. vorkom⸗ 
men möchten, Sie fahen ein, daß das Unheil 
der Neuerungen immer von außen her. kaͤme, und 
daß ein aͤchter Schildbuͤrger nicht leicht von ſich 
ſelbſt auf ſolche Abwege gerieth. 

Deßwegen haͤtten ſie es gern geſehen, wenn 
die jungen Schildbuͤrger gar nicht uͤber die Greu⸗ 
sen, gefommen. wären. mi Pf das Aber verhin⸗ 
ee — dern 
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dern follten, dazu konnten fie — Rath finden. 

„Ein weiſer Rathsherr, dem das Wohl der Din 
gerichaft vorzüglich am Herzen lag, that feinen 
Mund auf und fprach : wenn es nicht moͤglich iſt, 
es ganz zu verhindern, daß unſere Buͤrger über 
die Grenze kommen ; fo wollen wir doch thun, was 
wir koͤnnen. Den Handwerksleuten können wir 
es nicht verwehren⸗ ober die BSetehrlen haben 
wit doch am Seile. 

Da fie ihre Befoldung * vn gemeinen Aera⸗ 

rium bekommen: ſo muͤſen fie ſich auch nach a⸗ 
ſern Vorſchriften richten. 
er» Ich thue alſo⸗ den Vorſchlag,“ daß wir: (est 
Tine Univerſitaͤt in Schildburg anlegen, und ber 
fehlen, daß Fein Bürgersfohn 'auf-eine auswaͤrti⸗ 
ge Univerfität gehe; und daß keiner eine Befoͤrde⸗ 
Fang in Schildburg baben fol, der biefen Befehl 
Übertreten ba " — — 

Gam Schildburg freuete ſich Aber dieſen Vor . 
le; und fähe die goldene Zeit voraus, die in 
die Schildburgiſchen Grenjch zuruͤckkehren wuͤrde, 
wenn man erſt eine Uniperſitaͤt in der Stadt haͤtte. 
E Auf andern Univerſitaͤten iſt man immer be⸗ 
fümmert, woher man geſchickte Profefforen neh⸗ 
men fol, und ſchreibt weit und breit darnach her 
um; Bey den Schildbuͤrgern hatte die Sache 

gar Feine Schmwirrigfeit. — der Einfal⸗ 
— — ee 
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eine Univerſitaͤt zu gründen; . belannt geworden 


war; fo fanden: ſich gleich ein’ ganzes Dutzend 


Schildbuͤrger, die ſich um Profeſſuren bewarben. 


In zwey Tagen waren fie alle beſetzt. Zwey 
Herren Geiſtlichen wurden Profeſſores der Theolo⸗ 


gie, zwey Rathsherren Profeſſores der beyden 


Rechten, die Arzneykunſt verſprachen der Herr 
Doctor Roſtkamm und der Herr Chirurgus Ha⸗ 


berſtengel zu lehren; die Philoſophie und ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften wollte der Thorſchreiber im Baͤren⸗ 
thore vortragen, Alle dieſe Herren bekamen nun 
den Titel als Profeſſoren, und fo waren die Pro⸗ 


ſeſſoren fertig· Und fie waren wirklich ale ſtatt⸗ 


liche, anſehnliche Männer, wovon — ſeine an⸗ 
derthalb Centner wog. | 
An einer Kleinigkeit fehlte e: zur noch — — 


das war die Beſoldung. Die ſaͤmtlichen Herren 


Profeſſoren hatten erklaͤret, daß ſie ihre Vorle⸗ 


ſungen nicht eher anfangen koͤnnten, bis einem 
jeden. eine feſie Beſoldung ausgeworſen wuͤrde. 
Woher nun dieſe kommen ſollte? das. mußten fie 
ſelbſt nicht. Der. Herr Stadtjchultheiß — 
te aber die ſaͤmtlichen Einwohner und ſagte: die 

Profeſſores ſind doch das wichtigſte bey eiuer Uni⸗ 
verſttaͤt. Da wir dieſe ſobald herbey geſchaffet 


‚haben: fo wird ſich ja nach und nach Die Beſol ⸗ 


dung auch ſinden. ame FIN 


Se nn 2 "Ein 


IE 77 ee 


Ein: Soemder) der dieß hoͤrete, lächelte und 
| — da er wieder nach Hauſe kam, uͤber die 
Aniverſitaͤt zu Schildburg. Er hätte aber fein 
Lächeln. und; Spotten immer koͤnnen bleiben laſ⸗ 
fen, denn — die Beſoldung fand ſich wirklich.. 
:. Das Mittel, die Befoldung Hetbeyyufchaffen, 
:ift.eine der merkwuͤrdigſten Einrichtungen, wo⸗ 
durch Schildburg weit und breit beruͤhmt wurde; 
‚and viele große Staͤdte in Deutſchland, Fuͤrſten 
and. Grafen, ſchickten ihre Abgeſandten nach 
Schildburg, um ‚dasdie. große Kunſt iu lernen, 
ohne Nachdenken und Arbeit, vieles Geid zu ers 
werben. Ich will daher dieſe weiſe Bates 

etwas umſtaͤndlicher beſchreiben. F 
Kaum war es kund geworden, tab der. un⸗ 
verfſitaͤt zu Schildburg an Geld gebreche, ihre Pro⸗ 
feeſſoren zu beſolden; fo fand ſich ein Menſchen⸗ 
freund aus Italien, der einem Hochedeln und 
Hochweiſen Rath den: Vorſchlag that, daß et 
gaͤhrlich, zur Erhaltung der Univerfität,.no,ooo 
Thaler, ſagt zehen tauſend Reichsthaler, bezahlen 
wolle. Er verlange: dafür weiter gar nichts, alt 
die Erlaubniß, eine Saplenlotterie oder * * 

errichten zu duͤrfe. 

* Das Ding läßt ſich hören? fagte dee derr 
Stadtſchultheis. Zehutauſend Thaler, ohne Müs 
de * Arbeit — u u; Fee Kleinigleit; 
De - > and 
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umd der ganze Hochedle und Hochweiſe Rath ſahe 
dieß als die ſchoͤnſte Gelegenheit an, der Stade 
Beſtes gu befoͤrdern. Es wurde alſo der Con⸗ 
trakt mit dem: Italieniſchen Menſchenfreunde ge⸗ 
ſchloſſen/ und das Rathsſiegel darunter gedruckt. 
Herta Cagliari machte ſich in demſelben verbind⸗ 

lich; ber Hochedeln. und Hochweiſen Rath jähre: 
lich 29,009: Rthlr. zu zahlen, und: Diefer er⸗ 
theilete ihm bagegen die een eine ae 
lotterie zu errichte. 

Geoͤßere Freude haͤtte Herr Gagtiari nicht — 
richten koͤnnen, ab. mit diefer Zaplenlotterien 
Mann und Weib, Mt und. Jung, Herrfchaften . 
und Gefinde, freuten ſich auf die erfie Ziehung; 
wie die. Kinder auf Weihnachten, dund wenn ser” 
mand einander begegnete: ſo fragte er ihn: legſt 
du auch ins Lotto? Ja der Buchdrucker Raute 
in Schildburg ſetzte fogar in den neuen Kalender» 
eine neue Zeitrechnung, die von ber@inführung des 
Lotto anfieng. - Dieß, gegenwärtige, Heilsjahr/ 
feste er naͤulich, iſt nad —— der Eh | 

s — —— 
Nach Chriſt Seurt das u: — 
Nach der Reformation das ⸗ I 
Ka Sinfüͤhrung des kotto in Eintr: | 

— c— 
A; ulſo ſetzte er die Einführung des Lottoe unter 
S 3 | die 
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die Wohlthaten, die fo — waren, als die 
Erſchaffung der Welt, die Reformation: und der» 
stotsen. 

“Leute; die jenfeits des Rabeusbergs wohnten;; 


ruͤmpften die: Nafen, da fie dieß laſen, und. lach⸗ 


ten: den guten Buchdrucker aus. Die Leufemnpe. 

ten aber gar nicht verfichen,: was das Lotto für' 
ein: Land füreine große: Wohlthat fe ?.&8 ver 
haͤlt ſich naͤmlich damit Folgendergeftaltii. Das: 
ganze Lotto oder die ganıe Zahlenlotterie beſcht 
aus 90 Nummern, wovon alle Monathe g gelo⸗ 


gen werden. Da kann ich nun ſetzen auf weſche 


Nummer ich will, und auf fo viele Nummern ale’ 


ich will. Ferner kann ich ſetzen auf eine einzelne 


Nummer; Er aufs, oder auf 2 zugleich, 4. 
€. aufs und 9 oder auf 3 zugleich, z. E. auf 
V 9 705, oder auf 4 zugleich, we auf sr 
9 70; Tr 1 
“ Nun gebe man Achtung! Habe i6 auf ae | 
Nummer gefegt, und diefe wird gezogen: ſo heift 
dieß ein ſimpler Auszug, und ich gewinne ıgwal 
mehr, als ich eingefegt habe, Werden zwey 
Nummern gesogen; auf die ich geſetzt habe: ſo 
beißt dieß eine Ambe, und ich. bekomme meinen 
Einfag 70mal wieder; ſetzte ich aber auf drey 
Nummern, und dieſe werden gezogen: fo iſt das 
eine En und 19 — 35 oomal mehr, als 
mein 





‚mein Einf Betrug. Habe itjaber'X ger 
befeßt, und. diefe kommen ‚alle ; 4 Heraus?“ ſo er⸗ 
halte ich meinen Einſatz 70 000mal ‚wieder. Ich 
‚ bätte zuGnauf die 4 Nummern a, a5 3, 4 ge 
ſetzt einen: Gulden: ſo bekomme äh freilich aichts/ 
wenn nur eine, Oder zwey, oder drey ‚geiogen 
werden. Hingegen. kommen ſie alle vier. heraus 
ſo habe ich, auch meine 79,900 Sulden — 
Selb. 2. L. 2008 


Iſt denn dad nidte ein grobe Vortheil für ein 


Band, wenn jeder Menſch, ohne Ruͤckſicht auf 
Stand und Wuͤrden, für feinen Gulden, den er 
einlegt, 79,909 Gulden erwerben, Kann, ohne 
noͤthig zu haben, ſich den Kopf zu zerbrechen ‚oder 


Blutblaſen in den Häudens zu arbeiten? Die - 


Schildbürger fahen dieß gar. wohl ein, und ferne 
ten daher alles "Selb, "was: ſie aufbringen’ konn ⸗ 


ten, in das kotto, ufid überlegteh oft beh einer 


Pfeife Taback das große Gluͤck, das ae dur 
* Spiel sugewachfen waͤre. 
— dortſetzung me 


wre Anekdote, 

Ein —— hatte .alle fein ——— 

verkauft, und das daraus geloͤſte Geld in eine Lots 
terie, in der ‚KHöfftung, gefeßt, : daß er das große ” 
Loos gewinnen würde. Der Tag der Ziehung fam,. 
und ; er gieng — das Kurhaus, um es ſelbſt mit. 
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anzuſehen, wie er das große Loos gewoͤnne. Frau 
ſagte er, bey dem Weggehen, wenn th das große 
Loos gewinne: To laſſe ich mich in der Senfte nach 
Hauſe tragen. Wann du numdie Senfte fiehft: fo 
zerfchlage den Alten) Kleiderſchrank, den wir noch 


 Babens weiber: für reiche Leute fich doch nicht mehr 


- eine dem Schufter, das andere einem Juden. " 


ſchickt. fa ah 31:3. VER 

Die Lotterie wurde gezogen, und das große Long 
blieb fo lange, drinne, bis nur noch zwey Looſe zu 
ziehen waren. Won dieſen Loofen’gehötere nun das 


©... .Kerel.riefden Jude/ verkauf er mir fein Loos! 
Den Sewinnft, den wir beyde zu hoffen haben, bes 
trägt 100,000 Gulden ;. ich gebe ihm für ſein Long 
50,000 Gulden; will er ? a u a 
Nein! fagte der Schufter, ich will alles oder 
Da wurden num’ die zwey Looſe gezogen, und 
ber, der: bad. große Loos befam;: war der Sude. 
Vor Schrecken nel, der Schufterin Ohnmacht. Die 
athsherren harten: mit ihm Mitleiden, und ließen 
n in einee Senfte nach Haufe tragen. . Sobald 
Die Frau die Seufte vor ihrem Kaufe erblicte: fo 
gerfchlug fie den alten Schrank. u Ri 


Bon der Zeitung für Landprediger und 
Schullehrer iſt nun das dritte Quartalſtuͤck bros 
rt in ‚allen Buchhandlungen für 6 Gr. zu haben, 

er diefe Zeitling wöchentlich an erhalten wauͤnſcht, 
wendet ſich an das ihm nächftgelegene Poſtamt, pder 
an die peivtlegirte Zeitungserpedittön zu Gotha, 
und pränumirirt fürs halbe Jahr 16 Sr, ſaͤchſ. 


4 
3 


rer 





KriegsnachrichtenParis, d. #6! Seht. Die 
Magilirat von Cambray (Camerich) berlangte beym 
Convente Huͤlfe und Unterſtuͤtung· Die Beſatzung 
machte einen ungluͤcklichen Ausfall z ſie wurde nebſt 
Der Beſatzung von Bouchnin gezwangen, ſichunden 
detzten az zuruͤckzuziehemzn Die Beſatzung von 
Cambray beſteht noch aus 300 Mann⸗Hou⸗ 
ard wird beyde Plaͤtze rekken. Waͤhrend daß 
Houchard bey Duͤnkuchen ſiegte, wichen die Trup⸗ 
Den chey Ypern und Orchies. Die Feinde ſahen 
voraus); daß wir auf dieſer Seite geſchwaͤcht ſeyn 
wuͤrden. Der General, Ber bemaͤchtigte ſich den 
 ‚katen der: Stadt Meenen, und: fand daſelbſi 40 
Kanonen und einen beträchtlichen Kriegaworrath. 
Die: Zahl der Gefangenen’ beläuft ſich auf 1 200 
Mann, ‚ unter Denen ſich mehrere Generate'befine 
den. Die Garniſon von Gibet machte hen Aaten 

einen gluͤcklichen Ausfal. Die Hollaͤnder wurden 
bey Connines vollklommen geſchlagen, und verlo⸗ 


ven 2 Kanonen und goo Gefangene... Der: oͤſfent⸗ 


| liche Wohlausſchuß verkuͤndigte dem Conbente; daß 
 Benerat Sparre und die Beſatzung von Straßburg 


beſchloſſen hätten, . Die. Stadt auszuliefern, - daf 


ihr Vorhaben aber gefcheitent fen, — Bruͤſſel, 
den 19Hen.: Nachdem General Beaulieusamzsten 
dieſes Die - Sranıofen gezwungen hatte, Meenen 

zu verlaſſen, und in Unerdnung Über die Lys zu ge⸗ 
> Siız ben? 


— 


65d meer 


’ 


ben: fo befamen die Holländer: dadurch Gelegen⸗ 
beit, ihre alte Stellung wieder einzunehmen, Die 
ungluͤckuchen Einwohner von Slandern: find durch 
den. Feind auf eine gewaltſame Art gepluͤndert 
worden; verſchiedene Buͤrger aber haben die 
MBafen ergriffen, : und. machten: 70 Manni von 
denfelben, - worunter: ſich einige Dfficiere'befinden, 
beym Ruͤckzuge zu Gefangenen, — Haag, den 
a.1flen.Sept:: Unfer. ganzer: Berluft an Soden und 
Bermundeten,: der aufangs auf 5000 Mann anı 
gegeben wurde, ‚fol par in 2600 Kahn beflehen. 
Es fehlt aber noch ein ganzes Bataillon des Schwei⸗ 
zerregiments Goumoens. — Haag, den r dten. 
Der. Herr Erbprin von Dranien hat den General 
fianten in einem ‚Schreiben aus dem’ Hauptquar⸗ 
tier Deynfe vom: ı 4ten «berichtet, daß der Feind 
unfere Borpoften am ı Zten von Hallain und Were - 
wick angegrifien, -und ohngeachtet des tapfern 
Widerſtandes zum Weichen gebracht babe, ° Une 
ter: den: verwundeten Dfficieren befindet ſich der 
Prinz: Friedrich, fein: Bruder, der eine leichte 
Steifhwunde-an dem Arm erhalten, der Genetab 
. major. Graf von Wartensleben, - und det "Prim 
Chriſtian von Heſſen · Darmſtadt. Unter den Tor 
den aber · die Dbriftlientenants von Tengnagel, von 
Stirum nnd von Graeveſtein, von der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Garde. Der Generalmajor von Graven⸗ 
| moer, 
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moer, dem ſein Pferd unter dem Leib erſchoſſen 
mard, hat 3 Winden AN; und iſt von 
den Feinden gefangen worden. ,;-.Man rechnet, 
daß dießmal. bey un ſerer imeea an 150 Officiers 


theils getoͤdet, theils derwundet, theile geſangen 


worden ſind. Aus anderweitigen Berichten er⸗ 
hellet, daß auher inem ben, Roncq vom Feinde, 
aufgehobenen Poſten vom 40, Mann, 6 Barails 


lone, die aber wenig zahlreich waren, zu Qlain 


F 


und Menin theils getoͤdtet, theils vom Feinde ger 


— fangen worden find, >) Mach unſern autbentifchen, 
Berichten aber, mag die ganze Zahl der vom sten, 


bis ı1 zten durch den Feind gemachten Gefangenen 
an: Engländern, Hanoverangts, Kaiferlihen und, 
Holländern fih auf 2000 Mann, und. Die Zahl 
der eroberten Kanonen, mit Inbegriff der, vor. 
Duͤnkirchen gefundenen, auf 60 Stuͤcke belaufen, 
Zu Furnes waren die Feinde noch am 1gten bes. 


ſwaͤftigt, ein Englifhes;Magain nad Duͤnlir 


cher zu ſchaffen Auch den ıngten ſoll wiſchen 


Futnes und Nieuport u Lande ein Treffen vorge⸗ 


fallen; ſeyn. Uebrigens haben die Feinde in Welt, 
flandern/ ſo weit fie gedrungen ſind, alles Sen, 
kraide,. Fourage, Hornviehe und alles Gold und, 
Silber aus den Kirchen und geiftlichen Gemeinden, 
nad) ihren Graͤnzſtaͤdten abführen laffen. , Man 
— * er; den die Feinde in und, um 

Menin 


Menin allein angerichtet haben,’ auf 4 Millionen 
Gulden. — Die fernern Fortſchritte der Fran⸗ 
zofen, die beſonders für die Magazine fo gefaͤhr⸗ 
lic) waren, wuſden durch den General Beaulieu 
gehemmt, Sie waren im Begriffe nad der Eins 
nahme von Meenen auch Cortrik wegzunehmen, 
warden aber vom Beaulien angegriffen, und nicht 
nur mit einem Verluſte von 500 Mann zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, ſondern Meenen wurde ihnen auch wie ⸗ 
der entriſſen. Dieß geſchah am 16ten Seit 
der Zeit aͤnderten ſich aber die ſehr mißlichen Um⸗ 
ſtaͤnde in Flandern, die:Sranzofen zogen ſich, da 
zumal Prinz Coburg auch mehr heranruͤckte, faſt 
uͤberall von ſelbſt zuruͤck, nahmen aber alles mit, 
was‘ fie fortbringen konnten. — Bruͤſſel den 
2 4ſten Sept: Die Fransofen find wieder in ihre 
vorige Lager, nachdem ſie mehrere Dörfer angegänr 
det, zuruͤckgezogen. Dertapfere Generaldeanlicı 
hat ſolche Anfialten getroffen; daß fie nicht mehr uns 
fere Grenzen beunruhigen werden, zu welchem 
Ende den Weftflandrifchen Bauern FOo0 Flinten 
ausgetheilt worden ſind. — Bruͤſſel, den 2ſſen 
Septemb. Flandern Recht ſich nun durch eine Ar⸗ 
mee von 35000 Maun gedeckt, welche unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von York ſteht. Dieſe 
Armee iſt in 3 Korps getheilt, Sr, koͤnigl. Hoheit 
haben 15000 Mann unter ihrem unmittelbaren 
| 417) 


Befehle, und ihr Hauptquartier iſt in Cyſoing 
Der heſſiſche General kommandirt 1000 Mann) 
und die übrigen 10000 Mann werden von dem 
hannoͤperſchen Generale angeführt; Jetzt ſolbeg 
nun uͤber die Franzoͤſſche Feſtung Maubeuge her 
gehn und Ruͤſſel (es heißt auch Lille) ſoll einge⸗ 
ſchloſſen werden. — Niederrhein, d24fienSeph 
Die Hollaͤndiſche Armee ſteht noch bey Gent. Der 
Erbſtatihalter iſt bey derſelben angelommen, um 
den Verluſt vom ı 3ten ſicher zu erfahren. Auch 
ſoll Kriegerath gehalten werden, am mehreren 
feigen Officieren den Prozeß su machen. In wi⸗ 
ſchen ſind, wie wir vernehmen, zin Holland neue 
Kanonen und Flinten eingeſchifft worden, um die⸗ 
ſe Armee zu remontiren. Von der Garnifonvon 
Quesnoy ſowohl, als von andern Gefangenen, 
„wurden in wenigen Tagen uͤher 6000 Maun anf 
Bruͤſſel gebracht, um von da weiter durch Deutſch⸗ 
laud nad) den Deſterreichiſchen Erblanden nerführk 
zu werden. Da dieſe Gefangene, wie die von 
Conde“, nad) Ungarn beſtimmtſeyn ſollen: fohae . 
ſich ge feindliche Houchard daruͤber in einem 
Schreiben an den Prinzen. von Coburg beſchwert, 
mit der Aeußerung, daß, wenn die Beſtimmung 
derſelben nicht abgeändert. werden ſollte, er feinen 
Seits die in ſeine Gewalt fallende Kaiſerl. Gen 
— Me ——— werde ei 
| ne 
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ns: doͤttichſche Findıdie Fransofen auch eingefale 
end haben sbis 600 Wagen Feldfruͤchte weg⸗ 
gefuͤhrt· — Den Krieg am Rhein betreffen fol⸗ 
dende Nachrichten: Berlin, den 23ſten Septemb, 
Vorgeſtern Mittags gegen 72: Uhr überbrachte 
dem König: Hofe der Slügeladiutant von Gual⸗ 
tieri; unter Vorreitung von ı 2 blajenden Poſtil⸗ 
1one, die Betätigung der Nachricht des am i aten 
September unter Auführung Des regierenden. He» 
3008 von Braunſchweig bey Pirmaſen erfochtenen 
Morreichen Sieges "über welchen am kuͤnftinen 
Sonntage in den faͤmtlichen Kirchen der Fönigk. 
Bande das Te Deum abaefungen werden fol. ’Der- 
Feind verlohrian Todten) Bieffirten und Gefan⸗ 
genen 4 bis 000/ Mir hatten außer 1216Gefan⸗ 
genen ſſeben und zwamig Tode. — ‚Aus dem 
Reiche; den zoſten Sept.‘ Das Lager der Fran⸗ 
oſen bey Bliescaſtel il am 26ſten von den Preu⸗ 
fenläberwälcige worden, und wenn das feindüche 
Lager bey Hornbach am 2 7fien,. welcher Tag zu 
deſſen Angrifjenbeffimme iſt, eben dieß Schickſal 
hat ſo wird dann kein Franzos r ale Feind 
auf deutſchem Grund und Boden ſiehen amd 
+" $rankreich. In Paris ſoll eine Revolution® 
armee errichtet werden. Der Koͤnigin ſind alle 
noch uͤbrigen Koſtbarkeiten abgenommen. Man 
trifft alle Anfialsen, Toulon / den Englänbern mi 
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der — Man Hat. ſchon einiger en» _ 


gen: Päfle bemaͤchtigt ‚and Batterien errichtet. 
Auch ſoll man der Stadt das Quellwaſſer abge⸗ 
ſchnitten haben. Marſeille iſt, ſagt man, wieder 


patriotiſch. Lyon wird noch belagert, und man 


will es, ſagt man, mit 100 000 Mann umge; 
ben, Mit dem Haven von Toulon verloren: die 
Franzoſen 20 Einienfchifie und ‚Ss Fregatten. — 
Die Radeiten über die Royaliften find: wider⸗ 


ſprechend. Ihre Freunde verſichern, daß fie imi 


beſten Stande find und die Patrioten geſchlagen 
haben. Ihre Feinde ſagen das Gegentheil; — 
Alle Eouſchen Bann Pad: in — Bere 
boten. Be 

- Holland. Der. Eröfatthalter if nad Velen 
rise gegangen, und hat vorberden; Beſehl gegeben, 
noch mehr Hollaͤndiſche Regiementer marſchiren 
zu laſſen. Kaum lief die. Rachricht von. der Nien 
deriage der Holländer ein, als auch die: Patrioten 
bier und da unruhig. wurden: Ja einem Dorſe bey: 
Breda errichtete man fogar einen Freyheitshaum. 
Haag, den 2 
von der Hollä 
nicht wieder zuruͤckgekommen. Er wird aber ale 
Stunden hier erwartet, weil morgen die Staaten 
der Provinz Holland hier zuſammen fommen wer 
den, um fich über hoͤchſt — Gegenſtaͤnde zu 





berathſchlagen. . Der = 





Sept. Der Erbftatthalter iſt 
hen Armee aus Brabant noch 


Be 
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Wermiſchte Nachrichten 

Der: —— Fuͤrſt Biſchoff von 
Wirzburg und Bamberg hat aus Liebe zum Volk 
von dem befannten -Gefundheitstatehis 
mus (verfoft vom Hofrath Fauſt zu Büdeburg) 
‚2000 Stüd für die Schulen beyder Hochftifter 
beſtimmt; und giebt dadurch, Daß er diefe be; 
traͤchtliche Anzahl vom vechtmäßigen Verleger er⸗ 
kauft, : und nicht: etwa aus kandesväterliher Fuͤr⸗ 
ſorge hat nach druck en laſſen, einen neuen Her 
weiß ſeiner aufgellaͤrten Denkart, auch in Rüde‘ 

* des Eigenthumsrechts an Geiſtesprodukten. — 
Am ten Dit. gieng der Koͤnig von Prenßen durch 
Gotha nah Berlin zuruͤck. — Die Polen haben 
nun alles an Preußen‘ abirsten muͤſſen, und be⸗ 
ſchaͤftigen Ach jetzt damit: fuͤr den nnd übrigen: 
Reſt ihres: Landes eine neue: Negierungsforn zu 
enfiverfen. —Der König von Neapel: hat-den: 
Fran zoͤſiſchen Sefandien fortgeſchickt, und ſcheint 
dem allgemeinen BERN gegen bie Sranſen⸗ 
—— — 6 
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* Zorkfegüng von der Geſchichte der Sn. 
buͤrger. 


— wenn die Schilbbuͤrger mſamties wa⸗ 
ren, ſprachen fie von ihrer Haushaltung, Schaaf⸗ 
sucht, Kinderzucht, ihrem Ackerbaue u. d. gl. 
Itzo ſahen ſie aber gar wohl ein, daß alle dieſe 
Hachen, gegen bie Vortheile, die das Lotto vers 
ſchaffte, Kleinigkeiten waͤren, und ſprachen voa 
nichts und traͤumten von nichts, als von Amben, 
Ternen und Quaternen. 

Sind wir nicht Narren geivefen, fagte einmal 
Stephan Holzart; daß wir es ung zeither fo ſauer 
‚ haben werden laffen.. Nun fönnen wir ja reiche 
Leute werden, ‚ohne Arbeit, Wenn wir alle Mon | 
note auf eine Duaterne fegten, und verlören auch 

‚allemal: fo müßte doch der Guckuck drin ſtecken, 
‚mean wir nicht das zwoͤlftemal unſere 70000 
Gulden gewoͤnnen. Haben wir dieſe erſt: ſo 
Oetober 1793. Te koͤn⸗ 
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koͤnnen wir uns einen guten Sag — und ſinb 
‚ auf unſere aauze Lebenszeit verſorgt Die ganze 
Geſellſchaft frenete ſich uͤber das Gluͤck, dag jedem 
bevorftand, ‚ließ ſich etliche Gaͤnſe braten, etliche 
Bouteillen Wein‘ auftragen, und ſchmauſte nach 
Herzensluſt. 

Zwar wurden durch diefen Schmaus die Beu⸗ 
tel der ganzen Geſellſchaft ziemlich ausgeleeret; 
was ſchadete dieß aber? eine einzige Quaterne 
konnte alles wieder gut machen. 

Daß die Schild buͤrger recht rechneten das 
xänn man daraus ſehen: weil fo viele auſehaliche 
"Städte in Deutſchland die nuͤtzliche Einrichtung 
der Zahlenlotterien bey ſich eingefuͤhret haben. 

Denn zum Ruhme der Schildbürger muß ich es 
‚Jagen; daß alle Zahlenlotterien, ‚die igo abch in 
Deutfchland find), von Schildburg herſtammen. 

Der erſte Met erſchien tun, det große Tag, 
„auf welchen fich Schildburg ſchon feit. einigen 
vbochen gefrenet hatte, da das Kottp zum erften‘ 

male follte gezogen, werden: Dieß war für ganz 
Schildbutg ein feſtlicher Tag. "Die Aderleute 

dgen nicht an den- Acker, die Weiber vergafen 
das Kochen, die Kaufleute ſchloſſen ihre Laͤden, 
kein Handwerksmann arbeitete, der Herr Rektor 
‚hielt feine Schule, ein, Hochedler und Hochweiſer 


Rath Di Beine Seſſidn, und der. * Ober⸗ 
pfar⸗ 
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pfatret bielt,: fatt der Wochenptedigt, eine Bet⸗ 
Runde, damit Jung und Alt an der großen Schild⸗ 
burger Freude Theil nehmen koͤnnte. 


Itzo ſchlug es zehen, und die Ziehung — | 


Die Nummern So I2, 44, 3. 70 waren fo 
gluͤcklich, gezogen zu werden, ‚und ſo war denn 
die Neugierde der Herren Schildbärger befrie⸗ 
digt. Ein Hochedler und Hochweifer ‚Rath forgte 
dafür, daß diefe Nummern fogleich in die Franka 


furter Zeitung geſetzt murden, und jeder der fie 


las, prieß dieenigen glücklich, Die darauf gefege 


"hatten,  Sernen und Quaternen waren aber. 
dießmal nicht dabey. Won allen Ternen und 


Quaternen, die man beſetzt hatte, war entweder 


gar leine, oder doch nur Eine Nummer heraus⸗ 


"gezogen. Das ließen ſich die Herren Schildbuͤr⸗ 
ger aber nicht verdrießen. Einmal, ſagten ſie, 
iſt nicht immer, kuͤnftig wird es ſchon beſſer 

Dr kommen. * 


In der Hefe, daß es beſſer kommen mid 


*Dde, ſuchten fie nun wieder Geld zum neuen Ein« 


ſatze zuſammen — und bekamen wieder weder 


"gerne noch Duaterne, Dadurch wurde aber ihr 
re Begierde nach einem großen Gewinne noch 


| "mehr. angefeuert. Alles Geld, was fie aufbtin⸗ 


gen⸗ konnten, wurde ins Lotto getragen; ja fie 
n wurden dd dieß artige Spirl fo gewitzt gemacht, 


1 
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‚daß fie allerley Mittel erfanden, ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, wo andre ehrliche Leute gar keinse zu 
ſchaffen wiſſen. Die Mägde z. E. wenn fie für 
ihre Herrſchaft etwas einkaufen ſollten, unten 
ſchlugen da einen Sechfer, dort einen Srofchen 
‚nad trugem ihn.in das Lotto — denn das war 
eben das ſchoͤnſite bey der ganzen Sache, daß der 
meuſchenfreundliche Here Cagliari auch Groſchen 
‚zum Einſatze annahm, daß alſo auch der aͤrmfie 
Dienftbote an dieſer Glückfeligfeit Theil nehmen 
konnte. Die Kindern parkirten jeden halben 
Gulden weg,. den ‚die Eltern liegen: lichen, die 
“Herren Kirchenvorfieher arifien bisweilen zu tief 


-in.die Kirchengelder, und der Herr Vorficher des 


Waiſenhauſes unterfchlug ein Vaar Gapıtälden, 
Die eingegangen: maren, Da wird vun mancher 
ſagen, das waͤre doch nicht Richt geweſen. Al— 
lein die Herren Schildbuͤrget ſahen dariane weir 
ter, als unſer eins. Die meynten: wenn ſie kur 
eine Quaterne gewoͤnnen: ſo könnten fie alles 
wieder erlegen. - Ueberdieß geſchaͤhe ja dich zum 
allgemeinen Beſten, zum, Beſten der Univerfität, 
RKonnten ſie gar Fein Mittel mehr finden, Geld 
„aufzubringen: ſo verfegten, fie, was fie hatten; 
„der gefüllige. Herr Cagliari war auch von diefer 
- Seite behäiflich, und errichtete mit; Erlaubniß 
einge ade und Hochweiſen Rathes, ein 
| * 


1 


Leihhaus, wo Ep zu allen Eile and Zeiten 
Geld bekommen konnte, ohne weiter etwas thun 


zü duͤrfen, als daß man ein Pond einfeßte, das 


noch einmal’ fo viel werth wat, als das Geld; 


das. man daäfuͤr bekamm, and’ daß man von Achen! 


Thaler jaͤhrlich fiie Klenigfeit ı gt. 6pf. 'eitr 
„ Vächlede, Si ' 


Die S childbuther erkannten hiefe —— 


dankbarlich, in Bürger Zeit waren ihre mehreſien 
guten Kleider, Waͤſche, Silberwerk, Kupfer, 


Zinn, Uhren u. d. gl: im Leihhauſe, und fie‘ ‚hate 


‚ ten baden: den Vortheil, daß fie die Waͤſche nicht 


zu waſchen und das Zinn nicht mehr zu ſcheuern, | 


und Überhaupt: nicht mehr zu ſorgen brauchten, 
‚dab ihnen" von · hieſen Sachen etwas geſiohlen 


wärde:, Wert Eagliari 'Hob- ütled als ein ehrli⸗ 


u 6 


cher Maut: auf, und gab es jedem wieder, ſo 


buld er · das erborgte Gh, nebſt der Ziuſe wien” 


der brachte. 49 
Nach zwey Jahren hatte auch Schilbburg pie 
große Freude, daß titter feiner Bürger, ein Gerber, 


eine Terne gewann, wodurch er: 3566 Gulden 


baares Geld in die Haͤnde bekam, w welches er alz 
ein rechtſchaffner Schildbuͤrger zu benu en fuchte. 


ESbobald er noaͤmlieh dieſe Summe in die Hänr: 


de bekam, woüte er, wie er ſagte, kein Broddieb 
meht ſeym —*2— Nahrung. eriehn. 
— — St 3 —J Er 
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Er hieng alſo feine Profefiion an den Nagel, und 
machte fich einen guten Tag; aß zwar etwas Gum 
tes, trank hingegen auch etwas Gutes, und ſtund 
nicht eher. bis 9 Uhr auf. , Schade nur, daß er. 
länger lebte als die 3500. Gulden danerten. 
‘Er belam zwar die Gicht, aber er ſtarb nicht. 
dran. Der gute Mann haͤtte wirklich noch bet⸗ 
teln muͤſſen. Er ließ es aber nicht ſo weit kom⸗ 
men, ſondern — ſchnitt ſich die Kehle: ab, und 
verfüßte feinen Tod durch das Andenfen an die. 
Terne, die er gewonnen hafte, . . | 
» + Er hatte auch die Ehre, daß im Rurjen fünf. 
| Sähilobärger. ihm nachfolgten. Zwey erhiengen: 
fi), pwey ſchnitten ſich die Kehle ab, und einer, 
verſchluckte ein, Löffelchen. von ‚Arfenicum. ‚Der 
letzte war. ein Bruder von Herrn Eric) Bepfuß, Ä 
Sodbald vieler ‚von. feinem Tode Nachricht erhal⸗ 
en hatte, ſattelte er fein Reutpferb und ſprengte 
nach Schildburg. Hier fing. ber unrupige Kopf: 
allerley Spektakel an. 
Schildbuͤrger! ſagte er, habt ihr. denn Breter 
vor den Köpten, daß ihr gar nicht einfeht, daß 
das Lottoſpiel euch alle an den Bettelftab bringt ?. 
Cagliari. zahlt jährlich. non demſelhen 10000, 
Rthlr. und. lebt dabey herrlich. und in renden, 
Wie koͤnnte er denn das, menu ihr bey dieſem 
verfuhten end a ſo viel valdıe? — 


allein, ' 


1 
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ſucht es doch einmal, Befegt .ale,go Nummern, . 
jede mit. einem Gulden: jo getoinne ihr Fünf 
Nummern, und fiir jede befomme ihr fünfzehn 
mal mehr, als ihr eingefegt habt, Mie viel. 


habt ihr denn nun gewonnen ? 90 Gulden habe. 


ihr eiugefegf, und, 5 mal as, gerrinnt ihr. Wie’ 
viel sit. denn nun 5mal:xs? nad) meiner Neche 


nung 75. Alſo habt ihr nichts gemonnnen, 


N 


nun noch vorrechnen, wie viele Aniben, Tetuen 


fonbern 19 Gulden verloen,‘ Cr mölte ihnen 


und Düaternen unter 90 Nummern wären, wie 


viel Geld fie. haben müßsen, wenn fie duf alle fegs 


sen 6 und, wie ‚viel fie jedesmal verloͤren, 


fie bey dem vereinigten Herrn Rectot 
Hölzart fo weit in der Rechenkunſt nicht gekom⸗ 


"men waren: ſo konnten fie es wicht vecht ver« 
ſtehen. 


Das SF mal 15 aber verſtunden fie, und das 
gieng thnen fo in den Köpfen herum, daß fie nicht 
mehr in das Lotto. ſetzen wollten. Dieſe ſchoͤne 
Anſtalt würde auch wahrſcheinlich ſeyn zu Grunde 
gegangen, wenn nicht ein Hochedler und Hoch⸗ 
weifer: Kath, mit Beyhülfe der Herren Profeſſo⸗ 


gelehret wurde, die Nummern ſicher zu errathen, 
| — Bt4 die 
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ren, allerley Mittel erfunden hätte, die unruhis ' 
gen Köpfe umzuſtimmen. Er lief nämlich ein 
Buͤchelchen drucken, in welchem die. große Kunft - 


664 | Pe, 
jebesmal wirden — wetden. Dieb 
Buͤchelchen verurſachte eine allgemeine Sreude, 
wurde begierig gelelen, und jeder Schildbürger 
beſetzte num die Nummern, die er errathen hatte, 
fo Hoch als er konnte. 

Freylich iſt es bis itzo noch niemanden gelun⸗ 
gen, bie fünf Nummern, die gesogen wurden, 
zu errathen. Eine, hoͤchſten⸗ zwey errieth man. 
Allein wenn fie dieſe Kunſt erſt beſſer werden bes 
griffen haben: dann. wird alles, ohne Zweifel 
beſſer gehen. 

‚Wahr iſt es auch, daß itzo gar Schildburg 
verarm if; allein das iſt Doch, auch nicht in 
nen, daß es eine Univerfität hat. 


(Die Bertfegung folgt) : 
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- Sriegenacheläten.; Parid "den roten Sc: | 
Die ‚Conventiong ı Commiſſarien ſchrieben dem 


Convente aus Weiſſenburg vom 'ı3ten Septem⸗ er 


ber: „Unſere Armee wurde geſtern an mehreren 
Seiten angegriffen ; “allein fie ſchlug den Seind 

auf allen Seiten mit großen Verluſt zuruͤck. Wir 
haben ihm zu Lauterburg 2000 Mann getoͤdtet 

und 1500 verwundet. Untet den Gefangenen 
befindet ſich der ehemalige Graf Morlys, ein 
Emigrirter. Er Hat heute fruͤh erſchoſſen werden 
ſoſleu.“ Barrere verkuͤndigte dem Convente, 
daß wir bey Cameryk 2000 Mann an Gebliebe? | 
nen, 13 Kanonen und 9 Fahnen verloren haben‘ 

daß Cameryk jetzt im Vertheidigunsſtand ſey, und 
eine 4000 Mann ſtarke Beſatzung habe, die 
durch 4 Bataillons verſaͤrkt worden ſey. Unfre 


Lage vor Tonlon ift noch die Yorige, Das Br. 


lagerungsgeraͤthe iſt zu Marſeille angekommen 
Man glaubt, die Engländer feyen geneigt ſich zu⸗ 
ruͤckzunehen. "Die neue Aushebung geht ſehr 


luͤcklich von Statten. Ich habe ſchon mehrere 


dieſer Sectionscontingente geſehen, und eine. 
Menge derber Leute darunter erblickt, die aus 
vollem Halſe rieſen: nieder mit den füßen Her⸗ 
real Sie können ſich leicht vorftellen,; daß’ die. 
letztern ihre buntſcheckige Kleidung, : ihre geſpitz⸗ | 
von — Schuhe beyſeite legen, und ſich in 
| Tt 7 ne 
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Sanscuͤllottentracht huͤllen. Auf mehrern öffent 
lichen Plaͤtzen erblickt man nichts als Feuereſſ ſen, 
wo man. Gewehre. und andere für die Armee noͤ⸗ 
thige Jaſtrumente verfertigt. Paris iſt ein gro⸗ 
Ges weitſchichtiges Lager, und jener Slitterglangz’ 
der. bisher Paris ausgezeichnet hat, verſchwindet 
mehr und nicht. Alles gewinnt ein aͤrmeres, aber 
manndafter: 8 Anfeben, dag nothivendig endlich 
irgend eine Veränverugg im Charakter. hervor⸗ 
bringen muß, ‚Briefe aus ‚Coucy meiden daß 
45000. Mann, meifteng, Volontairs der nordi⸗ 
ſchen Armee zu Huͤlfe geeilt fnd,. und ſich unter⸗ 

wegs durch ihre gute Diſciplin, ihr tepublifanie 

ſches Betragen und kriegeriſche Fertigkeit aucge⸗ 

zeichnet haben. Niederelbe den zaten Sep 
Nach verſchiedenen Briefen aus Parichiſt in der 
Gegend von Toulon ſchon alles bereitz um dieſe 
Stadt anzugreiſen, auch ‚die engliſchen Shiſſe 
ſollen allcſammt nur; ver einem Anker: liegen um 
erfo deruchen Falls fid) fogleich entfernen zu koͤn⸗ 
nen. Ein engliſcher Berſcht aus Toulon vom 
erſten Sept: faat, daß 7. bis 800 Franzoſen ger 
gen die. Stadt berangeingen. um fe au über 
rumpeln, daß fie aber; zuruͤckgeſchlagen morden 
und..4 Kanonen verloren hätten: . Brüflel'den 
26:0. Nach em der Prinz von Sachſen Co⸗ 
Bun die Se mus Delifandern Bes“ 
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fg. hat er mit ſeiner Armee — ein ſehr geſchick- 
tes Manpeuore nun Maubenge berennt, und unfre 


Truppen machen ſchon Anſtalt, das verſchante | 


Lager, welches. die Veſtung deckt, anzugreifen. 


Dieß Lager, welches von der Sambre gedeckt 
wird, und durch viele: Arbeit der geſchickteſten | 
framoͤſiſchen Ingenieurs faſt unzugaͤnglich gemacht 


iſt, hat auch den Vortheil, daß es durch die zahle 


reiche Artillerie von Maubeuge geſchuͤtzt iſt; das 


Lager ſelbſt iſt g000 Mann ſtark, und mit mehr 


vern Kanonen verſehen. „Der Erbſiatthalter hat 


dem Beneral Heaulieu angeklagt, daß er dem hol“. 


laͤndiſchen Corps nicht zeitig genng hzu Huͤlfe ge⸗ 


kommen und Menin dadutch den Franzoſen in 


die Hände gefallen. ſey · Dieſer General iſt vor⸗ 
Lin BR. 535 ‚Stelle —5395 — er iſt u Mont 


mai 


ner "gegangen, ‚man, will — jetzt den 3 
machen, weil er bey dem Vordringen det Franzo⸗ 
ſen in Slandern. nicht die rechten Maafregeln ers 
grifienz naͤmlich die Macht der Franzoſen in meh⸗ 
rere Colonnen vertheilt, und ſie dadurch geſchwaͤcht | 
hat. m: Am 2gten find. die Kaiferlichen unter, 
befländigen Gefechten über den Fluß Sambre ge⸗ 


gangen, ſie haben den Franloſen dabey 11 Kar 


BAR abgenpmmen, ‚und viel Mannfhaft dabey 
gu 


I mm 3 
getödter, Fe felhft verloren nur 200 Mann, 
Hieranf Fam eg zur: Einfihließung bes feindlis 
chen fehr feflen Lagers vor Manbeuge und der 
Veſtung ſelbſt. Bruͤſſel den 2ten Der. Das um 
ter dem Commando des Erbprinzen von Dranien 
fiebende gegen 17000 Mann ſtarke Corps der 
hollaͤndiſchen Armee, ift geftern und heute auge⸗ 
fommen, und bat bey Anderlecht, eine Halbe‘ 
Meile von bier, kampirt. Diefe Truppen, wel 
che der Belagerung von Maubeuge mit beywoh⸗ 
nen werden, brechen morgen nach ihrer. Bellini 
mung auf. "Haag den‘ a ſten Oct. Von dem 
RrRuͤckſuge unſerer Truppen am ı Bten werden diele 
Umſtaͤnde erzählt, woruͤber die nähern Aufſchlͤſe 
su erwarten. So behauptet man unter andern 
fortdauernd, daß fogenannte Patrivten'in unferne' 
Lande die Branzofen felbft aufgefordert‘ haͤtten, 
unfre Armee anzugreifen, und ſich unferer beyden ' 
braven Prinzen zu bemaͤchtigen zu fuchen, ferner, 
daß fich jene Patrioten felbft Anhang unter unfter 
Armee verfhaflt. Wien den 2 gten Sept, Man 
behauptet noch immer, daß von Seiten Franke" 
reiche Sriedensanträge im Werke ſeyen, welche 
bereits durch die beyden fih in Paris befindliche‘ 
Minifter des ſchwediſchen und dänifhen Hofes in: ,, 
Auregung gebracht worden. Man ſetzt hinzu, 
daß die verbuͤndeten Maͤchte aber nur alsdaun tie 
nen 
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nen’ —— vewilligen und in in Untethond— 
lungen treten wollten — wenn ihnen von den 
Framoſen als Garantie: big jum Ausgange der 
Sache die Grendfeſtungen vom erſten Range ein⸗ 
geraͤumet würden. Frankreich, heißt es, wolle 
. die Königin; den Dauphin, und die koͤnigl. Fa⸗ 
milie in, Freyheit fegen,. dem Kaifer eine Güte 
ſchaͤdigung der Kriegskoflen geben, und. etwas in 
Flandern und Hennegau abtreten. — Am Rheine, 
im Badenfchen bewaffnen ſich ‚die Landleute, um 
die Franzoſen abzuhalten, welche Miene machen, 
uͤber den Rhein zu gehn. In Baſel ziehn die 
Schweijzer Truppen zuſammen, um. den Sranzos 
ſen die Spige.zu bieten: und; im oͤſreichiſchen Ge⸗ 
‚biete Breisgau iſt ſchon die erſte Coloane iner 
Reſervearmee von 10000 Mann eingetroſſen. 
= Aus der Gegend von Landau den 30. Sept. 
Landau iſt nun ringsherum von preuſſiſchen $agern 
‚eingefchloflen, bis auf die Gebdirgefeite ‚gegen 
‚ Arzheiin und Wolmarsheim ‚hin, ; welder Theil 
abet. auch noch dieſe Woche vollends geſperrt wer⸗ 
»den'fol. Mit den Berfhanzungen, welche man 
von deutſcher Seite aufwirſt, ‚geht es recht nach 
Wunſche von ſtatten, und vhne daß ‚man fi ich 
dur die Kanonenſchuͤſſe aus der Veſiuns Landqu | 
ſtoͤren laͤßt. Bließkaſtel den 3z0. Sept, Gefiern 
ruͤckte abermals der. koͤnigl. preuſſiſche Ram 
Graf 


. any 
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Graf von Kalkreuth mit feinem Corps, wobey 
ſich die Sachſen befinden, vor, griff Die Franzo⸗ 
fen bey Ensheim'fehr lebhaft an, ſchlug fir, und 
: trieb folche ganz Über die Saar zuruͤck, wobey 2 
ſchwere Kanonen erobert" wurden. „Nun fiehen 


die Deutiben zu St. Johann, Die Sachſen, 


- 


die ich ſehr tapfer hielten, haben nur 4 Bleflirte. 
Von den Prenffen ik der General von Wegner 


todt, der Dbrift von Gruffenberg ſchwer, und 3 


Gemeine leicht verwundet worden. Zur Vers 


theidigung des Elſaſſes haben die Franzoſen eine 


ſehr befeftigte Linie von Weiſſenburg bis Lauter⸗ 
burg gezogen, die den Deutſchen ſehr große Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt. Sin folgender Nach⸗ 
richt wird derfelben erwoͤhnt. Zweybruͤcken deu 
2ten Det, Die Kaiferlichen haben Sirk an.den 
Lothringiſchen Grenzen, worin fie nichts als Weis 
ber und Kinder fanden, weggenommen, und ſich 
hierauf nach Thionville gewendet. Saarlouis, 
heißt es, werde von hinten her bombardirt. Auch 
ſollen die Franzoſen von dem wichtigen Poſten 
Frauenberg ſeyn vertrieben worden. Die Armee 
des Herzoge von Braunſchweig hat Die Abſicht, 
die WeiſſenburgerCinie von der Fiſchbacher Seite 
u umgehen, welche nach. einer. Beſchreibung von 
der Wurinferifchen Armee in der Länge zwiſchen 
Weiſſenburg und Lauterburg 2 — 
nr " — traͤgt. 
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traͤgt. Vor derſeben iſt ein Verhan, nd wenn 
man ſich durch denſelben Durchgaͤnge geöffnet hat, 
ſo ſteht man ſchon unter‘ dem feindlichen Kartaͤt⸗ 
ſchenſchuß; hierauf folgt der Fluß Lauter, weicher 
angeſchwellt, und vol eiſerner Fußangelu iſt. 
"Ueber dem Fluß iſt ein 4.Klafter breiter, und 3 
Klafter tiefer; doppeltverpalliſadirter Graben, an 
demſelben haͤngen in einer Entſernung von 800 
Schritten immer 2 und Baſtioen zuſammen, 
und zwar vom Banterburg: biß Weiſſenburg, Hin 
ter der Linie ſtehen 49 000 Manu und 170 Kago⸗ 
nen, theils 764theils 4pfuͤndner, ‚weiche jedem 
Angriff drohen, und ihn vereiteln koͤnnen. Bey 
dieſer Lage des Feindes iſt leicht einzuſehen, wie 
ſehr die Operationen auf dieſer Seite erſchwert 
find. Wollte man dieſe Z: Meilen lange Linie 
yon’ vor Wngreifen, fo würde dieß außerordent⸗ 
lich viel: Blut, koſten⸗ und wer kann noch dabey 
für den guten Erfölg buͤrgen? Es ſcheint alſo, wie 
es auch der Lage nach faſt nicht anders moͤglich iſt, 
daß man ſich mittelſt ordentlicher Srenfcheen vier 
fer Linie nähern! und. fohhe: durch Breſch und 
Sturmlüden wird einnehmen: muͤſſen, um die finie 
zu durchbrechen, und ſich fodann darin, weiter 
ausbreiten zu koͤnnen * 

Frankreich. Man Tao bah Frankreich in 
hie Ragaumen zoquauſczd fertige Uniformen 
habe. 
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Habe, Um den Werluft der Flotte von Toulon 
ur erſetzen, hat der Convent zum Aakaufe aller 
Schiffsbaumaterialien 100 Milionen ausgeſetzt. 
Lyon iſt adch nicht erobert aber enger ‚Kiogeichloje 
fen. — Es find. im Eonvente Vorſchlaͤge gethan, 
die bisherige Zeitrechnung. abzuſchaffen, die Jahre 
von der Stiftung der Republit an zu zählen, das 
iſt vom 2 ıten Sept. 1792,.den Monarchen und 
Tagen andre Rahmen zu geben und alle 4 Sjahre 
ein großes Nativnalfeftsgun fegere— Alle Men 
un des hingerichteten Konips find verbrannt. 

‚Preußen. Der’ König: iſt nad) dem aeuero⸗ 
Seiten ‚Polen gereik, und die ganze aod) übrige. 
— ſoll Befehl haben, ſich marſchfertig zu hal⸗ 

Ein Courier von, Petersburg foLl dieſe 
ie veranlaft haben,  Dom,.ıften Oct. 
ſchreibt man aber von Berlin, der Shrilnagstrac, 
tat mit Polen. fen unterzeichnet nl: Di Ruhe 
‘werde baber nicht geſtoͤhrt werdden. 
ge ,Wermifchte Nachrichten. a 

"Die ac Wiener: Befagung hat Befehl vum 
| —* Die nene Rekrutirung fol 60 = 
ia Mann — 


Der Bote 
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Fortſetzung von der Geſchichte der Schilde 
SER SR huͤrge. 


Di Stadt Schildbürg fpürte bald den Segen 
son der neuen Univerfität, die fie in ihren Ning⸗ 


mauern hatte. Die Buͤrgersſoͤhne konnten nur 


am einen ſehr billigen Preis fludiren, welches für 
die Schildbuͤrgerſchaft ein ſehr großer Vortheil 


war. Nun wußte doch jeder was er mit ſeinen 
Soͤhnen anfangen ſollte. Wenn einer dns Hand 
werk, zu welchem er befimme war, nicht begreis 


gut und ‚ließ: ihn ſtudiren. Das war für Mater 


und Sohn ein großer Vortheil, der Vater Hatte 
doch die Hoſſnung, daß fein Sohn einmal- fein 


Stuoͤckchen Brod finden- mürdes und ber Sohn 


brauchte feine: ſchoͤne Jugendjahre nicht in der 


Werkſiatt zuzubringen, ſondern fonnte 'ganz bea 


auem, bey einer Pfefe'Tabad’unid cine Rand 


October 1793, Ku Bier 


„fen konnte, fo reſolvirte fich der Water Fürz und 
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Bier in den Wirthohaͤnlern fi zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Stande, vorbereiten. Dabey lernten Die 
Shildbärger von den Mufenfühnem allerley luſti⸗ 
ge nnd -liebliche Lieder, die fie ſonſt nicht gehöret 
haften, das Stadfdier gieng beſſer ab als ſonſt, 
und die Sitten-der Männer, Weiber und Yung» 
| fern, wurden, durch die Errichtung der. Univerfi- 
tät, ſer — — — verändert. I 

Auswärtige, wollten zwar die. Sfudenten- zu 
Schildburg befhuldigen, daß fie nichts lernten; 
dieß war aber bloß Verleumdung. Die Univer 
ſitaͤt Schildburg Tann fih ruͤhmen, daß fie viele 
Doctores, Profefiores, Prediger und Superintene 
denten gezogen habe» Könnte denn dieß ſeyn, 
wenn ihre Studenten nicht gelehrte Leute gewor⸗ 
den waͤren? 

Die Vaͤter des Vatetlandes hatten nun auch 

wicht nöthig, mann ein Amt vacant mar; zu ſor⸗ 
‚gen, mit. wem ſie es befegen.wolten? zu Düsen 
den fauden ſich Leute, ‚die ſich dazu meldeten, 
Wenn es auch aur zwanzig Gulden jaͤhrlich einge⸗ 
tragen haͤtte. Was das. für eine herrliche Sache 
wart; fie hatten nun das, Ausleſen; ja was das 
jpöofte, mars fo konnten ſie fih, ben Beſetzung 
Der Aemier, auch manche andre Vortheile machen, 


und. manchen Eaubthaler, Ducaten und Lonisd'or 


sufreichen, chen fetten een ſchmauſen, 
a) Ki wit 2 A a der 


ver ſonſt nicht an fie gefommen waͤre; indem fie 


das Aemtchen Mmehrentheils dem ertheileten, der 


am metiten ſpendiret hatte. Auch hat man feine 


Erempel, daß ihnen wäre eine Tochter ſitzen ge⸗ 
‚blieben. Ihre Toͤchter giengen vielmehr reiſſend 


'ab: weil derjenige auf ein Amt ſicher rechnen 
konnte, der Eourage genug hatte, eine davon zu 
RE: 0 

Aber der größte Segen, der * der Errichtung 
Diefer beruͤhmten Univerfität entfprang, war ohne 
Zweifel diefer, daß nun nicht Teiche eine frembe 
Lehre von auswaͤrtigen Univerfitäten her ſich ein⸗ 
‚Fehleidjen konnte; ſondern in Kirchen und Schu⸗ 
len, in Gebetbuͤchern, Poſtillen, Kalendern und 
Zeitungen nichts als die alte. reine esbhges 
— vorgetragen wurde. 
Sonſt haͤtte man z. E. oft gehöret, daß zwi⸗ 

ſchen dem Sonntage der Chriſten und dem Sab⸗ 
bathe der Juden ein großer Unterſchied ſey; daß 
die Feyer des Sonntags nicht ſowohl darinne 


veſtehe, daß man nicht arbeite; ſondern vielmehr 
darinne," daß man: ſeine Seele zu beſſern ſuche; 
daß es Chriſten gar wohl erlaubt ſey, nach dem 


Exempel ihres Herrn und Meiſters, den Soun⸗ 


tag iu arbeiten, wenn vie Arbeit ein Not h werk 


wäre. ‚Nun. aber, da alle Predfgerfietten mie 


| — * def waren, welche in Schildburg 


uuz ſtaudi⸗ 
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ſtudiret * wurde das dritte Gebot dan au⸗ 
"Ders erklaͤret, und gezeiget, daß der Sonntag 
Her Chriſten noch eben fo. ſtrenge) ‚wie der Sab⸗ 
Bath der Juden, begangen ‚werden: müffe, und 
daß derjenige ein Sabbathsſchaͤnder ſey, der am 
— irgend eine Handarbeit verrichtete. 
Als daher einmal des Sonntags in der Weis 
Fe ein großer Sturm entflund, der den Weir 
zen ausklopfte: fo getraueten ſich die Schildbuͤr⸗ 
‚ger nicht hinauszugehen, und ihn abzuſchneiden. 
Sie tiefen vielmehr ‚ben lieben Gott an, daß er 
Dem Sturme wehren, und die Fruͤchte des: Fel⸗ 
des behüten möchte; giengen nad). geendigtem 
Goltesdienflei in die Wirthshaͤuſer, und beſchloſſen 
Da ihre. Sonptagsfeyer auf der Kegelbahn, und 
bey einem Soloſpielchen. 

Ein einziger dachte bey ſich ſelbſ wenn der 
liebe Gott meinen Weizen behuͤten ſollz fo. muß 
ich dabey auch das Meinige thun; gieng alfo mit 
Frau und Kindern, hinaus auf das Feld, und ſchnitt 
‚feinen Weisen ab. Da erhielt er nun fryid 
den Weizen, hingegen hielten ihn auch alle Schild⸗ 
‚bürger fuͤr einen: Sabbathaſchaͤnder und einrn 
Menſchen, ber keine Religion babe, und, feiner 
imolte eine Kanne Bier mit ihm trinken. 

Dieſer Mann, welcher Conrad. Nichelmann 
Si, mußte uͤberhaupt vielre von feinen: Mitboͤr⸗ 
ee — gern 








fm 
. gern ansſtehen.Wie war es aber anders moͤg 
lich? er war ein ‚Sonderling, „ber alles anders 
machte, als es in. Schildburg gebraͤuchlich wars 
Die Schildbuͤrger hatten z. E. ein Stuͤck Feld⸗ 
welches der»Steindruch hieß: weil es ſehr ſieinigt 
. wars: Da!lagen nun alle Steine; noch, wie. ſie 
ſeit der Suͤndfluth gelegen hatten: meiles: no 
niemanden eingefallen war, einen davon abzulen 
ſen. Denn warum ſollten fie dieſes thung ese 
mar ja eine vergebliche Arbeits weil fie ‚die Da 
merkung gematht Hatten, die auswärts unbefanne; 
ift, daß in jedem Ader eine Steinmutter niſte, 
welche immer ſo viele Steine wieder hedt;.als 


abgelefen. werden... Conrad Nichelmannen, wollie u 


dieß nicht in dem Kopf, er las die. Steine vom 
+ feinem Acer wirklich ab. Die Nachbaren ſahen 
es/ murreten daruͤber, und, um ihrem unglanbie 
gen Mitbürger Glanben an die Steinmutter heyg 
zubringen: Ao warfen ſie von ihren. Aeckern auf 
den ſeinigen immer wieder fo viele Steine, als 
er: den Dag zuvor, abgeleſen hatte. 6510 
Auch hatte Conrad Nichelmann den ungluͤcklhe 
chen. Einfalle Baf er ſich eine Baumſchule au⸗ 
legte, und die Staͤmmcheu dann. auf ein Stuͤck 
Land verpflanzte, welches wohl mochte wuͤſte ge⸗ 
legen haben, ſeitdem Noah aus dem Kaſten gienge 
—————— | 
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bes Aufſehen, und jeder: Schildbuͤrger ſahr ein, 
daß dieß nicht erlaubt und nicht recht ſey. Was: 
will den aus dem Dinge werden, ſagten fir, wenn: 
das fo fortgeht? wenn jeder Narre Baͤume pflani 
zen will? wo. wollen wir.denn mıt Den Schaufen 
Hin, wenn die: Trift mit Baͤumen beſetzt wird? 
Wer will denn die Zwetſchen und Kirfhen kaufen; 
die in unſern Gärten. — wen alle: . * 
Bäume einmal: lagen: no 
Hum, ſagte ein alter Ratheherr, wir * 
ihm das — — legenʒ safe mid nu 
foren! n 
Wirklich forgte x er. dafir⸗ wir. ein‘ ndlicher 
| 5 So oßt ei vorbey gieng, ſchnitt 
er ein Baͤumchen ab; nach ſeinem Exempel rich⸗ 
beten ſich die andern, und: machten es zu einem 
Stuͤck ihrer Sonntagsfeher, wäh fie auf dem neu⸗ 
bepflanzten Lande herumſpatzierten, und ein Baͤnm⸗ 
chen nach dem andern verderbeten. Binnen Jahr 
und Tag hatte der Unfug ein Ende. Von den 
drey Schock Staͤmmchen, die Nicheluiann ger 
pfarit hatte, war nicht ein einziges mehr uͤbrig. 
Darüber wollten" ſich die Schildbuͤrger tode la⸗ 
chen. Doch lachte ſich keiner tod. Hingegen 
Nichelmann aͤrgerte ſichtod. Da erieinmal die 
Verwuͤnung ſahe, welche ſeine Mitbuͤrger ange⸗ 
| eier haiten, trat ihm Die — den au 
* er r 
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Er tief. nach Harfe, ſchlag mit Sem Side ik 
und her und: tranf. eine Kalinz Bier aus. Dieh | 


war feine letzte. Die Galle gieng ins Blut über,‘ 


ev. bekam die gelbe Sucht, "und beſchloß fein Leu 


ben nachdem er es-auf go Jahr 2 Monathe eine 
sn. und 3 Tage gebrahehatte. 

‚Seine Familie ließ ihm einen Feichenftein fegen, 
auf welchem. vier Engel gehauen wären, denen’ 
Thraͤtnen über die Baden rollten, ſo groß mie die 


Klunkererbſen. Denn unter andern loͤblichen 


Gewohnheiten Hatten die Schildbuͤrger auch dieſe, 
daß fie jedem ihrer Anverwandten einen Leichen⸗ 
ſtein ſetzen ließen, wenn es auch die beſte Kuh im 
Stalle haͤtte koſten ſollen; das war für die Buͤr⸗ 
gerſchaft eine ſehr nuͤtzliche Sache. Wenn je⸗ 


mand wollte ſcheuern laſſen, und es ehlte an 
Scheuerſande: ſo gieng er auf: den ne 


ſchlug ein Stuck keichenſtein ab, und Hlopfte e 
Mei. Auch wurden bey Ausbefferug. der gef 
lien. Gebäude. die Leichenſteine wohl benußk 





Wenn Stufen gelegt oder Thuͤrgewaͤnde gehauen 
werden ſollten: ſo wurden den Maurern von den 


Herren Kirchenvorſtehern “ein Paar Leichenſteine 
angewiefen. Auf dem Gußſteine in der Pfarre 


zu Sguͤdburg habe ich, mit meinen eigenen Yan 
gen, die Worte gelefen: Hier ruhet in Gott die 


ehr und tugendbelobte Jungfer. Mit den fie 
BB LE SU 
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nernen Engeln, die ‚über, Nichelmanns Grabe 
weinten, ließ die Frau Conrectoria ihre Wochen⸗ 
ſtube ſcheuern. . Auch gaben die Reichenfteine der 
lieben Jugend zu Schilöbyrg Gelegenheit, aller⸗ 
ley Späschen zu Machen,  Wany die. Knaben 
aus der Betſtunde kamen: fo machten fie den Fir 
‚ guten, welche anf Die Steine gehauen maren, 
Schnurrbaͤrte mit Kohle, oder fehlugen ihnen die 
Naſe oder ein Paar Singer ab. : Das fah nun 
gar arfig aus, uud die alten Schildbürger 
lachten gar. berslih, wann fie fahen, was. die 
‚Jungen ‚für Einfälle hatten. 1. . | 
| (Die Fortfegung folgt.) : - - 


£ Im November - diefes Jahrs erfcheint bey 


Juſtus Perthes in Gotha: 
Chriſtliches Gebetbuch fuͤr Buͤrger und 
Bauersleute. | 
Es ‚wird mit etwas grober. Schrift gedruckt, ohn⸗ 

gefähr 10 Bogen ſtark und mit einem faubern Tis 
telkupfer geziert feyn. Diejenigen Herren Prediger 
and Schullehrer, welche von dem ſchaͤdlichen Eins 
fine der gewöhnlichen unjwedmäßigen 

Gebetbuͤcher auf eine. wahre Erbauung ‚und von 
der Nothwendigkeit eines beflern Buchs der Art, 
für diefe Menfchenklaffen uͤberzeugt find, werben 
erſucht, dieſes Buch in ihrem Wirkungskreiſe zu 

empfehlen. Wer beym Verleger ſelbſt 6 Eremplare 

beſtellt, erhaͤlt folhe für 1Rthlr. Conv. Geld. 

Einzein witd das Exemplar in ailen Buchhandlun⸗ 
gen 6 gl. koſten. 


— 


Reiepenachrichten. Die migtifte Nabrihs 
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Beisäfe: diehmal die Erobarung der Weiffenburs. 


ger. Linien; nur iſt ſie noch micht beſtaͤtigt. : Sie 
kautets Frankfurt; den 14tenOet. Hente: ha 
ben’ wir. die: laͤngſt gewuͤnſchte ſichere Siegesnache 
richt erhalten, daß Held Wurmſer geſtern die 
‚ färhterlichen. weiſſen hurger Linien gluͤcklich übera 
waͤltigt, und ‚dadurch den deutſchen Armeen einen 
freyeren Wegkin dad. Innere von Frankreich ges 


Baht habe. Desgleichen ebendaher den 1 4ten, 
So ehen kommt aus. Mannheim die Nachricht, 


daß die: kombinitte Armee» vorgeſtern die weiſſen⸗ 
burger ‚Linien in verſchiedenen Colonnen "angeı 


. griffen; fie ohne großen Verluſt gluͤcklich erſiegen/ 


und das ganze: franöfiche:fager, nebit der Antils 
derie und Dagage erobert habe. Prinz; Walde 
fo mit: 20000 Mann bey Nofiatt Über den Rhein 


gegangen; und den Ftanzoſen in den Nüsfen.ges- 


-Zommen. fegn, die von allen Seiten eiligſt die 
Slucht ergriffen haben: ſollen. Die übrigen weni⸗ 
Ber wichtigen Nachrichten find folgende: Ober⸗ 
‚sbein den sten: Ock. Von den Patrioten. find 
Anden Gefechten am 27 und 2 $ten Sept, 300 
Säger su Pferde nebfi vielen Infanteriften. zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden... Auch haben fie 13 
Kanonen verloren. Im Breisgau waren am Aten 


Di Ban. S Keane Dehreicher eine 


ge 


— 
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getrofien, "Man glaubte es. würde Auf Hlningen, 
eine Kleine franzoͤſiſche Feſtung in Elfah, Iosgehn- 
Saarbruͤcken den gten. Die Sramofjenbeiinden 
ſich noch hier, und aſie braunten geſtern am Tage 


alle herrſchaftliche Gebaͤunde auf dem Ludwigs ber⸗ 


und in der Nacht das hiehge fuͤrſtliche Schloß 
Landau hat auf 6 Monath Lebensmittel; 
rl zwifchen der Befagung und Bürgerfchafe ſol⸗ 
ken Mißhelligkeiten herrſchen. Am roten mache 
te. die Garniſon einen Ausfall der aber mit Were 
Inft verbunden war, — Franffurt den ı LEERE 
Die: frauzoͤſiſchen Kriegegefangenen, welche aus 
den Niederlanden nach Ungarn gebracht werden, 
beſtehn aus 589 Officieten und 10730 Gemei⸗ 
nen. — — Am Saten meldete man dem Com 
vente, daß die Armee’ der Öflihen Pyrenden die 
Spanier völlig in die Flucht geſchlagen ihnen 26 
Kandaen/ alles Gepaͤcke eine ſehr ſchoͤne und . 
reiche Feldkapelle mit: mehrerm Silbergeſchirre 
abgenommen bat: Die: Spanier verloren 400 
Mann, worunter der General’ Solano befindlich 
iſt/ und 300 Gefänkene. Unſer Verluft: beläuft 
ſich auf ⁊ 50 theil⸗ Getoͤptete theil Verwundete; 
unter den letztern befinden ſich die Conventions⸗ 


Commiſſarien Caſſagn und: Fabre. — Aus Nip 


za ſcheinen ſich die: Sraniofen zuruͤckziehen zu wol⸗ 
‚vom Die große engliſche Flotte unter Howe 
OH lief 


l 
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lief neulich wieder» cus man glaubte Ne wuͤrde 
Breſt (eine wichtige framoͤſiſche Seeſtadt) in Be⸗ 
fig-nehmen, ſie kam aber bald wieder zuruͤck, ohne 


etwas unternommen zu haben; == Genua den 


222m September. In dieſem Augenblicke werden 
19000 Manny unter: denen. 6000 Oeſtreicher, 
Gooo Piemontefer, 300 Neapolitaner find, nad 
Toulon eingefhifit. Die Mansregelm find" fo 
getroffen, daß man hofft, fie werden im 30 Stute - 

den dort ſeyn. Zu Toulon befinden fih außer 
den Englaͤndern und Spaniern 4500 Mann Li⸗ 
nientruppen von der alten Garniſon, 6000 Buͤr⸗ 


ger und 2000 bewaffnete Bauern. London den 


ten Oet. Der Plan unſrer Regierung iſt nun, 
den Sieg in Toulon zu verfolgen, und mit groͤ⸗ 
- Herm Ernſt die weſtindiſchen Inſeln anzugreifen, 
Nach Toulon gehen, auſſer 3 Regimentern von 
Gibraltar, einige Cavalleries und Jufanterie⸗Re⸗ 
‚gimenter von: Zrland und 3 Negimenter Rente 
rey ab. Nach Weſtindien follen’ gegen 17000 
Maunn abgeſendet werden, — An der nördlichen 
‚Grenze von Frankreich beſchaͤfftigen ſich die ver⸗ 


bundenen Mächte mit der Belagerung der Veſtung 


Maubeuge und des dabey befindlichen: feften La⸗ 
gers. Sie ſind ferner bis Stunden.vor Ryſſel 
vorgeruͤckt. Die Holländer. helfen bey Mauben⸗ 
ge und die Hannoveraner ſollen Flandern decken. 
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Am 2ten des Nachts machte: eip Corpe von Too 
Mann den Verſuch, Maubenge zu verlaſſen und 
ſich durch zu ſchlagen. Man ſchlug ſie aber zus 
ruͤck, und nahm einen Officier und 5 Gemeine zu 
Gefangenen. Dieſer Officier war nun juſt der 
Poſimeiſter Druet, «der Ludwig den 10ten zu Sk, 
Menchoult auf⸗der bekannten Flucht arrefirte 
Er iſt an Haͤnden und Süßen geſchloſſen nach Eis 
xemburg gebracht. Das abhanden gekommene 
hollaͤndiſche Bataillon hat ſich wieder eingefunden. 
Es iſt aber nur noch 1500 Mann ſtark. 
Frankreich. Won Lyon weiß man im Grum 
de nichte Gewiſſes. Um Toulon ſollen 29000 
‚Btonzofen ſtehn. Die Stadt Bordeaux (pri 
Bordoh) ‚fol auch nicht ‚glaubensfet fenn. — 
Ein braves Mitglied des: Convents fagte neulich 
‚wodt ihr’ frey ſeyn, ſo ſeyd tugendhalt: Zer⸗ 
ſtoͤhrt wo möglich durch die tägliche Belanntmae 
chung eines moralifchen Blattes die Wirkung der 
abſcheulichen Srundfäge, die man den Gemüthern 
der. Schwachen Leute einzufloͤßen ſucht. Es macht 
dem ⸗Convente Ehre, Daß er dich mit dem groͤßten 
Beyfalle aufnahm, und ein folches Dlatt decretir⸗ 
. te Man hat dem Eomvente angekündigt, daß 
Die Königlichgefinnten: in der Bender (Drpspe) 
‚mischt. fo ſchwach ſeyen als man ihm berichten. hat, 
daR fe wenigfiens ———— 
tı®ö. at 
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dat helhloſen die — wieder aach de 
Temple zu dringen, weil man ‚bemerkt hat, ii 
. fie. ‚mit Gewalt entführt: werben ſolle. Di 
ſcheint nicht wahr zu ſeyn. ‚Paris den. sten Oct. 
Die ungluͤckliche Königin leidet in ihrem, elenden, 
ſeuchten Gefaͤngniſſe, wegen Mangel an Bewe⸗ 


ZJung, ſehr viel Ihre Füße find fo geſchwoen, 


- daß fie ſich nicht von ihrer Stelle bewegen fann. 
“ Einer von: den: Gensd'armen, welcher fie bewach⸗ 
te, ward Über ihre Lage ſo geruͤhrt, daß er nach 
dem Gemeindehauſe gieng, um Huͤlfe für fie und 
ihre Freyheit bat, und: daß er nicht länger ein . 
Guſchauer ihres Elendes ſeyn koͤnne. Zwey Come 


miſſarien des Gemeinderqthes begaben ſich darauf 
nach dem Tempel, und: fragten die. Rünfgin, 06 


ihr - was fehle? Sie. antwortete: mein! ‚Der 
SGeusdb'arme fagte darauf: Aber: um: ‚Sotteswile — 
jen ſehen Sie denn nicht, wie ſehr ſie leidet? har 
ben Sie doch Mitleiden mit ihr; die Commiſſa⸗ 
rien haben aber: nichts zu ihrer Linderung vers 
fuͤgt, und vielmehr den braven Gensd arme arren 

tirt. Der Gemeinderath von. Paris hat den Ge 
brauch der Ruthe in den Erziehuugsanfialten ab⸗ 
geſchaſſt. Man will ‚Briefe: gefunden Haben, 

wodurch Houchard als Verraͤther kenntlich wird, 

Man hat decretirt, 1200 Millionen Aſſignate an 

— — Die, aan Drawn, Breſſe fon ſich 

ent⸗ 
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catſchloſſen haben, ‚ai Soon emcnfgoftlige 
Sade ju madhen. & 
© Heftreich. Es — der Raifen werde — 
den Niederland⸗n reifen, es if aber nicht fo; 
Wien den 7ten Dit: - Mas den’ Feldzug des 
nächfien Jahrs betrifft; ſo ſcheint er beſchloſſen zu 
feyn, und zwar fo, daß: swifchen.demfelben: und 
dem jeßigen gar ‚fein Zwiſchenraum flatt. findet, - 
Man ſagt, daß 90,000 Kefiuten in den Erbfäns 
dein ansgehoben wuͤtden, und daß das Geld, die 
160. Millionen, auf die man die Koſten des 
naͤchſten —** ungefaͤhr rechnet, ſich ſchon bey⸗ 
Tammen fände, und daß es alſo zu Feiner Rriegsfiener 
komme. Die Soldaten: befommen, "Damit fie die 
Winterkampagne um ſo cher aushalten: koͤnnen, 
lange Winterhoſen, die wirklich zu vielen Tau⸗ 
ſenden hier verfertigt werden. Es heißt, der 
Ergzherzog Carl werde ſich mit einer engliſchen 
| Prinjeffin vermaͤhlen. Diefe Verbindung fl 
die neue Alien; mit unferm : Hofe noch feſter 
gruͤnden. — Nach einer dieſer Tagen auf Vor⸗ 
trag erlaſſenen allerhoͤchſten Entſchließung, haben 
kuͤnftia alle Perſonen beyderley Geſchlechts ohne 
uUnterſchied des Standes noch des begleitenden 
Charakters, . fo bald ſie uͤber Polizehgegenßaͤnde 
vorgefordert werden, ſich bey den: — 


RER ohne Widerrede zu / ſtellen. 
= Pole | 
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- Polens; Zwey Landboten, die über: day | 
SHicial, ihres Vaterlandes aufgebracht aufdem 
Reichstage heftig fprachen, find: auf Befehl des 
‚ruflifchen Gefandten arretirt worden. ı: Alle Vor⸗ 
ſtellungen, alles Aufbieten fremder Mächte ſich 
durch Verhandlungen fürd Polen zu verwenden, 
u. ft. hat nichts geholfen, der Reichstag hat 
Ach die von Preuſſen in Brſitz genommenen kaͤn⸗ 
der Polens auf immer abtreten muͤſſen, unter der 
‚Drohung, daß man das noch übrige Boten’ aud) 
in Beſitz nehmen würde,iimenn er nicht ſo ans 
| * — unterſchriedhee. 
Vermiſchte Nachrichten. 0 
J — hat 6000: Mann nad) Tounlon ge⸗ 
ſchickt. Maynz fol in Zukunſt für eine Reichs⸗ 
wveſtung erklaͤrt werden, 5 kailerl. Regimenter für . 
Beſatzung und einen. kaiſerl. Generalfeidmarſchall 
um Soiwvernene haben. London: vom zten Oct. 
‚zu Briftol war amı29, 30ten Sept. und geilen 
‚ein: Aufruhr Über: die Zaflung des Brüdenjols, 
wo die Semeinde behauptete, daß die bisherigen : 
Abgaben weit mehr eingetragen, als die Bruͤtke 
gekontet Hätte, und alſo ſchon laͤngſt bezahlt ſey. 
Auf 12000 Menſchen hatten ſich zuſammen ge⸗ 
rottet, und die Aufruhrcacte wurde abgelefen, da 
ſoiche aber: niches Half, fo gaben die Seldaten 
Teuer, wo 15 Menfchen getödtet: und. = 
Bu a on 
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wandet wurden. Da die Commilfarien den Ani 
dern Tag ihre Rechnung von der Einnahme und 
Augabe ablegten, ſo wurde alles wieder ruhig. 
In Madrit und in der ganzen ſpaniſchen Provinz 
Arragonien ſollen Unruhen ausgebrochen ſeyn, fo 
‚daß. man Truppen‘ hat hinfchicken muͤſſen, um 
das Volk im Zaume zu halten. Der König be⸗ 
findet ſich nicht wmohl;; und der ganze Hof iſt deß⸗ 
wegen bekuͤmmert. Da dieſe Nachricht uͤber Bar 
ris fommit,sfo iſt fie eben nicht ſehr glaubwürdig, 
— Hang; den. 121.8. Det: Man hat Nachricht, 
daß die über das: Betrayen ‚des: Geaerals von 
Beaulieu bey den Vorfällen. am 1 3ten Sept. ent⸗ 
ſtandenen Zwiſiigkeiten gluͤcklich gehoben worden 
ſind. Mit der. Wunde des Prinzen Friedrich von 
Oranien laͤßt es ſich zwar zur Beſſerung an, aber 
es kommen doch noch immer Splitter von Küd⸗ 
‚hen aus derſelben und die Heilung wird nicht ſo 
ſchnell erfolgen als man glanbte; man hoffe aber 
‚doch, daß der Prinz den voͤlligen Gebrauch ſeines 
Armes wiederbefommenn Werde, In Paris 
sfollen jetzt an 2422 Perſonen in den Gefaͤngniſ⸗ 
‚fen ſitzen. — Der Commandant von Laudau 
‚heiße Loubadere. Er: hat dem Convente, wie 
gewoͤhnlich, gemeldet daß die Beſatzung bereit 
fey, ſich chet unter den Ruinen — u ik | 


em au ſih im ergeben; · 
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h Wr ſchelmanns Ki nder, die ihren; Boter-fehr lieb 
gehabt ‚harten, aͤrgerten ſich gewaltig. darüber, daß 
der. Frau Eonzectorin Stube, mit ihres. Vaters 
Eugeln, war. geſcheuert worden, und haften def 
wegen oſe Maͤuler. Da war ee nun gut, daf 


is Schildburg eine Univerfität. war. Denn ſeit 


der Zeit,. daß diefelbe war gefiftet worden, wimg 


Melte es,dafeluft von Adyocaten, die beftändig be⸗ 


reit waren, ihren Mirbärgern zu dienen; niche 


nur warn fie Mecht hatten, fondern ihre Men« - 


ſchenliehe dehnte ſich ſo weit aus, daß fie auch jes 


dem von Herzen gern dienten, der Unrecht hatte. 


Durch ihre Dienſtfertigkeit hoͤreten die Proceſſe 


and Concurſe im Schildburg nicht auf. Ein 


Hochedler und Hochweiſer Rath hatte dabey volle 
auf. zu thun, die Herren Advocaten waren beſtaͤn⸗ 
november ꝛꝛ2df3. FEN. Dig 


| 


Be Geföhin, enSler vn ie mäßig | 


hd das Geld mar beſtaͤrdig fin Umlauſe/ © 
So Bald alfo die Herren Advocaten witterten, 


dab zwiſchen der Frau Conreckorin, uud den Nie 
chelmanniſchen Erben, eine Zänferen ſey, waren 


He gleich geſchaͤfſtig, die Sache auld Meine ;u 


- 
0 


‚bringen. Einige ſtellten det Frau Conrectorin 
vor, daß ſie die Beſchuldigung der Nichelmanni⸗ 
ſchen Erben. sicht duͤrfe auf ſich ſigen laſſen; as⸗ 
dere ſteckten ſich hinter die Nichelmanniſchen 


Kinder werden Thränen genug um ihn vergieben: 


u. / 


1 
1. j , . 5 2 
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* + Die ran Conrertorin bereigte auch Peine gro⸗ 
Se Luſt aum Proce ſe. Wie kann ich denn kla⸗ 
gen? ſagte ſie; ich habe ja Unrecht. Ich kann 
es ja nicht leugnen, daß ich mit den Eugela mei⸗ 
me Stube gefchenert babe: - FJ 
Der Advokat, dem ſie dieß ſagte, lachte iht 
— ins Geſichte und antwortete: dafür laſſen 
Sie mich forgen!; einen: gerechten Procek zu ‚ges 
toinnen, das ift feine Kunſt, aber einen ungereche 
ten Proceß zu gewinnen, ‚das iſt Kunfl,- Und 
Diefe Kunft alaube ich zu verftehen.. Sie: können 


ja doch den Proceß nicht vermeiden. Wenn Sie 


nicht Klagen polen: fo. Hagen die Nichelmannis ' 
[hen Erben, und dann haben. Sie fon halb 
Unrecht. Dieß beherzigte die Frau Conreetprin, 
und fieng wirklich einen Injurienprocek an. 

Nachdem fie ihre Klage erhoben hatte: wur⸗ 
hen die Nichelmannıfchen Erben citiret, und ih⸗ 
men. die Reden vorgehalten,. die fie geführet hate 
ten: Ihr Advokat gab ihnen den Rath, alles 
geradezu zu leugnen, und ſie thaten es. Da 
wurden nun verſchiedene Termine angeſetzt, und 
Fo Zeugen abgehoͤret, die alle gegen die Nichel⸗ 
manniſchen Erben zeugten. 

Die Acten wurden geſchloſſen, * auf die 
Univerfrät nach Altdorf geſchickt. Der Profeffor 
der den Auftrag befam, das Urtheil auszuferti⸗ 
en 2 gen, 


ip 
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‚gen, ſchuͤttelte den Kopf und: ſagke: da ſol ich 
aun urtheilen, und keune weder die Nichelman ni⸗ 
"schen Erben; noch die Frau Conrestorin Ruͤbe⸗ 
Jahl. unterdeſſen that er, was fein Amt wie 
ſich brachte, und faßte das Urtheil nach: feinem 
beften Gewiſſen ab. Das Urtheit kam in Schild⸗ 
Hard an, es wurde ein Termin angeſetzt, und 
-beyde Partheyen wur Publication dee: un 
— 

Das Urkthel 'wurde witkuch yabikcirt, und nee 
——— das waren die Re 
‚Erben | 
Sie wurden darüber verdrůßlich, aber ihr 
treuer Advocat rieth ihnen zu appelliren. Sit 
thaten es nud behielten wieder unrecht. = 


Michael Nichelmann bekam das Ding, fatt, 

und wollte ſchlechterdings von keinem Procefie 
miehr wiffen. Sein Advocat flellte im aber wohl⸗ 
meynend vor, was fuͤr großer: Schade für ihn dat⸗ 
aus entſtehen würde, wenn er den Proceß auge⸗ 
ben wollte, daß er alle Koſten tragen muͤſſe und 
von ganz⸗ Schildbarg wuͤrde ausgelacht werden. 
Das Beſte wäre, daß er alles eingeſtuͤnde, und 
e darauf dränge, daß die Gonrectorin ſeinem Va⸗ 
— einen neuen rg muͤſſe — bike... t 
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Pr gieng dein num Michael. ielmanır-cin, 
und der Proceß wurde, durch feinen gewiſfen haf⸗ 
ten Advocaten, ganz Anders eingeleitl. 

Da, wurden nun wieder verfchiedene Zeugen 
abgehöret, welche alle ausſagten, daß die Frau 
Conrectorin mit: den Engeln. ihre Stube geſchen⸗ 
ret habe. | 

Die Acten wurden verſchickt, und das Urthel, 
J das zuruͤckkam, legte der Frau Conrestorin’aufy 
Dap: fie alle Koften tragen und dem verfiorbenen 
| Nichelmann einen neuen Leichenſtein ſetzen laſſen 

ſolle, es ſey denn, daß ſie darthaͤte, daß die Zeu⸗ 
gen, wegen anderweitiger ſchlechten Sandlnugen, 
nicht glaubwuͤrdig waͤren. 

Dieb war nun freylich etwas — hepei⸗ 
ie. Was. ift aber fo ſchwer, das ein gufer Ad⸗ 
vocat nicht möglich machen Fönnte. | Der Adod⸗ 
cat der Frau Conrectorin hatte ſo belle Augen, 
daß er an jedem Zeugen etwas auszuſetzen fand; 
Dieb gab dena neue Termine, neue Zeugenvers 
‚Höre, und -— ‚was das Belle: bey der Sache 
war — neue Sporteln; Denn das if doch 
ganz gewiß,, bey;jedem Procefle find das Belle — 
die Sporteln: weil doch Davon manche Men⸗ 
Ichen, die ſonſt nichts m ‚verdienen, le, we 
Stuͤdchen nn, Wie 

.. 354 Fig! a 3 
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Die Acten wurden wieder verſchickt, und — 
die Frau Conrectorin behielt Unrecht, es ſey 
denn, daß fit eidlich erhaͤrtete, daß fie mit den 
Nichelmanniſchen Engeln ihre Stube uicht ge⸗ 
ſchenert habe. 

Da war nun guter Rath theuer. Die Frau 
Conrectorin ſagte: He koͤnne mit gutem Gewiſſen 
nicht ſchwoͤren. Ihr treuer Advocat lachte aber. 
daruͤber und ſagte: koͤnnen Sie denn nicht dreh 
‚Finger in die Höhe heben ? koͤnnen Sie denk 
nicht ein halb Hundert Worte‘ 'nachfagen ? Dir 

. ganze Spas dauert fünf Minuten, dann tft alles 
vorbey, Eu 

Ach das kann ich nicht, antwortete fe, da hät 
te ich heraach lebenslang ein boͤſes Gewiſſen. 
Hum, ſagte der Advocat, wenn es weiter nichts 
iſt. Gehen Sie den Sonnabend drauf. ‚Nie 
Beichte, da befommen Sie die Ablolation and 
‚Dann, ift ales vorbey. Wer proceſſiren will, der 
muß auch ſchwoͤren Finnen. Der Eid iſt immer 

Mein Befles, Menn ich meinen Clienten weiter 
» wicht helfen kann: ſo laſſe ich fie ſchwoͤren, daun 
iſt der Proceß gewonnen. Wenn Sie nice 
ſchwoͤren: ſo iſt der Ptoceß verloren: ſo muͤſſen 
Sie die Koſten tragen.‘ Wollen Sie denn dieß? 
Das will ih freylich nicht, u die Ftuu Con· 

seetorin dur Antwort. | . 
— w uß 
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Man weun Ste: Das: nicht wollen· ſo muͤſſen 
Sie ſchwoͤren, ich Fann Ihnen nicht helfen. Glam 
ben Sie vielleicht, daß Ihnen ein falfcher Eid 
 etwas-fchade: fo will ich Ihnen einen guten Rath 
geben, wie Ihnen der "Eid" nicht fchaden Faun, 
Sie muͤſſen dabey an etwas anders denken, Wel⸗ 
the Stube haben Sie dean mit ‚den Engeln 
Idenenn laffen ? Be 
C. Die obere. az 

2. Gut!: wenn-Sie: alſo — ſo — 
Sie mit. dem Munde die Worte her, die Ihnen 
vorgeleſen werden, im Herzen denken Sie ſich 
‚ aber, daß Sie die untere Stube nicht haben 
ſcheuern laſſen, So ſchwoͤren Sie zwar mit derd 
Mundg,falfch,: aber, mit dem Herign wahr. Da 
aumder.liehe Gott das Her anfieht: ſo wird. ee 
Sie deß wegen nicht ſtrafen. 

Die Frau Conteetorin machte genattig arofe 
Augen, glg fie dieß EN entſchloß ſich zu ſchwoͤ⸗ 
ren, und ſchwur gluͤcklich. 

Den Sonnabend. drauf: gieng ſie zur Beichte, 
und erhielt die Abſolution; die Nichelmanniſchen 

Erben aber mußten ihres Vaters Haus verkau⸗ 
fen, um die Ptoceßkoſten bezahlen zu koͤnnen. | 
Da fie fein Haus mehr in Schildburg haften, 
ſo wandten fe. fi fih von da m ed in das Branden⸗ 
bursiſche— beptacpeten dort, A [73 waͤhrete nicht 

mn nF Ar langer : 
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Jange: fo hatte jedes Miclamarnithe Rab d fen 


eigen Haus. 
” (Die Fortfetung folgt.)- 


— der chriſtlichen Danepoſtille hat nun der 
vierte Theil die Preſſe verlaſſen, und wirdeden 
Praͤnumeranten zugeſchickt werden. Da aber die 
Verſendung viele Zeit erfordert: ſo kann ſie nicht 
in einer Woche gefchehen. Sch bitte alfo, dag man 
nicht glaube, man fey vergeflen worden, wenn’ man | 
in Exemplar nicht ſogleich erhaͤlt. Sollte aber 

emand, nach Ablauf des Novembers, feine Srems 
plare, worauf er voraus bezahlt hat, noch nicht er 
Halten Haben: fo kann er dieferwegen Erinnerung 
thun. Uebrigens verfieht es ſich von felbft, daß der 

fünfte Theil noch nicht, verfender werden kann: weil 
dieſer erſt auf Oſtern 1794 fertig wird. 

Bis dahin kann man auf alle 5 Theile noch mit 
xRthlr. 2 gr. im guten Gelde voraus bezah⸗ 
len. Dach der Zeit wird jeder. Theil für. 8. Gro⸗ 
ſchen verfauft werden. Egreplenthel den 2aſten 


Oct. 1793. 
I € ©. Salzmann: | 


— Shlveſter Er Hamann, der ſich ſchon, 
durch ſeine Erklaͤrung der gewoͤhnlichſten Spruͤch⸗ 
woͤrter, ruͤhmlich bekannt gemacht hat, ſucht nun 
auch dem Publikum durchs eine kateche tiſche 
Erklärung und Unterhaltung ‚über die 
Sonn; und Fefitaggevangelien nüßlich zu 
werden, wovon in an . das re Rank | 


m. — iſt. 





Kriegsnachrichten. Im Convente: hat man 
Radriät, daß die Juͤdliche Armee das Hauptla⸗ 
ger der Spanier angriff, aber: mit einem Verluſte 
von 500 Mann zuruͤdgeſchlagen wurde. Die Spa⸗ 
nier ſollen aber noch mehr verldren hahen. Weiſſen⸗ 
burg den 14. Oct. Der Feind iſt geſchlagen; die 
Linien ſind, ſowohl zu. Lauterburg als bier zu 
 Beifleuburn mit Rärmender Hand erobert, Drep 
werfchanste Lager haben wir demfelben weggenom⸗ 
men, und nebſit Fahnen, Gewehr und dergleichen, 
23 ſchwere Kanonen, mit ihrer ganzen Beſpan⸗ 
nung erbeutet, auch 700 Mann gefangen. Heu⸗ 
‚te werden wir, mit Tages Anbruch, ihn weiter 
verfolgen; alles diefeg- iſt ichere Wahrheit und 
Gewißheit. Aus dem Reiche den 18ben Oct. 
Daß ‚Die Binien von Weiſſenburg von den Deute 
ſchen erobert worden, daß Weiſſenburg ſelbſt ind 


Lauterburg im wirklichen Beſitze der Deutſchen 


And, und daß die Deutſchen bey dieſer Geſchichte, 
die jedermann fuͤr ſo äußerft gefährlich anfah, nur 
wenig Menſchen verloren haben, unter denen man 
vorzüglich. einen jungen Prinzen von Hohenlohe 
‚bedauert, iſt ausgemachte Gewißheit: nur uͤber ci 
Die Zahl. der auf beyden Seiten gebliebenen und 
‚gefangenen Wanuſchaft, und der eroberten Kano⸗ 
‚peu immen die neſhudenen Nachrichten noch 
nicht volllommen übe Ne:;, Aus Lauterburg 
— x —— ſchreibr. 
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schreibt man unterm ı5ten:- So eben — 


wir, die ganze franzöffhe Rheinätikre ſey wirk⸗ 
Ich bey Hagenau vor den deutfchen Truppen eine 
geſchloſſen, und die kaiſerlichen Vorpoſten aur 


nuoch 3 Stunden won Straßburg. Map) vom 


ıgten Oct. Nach einer von'der Armee einge, 
laufenen Nachricht, ſind die Franzoſen bis Col⸗ 
mar zuruͤckgezogen und verſchanlen ſich dort in 
dem 3 Meilen großen Walde. Heute iſt die 
Sage allgemein, kandau habe capitulirt Etwas 
Zuverläffiges üt aber darüber noch nicht eiugegan⸗ 
gen. — Sul; in Elfah bey -Hageuan den ıöten 
Det. General Braf von Wurmſers Hauptquar⸗ 
tier befindet fich- jet hier, und die game Armee 
<ampırt big auf drey viertel Stunden vor Hager 
nau, wohin unfere äufferfien Vorpoſten gehen, in 


. einer hoͤchſt vortheilhaften Stellung. Ju ganen 


Lager wurde heute, der Linien ogluͤcklicher Erobes 
rung wegen Vitoria geſchoſſen; es war ein wah · 
rer feſtlicher Tag. Aus Raſſlatt ſchreibt man, 
daß die Kaiſerlichen am iz2ten des Nachts bey 
Mintersdorf mit einer Anzahl von Truppen 


gluͤcklich über den ‚Rhein gegangen feyen und 


die jenfeitigen Franzoſen verjagt haben, —L 


Aus dem Lager von Maubeuge (eine frangöfifhe 


Feſlung im franzsfifchen Antheile von der Brafe 


| a. Hehnegan, am Bf Shrähre) den röfrk 


Oct. 


| 


* 


Det, Seit dem’ sten des Abende ſtehen wix hier 
indem alten Lager des Prinzen von Coburg ua⸗ 
. ter feinen Befehlen: vor Maubeuge. Wirhaben 
bdie Sambre auf unferer linken Hand, Prinz vom 
Coburg ſtehet jenfeitd der Stadt und des Lagers, 
and vor uns auf einem hohen Berge iſt dag äaget 
der Franzofen, das fie ſeit dem Jahre 79a ſo 
außerordentlich befeſtigt haben. Nach der use 
füge der kaiſerlichen Officiere und der täglichen 
Ueberläufer ift diefes Lager weit feiter als Valen⸗ 
ciennes. Es hat 8 fehr ſtarke Baſtionen mit 
Graben, Palliſaden, Sturmpfaͤhlen, Verhacken, 
Holfsgruben, ohne die Vorwerke und Flankier⸗ 
Batterien zu rechnen. Wir arbeiten nun unab⸗ 
laͤſſig auch an unfern Batterien, nad: bereits. find 
° ihrer 32in ferfigem Standes " Das Tarferlide 
uͤnd hollaͤndiſche Mineurscorps iſt nun ſeit gen 
ſtern ebenfalls angekommen. Der ganze Berg, 
auf den die Franzoſen gelagert find, iſt minirt 
Mit jeder Stunde ſehen wir nun neuen und fuͤrch⸗ 
terlichen Auftritten entgegen. — Aus dem Haag 
ſchreibt man den 16ten Ockober, daßſich die 
Franzoſen ſtark bey Cambray zuſammen ziehen; 
um wahrſcheinlich Maubeuge sn entſetzen. Eben⸗ 
das ſagt folgende Nachricht von der niederlaͤndie 
ſchen Grenze: Die Abſicht bey Maubege ſcheint 
ernſtlich uad dentſcheidend zu werden, Waͤhrend 
26 * die 


⸗ 
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die Beſatzung det verſchanzten Lagers ihre Aus⸗ 
faͤlle wiederholt, um die Vollendung der vor Er⸗ 
Sffnung-der Laufgraͤben erforderlichen Arbeiten zu 
verhindern, ſo wie fie erfi neuerlih am 11ten mie 
2000 Mann und vieler Artillerie verfucht hat, 
ſetzt fih der feindliche General Jourdan in Bewe⸗ 
gung, um. die Dbfervatious s Armee des Prinzen 
von Coburg, melde die Belagerung deckt, an 
greifen. Er hat zu dem Ende fein Lager verlafe 
fen, von der Ardennen » Armee viel Berftärfung 
am ſich gezogen, und auch einen Theil der Zrups 
pen des Lagers. von Magdalene bey Eile nad 
Landrecy beordert. Man giebt die Armes, Die 
er unter eigner Anführung sufommengejögen hat, 
auf ungefähr 40,900 Mann an, wogegen ‚Pring 
von Coburg von. einer, und Graf Clairfait- von 
der anderu, Beite wit einer anfehnlichen Macht 
ihm Beſcheid geben werden. Es iſt bereite da⸗ 
für geſorgt, daß während der Bewegungen, die 
ein Theil der. Belagerungs > Armee etwa auch zu 
machen haben wird, es ver feindlichen Garniſon 


nicht. gelinge, gegen. die fchon fertigen Verfchaus 
zungen zund:; Belagerungs » Arbeiten etwas: mie 


Erfolg zu unternahmen. : Die englifhe Armee 
unter dem Her zoge von. Dorf hat zugleich eine: 
Bewegung non ’Menin über Dornick links gegen 
Lille Dr aud alle Eprps ſichen ee 


- 


| 
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* eine blutige Schlacht zu liefern, oder auf⸗ 


zunehmen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß hiervon 


das Schickſal von Maubeuge abhängen wird, 


Auch aus Btuͤſſel fchreibt man den ı4ten, ver 


fran;öfifche General Jourdan rückte mit 40000 
Mann gegen Maubeüge an. Ißzt wird man die 
. Folgende Nachricht aus Eöln defto beffer verftehn. 
So eben iſt der Obriſte und Adjutant des Prin⸗ 

zen von Coburg, Herr von Fiſcher, "bier durch 
paſſirt, und er hat die Nachricht mitgebracht, 


daß die Sranjofen am-Isten und 16ten nach ei⸗ 


nem 48ſtuͤndigen Gefechte zwiſchen Maubeuge 
und Avesnes gaͤnzlich geſchlagen find. Es ſollen 


dieſe 12000 Mann eingebuͤßt haben, und ſich in 
ſolcher Unordnung befinden, daß man die wich⸗ 


tigſten Folgen: von dieſem Siege erwarten kaun. 
Nachricht " a9 ſehr zweifelhaft. 


Frankreich. Die Armee den Sröpalifin im | 


Departement der Vendee if wirklich fuͤrchterlich 
and sooo. Mann von ihr haben neulich 140000 
Republikaner voͤllig in die Flucht geſchlagen. — 


Aus dem Reiche den 19ten Det, Ein Schreib 


ben vom 27: v. M. aus Lhon, das ein Genfer, 
als Frauenzimmer verkleidet, von Lyon mitgk⸗ 
bracht hat, enthaͤlt folgende gewiſſe Nachrichten 
über kyon. Man Tann ſich en die Wahrheit 

| des 


702 — 


der angefuͤhrten Umfiände um ſo gewiſſer verlaſſen. 
Sechstauſend Mann ziehen täglich auf die Wache, 
die Weiber. ohne Unterſchied find. ın jedem Quar⸗ 
tier mil, Dereitung aller Nothwendigkeiten bes 
ſchaͤfftigt, die feinen Bezug quf Waffen haben, 
Die Garniſon naͤhrt ſich zum Theil mit Chofos 
lade; die fie zweymal des Tages trinkt, wobey ſie 
fish ſeht wohl befindet. Die Poligey iſt vortreß⸗ 
lich. Von 10 Uhr Abends darf, niemand mehr 
aus feinem Haufe. ‚gehen. -, Auf. diefen Befehl 
wird ſtreng gehalten. : - Die, befannten. Uebelge 


+ finnten werden fogleich in Verbaft gennmmen und 


zu Schanzarbeiten gebraucht, mo. man .fieigenan 
beobachtet. . Die Haͤuſer der; Borfiadt St: Chair, 


wenigſtens die vorderſten, ſind mit Steinen und 
Erde: gefaͤut, und bilden Dadurch Waͤl⸗. Zur 
innern Vertheidigung ſind fhea von ‚Strafe. in 


Straße alle Vorkehrungen getrofien. Täglich 


werden 2 Kanonen. gegoflen, und. wirklich ſtehen 


jest fhon; 600 Stuͤck auf den: Batterien; dig 


Kanoniere ſind fo gut geuͤbt, daß fie ſich mit den 


beſten Urtilleriſten meſſen koͤnnen. Die Straßen 


ſind mit Miſt ziemlich dick ‚belegt, und diefer if. 


überdirß mit Dielen bedeckt, ſo daß die Bomben, 
wenn ſie auf diefelben. fallen, - darunter verſpein⸗ 
gen, und. alfo wenig ſchaͤdlich find. , Bey Geler 


| u wirft man, auch Die Erdſaͤcke in die: ce 


| 
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welche die Bombe) gemacht hat, wodurch he vhee 
allen Schaden krepitt. „Jeder glaͤckliche Verſuch | 
dieſer Art wird mit "2 4: Pl. bezahlt. Die Ultem 
und Rinder werden beſonders angewieſen, Abt im 
Haben; wohin die: Bomben fallen/ nund davon ſo⸗ 
gleich Nachricht zu geben. Man hat viel gefale 
zenes Fleiſch; überhaupt ſcheint man wegen Man⸗ | 
gel’ der Lebeusmittelswenig: im Sorgen zu jepus 
Indeſſen werden her: doch geſchvnt. Die Beſa⸗ 
gung erhaͤlt kaͤglich gungen Reis und Chocoladen 
Der Commandant iſt allgemein geſchoͤst , und bem 
trägt ſich vortrofflich. Schon früh um 4 Uhr iſt 
er:beni.der Handenn & braucht nur ı Stunde 
zum Schlafen und Schreiben, die Übrige Zeit vi⸗ 
fitirt er die Poſten and. Verfchangungen, Sin 
Adjutant ſteht ihm hieriun vortrefflich bey. Man 
ſchaͤtzt die dienſtfaͤhige und bewaffnete Mannfhafei _ 
in der Stadt auf 40000 Koͤpfe, Es find allein 
40 der beſten Artillericofficiere darinn; taͤglich 
kommen Oeſerteure an von. der Conventsarmee. 
Wor der Stadt ſtehen 3 verſchanzte Lager, wos 
durch der Feind abgehalten wird, die Stadt ein 
uuſchliehen. — Nach neuern Berichten hat ſich | 
Lyon an die Armee des Convents ergeben, und. 
daſſelbe wird auch durch ein Privatfchreiben aus 
Frankreich beftätigt. — Um zten Det. gab der 
Eonvent gegen mehr als 38 ſeiner Mitglieder = | 
n⸗ 
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Anklagededret· und fiberlieferte. fie‘ de’ Nevoln⸗ 
tionsgerichtshofe. Diejenigen, welche davon gen 
genwaͤrtig waren, wurben ſogleich in Verhaft 
genommer; die meiſten andern find entwiſcht. 
Auch beſchloß man den Proreß der Koͤnigin bin⸗ 
nen 8 Tagen vorzunehmen. — Zu Toulon has 
ben die Engtänder zwey Unhaͤnger des Conventes, 
nämlich den dortigen Maire und einen Commiſſa- 
rius aufaefnüpft Dieb has. diesgegenfeitige Erbit⸗ 
terung big aufs hoͤchſte getrieben, der Couvent hat 
ale engliſchen Waaren bey 2 Sjähriger  Ketten® 
firafe verboten und decretirt, . ſich aller in Frank⸗ 
reich befindlichen: Engländer und ihrer re w 
bemäctigen. ni 
v2 „Bermifchre Nachrichten. « — 
Hi Neopel hat ſich mit England — gegen 
die Franiöfen verbunden. — Die oͤſtreichiſchen 
"Stände ſollen wegen der. Rekrutirungen Vorſtel⸗ 
lungen gemacht haben. Man ſagt, die Ungarn 

hätten dem Kaiſer 5000o Mann angeboten. 





Der-Bote 
aus 


Shüringenm 


| Fuͤnf und vierzigſtes Stuͤck. 














"Zortegung von der Geſchichte der She 
| bürger. 


SM. ben drey Kindern der Frau — | 
wollte es aber nicht ſo recht gehen. Sie hatten 
die ſteinernen Engel mit zerklopfen helfen, und 
wußten alſo, daß ihre Mamma falſch geſchworen 
hatte. Sie ließen ſich alſo nichts mehr von ihr m 
fagen, jedes that. mag. ihm gut,deuchte. MWolte 
die Mamma ihnen eine aute Lehre. geben: fo 
lachten ſie, und fagten: fie folle nur an den falı ” - 
ſchen Eid denken, den fie geſchworen hätte, Da 
mußte denn die Frau Mamma das Maul halten, 
und. dreyzehn lafien gerade fenn. . Die zwey 
Mamfel Töchter bekamen ein Paar Heine Kindere 
chen von ein Paar Studenten, Der Herr Con 
zector hatte darüber keine Freude, fondern ſtarb 
bald darauf. Da mußte die Frau Conrectorin 
aus dem Hauſe ziehen, und zog hernach mit ihren 
Novamber m ..- MM | zig 
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Toͤchtern hin und ber, one daß fe, oder eine. 
von ihren Töchtern, ein Haus bekommen hätte, 
Nur der Sohn befam ein Hang, ein recht großes, 
das Zuchthaus zu Waldheim, wohin er, wegen 
einiger Diebftähle, gebracht wurde. Es ſchien 
alſo doch, als wenn weder der gute Kath des Ad» 


, »pocafen, noch die Abfolution’des Herin Pfarrers 


sen Schaden, der allemat aus einem falſchen Eide 

- zu eutfpringen pflegt, abgemendet hätte. 
Die Schitdbürger fiengen nun an, die Folgen 
. der Zahlenlotterie und des Leihhauſes iu genießen, 
Zar kann man eben nicht fagen, daß fie reicher 
wurden; was ſchadet dieß aber? Geld und Gut 
‚macht ja niemanden gluͤcklich. Hingegen hatten | 
fie viele andere Vortheile davon, die in andern 
Städten mangelten. An andern Orten bat man 
feine Noth, che man zu einem Haufe fommen, 
oder. einen Acer Landes‘ Faufen kann; in 
Schildburg waren Häufer und Aecker in Menge 
au haben: Ein Concurs nach dem andern ent⸗ 
ſtund, und da wurden die Aecker und Haͤuſer, die 
in der Concursmaffe waren, immer an dem Rath⸗ 
Haufe angefchlagen, und zum Verkaufe angeboten, 
Die ganze Seite des Rathhauſes, nach Morgen 
zu, war mit folhen Zedeln beflebt. Da hatte 
nun jeder, der zum Kaufen Geld hatte, das Aus⸗ 
leſen. Freylich fehlete dieß den mehreften 2 


! 
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Bürgern, / und fie konnnten beiiiber Sache weiter 
nichte thun, als — daß fie die angeſchlagenen 
Zedel laſen. Unterdeſſen gab es doch unter ih⸗ 
nen auch Leute, die, wie ſie su ſagen pflegten, 
Bott mit zeitlichen Guͤtern geſegnet hatie; dieß 
war Hett Cagliati, und die Herren des Raths, 
die an dem Lotto und am dem Leihhaufe Theil ge⸗ 
habt hatten. Djeſe machten ſich die Sacht treflich 
zu Nutze und kauften nach und nach halb Schild⸗ 
Bürg juſammen. Auch wurde Handel und Wan⸗ 
del bluͤhend: denn alle vier Wochen war eine 
Auction, in welcher die Sachen verkaufet wurden; 
welche in dem Leihhauſe waren verfeget und nicht 
wieder eingeloͤſet worden. Da konnte man um̃ 
einen ſeht bitligen Preit, Waͤſche und Kieihunß 
Fin und Kupfer, auch wohl Sitherwert und Por⸗ 
celan zu: kaufen befommen. Das kam denn aud 
mehrentheils im die Hände derer, die! Gott, wie 
fie zu fagen pflegten, mit zeitlichen Guern ige 
ſegaet Hattei; mi a Nude 
+" Sremde, die dieß bisweilen mit’anfähen, zu 
ten darüber die Achſeln, und: mesntei? das wäre 

doch nicht gut, daß die Güter fo ſehr ungleich 
Ausgetheilet waͤren dah die Neichen alles, And ' 
die übrigen nichts hätten. Sie urtheilten aber | 
wie ſie es verſtunden Man Fonnreinicht mir in 
Scqhildbuttz Ader / und Haus; fondehn auch eeun 
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um einen -fehr ‚‚biligen: Preiß brfommens- Fuͤr 
achtzehn Pfennige lief sein Schildbuͤrger durchs 
Feuer, und, wenn man einen.: halhen Gulden 
zeigte; ‚fo verſtund ſich ein Schildbuͤrger und eine 
Schildbuͤrgerin zu allem, was man von ihnen 
verlangte, Ueberdiek wußten es die reichen 
Schild huͤrger immer ſo einutichten, daß — 
nicht an den dritten Erben klam. 92. 
Zur Erläuterung will ich die Geſchichte des 
Herrn Buͤegermeiſtere, Comelfos Veyfuß, er⸗ 
zaͤhlen. Dieſer war ein ſteinreicher Mann. Er 
war dem Herrn Cagliari vorzüglich zur Errich⸗ 
- tung feines Lottoſpiels behuͤlflich und uͤbernahm 
dabey verſchiedene Geſchaͤfte, wovon er einen er⸗ 
klecküchen Gewinnſt hatte. Auch hatte er: ſein 
Geid zur Errichtung des —** hergeſchoſſen. 
Weil er nun bey: dieſen ‚Unternehmungen. vieles 
gewonnen hatte: ſo pflegte er immer zu ſagent 
Bott, habe ihn: mit seitlichen Gütern geſegnet, 
Wanche Schildbürger fagten freylichz.;. er: habe 
den Urmen dag: Mark aus den Knochen gefanget; 
was hilft aber das Reden alles? er ſelbſt fagter 
SGott habe ihn mit. zeitlichen : Gütern geſegnet, 
Band er mußte, ja am beſten wiſſen,woher er ſein 
Gut babe... u si: ee 
Da Fr, nun mit seitlichen Guͤtern TER 
a ließ gu. ;aych feinen Kindern eine Erziehkuug ar⸗ 


Eu Be suE ben, 
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- Ben, wie ſie ſich, feiner Meynung nach, ; für rei⸗ 
chei Leute Kinder ſchichteMOes Morgen s darf 
zen Hanschen und Gretchen, fo hießen feine hoff⸗ 
nungevbollen Pflaͤnzchen, vor acht / Uhr nicht ge⸗ 
weckt werden: dann waren allemalein Bedienter 
and eine Magd geſchaͤfftig, "fe anufleiden und 
ihre Befehle zus vernehmen. Wenn ſie in· das 
Zimmer traten, fo fanden ſie eine Kanne voll 
Kaſſee und Gebackenes zu ihrem Ftuͤhſtuͤcke berei⸗ 
tet. Bey Tiſche hatten ſie, Mittags und: Abends, 
ämmer die Auswahl:.unten viererley Gerichten. 


AUeberdieß gab ihnen auch der zaͤrtliche Water wo⸗ 
chentlich jedem einen Thaler, Zafchengeld; damit 
fie ſich davon, wie er zu fügen: pflegte, bisweilen 


fie einmal, nach ſeinem Tode, ihr gutes Auskom⸗ 


einen Spaß machen koͤnnten. Auch) ließ er nicht 
ab, fuͤr ſie immer mehr Geld zu fanımeln, damit. 


—⸗ 
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men haben möchten. Seine Liebe zu den Kin⸗ 


dern gieng ſo weit, daß er ſogar, bey Ermerbung 


des Geldes, ſein Gewiſſen verletzte. So oft er 


mit ihnen zu Tiſche ſaß, ſprach er von ſeinem 


Reichthume, und was für große Güter fie.einmal . 


nad) feinem: Tode zu erwarten ‚hätten. So liebe 


reich ſorgte der Vater für den Außerlichen Wohle 


° fand. feiner Kinder. 
Fuaͤ ihre Seele war er nicht minder. beforgt- 


Raum hätte Hänschen das neunte, und Gretchen 
— — I 9 = 
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das achte Jahr zuruͤckgelegt: ſo entfchloß er Ahr. 
für fie einen Informator anzunehmen. ' Sp bald 
dieß in der Stadt bekannt wurde: ſo firdmten 
die Candıdaten, mit welchen Schildburg, ſeit Er⸗ 


J richtung der Univerſitaͤt, auſſerordentlich geſegnet 


woaͤr, haufenweiſe herbey, ſo daß er nun das Aus⸗ 
leſen hatte. Bey der Wahl ſahe er\vorsüglich 
auf das Beſte ſeiner Kinder, waͤhlete den, der 
am wenigften für feine Bemuͤhung verlangte, und 
legte das Geld, dag er einem andern mehr hätte 
geben müffen, für.fie zu einem Capitaͤlchen suräd, 
Die Wahl traf Herrn Kilian Holsart, der ſchon 
feit wolf Sahren den ſchwarzen Rock getragen, 
und ſich in den Wirthshäufern viele Menſchen⸗ 
kenntniß erworben hatte. Demohnerachtet war 
er ſo beſcheiden, daß er fuͤr den Unterricht der lie⸗ 
ben Kinder nicht mehr. als dreyßig Gülden ver⸗ 
lanugte. 
+ Montags nah Walpurgis begann der Untere 
richt. Ehe er aber! begann, hielt Herr Eorneling 
Beyfuß noch eine ſehr rährende Srmahnung an 
ben neuen Herrn Ynformator, Ich will fie doch 
herſetzen, fo gut ich fi gemerkt habe: 
— „ESie find alfo gun mein Jaformator und.id 
besahle Sie dafür räfonnabel. Aber die Finder 
muͤſſen Sie mir in: Acht nehmen, das: fage ich Ih⸗ 
nen. Es ſind Bürgermeifiers Kinder, er 


\ 
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&ie mich wohl, die muͤſſen mit Höfe bes 


Handelt werden. Harte Worte dürfen Sie auch 


nicht brauchen, daß ſich die Kinder nicht ärgern. 


Es find Kinder, an. denen viel gelegen if, .menn 


ſich eins von: ihnen zu tode aͤrgerte: ſo müßten 
Sie mir dafuͤr ſtehen. Lernen ſollen ſie etwas. 


Alber daß Sie fie mit dem Lernen nicht uͤbertrei⸗ 


ben zuſie ſind noch jung und zart und muͤſſen ge 3 
ſchonet werden. Leſen, etwas Schteiben, und 
unfer ſchoͤner Schildburgiſchet Katechismus, das 


iſt alles, was fie vor der Hand zu lernen haben, 
Sit dem Rechnen Tann es noch ein Paar Jahre 


Anſtand haben, das.greift den Kopf zu ſtarl an. 


| Gott ‚bat mich „mit. geitlichen Gütern: ‚gefeanet, 


; meine Kinder haben alfo nicht. nöthig;: ſich mie 


vielem Lernen die: Köpfe zu. zerbtechen. Das iſt 


alles, was ich Ihnen zu ſagen habe. Und nun 


2 


gehen Sie in Gottes Nahmen in. die Kinderfube, 


and fangen Ihre Arbeit än,’’ 
ger Kilian Holzart hörete die Eimahauns 


mit vieler Demuth an, machte bey jeder Erinne⸗ 


- "tung einen Kratzfuß, und’ mumelte etwas durch 


die Zaͤhne. Hierauf erhob er ſich in die Kinder⸗ 
ſtube, ſetzte ſich auf einen Stuhl nieder und er⸗ 


wartete da die Ankunft der jungen Herrſchaften, 
welche auch wirklich nach einer halben Stunde 


ecſolzt. | # F 
994 So 
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So bald das — auf klar ihre Ans 


= Yunft verfändigte: ethob fih der Herr Yaformas 


tor. von feinem Stuhle und.gieng ihnen entgegen; 
Meine lieben jungen Herrfchaften, fagte er, ale 
fie zur Thuͤre herein ſtuͤrzten, ich freue mich. daß 
ich das Gluͤck haben fol, Sie zu unterrichten, 
Iſts Ihnen gefällig, nun:anzufangen ? fehen Sie 
das ſchoͤne Buͤchelchen, das ich für Sie wmitge⸗ 


xehht habe:t 
|  @ie Bornung fol), ** 


Am Danffefte, — in den Preudiſchen RN 
—* wegen Wiedereroberung der Stadt Maynz, ' 
gefeyert wurde, hat ein gewiffer Prediger E. zu 
SS . w, eine muſterhafte Predigt drucken laflen, 
welche auch von Auswärtigen mit Nutzen seiefen 
werben kann. Der Titel davon iſt: 


Predigt uͤber ben Test Pfalm 29, | 
7 — 1. 
&ie wird, zum Beſten der armen Soldaten ı Wits 


wen und Waiſen der koͤnigl. RER — fe 
6 Kreuzer verkauft. 
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Kriegsnachrichten Die im vorigen Boten⸗ 
Mer ſchon alsſetr zweifelhaft angegebene Mach ⸗ 
richt, daß die Franzoſen am ıften ud 16ten 
vor Maubeuge gänjlich-gefählagen ſeyn, har wirk⸗ 
Aich falſch; denn: die Sranjofen wurden nicht nur 
nicht in Die Flucht geſchlagen, fondern entfetten 
Maubenge. Hier find einige Nachrichten darüber. — 
Haag den 2 ıten Det, Der Theil der Armee des 
Prinzen von Coburg, der jenfeitd der Sambre 
vfland, gerieth in der'Bataile am ı öten zwiſchen 
wen Feuer, nämlich zwiſchen die feindliche Armee 
des. General Zontdan und das feſte Lager .bey 

Maubeuge; daher der Prinz, weil auch die Ca⸗ 
‚sallerie nicht zur Action fommen konnte, fich ger 
wuoͤthiget fah, diefes Korps‘ über den Fluß zuruͤck⸗ 
paſſiren zu laſſen. Der Rüdiug ıft jedoch in der 
Sa rer Ordnung gefchehen, und auf der 
Retirade nichts verlohren worden. Inzwifchen hat 
. Die Belagerung von Maubenge aufgehoben werden. 
muͤſſen, und was in den beyden Tagen, den 15, 

- und ıöten, von den. Deflreichern an Todten, 
Bleſſirten, Vermißten und Gefangenen einge⸗ 
buͤbt worden, wird zuſammen auf 3000 Mann 
geſchaͤtzt. Der Prinz von Coburg hat fein Haupt⸗ 
quartier wieder zu Bettignied, wo es vorher war. 
Die Holaͤnder aber ſind gleich wieder bis nach 
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‚Mont zuruͤckgegangen, wo ſie in einer. vortheilhaf⸗ 
‚den Pofition ein, ſicheres Lager bezogen haben fol- 
len. — Von der ‚Niederländifchen Grenze den 
244ten Dit. Seit der, Schlaht am ı6ten, und 
„ber. inter der Sambre neu genommenen Stellung 
„Det aliirten Armeen, iſt gegen Maubeuge noch 
nichts weiter vorgenommen, ‚, Die Feinde haben 
‚das Dorf, Hautmont in Brand geſteckt. Sonſt 
| ſcheint die feindliche Armee ſich damit zu begnuͤ 
‚gen, jene Feſtung entſetzt zu haben. Dagegen 
vermuthet man mit. einigem Grunde, daß. der 
‚ Prinz von. Coburg das Projekt gefaßt habe, noch 
‚ einmal.den Uebergang über die Sambre zu ver⸗ 
F ſuchen, und dem General Jourdan mit ſeinen 
70000 Republikanern feiner. Seits eine. neue 
Schlacht zu liefern. Der Prias von; Coburg hat 
leit dem 20ten fein Hauptquartier wieder zu 
Bavay, ‚obgleich zu Mons Anſtalten getrofſen 
werden ſollen, um es nach vorlommenden Faͤl⸗ 
len dahin. zu verlegen. Der Jahrmarkt das 
ſelbſt iſt für dießmal eingeſtelt worden. Die 
Holaͤndiſche Armee iſt einſtweilen in der Naͤ— 
he von Mons gelagert, von wo ihre fernere Be⸗ 
ſtimmung noch unbekannt if. Die Spitäler das 
ſelbſt ind ſo mit Verwundeten angefüllt, daß 
uͤber 1200 davon am ı9fen und zofen nah 
Bruͤſſel acbracht worden And. Brüffel den 2oten 
| Octo⸗ 


Jr 
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Sctober. Die Scharte, die wir bey unſerer gro⸗ 


fen Armee erhalten Haben, ik ſchon wieder aus⸗ 
gewetzt. Am 17ten thaten die Sranjofen aus 
Philippeville einen Ausfall anf die Poſi tion ded 


Generals Beaulien,. Diefer lodte fie beffer in 


die Ebene, -und dann fiel er mit ſolchem Uageſtuͤm 


und Nachdruck auf ſie ein, daß 1500 auf den 
Platze blieben, ihre ganze Artillerie den Kaiſerli⸗ 


chen in: die, Hände fiel, und ſie bie unter die Ka⸗ 


nonen von Philippeville verfolgt wurden. Bon der 


großen Armee. haben ‚mir feit dem ı 6ten nicht - 


v — —⸗ 


deues. In Weſiflandern iſt alles ruhig. Mm 
Gent hat: man 10-Perfonen -arretiret, die einen 
Club errichtet hatten; man traf fie beyfamimen 
mit der rothen Müge auf dem Kopfe an; 14 au⸗ 
dere von der Geſellſchaft ſind entwiſcht, und wer⸗ 
den nun mit Steckbriefen ‚verfolge. Es "Heißt, 
+ der. General Glairfait «habe, die Franzofen zwi⸗ 


ſchen Guͤiſe und Landrecy geſchlagen, und man. 


habe Hoffnung, die Belagerung von Maubeuge 


bald wieder vornehmen zu koͤnnen. Nach einer 
andern, aber offenbar fatfchen, hat fie ſchon wies 
der angefangen. — Vom Rhein her find folgene 


de die: vorzuͤglichſten Nachrichten. Mannheim 
den. 2zten Oct. ‚Seit vorgeftern tft das kaiſerl⸗ 
‚Hauptquartier u Brumat. Straßburg if, wie. 

verſichert wird, fehr geneigt ſich au ergeben, m 


- 
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fon bereit an ben Gen. Grafen von Wurmſer 
geichickt worden feyn. Der Herzog von Braun⸗ 


ſchweig, welcher am 17ten d. fein Hauptquartier 


» J 


zu Maſtall hatte, fol ſeitdem eine Bewegung ge⸗ 


‚gen Zabern hin gemacht und die dortigen Anhoͤ⸗ 


ben befegt haben, die Sranzofen aber fich in die 
Gebuͤrge bey Maxkirch zuräczieben. In den 
meiſten Elfaſſiſchen Dörfern werden die Sieger 
mit offenen Armen aufgenommen ; einige Dr 


ſchaften hat man jedoch größtentheils verlaffer gu 
Junden, und hie und da, befonders zu Brumat, 


find auch Feindſeligkeiten genen die faiferl. Trup⸗ 
pen ausgeübt worden. Es wurden hier 200 
Mann vom Regimente Koifer Dragoner auf die 


Dinterlifiigfe und boshaftefte Weife niedergefchofs 
fen, der Ort aber auch größtentheils jerſtoͤrt, und 


die Bewohner ohne Ruͤckſicht auf Geſchlecht und 


Alter niedergehauen. Straßburg den 12. Def, 
‚Schon find beynahe alte Haͤuſer auffer der Stadt 
Niedergeriffen, und fie werden es alle, Die Gut⸗ 
geſinnten find aufgefordert, Hand dabey anzu⸗ 


legen; auf Anſtiften von drey Pariſer Fifchwer 


‚bern werden Weiber und Mädchen durch die Vo— 
"Iontärs von den Strafen weggenommen und ge 
noͤthigt, daran zu arbeiten. Es iſt ver Plan ger 


. made, daß halb Schiltigheim niedergeriffen und 


die Höfen um: bie Stadt ae werden fol, 
len; 
\ > 
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er man — ale * an den Feſtunge⸗ 
werfen zu arbeiten. Von der Citadelle bis an 
Das Dauphine Shor wird man mit Paliffaden 
verſehene Schanzen aufiverfen. - Ale Bäume des 
Contade (eines Spazierganges außer der Stadt) 
ſind umgehonen. Line Menge Fruͤchte koͤmmt 
aus den Innern nad) Straßburg: :. Eine andere 
achricht aus dem Keiche, vom: 29ten Oct. ſagt, 
daß die oͤſtreichiſchen Vorpoſten ſchon in Schillen 
eine Stunde von Straßburg ſtehn. — Am 22ten 
gieng das ſchwere Belagerungsgeſchuͤtz von Maynz 
wach Landau. Biſchofsheim den 26ten Detober: 
Seit hente Morgen 5. Uhr: hört. man den Kane 
nendonner. Da der Prinz von Waldeck, der den 
Jinfen: Fluͤgel commandirt, heute die Franzoſen 
ih ihren Verſchanzungen in: der Wanzenau atta⸗ 
irt hat, fo griff zugleich der Geueral Wurmſer 
Ahr Centrum von Brumat her an, und machte 
eine abſchenliche Niederlage, : Sie fluͤchteten fh: 
unter die Kanonen von Straßhurg,"molten ſich 
in die Stadt werfen, ‚die. Thore wurden aber vers 
- sammelt, ſie mußten ſich alſo wieder ſtellen. Die 
Schlacht dauert nad, und: man ſiehet von; unſern 
gThuͤrmen in der Naͤhe von Straßburg, gegen 
Schille, großen Rauch. Man glaubt, daß auch 
der Herzog von Braunſchweig über Zabern gegen 
— worgeruͤckt ſey, um die Stadt; 
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der Seite gegen Colmar. anzugreifen. Es ift $ 
Uhr und das Kanonieren dauert no; Morgen 
fon Zortlouis ganz zuſammen gefchoffen werden, 
— — In Savoyen follen die Franzoſen wieder 
den Meiſter ſpielen und man fuͤrchtet, deu die 
Sardinier wieder uͤber die Gebuͤrge zuruͤck muͤ ſſen. 
Nizza iſt von den Franzoſen mit 17000 Mann 


FJ beſetzt. — Man ſagt, der engliſche Admiral 


Hood, welcher Tonlon wegnahn, habe 6000 
widerſpenſtige Matroſen an einen ſichern Ort hrin⸗ 
gen laſſen. — Die Spanier. follen: über ‚die 
Sranzofen einen großen Sieg erfochten und 000 
Mann niedergemadht haben. Dieß⸗ ſchreibt maa 
er Holland. | 

Frankreich. Am röten Det wurde bie a 
| nigie hingerichtet. Einige Anklagepunkte ſind im 
Folgenden enthalten:‘ Machdem die. geſchwor⸗ 
nen: Beyfiner des Gerichts erklaͤrt haben, daß er 
Har am Tag liege: 1) daß. geheime. Anfchläge 
und Einverſtaͤndniſſe mit den auswärtigen Maͤch⸗ 
fen, :und "andern sanswärtigen Feinden der. Re 
publik: eriflire Haben, : welche Auſchlaͤge andıCim 
verſtaͤndniſſe zum Zweck gehabt Haben, jenen 
Feinden Unterſtuͤtzung an Geld zu verſchaffen, ih⸗ 
nen den Einmarſch ins framzoͤſiſche Gebiet zu bah⸗ 
nen, und die Fortſchritte ihrer Armeen auf ſelbi⸗ 
gem dw belirdernz 2). daß a" 
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shringen von Deflteih, Witkwe Ludwigs Capet, 
über viefen it, zu jenen geheimen Anfchlägen mit.‘ 
gewirkt, und zu dem Ende Correſponden unters. 
halten zu haben; 3) daß es ermiefen ift,; daß ein 
‚Eomplot und eine Verſchwoͤrung in der ubiche 
angelegt gemwefen, um im Innern der Repühlif den 
Bürgerkrieg zu erregen, und die Bürger degen’ 
einander zu waffnen; 4) daß endlich Marie Ans 
toineite von Oeſtreich uͤberwieſen ift, Auch’ an dies 
ſem Complotte und Verſchwoͤrung Theil gehabt 
zu haben: So wird hiemit in Gemaͤßheit des IL; | 
SH. 1. Abſchn. IV’ Art’ des Strafgefegbuche, 
Marie Antoinette Lothringen von Deftreich; Witte 
we’ Ludwigs Capet, sum Tode verurtheilt, nd‘ 
in Gemäßheit des IL. Art. desnämlichen Geſetz⸗ 
buche, ihre: Guͤter wenn ſie deren beſitzt, der Re⸗ 
publif fällig erklärt.” : (Man muß aber wohl 
merfen, daß die Königin nichts von Alle deni, was 
man: ihr zur Laſt legte, ‚eingeflanden, und daß 
man nichts vorgebracht Hat, das fie hätte. Überfäßr" | 
ven können, In Deuffchland verfähre man gegen’ 
Straßenrädber mit mehr Schonung. Nachdem der 
Koͤnigin dieß Urtheil vorgeleſen war, fragte man’ 
fie, ob ſie noch etwas vorzubringen habe? Nein/ 
“war ihre Antvort, "aber ehe ich ſierbe, laſſe 
man mich meine armen Kinder noch umar⸗ 
men, ſie an- meinen Buſen druͤcken, und ihnen! 
das PR FIR fügen! Dieſe Birte.mard? - 


ihr 
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ihr grauſamerweiſe abgeſchlagen, und nun, brach 
fie in Thraͤnen aus, und faltete ihre Haͤnde gen 
Simmel, Sin diefer jammervollen Lage bradıte 
fie ſo ihre letzte Lebensnacht zu, und mußte andern | 
Tags ıı,Uhr den. Miffethatertaren befteigen, 
Neben, fie. fette fich. der Priefier von Landrecy in 
einem braunen Rod, und der Scharfrichter. Sie 
war ganz weiß im Negligee gekleidet, hatte ee 
fimple runde Haube auf, ihre ſchwachen Hände: 
waren auf den Rücken gebunden. - So gieng nun 
der Zug durch 2 Reihen Revplutionsfoldaten and 
einer unüberfehbaren Vollsmenge durch die Stra⸗ 
fe, St. Honore zum Revolutionsplatz. Sie 
‚verlor ihre Faſſung nicht, doch . warf fie, als. 
fie beym. Palais Royal ausgezifcht wurde, Blicke 
des Unwillens und der tieffien Verachtung nieder. 
Yuf dem Schafott beflagte fie noch einmal. ihre; 
Kinder, ſchien mehr gerührt ale vorher, unb legte 
‚ ihren Kopf unter bie Guillotine, rief aber noch 
vorher: Lebet wohl, meine Kinder, ich gehe, eu⸗ 
ren Vater wieder zu finden! So gieng Frank⸗ 
reichs Koͤnigin, und, der großen Therefia Tochter, 
in ihrem 38iteu Lebensjahre, hinüber zu den Wohr 
nungen der Verflärten, zu Ludwig den Gerechten! 
Der Scharfrichter zeigte ihren bluttriefenden Kopf 
‘an den 4 Eden des Schafotts dem Wolle, das 
wuͤthend; Bravo, u es lebe die —— 
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SBote. Wirth. 
W. Dog er mir nur Herr Gevatter! ifig deun 
wirklich; wahr, Daß die Franzoſen ihre Königin - 


) L) 


haben köpfen laflen?. ir a. ne 
DB. Das fie geloͤpft ifl, iſt leider mehr ale zz 


„a... 
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gewaltig Übel nehmen, wenn man — wollte: 

‚Dad haben die Deutſchen gethan. 5 or 
W. Aber da der Königin Kopf fiel, fol doch 

das Volk gerufen haben: Bravot-DBravo F 
B. Wer:denn? Pöbel, der. vermuthlich vom 

Nationglconvente beſtochen war. — 

W. Woher weiß er denn das? - 

8, Daher, weil nur ein ganz roher, ruihlofer 
Menfch, bey dem Tode feines Mitmenſchen, jauch⸗ 
zen kann. Weiß er ſich noch zu erinnern, Herr 
Geyatter! wie vor zehn Jahren die Pofiräuber 
Dinger warden ? 

EWR werde ja. Wir Runden ja neben 
— und ſahen zu wie ihre Körper anfs Rad 
geflochten wurden. 

B. Wie verhielt ſich dabep das Volk? 

W. Es war mauſeſtille. Bravo! habe ich 
— rufen hoͤren. 
Br. Und das waren doch Poſtraͤuber, und es 
mar für uns alle gut, daß fie aus der Welt ge⸗ 
ſchafft wurden. Es liegt in der menſchlichen Nas 
tur; wenn der Menſch nicht ganz verdorben if: 
ſo trauert er, wenn er feinen ——— leiden 

md ſterben ſieht. 

W. Sag er mir aber doch nur, um des Him⸗ 

miels willen, was bewog denn den Nationalcon⸗ 
vent dain, daß er die, Rönigin Dinriten it 

gi u B. Wie 
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.B. Wit Fhuͤringer pflegen zu ſagen: Der Tod 
will eine Urſache haben. Ber Nationalconvent 
hatte beſchloſſen, die Koͤnigin hinrichten zu laſſen, 
damit er recht furchtbar würde, und alles sitterte, 
wenn es von ihm hoͤrete. Da hat er nun Urſachen 
sum Tode gefucht. — 
W. Aber was denn für welche? 6 
B. Theile ſolche, die laͤcherlich find, ei ſol⸗ | 
che, die nicht bewieſen waren, 
WB; Say er mir einmal eine jädettihe, 
B. Man warf der Königin vor, ihr Soße 
Sibe ein Bildchen gehabt, das ein De vorge⸗ 
ſtellet haͤtte, das mit einem Pfeile durchſtochen 
mar, anter dem die Worte funden? Jeſu er⸗ 
bärhedih unfer! 
> Wi Je du barmherjiger Gott! wenn ich * 
den Bilderchen Rechenſchaft geben ſollte, mit be⸗ 
nien ·meiner Tochter Kinder ſpielen, dar würde 
mir jeder einen Proceß an den Hals werfen koͤn⸗ 
nen. Aber welches waren denn die urſachen, die 
nicht bewieſen werden konnten? 
: Bi Die wichtigfiewats- fie haͤtte ihrem Bru⸗ 
der dem Kaiſer Joſeph Fo: Millidnen von den 
Einkuͤnften des framoͤſiſchen Landes zugeſteckt. 
W. Nu? mie wurde denn das bewieſen? 
Wurde ihr denn etwa jemand unter die Augen 
wi, der das Geld ausgezahlt, ober in Em⸗ 
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afang venommen, oder ein Sufemäus, der es 


— — — 
B. Nicht e⸗ wurde ihr ein * 


DEE zu ze 


pr Br 
W. Ge du lieber Sort! 3 das ifl ja Weiberge⸗ 
tlaͤtjche. Wenn jeder um deßwegen, was Die 
Weiber von ihm klatſchen, eingezogen, oder gar 
hingerichtet werden ſollte: ſo ‚wäre ja kein ehtli⸗ 
or Menfch feines Lebens mehr fiber. - 
, Ya! wie gefagt, der Tod will eine Ur- 
ion, "Haben. Es find fon. mehrere Köpfe 
ig ‚Paris abgefchlagen worden, ohne. daß man 
| "die, die fie trugen, überzeugte, daß fie den: Tod 
 „serdienst. hätten, ' Zum. Exempel den General 
Cuͤſtine ¶⸗ 
W. Nun was da et der. hat von Top 
‚mahl urdienet, U, N 
+ Br An wem denn ?.:: 
SR. An den Sranffurte: weil er bieten * 
ven Leuten, die den Franzoſen nicht das Geringſte 
„gu Leide ‚gethan, hatten, ‚eine Milion Gulden ab» 
nahm; und an Haus, Deutſchland, weil ‚er uns 
u "Srengfeftung- Mainz entrif, und davon die 
Urſfache war, daß bey dieſer Stadt. fo vieles Mens 
Arabia versadn. Co 
| 8 Ich 
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3. Ich kann noch mehr ſagen: weil er unſer 
Vaterland auch zur Rebellion zu verleiten ſuchte, 


und eben den Jammer und das Elend über ung 


bringen wollte, unter dem io das unglädliche 
Fraukreich winſelt. An Deutfchland hat er alſo 
| Strafe verdient, aber an den Franzofen nicht. 
W. Wenn fih die Safe nun ſo verhält, 
warum wurde er denn hingerichtet?" 


B. Wie geſagt, der Tod will eine urfade 


haben. Viele Leute wollen behaupten, Cäfine 
märe ein ſehr reicher Mann geweſen, und, um 


ſeinen Reichthum zu bekommen, hätte ihn der 
Nationalcouvent hinrichten laſſen. 


W. Roch ſchoͤner! Geht denn das aher ſo an, 


* man eines andern ſogleich Güter wegnimmt? 
In Frankreich geht es an. Da iſt die 

——— gemacht, daß das Vermoͤgen von 

jedem, welcher ent wird, dem Staaie an⸗ 


heim faͤllt. 
W. Das iſt ja gerade wie in der teten. Da 


habe ich in einem alten Hiſtorienbuche geleſen, 
daß es dort auch gewoͤhnlich wäre, daß reiche Leute: 
hingerichtet und ihr Vermögen vom Sultane eine 
gezogen würde. | 


B. Nur mit dem unterſchiede, daß, — 


de Sultan fo. etwas thut, dieß m. 
\ 313 beit, 


t 


, 
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hrißt, hingegen wenn es der Nationaleondent 
Gut: ſo heißt es Patriotismus. 
W. Wenn ich es aber bey Lichte bejeben. ſe ft 
es einen, ea 2 | 
B. Wie manche Beute fagen, ſo ‚fon aber doch 


| noch ein Unterſchied zwiſchen beyden ſeyn. 


W. Ich muß ihm ſagen, Herr Gevatter! daß 


| ich feinen (chen kann. 


— 


B. Ich and nicht. Veeleicht find unſte Yu 
gen dran Ihuld, 

W. Shave! daß wir keine Brille haben. 

B. Freylich! Wenn wir durch die Brihe guck⸗ 


gen, wauͤrde ung alles ganz Auders vorlommen. 


Unterdeſſen wollen wir doch aus Frankreichs gro⸗ 

Gem Ungluͤcke noch ein Paar gute kehren niehen. 
W. Und die heißfen ? 
B. Daß bey: der Revolution nie heraus 


kommt. Das unglücliche Frankreich if 


Mevolution ‚grfommen, ed weiß nicht wie. Es 


wurde ſchrecklich gedruckt, das Volk fonnte e& 


nicht laͤnger aus halten, man widerfegte‘fich, ſuchte 
die ſchreckiiche Unterdruckung zu mindern, und es 
gieng anfaͤnglich recht zut. Die Freude waͤhrete 
aber nicht lange: fo miſchten ſich keutedrein, Die 
das Kind mit dem Bade ausſchuͤtteten, und eine 
weit, ſchrecklichere Tyranney einführetem, als je⸗ 
mals in —— — war. — ut da 
me 





‚arme Bolt im Elende bis an. die. Ohren, und 
weiß ſich nicht zu rathen noch zu helfen. 
Wenn ich in Fraalreich — wuͤßte 

| wei was ich thate. | 
B. Und mas denn? 
W. ‚Entweder ich mifchte mie gar nicht in 
die Rebellion, bauete mein Stuͤckchen Land, und 


Ueßes in Gottes Nahmen gehen wie es gehen 


wollte: oder ich ſchauͤrte mein Pädtchen zuſam⸗ 
men. und zöge nach Deutſchland, oder nach 
— 

B. So klug wie er iſt, Herr Gevatter, iſt 


man in Frankreich auch. Aber dieſe Klugheit 


hilſt zu weiter nichts. Da iſt Niemanden erlaubt, 
neutral zu. bleiben; fo bald Ordre von Paris 


kommt ſo muß. alles fort, was ⸗ Waſſen tragen 


lann, “und gu Felde ziehen. 
W. Je nun/ da aa ich ein und wanderte 
aus. 
B. Das geht nohl in Deutſchland an, wo 
Bir, wie Die Sranzofen. fagen, Sclaventetten tra⸗ 
gen. Wenn es da jemanden in einem Lande 
cmicht gefaͤllt: fo. kann er weiter ziehen. So babe z 
‚ihr diefe Bode ‚erft in der Zeitung noch aelefen, . 
daß der Churfürfl von Mainz allen Mainsern, 
die glauben, daß ſie bey den Sranofe alidichm 
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als in Dathhimu Ichen würden, einst ei 
nach Frankreich zu siegen, e 
W. Im Ernſt? | n 
B. Im Eruſt, Aber in Feanrreich (gebt das 
nicht an, Da iſt / auf das Auswandern die To⸗ 
desſtrafe geſetzt, und wenn alſo mein Herr Ge 
vatter erwiſcht würde: fo kaͤme fein Kepf unter 
die Guillotine, ohne Gnade und Barmherzigkeit, 
W. Gott kob und Dank, bei wir in Deuter 
Land wohnen © 
B. Ja wohl! ja wohl! PR Gott &ob PS 
Dank, daß Wir ünfer einer Regierung leben, Die 
uns keinen Reis- jur Rebelion giebt, Hier und 
da mag noch manches zu beffern ſeyn; wir kennen 
aber ein andres Mittel; wodurch. allem Elende 
nach und nach abgeholfen. werden faun. Das 
Äft das Nachdenken. Daiu haben mir weder 
Scharfrichter noch Guillotine nöthig, brauchen 
uicht andere Leute zu verjagen und zu berauben. 
Durch dieß Mittel haben wir, ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren mehr Gutes eingefuͤhrt, mehr Mißbraͤuch 
weggeſchafft, als in dem ungluͤcklichen Frankreich 
jemals geſchehen wird, und doch hat niemand das 
vehy Blut vergoſſen, ald - — die — mann 
un Ader — 
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Kriegsnachrichten. "Die: Framgofen. baren 
die mwirtembergifche Graſſchaft Mömpelgard in 
Belis genommmen, weil der Herog fein Contin⸗ 
gent geflellt und zwey Verwandte bey der kaiſer⸗ 
‚Lichen Armee hat. Die wichtigſten Nachrichten 
"vonder Niederlaͤndiſchen Grenze and von den dor⸗ 


tigen Einfähen der Franzoſen in Slandern find 


folgende: Dfiende den rgten Dit. Gefiern’er- 
ſchien ein ſtarkes Corps. Franzofen vor Fuͤrnes, 
und griff die Stadt an. Die Befagung ergrifl 


ſchnell die Waflen, mußte aber der franzöfifhen 


Uebermacht weichen, und 209. ſich in guter Drds 


ung nach Niewport zuruͤck. Die Zransofen folge 
ten ihnen bis auf eine Wiertelfiunde‘ von der 
Stadt. - Die viersenglifchen Negimenter, die bes 


reits an Bord waren, erhielten Ordre wieder ans 


‚Land zu kommen. Aus Weſiflandern fliehen viele 
Eingeſeſſene mit ihren. Effeeten hieher. Nach 
Niederlaͤndiſchen Berichten ſoll der Prinz Coburg 
am ız5ten und n6oten bey Maubeuge sooo Mann 
verloren haben, den Verluſt der Franzofen giebt 


man aber auf 1 3000an. Als am'r ten Jour⸗ 


dan von neuem angreifen wollte, zog ſich Co⸗ 
burg, weil ſeine Armee ſehr abgemattet war uͤber 
die Sambre. Haag den 2 9ten Det. Es ſcheint, 
‚Daß der Prinz von Coburg anfängt," 'defenfive zu 
erleben und zwar wird er,.fo lange er Feine 
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Verſtaͤrckungen belommt, . auf, offenſives Agtren 
‚wohl Verzicht thun muͤſſen. : Die Franzoſen find 
— jetzt iveit fiärfer bey der Nordarmee, als fie zu 
Anſange des Feldzuge waren; wogegen die Alliir⸗ 
‚ten ſchwaͤche geworden find. Wonder Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Grenze den 28ten Oct. Während die Fair 
ſerliche Armee, unter dem, Bringen‘ von Sachſen⸗ 
Coburq, ſo wie ber. großte Theil der englifchen 
und die ganze hollaͤndiſche Armee, ihre Stellung 
binter ‚ver Sambre, und weiter rückwärts zum 
Cheil gegen Monz behielten, und der ſeindliche 
General Jourdan am jenſeitigen Uſer dieſes Fluſ⸗ 
ſes die Aufmerkſamkeit der Alliirten hier beſchaͤff⸗ 
tigte, beſchloſſen die Feinde einen allgemeinen Aus 
„griff auf, den. ganzen Cordon der Alliirten, der 
ſich von Balenciennes bis: am Meer erſtreckt 
einem. ſehr lebhaften. Gefechte bey Fuͤrnes am . 
ruͤckte am folgenden: Tage; tin feindliches Corps 
yon 6000 Mann in zwey Colonnen gegen die 
Stadt an. Die ſchwache Beſatzung, welche aus 
Heſſen, Kaiſerlichen und der Emigranten Legion 
von la Charte bifiand,; wehrte ſich wieder lange 
vor der Stadt, mußteraber der Uebermacht enblich 
wrichen. ‚Die Seinde drangen von 3 bid 4 Sti⸗ 
ten in Fuͤrnes ein, blodirgen ſchnell das Oſtender 
Thor, ſo daß die Alürten fich Hier nochmals mit 
— dem Bajonette kuft machen . am ſich auf 
Rien. 











Nieuport zuruͤckzuziehen. Es Stich dabey viel 
Bolfe beſonders von der Emigranten: Legion. 
Die Feinde ruͤckten noch den naͤmlichen Tag gruen; 
Nieuport mit rı 24Pfündern: und Moͤrſern, 
wurden aber hier durch das heftige Feuer der Ale 
fiieten von den Wällen der Stadt aufgehalten,; 


Sie warfen daher fogleich Verſchanzungen auf 


und fingen noch in der Nacht fchrediich auf die 


\ 


- Morgens forderten fie den Commg 


Stadt zu bombardiren an, wodurch am mehrer 
Seiten Brand entſtand. Am 23temum 83Uhr 
andanfen von 
Nieuport zur Uebergabe auf, welcher aber, nad), 


abſchlaͤgiger Antwort, die Schleuſen ‚sieben. ließe 







wodurch die umliegende Gegend; oͤberſchwemmt, 


und der Feind zum Ruͤckzuge genoͤthigt wurden, 
Zu Dftende hatte inzwiſchen der ehalıfhe Seuerab 
Stuart das ſchon wieder nach Englaud eingee 


ſchiſſte Corps Schotten und anderer, Truppen 
"3500. Mann fiark, neuerdings landen laffen, und 


nah Nieuporf zum Suflurs ‚beordert. Gegen 
Hpern und Menin rüdte zur nämlichen ‚Zeit ein 
ſtarkes feindliches Corps. an, Die ſchwache kai⸗ 
ferliche Befagung in legterer Stadt, etwa von 7 
bis g00 Mann, trieb den Keind öfters zuruͤck, 
mußte endlich:aber auch weichen, und zog ſich zu⸗ 


ruͤck. Die Feinde nahmen in der Nacht vom - 


22ten zum 2 4ten Dienin in Bell, und ſchlugen 
—X ne | | gu 
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zu Hallewin ein Enger: auf. Auch ſollen fie eben 
mäßig In Ypern eingeruͤckt ſeya. Von Lille und 
dem dafigen Lager von Magdalene rüdte am naͤm⸗ 
lichen 22ten ein feindliches Corps von 8000 
Mann mit 20 Ranonen gegen Dornid, und griff 
die Kaiferlichen zwey Stunden von da, - bey 
Wilem, an, Es entſtund ein blutiges Gefecht, 
das drey Stunden dauerte, und der m. 
konnte fi, feiner Uebermacht ungeachtet, bes 
Dorfs nicht bemächtigen. Inzwiſchen kam 
Verſtaͤrlung fuͤr die Kaiferlihen an, und 
nun wurden die: Feinde gänzlich zerfirent, und mit 
Verluſt von 60 Gefangenen bis naͤchſt Lille ver⸗ 


ſolgt. Erſtere verloren bey dem Verfolgen unter 
andern den braven Hufaren-Major von Eſterhazy. 


Tags vorher am 2 ıten,- hatten die Feinde den 
Poſten von; 5 bis 600 Mann iu Marchiennes für 
ruͤckgedruͤckt, und jenen Ort in Beſitz genommen, 
Wir vernehmen aber, daß die Kaiſerlichen am 
24ten, nad) einem. neuen Gefechte, die Feinde 
wieder von da weggetrieben haben, ‚Eben fo 
bat der. General Otto am :2 ıten ein: feindliches 
Corps zwiſchen Bouchain und Valenciennes fo 
fehr mitgenommen, daß Über 600 davon anf 
auf dem Plage geblieben ,; und die übri 
gen big unter die Mauern von Bouchain verfolgt 
worden find. Aus Bruͤſſel ſchreibt man d 
aber 


. \ 
: ’ 
» 


aber ſchon vom 27ten,. Cairfait haͤtte die grau⸗ 
- ofen bey Menin geſchlagen und 4 bis 00d 
Mann getoͤdtet, demungeachtet waͤren fie.chenfd« 
wodl noch in Menin als in Marchiennet, Me: 
cheln den 2 sten Oct. Hier wird: Plag gemucht 
fuͤr das Belagerungsgeſchuͤtz, wovon unfere Stade 
die gewöhnliche Niederlage iſt. Hieraus zieht 
man den Schluß, daß für den diehjährigen Zelds = 
zug feine Belagerung mehr Statt haben werde, 
Aus Frankfurt a. M. fchreibt man, die kaiſerl⸗ 
«hen-Generale Kray und Otto hätten am zo 
den franzoͤſiſchen Poſten bey: Marchiennes,;nder 
‚aus 4000 Main beſtand, halb:niedericgeniakhe 
und die anderen Hälfte verwundet und gefangen, 
auch 12 Kanonen erobert, Hierauf waͤren die 
Kaiſerlichen wieder vorgeruͤckt und ganz Flandern 
ſey von Franjoſen wieder frey. Aus: Bruͤſſel 
ſchreibt man vom 2 9ten Oct. Die Franzoſen 
ſeyen in Der Gegend; von Menin geſchlagen, Prinz 
Coburg habe bey Maubenge eine Schlacht ge⸗ 
wonnen und gehe nun wieder offenſive. Den 
kandleuten in Weſtflandern ſollen 100000 Flin⸗ 
ten gegeben ſeyn. Von Bruͤſſel ſchreibt man, 
die Niederlaͤndiſche Nation wolle 40000 Mana 
ſtellen. Uebrrall, wo „die. Franzofen hingekom⸗ 
men find, Haben fie rein ausgeplündert. und die 
Veſtungewerke zerſtͤhtt. — Vom Rhein her 
Bez PR ſchreibt 


“ x f 


| 
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Achreibt man, daf Wanjenau im Eifaß am 2 Cie 


son den Raiferlihen eingenommen und das dor⸗ 
‚tige framoͤfſche Lager erobert fen. . Dabey ſollen 
' ‚Die Sramofen 500 Todte, die Kaiferlihen aber 
»fafl: gar; feinen gehabt haben, — Landau wird 

jetzt aus allen Kräften beſchoſſen und ‚fol fach 

sangefangen babe: gu kapituliten. 


Engiand. Man it immer noch⸗ wega eine 
Ä ——— der. Franzoſen beſorgt und trifft Anſil⸗ 
sten dagegen. Die engliſche große Flotte, melde 
neulich vor neuem ausgelaufen war, mußte for 
3@lgich wieder zuruͤckkommen. Det engliihe Hof 
hat:in einer:öffentlichen Erklärung den Franzoſen 
- sDen- Frieden angeboten, wenn fie der Jetzigen Res 
‚gierangstofgteit (Anarchie) entjagen molen, 
a London den. 22ten Oct. 
Da dhon von den Republikanern eingendmmen; 
da die Belagerung von Maubeuge aufgehoben if, 
bie Oeftreicher und der Herzog von York ſich zu⸗ 
ruͤckgezogen hahen; da Toulon bedroht wird 5.-da 
Rochefort und Breſt ſich nicht anf ähnliche Art 
‚ergeben wollen; da die. unglücliche Königin Mar 
xie Antoinette hingerichtet worden. foift: Die Hof 
nung, den. Opec Lu — — — leider 
— 
ae —* * 


"Brand 
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gankreich Der Herzog von Orleans iſt 


nach Paris gebracht, man: wird” ihm den 


Proceß machen. Der größte N der air 
Armee geht nach Toülon. a 


) 
’ 
4 


Verwiſchte Siodriäten, 2: 

Am. 17teni wurden nach fnanifchen Berichten 
die Spanier von den Sranzofen mit einem Dera 
lufte von 947 Mann geſchlagen. Aber am 12. 
haben die - Sranzofen. egen fie f600 Mann 
und 36 Kanonen verloren, — Polen, hat mit 

Rußland ein Buͤndniß geſchioſſen, worin ſich bry⸗ 
de ihre Befigungen- verbuͤrgen. Aus der Tuͤrkey 
ſchreibt man, daß die Kriegsruͤſtungen etwas nachs⸗ 
gelaſſen haben. Ganz Elſaß fol ſich gegen ven 
Convent erklärt haben. - Der Natiönalcofivent 

"hat alle Eapitalien welche die Holländer in Franfı 
reich fieder haben, epnfiscirt. Fuͤr die Ainsige 


F Provinz Holland macht. dich einen Verluſt von 


40 Millionen Livresthaͤhrlicher Ziuſen. Durh 
das ſchlechte Betragen des franzöfifchen Geſand⸗ 
‚ten ſollen die nordamerikaniſchen Freyſtaaten auf 
dem Punkte ſeyn, mit Frankreich zu brechen, 
Er fol nämlich, gefucht Haben auch die Amerifaner 
zur Rebellion zu. reizen. — Sranffurt, den 
26ten Dct. Solgende Grabſchrift in dein Gar ⸗ 

4— ten 


238 —. — 
ten zu Hohenbeim Hat der am 24. Det. verſtorbene 
Herzog pon Wuͤrtemberg ſich ſelbſt verfertiget: 
Freund! a 
Sch genoß der Welt,— 
Genoß ſie in ihrer ganzen Fuͤlle; 
⸗ Ihre Reize riſſen mich dahin, 
Bñundlings folgte ich ihren Strom. 
Gott! welcher Anhlid ° 
‚ Ns meine. Augen auſgiengen. 
ag und Jahre floſſen dahin 
UUnd des Suten ward nicht gedacht. 
x Henucheley, Falſchheit — —. 
Vergduͤern die nedtigſten Handlungen — 
Und ber Schleyer, der die Wahrheit bedeckt, 
War wie ein dunkler Nebel, = 
Dendie ſtaͤrkſten Stralen der wohlthaͤtigſten Sonn? 
Micht unterdrücken. konnten 
Was ‚bleibt mir noch übrig? —— 
Ach, Freund, — 
Dieſer Stein bedeckt mein Grab, 
5 Und damit alles Vergangene“ 


| Het. 
Mache über meine Zukunft. 











Drie privilegirte Zeitungserpedition zu Gotha 
zeigt hiermit an, daß diejenigen, Die ben Boten 


aus Thhringen kuͤnftiges Jahr mitlefen . wollen, 
Balbjährig 9 gr. vorang zu bezahlen haben. Wer 
ihn verfiegelt verlangt, zahlt halbjaͤhrig LI HE. . 


> — 
J 


de Bote, 


aus 


Shüringem 


Sieben und vierzigftes Stuͤck. 








‘379% 


Bote | Wirth. 





wW. Ei iſt air ue⸗ in —* Herr 2 | 


vatter! 


B. Ich? davon weil ich nichts. Wenn ſichs | 
Aber wirklich ſo verhält: fo mache er mir nur die. 


Rechnung, daß ich ſie bezahlen kann. 


W. Die Rechnung iſt bald gemacht. Vorige 
Woche verſprach er mir, er wollte aus der Frau⸗ 
zoͤſiſchen Revolution ein Paar gute Lehren ziehen. 
Er hat aber erſi eine daraus gezogen, folglich iſt 
er mir die andere noch ſchuldig. 


„B. Ach fo meynt:ers! nun diefe Schuld. ſoll 


gleich abgethan ſeyn. Die andere Lehre, die 
wir aus dem großen Ungluͤcke Frankreichs ziehen 
koͤnnen, ift dies daß alles Boͤſe zu Per zeit bes 
firaft wird. — 

November 1793. Han 3 =. 


— 
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— 


. 4 
a 1 
3 | . 
— “ * “ . . 
J 2* J— 2 
x Ä 


W. Das hat mir mein Herr Schulmeifter, 
Bott habe ihn felig! ſchon in der Schule gefagt. 
Wenn ich aber. die Wahrheit fagen fol: fo muß 
ich geſtehen, daß es nicht immer eintrifit. Ber 
ſtrafte der liebe Gott alles Böfe: fo müßte Ach ja 
ſchon lauge die Erde aufgethan, und den Natio⸗ 
aaleonvent ; der fo vieles onſchuldiges Blut ver⸗ 
goſſen haͤt, verſchlungen haben. 

B. Da muß ihm ſein Het Schulmeifter doch 
die Strafen Gottes nicht recht erkläret haben. 
Die Ungluͤcksfaͤlle, die über Dörfer, Städte und 
Länder lominen, ſollten nicht geraden Strafen 
Gottes genannt werden. Weiß er denn auch 
warum? 

W. Ich glaube es ja wohl w wiſen aber ich 
kann mich nur nicht recht deutlich erklären. 

B. Nun ſo will ich ihm darauf helfen, Wen 
Ber liebe Gott Feuer, Hagel, Waflerfuthen, 
oder fo etwas über ein Land ſchickt: ſo triſts die 
Guten wie die Boͤſen. Kann man alfp, wohl ſa⸗ 
‚gen: daß dieß Gottes Strafe feg? 

W. Freylich nicht. | 

B. Gottes Strafen nenma'ich aber alle * 

and alles Herzeleid, das ſich der: Menſch durch 
ſeine eigne Schuld zuzieht. Nimmt man dieß an: 

fo wird man wahrnehmen, daß jeder Meyſch, 

— ſeine Voeheit nad ee ſich ſelbſi 
be⸗ 


L 





_ 


befirafe. Das: Fan man nun recht deutlich an 
dem Elende des ungluͤcklichen Frankreichs ſehen. 
Mr Nun ich bin doch begierig dag zu haͤren. 
B. Warum kam es denn in Frankreich zu ca 
ner Rebolution en“ De — — — 
| W. Das hat er mir ſchon hundertmal geſagt: 
Weil das Land fo ſchrecklich gedruͤckkt war. 
B., Richtig. Der Framoͤſſche Hof hatte, ſchon 
wohl ſeit hundert Jahren, einen Pracht getrieben, 
und einen Aufwand gemadt, der feine Einnahme, 
weit überftieg. Statt daß er das Geld ,, welches 
das Land zahlte, wieder zum Velten des Sander! 
hätte anwenden ſollen: fo verſchwendete er es. 
durch Opern, Luſtbarkeiten, prächtige‘ Gebäude, - 
atoße Penfionen, die er an vornehme Muͤßiggaͤn⸗ 
ger zahlte, Maitreffen, und Kriege, die ganz und 5 
gar unnötig. waren — mun kam die Strafe.) 
Der Hof gerieth in fo ſchreckliche Schulden, daß 
er ſich nicht mehr zu rathen noch zu helfen wußte. 
Die Schulden mußten bezahlet ſeyn, und es wur⸗ 
ben daher hunderterlen Mittel erfunden, dem. | 
Volke gleihfam das Mark aus den Knochen u 
faugen, FRE Wr 
W. Ih habe aber immer gehört; daß der unr 
glücliche Ludwig der 16te gar ein gute Herr fol 
geweſen ſen. * 


a. 


— 


alles auch gut gegangen ſeyn. Das war ja 


* 


B. ‚Dat war er auch; aber DR Zrauv guu 
Verderben war / ſchon bey feiner Vorfahren Zeiten 


gelegt worden, Er hatte auch einen Schwarm von 


Miniſtern, Nrinjen, ud g. um fd), die er nicht 
dahim bringen konnte, daß fie nach ſeiner Pfeife 


getangt haͤtten. Drum ‘faire’ ich mie Fleiß; — 


n# sr 


der Srangöfifche Hof verſchwendet habe," " 


Der erofe Drud, unter welchem He Fand 


lebte, ſog nun die Strafe nach ſich, daß da 8 BE, 


einen Haß gegen den Hof bekam. NER 

"Da der Hof ſich ſeiner Schulden, wegen ‚gar 
nicht mehr. zu tetten wußte: ‚fo mufite,er Das, 
Volk um Huͤlfe anſprechen, und die kant. 
ten des. Volks zuſammen kommen laſſen zu 
überlegen, wie dıe Schulden getilgt werden inne. 
gen. Da fam nun die Strafe der vorigen, Der, 
drckung. Die ‚ganze Reichsverfaſang wurde 
umgefidßen, und die Gewalt des Koͤnigs eingen 
a Waͤre Die Keichsverfaflung ‚gut ges 
melen : fo brauchte fie, nicht umpchripe: I. | 
werden. . 

Das ift der erſte Theil‘ der Srangöffen 
Strafgeſchichte. Nun folge der zweyte. Wenn 
die Rationalverſammlung nun ent und flug, und 
mit, U:berlegung "gehandelt haͤtte: ſo wuͤrde 


fa 


* 
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freynch aber atcht fu euvatles. it er denn J 
warum 
W. Weil ſo viele Köpfe cwreil unter einen | 
Hut zu bringen ſind. 
en Br Freylich! und — ſo vielen Möofen 
ſich nothwendig viele unbeſonnene, ſchwaͤrmexiſche, 
boͤſe Leute. befinden muͤſſen, Dieſe brachten es 
dahin, daß eine Unbeſonnenheit nach der andern 
begangen‘ wurde. Anfänglich ſchkaͤnkten fe den 
Adel und die Geiſtlichkeit ein. Das mochte wohl 
gut ſeyn: weil fie: in Frankreich faſt alles an ih 
- folfen 'gefogen haben, Aber dabey blieb. es nicht. 
Mau verbraunte die: Adelsbrieſe, man ‚fhaltete 
und waltete mit, den adelichen und_geiftlichen Güs 
tern nie man nur felbit wollte, Nun :fam die 
Strafe. Der Adel und die Geiſtlichkeit haften 
‚einen ſiarken Anhang unter dem Volke, fie her. 
ten alfo da und dorf das ua auf, und vetegtan 
innerliche Unruhen. | 
- Man verficherte,. dab man feine Eroberungen 
machen wollte, und zog doch alles ein ‚was die 


deutſchen Fuͤrſten auf feansöfiichem Grund und 


"Hoden hatten. : Die Strafe war, daß die deut⸗ 
ſchen Fürften ein Recht befamen Frankreich zu be⸗ 
— 
Der ————— hatte feinen. eignen Re 
| a abseſetzt. Dabey ließ er es aber nicht be⸗ 
| Ana 3 en 


Er 
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wenden. Viele ſtuͤrmiſche Köpfe nanaten die Eu⸗ 
ropaͤiſchen Potentaten, Despoten; ihre Autertha⸗ 
wen Sclaven, forderten. alle Nationen auf, Die 
Sclavenfelten zu zerreißen, die Despofen zu ent» 
» thronen, "und verſprachen jedem Valle, das frey 
ſeyn wollte,‘ Unterfiägung. Die Strafe, die noth⸗ 
wendig darauf erfolgen mußte, und die ein Kiad 
vorher fehen konnte, war dieſe, daß die mehre 
fin Enropäifhen Mächte‘ ſich verbanden, gegen 
Frankteich für einen Mann. zu fichen 
Moch wollte Hollaud und England dem 
Buͤndniſſe nicht beytreten. ..Da fielen. die. Fran⸗ 
sofen in Holland ein. Die. Strafe für. dieſen ale 
bernen Streich, folgte auf dem Fube nad... Hob 
land und England machten gegen Branfteig gen 
meinfchaftliche Sache, . 

W. Und doch gab es damals noch viele ken, 
die den Sranzofen das Wort redeten. 

-B. ch weiß es wohl. Sie hatten noch hier 
und da ihre Anhänger. Die Freude währete aber 
nicht lange. Sie fielen in Deutfchland ein, pluͤn⸗ 

derten Zwepbräden, das ihnen gar nichts zu Leis 
de gethan hatte, forderten von Frankfurt, das 
immer neutral gewefen war, 2 Millionen Gulden, 
Die Brabanter vergaßen fi) gar fo weit, daß fe 
ihrem rechtmäßigen Landesherrn untreu wurden, 
and dm Bm — und Thore er 

Was 


Be 


" Mas baten denn’ tun dieſe? fe —* — 


B 


Mel und der Geiſtlichkeit zu Leibe, : ‚die doch bey ' 


den: Brabantern in großem Anfehen fiehen, und 
verlangten, daß Brabaut welches, wie fie ſag⸗ 
Ten; nun frey wat, mit den Guͤtern ſeiner Käfer, 
Beiſilichleit und feines Adels, den Nationaleons 
vent-folte fehalten und. walten Iaffen, wie es ihm 
| — beliebte. | 

-Dafär war die Säle, hab nun ale Voͤlker 


| pe fie erbittert wurden, und die Brabanter 


fid; mit den Kaiferlichen verbanden, and die . 
Herren Branzofen zum Lande hinaus ſchlugen. x 
- W. Das hört ſich recht artig zu. Was hat 

‘Denn. aber der König mad die Koͤnigin gethan, 
das ſie ſo grauſam hingerichtet warden? ? Dend 

ich mag doch Haren wen: ich wid, ſo ſpricht 
Doch jedermann ;; dab dieß gegen ate Recht und 
Biligfeit geweſen ſey. — | 

B. Das weiß ich auch. Er hat mich aber 
nicht recht verſtanden, Herr Gevatter. Wenn 
ich das Ungluͤck und die Noth meines. Mitmen· 
ſchen ſehe: ſo will ich wicht daß man gräßeht fode, 
. womit er «8 verdient babe? dich könnte uns ver» 
leiten, daß wir unfern Nebenmenfchen dag größte 
Unrecht thäten, Wenn aber einer einen albernen 
oder ſchlechten Streich: macht: ſo wuͤnſche ich, 
daß man immer auf die Folgen davon merke. So 
Ban 4. | lernt 


cz / 
lernt man nach und "nach ‚verfichen, was Gottes 
Strafen iind. — 
Die neueſten Grauſamkeiten des Nationalcon⸗ 
vents ſind, daß er die Königin hat hinrichten laſ⸗ 
ſen, und beſchloſſen hat, daß die ſchoͤne Stadt 
Loop niedergeriſſen und ber Erde gleich gemacht 
‚ werden fol. , ‚Wollen doch fehen was für. Folgen 
darans entſpringen werden. 
Was uns betriſfft, Here Gevatter! fo moHen 
wir ferner als vernuͤnftige und ehrliche Leute han⸗ 
deln, daß wir nicht etwa Gottes Strafen an uns 
ſelbſt lennen lernen. J —* .* 
— —— — — 
In des Hrn. SL, Cruſius zu Leipzig Buchhand⸗ 
lung, find in der vergangenen Michaelismeff⸗ foß 
gende näglihe Schriften herausgekommen. 
A. Religion der Unmuͤndigen inmäglichen Cat 
chiſationen. ET 
. 4 Kurze Darftellung der Philoſophie in ihrer 
neueſten Geſtalt, von J. C. G. Werdermann- 
3. Ideal eines Leſebuchs für Bürger und Land⸗ 
ſchulen, von Karl Traugott Thieme. u 
4 Religiondumterricht für Rinder, von M. F 
Di Febrizius ; 2ter Theil, tes Bändchen. 


’ 











hg dieſem Stuͤck wird das Titellupfer ausge⸗ 
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Reiegsnachrichten. Die —* dah die 


Defireicher ihr ſchweres Geſchuͤtz nach Mecheln zu⸗ 
ruuͤckbringen beſtaͤtigt ſich, und es iſt keinem Zwei⸗ 
“Feb: mehr unterworfen, daß Prins Coburg jetzt von 
Eroberungen abſtehen werde. Bruͤſſel d. 30 Oct. 

Wir hofften zwar dĩe Graͤnzen von Weſtflandern 
ana ganz von unſern laͤſtigen Feinden, den Fran⸗ 
zoſen, befreyt und gereinigt zu ſehen, aber leider 
verbreitet ſich das wahrſcheinliche Geruͤcht, daß 
fie aufs neue mit) ihrer bekannten Uebermacht ein⸗ 
dringen · und Nieuport beſchieſſen wollen. Die 
meiſten Kaufleute in Oſtende haben aus Vorſorge 
ihre Waaren in: Sicherxheit zu bringen geſucht. 


Die Beute welche die Franzoſen uͤberall gemacht 


‚haben ‚ii außerordentlich groß. Man ſagt un⸗ 
ter andern, daß fie g00 beladene Wagen fortge⸗ 


ſchafft, und von einem einzigen Orte 6000 Stuͤckkt 


Hornvieh, welches groͤßtentheils für unſre Armee 
beſtimmt war, fortgetrieben haben ſollen. Die 
Sranzofen find, wie mir eben erfahren, gegen die 
Provinz Namur vorgedrungen, und haben die 
Stade Charleroy eingenommen. Nach andern 
Nachrichten find die- Sransofen 'feit dem 28 
Det. wo fie Nieuport nochmals, aufforderten, 
‚zuriiekgetrieben worden. Man ſchreibt von. dev 
niederländifchen Sränze den 7 Nov. Die feindlis, 

Verſchanzungen und andern Werke bey Nieu⸗ 
| I Yan, - 
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port waten Shen fo — * als wenn fie 6 
Wochen darauf verwandt hätten, Furnes iſt nicht 
umrungen worden, fondern der, feindliche Gene 


ral Vandamme hat, fich nach der Schlappe Bey 


Nienport, am zıflen auch von da wegge ogen, 
jedoch in der betzten Nacht die Stadt zum’ Theile, 


die Kirchen aber ſaͤmmtlich bis auf die Glocken 


und das Dach Bley ausptuͤndern laſſen, und 2 
Magıfirats: Perfonen als Geiſſeln mitgenommen, 
Auf der: ganzen Meer Gränye son Weſtfſandern 
haben die Einwohner die Hälfte ihrer Erndte, for 
wohl an Rörnern als Fourage, ingleichen ‚die 
Hälfte, alles ihres Viehes abgeben muͤſſen, md» 

durch die Feinde an jener Seite nun auf lange Zeit 
verprovianfirt find, da Weſtflaudern unmider- 
ſprechlich der fruchtbarfte und reichfie Theil von 


- ganz Belgien iſt. Die Feinde find doc) noch in 


a. u 


dem Beſitze einiger Poſten in Weſtflandern wel · 
che ſie behaupten zu wollen ſcheinen. Die Alir⸗ 


ten ſcheiden ſich ſeitdem mehr darauf einzuſchraͤn 
ten, die Franzoſen von der Graͤnze abzuhalten. 
Wom Rhein her folgendes: Hamfeld "bey 
Landan ven ı flen November. Heute hörte das 
Beſchieſſen der Feſtung Landau gaͤmlich auf 
indem die Preuſſen folche für diefen Winter ver 
laſſen; man ſagt, fie sögen gegen ‚Saar Louis. 
Jett iof Bandan durch ein Korps kaiſerl. eg 
o⸗ 
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blokirt warden. : Mit. Wegführung "des preufis 
ſchen Belagerungsgefchüges: if heute der Anfaug 
gemacht worden. Maunheim:. den sten Nov. 

Dem Vernehmen nach ſind 6000 Mann von der 
Wurmſeriſchen Armee vor. Landan eingetroffen, 
„Denen noch. mehrere folgen fühen,. fo dab es 
ſcheint, Daß diefer Feſtung noch ein foͤrmlicher 
Angriff bevorſtehe. Man ſagt Houchard ſey wie⸗ 

ber in Freyheit, und: ſowohl er als Kellermann 
wuͤrden naͤchſtens mit ungeheurer Macht gegen 
die am Rheine ſiehenden Kaiſerlichen und Preußen 
vordringen. Saarbruͤcken iſt noch in den Haͤn⸗ 

den der Stanofen, melde fich ‚dort immer mehr, 
verſtaͤrken. — Am: 291m enöfineten- die: Defireiv | 
g sahen, die Laufgraͤben a Zort Louis, einer wichli⸗ 

gen Feſtung des Vorderelſaß auf der Inſel Gieſ⸗ 
ſenheim im Rheine gegen Hagenau über. Die 

Kaiferlichen ſtehen am Fluſſe Saar hin im: Loth» 
ringiſchen von Merlig bis Saarlouis. Sie zeh⸗ 
„ren. dort alles ſo anf, dab außer Brod und Fleiſch 
ſchon nichts mehr: zu ‚haben iſt. Die Framoſen 
ſtehen auch an der Saar bis an die Zähne ver⸗ 
ſchanzt. — Nach einer Nachricht aus Amſter⸗ 
„dam vom sten Rov. erwartet man zu Toulon mit 
‚anf eine Verſtaͤrkung von 6000 PVortugiefen, 
‚6000 Spanien und 2000 Engl, um im 
— Felde gegen die dramoſen zu San 
ent⸗ 


— 


78 4⸗—tꝛ;⁊· 

Geueral Poype, der vor Toulon ſteht; hat das 

Fort Pharon wieder weggenommen. Die Enge 
‚länder boten ihm feine in ihrer Gewalt befindfiche 
Frau und Kinder unfer der Bedingung an, das 
„Commando der franzöfifcpen Armee niederzulegen, 
"Der republikaniſche General antwortete, daß Va⸗ 
terlandeliebe in feinem Yeti ben * Plat ein⸗ 


"nehme, —— 
Frankreich. Rach Frampöffehen Berichten. iſt 


die Armee der⸗ Koͤniglichgeſinnten in der Vendee 


vernichtet, und der Krieg mit ihnen beynahe geen⸗ 
digt. Andere Nachrichten ſagen das Gegentheil. 
"Kurz man muß geſtehen, daß man von dieſer in⸗ 


mern Angelegenheit Frankreichs nichts gewiſſes 


wiſſe. — Im Haven von Genua ſollen einige 
Franzofen von’ den» Engländern uͤbetfallen wor⸗ 
den seyn, Da Genua unentfchlöfen: ift, des⸗ 
halb Genugthuung zu fordern, ſo find: die. 
FVranzoſen im Begriffe der Republick Genua 
den Krieg zu erklaͤren. — Zu Rochefort und in 


den umliegenden Gegenden verfammeln ſich die 


Katholiken ünd Proteſtanten in denſelben Kirchen, 
und ſtatt der Heiligen Bilder, hat man in den 


Kirchen die Rechte der Menſchheit aufgeſtellt. — 


Paris den 260ten Det, Auch in unſerer Liebfrau⸗ 
enkirche ſind die Bilder Gottes, der Engel und 


| ‚aler Heiligen etc. allenthalben weggenommen, und 


ya 


verbrannt worden woher bie: Sandtulotten ein: 


Sreudenfeirer machten und herum tanzten. Die’ 


fo berühmte Heil, Deiflafche von: Rheims, diefes 
fo. große Heiligthum, iſt nebſt den Schaͤtzen auch 
vach der; Münze gehracht worden. Sie wogen 
. 350 Mark Silber, auch hat die Gemeinde von” 
Zoife viele Heiligen von Gold und Silber aus den‘ 
“ Kirchen: nach der Minze geſchickt. Kein Geiſt⸗ 
"licher darf ſich wieder in- prieflenlichen‘ Klewung 
ſehen laſſen. Dieß iſt immen def Fall bey Leu⸗ 
ten, die, ohne belehrt zu ſeyn, den Ceremo⸗ 
nien, an die fie gewoͤhnt waren, entſagen. I 
Paris den 31ſten October. Geſtern war der 
Zulauf des Volls in den Gegenden dis Ne 
: volnfiongs Gerichte außerordentlich flarf ‚um 
die Bernstheilung Briſſots, und. feiner Mit⸗ 
ſchuldigen abzuwarten. Heute vernehmen wir,’ 
daß das Revolutions Bericht, nach der: Eiflätung 
der Geſchwornen, den Briſſot, Bergulaug, Gen⸗ 
ſonne, Duperet, Carra, Gardien, Valaze, mad“ 
all ihre übrigen. in öder Anklagsurkande bemerk⸗⸗ 
ten Mitſchuldigen zum Tode verurtheilt Habe. Va⸗ 
laze hat ſich in dem Audienz-⸗Saale, als er hoͤrte, 
das der oͤſfſentliche Auklaͤger die Todesſtrafe gegen‘ 
ihn verlangte, mit einem beycſich gehabten Meſ⸗ 
fer ſelbſt getoͤdtet. Paris vom 2ten Nov. Briſ⸗ 
m . gebſ ſeinen EUER am 3 en Deti Mit⸗ 
en 177 5 
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tage gegen .ı Uhr hiagerichtet worden. © Saͤmmt⸗ 
liche Angellagte, 20 an der Zahl wurden in 4 
Wagen zur Richtſtaͤtte gefahren. ‚Auf einem: Ften 


lag der Leichnam des Valaze Sie waren famme« 


| lich ſehr ſtandhaft, nur Briſſet und Silierp war 


ven etwas bewegt; hingegen ſchaͤckerten Duͤport 
und: Mainville mit: dem Volke, und Fonfrede 


lachte. Der Erzbiſchof Fauchet und Sillery hats: 


ten Beichtvaͤter beh ſich. Sillery war der erſte 


der hingerichtet wurde, und Briſſot, als das 


2. 


Haupt der Verſchwoͤrung, der legte : Das Ver⸗ 


brechen diefer Leute, unter denen, Männer vom: 
-Senie ‚waren, war dieſes, daß fie Feinde der’ 
ſchlechtern Rotte, ‚der Jakohiner waren, und die: 
erſtere Conſtitutivn, ſtatt der gegenwaͤrtigen un⸗ 
foͤrmlichen — sollte — 


fuͤi wiſſen wollten. 
| Vemiſchte echrichten⸗ 


Jalob Guyer/ſonſi Kleinjogg genannt, — 


Wamciſcmeu im Kanton Zuͤrch, iſt ein Mann 
von großer Weisheit und von den vortrefflichſten 
Herzen, zwey Vorzuͤge, die ihn zu einem der 
gluͤcklichſten Menſchen machen. Als Prinz Eu⸗ 
gen, jetzt reglerender Herzog, von Wirtemberg 
1765 bie. helvetiſche Geſellſchaft zu Schinznach 
beſuchte, äußerte en ‚den Wunſch, den arbeitſa⸗ 


RR, weifen Kleinjogs iu ſehen, den 





mn 
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man font auch, den philoſobhiſchen Bauer nannte 
Da diefer der Einladung: folgte ued Lam; fo.gieng 
der Prinz, von allen Mitgliedern: der Geſellſchaft 
begleitet, ihm entgegen, umarmte ihn und ſagte: 
Es freuet mich dich zu ſehen, Kleinjogg, weilich 
ſo viel Gutes: von dir gehört habe: Mich freuet 
es auch; Euch zu ſehen, Herr Prim, verſetzte der 
Bauer: es iff gar ſchoͤn, wenn große Hedren zu 
uns armen Bauern herabſteigen. Ich ſteige nicht: 
zu. dir herunter, ich ſteige au. din hinaufy: erwie⸗ 
derte der Prins; du bift beſſer als ich.““ Thraͤnen 
zitterten, Dem. menfchenfreundlichen Prinzen in den 
Augen; Kleinjogg ward beſtuͤrzt, fagte aber bald 
wieder freundlich yad freymuͤthig: Nun wir ſind 
heyde gut wenn jeder. von uns thut, was er ſoll. 
Mach: langem und. herzlichem Geſpraͤch nahm 
Kleinjoag: mit kurzem, ungefünfteltem Dante für 
die. ihm ergeigte Liebe Abſchied, fuͤgte fein nun be⸗ 
huͤt Euch. Bott, Hin, bot: dem Prinzen die 
Hand und wollte fortgehen! Der Prinz drückte ihm 
eig Goldſtuͤck in die Hand. Was fol das? frage: 
te, Kleinjogg mit fanften Laͤchela. Ein Fleineg 
Geſchenk zum Andenken der Freude, die du mir 
gemacht haſt, ſagte der Prinz: Kleinjogg betrach ⸗ 
tete es, und verſetzte: Geld habe ich nicht nie 
thig; wenn ich arbeite, habe ich defien genug; 
und Trende babe ich eben jo viel gehabt als Ihr: 
weil 


Le | — | 


weil mein Eifer ſich verdoppelt, j da ich ſehe, daß 
auch große Herren und Bauern deswegen lieben: 


Unkoſten habe ich weder hier noch auf def Reiſe 


⸗ 


„gehabt; mit einem Stuͤck Brod bin ich hieher ges 
-Fommen, und ein. Städ Brod wird mich wieder 


had Haufe bringen. Ich danke nichts deſtowe⸗ 
higer ‚für Eure Freundlichkeit. Behaltet aber 
Euer Geld, fügte erimit ernfilicher Miene Hinzu: 


fobald man dur) andere Wege Geld ſucht, als 


durch Arbeit, fo iſt man verlehren. Der edle 
‘Prinz ſteckte fein Gold. in die Taſche und geftand, 
daß er ſich in feinem Leben nie fo arm befanden 


habe, als in dieſem Augenblicke. 


Da die Nachricht nach Wien kam, daß die 


Seamgofen: die Königin hätten koͤpfen laſſen: fü 
harte ſie die Würfung, welche jeder Werndnfr 


tige voraus: fehen: konnte; der Eifer- des Volke, 
ihrem guten Kaiſer beyzuſtehen, wurde dadurch. 


verdoppelt· Die Ungarn haben ihm’ 0000 | 
' Mann -angebuten — Houchard und Kellermann 


werden den Armeen; die für unfer deutſches Va⸗ 


terland fechten, Fein Haar kruͤmmen. - Nach den 


neueſten Nachrichten figen beyde im Grfaͤngniſſe. 


Wahrſcheinlich wird der ae nähen? geröpft | 
u ——— 2 
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: Bote und ein Biber. J 
B. Goen Morgen! lieber Freund! ih ge 
Wirth nicht zu Haufe ? 
Be Er if eben itzo aufs Feld gegangen, un 
nimmt Möhren.aus.: 

B. Wo kommt er denn ber? 

W. Ammer aus S. 2 
B. Was giebts denn da Neuer na 


W. Immer etwas Neues und felten etwab 


Gutes. Die Weber haben bey uns einen Aufn 
 fland angefangen, - nnd. find in die Hufe der 

Kaufleute eingefallen. 

B. Nu? mas hate denn damit m einen Kun 
gang genommen? : ! | 

W. Ad du lieber Sort! — eedlichen, 

Ausgang. Es kamen Soldaten marſchirt, die 
boten uns Ruhe. Wir warfen mit Steinen un⸗ 
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ter ſie. Da commandirte der Dfficier Feuer! 
puf! da brannten fie of — zwey Meiſter wur⸗ 
den auf der Stelle todt geſchoſſen, etliche ſchwer 
bleſſirt, ein Dugend. gefangen genommen und in 
das Zuchthaus gefegt, uud ic bin entfprungen, 
wie ich da bin, habe Weib und Kinder zürich 
Inffen muͤſſen. Ach das ungluͤck das uUngluc: 
Rad Haufe darf ich nicht wieder, die Kleidung 
and Waäfche fallt mir, vom Leibe, wie lange wird 
es waͤhren, ſo muß ich. den, Bettelſtab ergreifen ? 
B. Urmer Diana! aber fag er mir nur, hat 
er denn, micht vorausgeſehen, daß es ſo unmes 
wuͤrde? 
+ WB, Je du harmheriger ‚Bott! wer hätte dem 
- das: denken ſollen? ich bin ja nicht allwiſſend. 
B. Ich auch nihescaber Dasıhätte ich doch 
gewiß voraus ſagen wollen, daß es einen ſchlim⸗ 
men-Ansgang nehmen’ wuͤrde. Wenn man: nur 
ein Biechen nachdenken gelernt hat: ſo 
überlegt man doch erſt, ehe man etwas unter⸗ 
nimmt, was es fuͤr einen Ausgang haben werde? 
wenn er nun auch, ehe er. die Haͤuſer der Kouf⸗ 
leute mit ſtuͤrmen half, überlegt hätte, was dar⸗ 
aus entſtehen würde: ſo nete es ihm * bp 
gefallen, ſeyn. | 
W. Ich wuͤßte nicht wie? - 
8. Kalt . dan in m ‚eine Dirigent 


u 
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u 755 
W. Das wollte ich meynen. 
— BeAuch wohl Soldaten? ee 9 
Wu Freylich wohl 
3 Weiß er denn nicht, daß die Dbrigfeit vu 
wre ih, daß: fie Ruhe im Lande: erhalten fon? 
deiß er denn nicht, Daß die. Soldaten ver 
| tet ſind, gegen unruhige Koͤpfe zu fechten? 
W. Das weiß ich mohl.; Wir glaubten — | 
wir wuͤrden die Soldaten bezwingen. 
B Hum! da habt ihr euch viel siaehrauet; 
And. gelegt: ihr. hättet fie-begwungen, Hat denn 
euer Fuͤrſt Feine Soldaten mehr, wuͤrden die be⸗ 
. \machbarten Fuͤrſten dazu ſtille gejeflen haben? - 
- würden fie ihre Truppen nicht * haben einmar⸗ 
ſchiren laſſen? — | 
Din gasmene wir: die freylich ales bedacht - 
Hätten: ſo wuͤrden wir uns wohl beſonnen haben, 
ehe wir die Unruhe haͤtten angefangem Wir wa⸗ 
ven aber halt in der Hitze. | 
DB: Indie Hige kann man freylich leicht lom⸗ 
— man muß ſich nur huͤten, daß man in der 
Hige nichts vornimmt, ſondern muß warten, bis 
der Sturm vorbey iſt, und man wieder mit Werk 
nunft nachdenken kann. Aber fag er mir doch eine 
mal auf fein gutes Gewiſſen, warum: habt ihr 
| dem die Unruhen angefangen? 
® Weil bie — * ſo ſchr präcten, ER 


% 
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B. Wie machten fe ed den — “ 

WB. Sie boten uns ſo wenig fuͤr unſere Mass 
de, daß mir dabey nicht aus kommen konnten. 
Iſt denn das auch erlaubt? Wir armen .Eute, 
muͤſſen mit Weib und Kindern bie. ganse Woche 
durch arbeiten, daß wir faſt zufammenmächfen 
und dabey forgen und borgen, Hunger und Kom⸗ 
‚mer: leiden. . Kommen wir nun des Sonnabend 
and bieten unfere faure Arbeit dem: Raufınanı 
an: ſo bietet er uns dafür in kumpengeld, mm) 
druͤckt uns das Bischen Lohn ab, das wir ver 
dienet haben, Iſt deum das auch Recht? 
B. Lieber Mann! ob das Recht oder Unrecht 
Tey, das Tann ich nicht entſcheiden, wenn ich-den 
Kaufmann nicht Feune, wenn ic) nicht weiß: wie⸗ 
die Die Waare werth ift, und wie die Haudlung 
damit: gebt,  Weswegen kauft deun aber: der 
Kaufmann die Waare⸗e re 
- WB. Das er fie wieder verfaufen wi, 
B. Und warum giebt er ſich deun die Mühe 
mit dem Kaufe und Einkaufee 
WB. Warum wird er es denn thin ?. doch ame 
deßwegen, daß er dabey etwas verdienten wid. 
B. Das wird Er doch wohl nicht fuͤr Unrecht 
halten 7 Er arbeitet, um. etwas damit zu verdie⸗ 
nen, warum ſoll denn der Kauſmann nicht eben 
deßwegen handeln ?: ein Kaufmann muß aber 
a Er 777 
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ziemlich viel am der Waare die er einkauft, ge⸗ 


minnen, ehe er etwas dabey verdienen kann. Ver · 


kauft er ſie denn gleich auf der Stelle wieder? 
—W. Nein er nimmt ſie mit auf die Meſſe. 
Dr Und wenn er fie mit auf die Meſſe nimmk, 


verfauft er. ie denn alle? 


W. Nicht allemal. Manchmal haben ‚unfere 
Kaufleute: ganze-Kiften voll wiedergebracht.. 

Ds Und wenn er ſie verkauft, belommt er 
denn baares Geld? N; / 
W. Auch, nicht, er muf die Waare — 

B. Und wenn er fie verborgt, wird er dann 
allemal bezahlt? - ., 

W. Damit iſts frenlich auch oft nicht richtig. 
Es vergeht keine Meſſe, da nicht Banquerbute 
vorfielen. "Dabey buͤhen unſere Kaufleute immer on 


ein. —55 
B — Bet dief ale wa? ẽ 
W. les wahr, : war. 


B. Nam, Fieber Fremd? mifen wir boch J 
als vernuͤnftige Lente, und wicht unvernänftig in 
den Tag hinein, von der Sache urtheilen. Bei 
denke er ſeibſt, das baare Geld giebt der Kauf⸗ 
mann fuͤr die Waare hin; bringt er ſie zut Meſſe: 
fo muß er dem lieben Gott danfen, wenn fie ihm 
jeinand abnimmt. Iſt er fie losgeworden: — 

h un er: wenigfiens ein halb IM warten; big 
| Bbb3 er 


758 — 


er bezahlt wird. Geſetzt ein Kaufmann ER 


— Thaler in die Waare geſteckt: fo muß er 
dieſe taufend Thaler wenigftens ein Jahr lang 
entbehten, und die Intereſſen davon einbüfen. 
Wenn er nun : mit der Waare go Thaler ge⸗ 
winnt: fo hat er doc) dabey noch nichts verdient. 
Wird er fie aber gar nicht loß: fo muß er die In⸗ 
tereſſen noch haͤnger entbehren. Und wirð er gar 
da um einhundert, und: dort dm zweyhundert 
Thaler betrogen: fo bedenke er ſelbſt/ wie vice 
Waaren er verlaufen muß, ehe er wieder in ſei⸗ 
nem Schäden fomme! -"  -' 


W. Das iſt nun freylich alles wahr. % 


BwWenn nun ein folcher Kaufmann - wenig 
— die Waare bietet: ſo iſt das freylich für den 
armen Weber fehr drüdend, und er ift deßwegen 
au bedauern; wenn. man aber ‚dig Umfiande des 
Kaufmanns genau Fennete: ſo wuͤrde man oft fins 
ben, daß es ihm nicht, möglich fen, mehr dofür 
iu geben. Gefecht, . €. bie Waare wird. niche 
geſucht, feine Gewoͤlbe find davon vol, wer 
kann ihm denn sumuthen, daß er noch mehr auf 
gerademwohl einkaufen fou? er. wird entweder gar 
nichts. einkaufen, ‚pder nur folche Masre, “die er 
um ein Spottgeld * kann. SR, hu denn 
das zu vatente * — — 
9 BT — * | =. 
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ro, 0 glaube Er iſt ſelhſt eiu Rufen 
weil er diefen Leuten fo fehr dag Wort: redet. 
B. Ey ih rede den Kaufleuten nicht dee | 
Wor, ſondern der gerechten Sache. 
W.Iſt denn das aber auch Recht, wenn uns 
der Kaufmann mit leichtem Golde bezahlt? wenn 
er ſchlecht Geld einwechſelt das nach vier Wochen‘ 
verſchlagen wird, und feine armen — bank‘ 
‚bezahlt. | —— 
Br. Das iſt himmelſchrehend. 
W. Das thun aber ‚unjere PATE 
SB MEN 2: 
W. Nein! eillche nur. * 
B. Nun ſo ſind denn dieſe etlichen hatte: 
vngerechte Eeute,.die.dafür ihre Strafe gewiß bes 
kommen werden.“ Deßwegen muf man nicht ges’ 
radeju über den ganzen Raufmannsftand ſchreyen! 
daß ihr Leute doch immer alles unter einander 
miſcht. Wenn ein Fuͤrſt eine Grauſamkeit be⸗ 
geht: fo ſchreyt ihr Zeter über die Fuͤrſten; drückt 


mancher Kaufmann die armen Leute: fo werft he Ka 


alle Kaufleute in eine Brühe. Es giebt. in allen 
Ständen ſchlechte Senfee,; Wohen wir. beftöggen ı 
alle Stände verwirfen ? en | 

WB: Das ifl m aler gue Wa⸗ ſollen wir 
armen keute denn aber dabey hun? folen wir 
I wu deun 


v 


denn:unfer ganges Sehen in Hunger und Kummer 

zubringennn 4 | 

Be Hält.er fich denn lange hier auf? 

W. Ein Paar Wochen wil ich bey meinen 

Schwager bleiben, es ‚ ; 

und gefund, bin,. über acht, Tage einen guten Rath 
Ba 


’ 











Von ber: kompehdisfen, Bibliothek des Herrn 
Rath Andre, iſt nun auch der Rechtsgelehrte 
herausgefommen. In deinfelben fteht alles, was 
jeder Bürger aus der Rechtsgelehrfamkeit zu wiſſen 
noͤthig hat. Dieß Baͤndchen koſtet gu - - - 
Da der Ungelehrte oft deßwegen in großen Scha⸗ 
den kommt: weil er nicht weiß, was Rechtens iſte 
fd wird ihm dieß Buͤchelchen ſehr nuͤtzlich ſeyn. 





Bey Herrn Chriſtian Andreas Salzmann zu 
Erfuri, ſind wieder allerley Kuͤchen⸗Kraͤuter, Ge⸗ 
müͤſe⸗ Klee⸗Feld⸗ Wald⸗ Gartens und. Blumen⸗ 
Saͤmereyen, um billigen Preiß zu haben. Fin 
Verzeichniß davon, nebſt beygeſetzten Preiſe, kann 
mom bey ihm unentgeldlich haben. 


44 ° WE Pi F 
1 ws .). * Dee RP? | 


1 # 
, — — 4 
— 54 PR 
au } y..t # \"m'sa ..» —FV = 


s ’ ” [ 
F J 1; 
s 4. } va 


* 7 Am , ..ı Rey 
rn ar la 7.1 
d 8; 8 


En BE 7; 
Raſtadt, vom 14ten Nov: Geſtern ſchickte 
der Kommandant von Fortlouig um Uhr Nach 
mittags einen. Trompeter an die Belagerer, und - 
. verlangte einen Stillſiand von’24 Stunden, um 
ſich wegen der Uebergabe zu bedenſen. Es wur⸗ 
den ihm aber nur 3 Stunden: verſtattet, und ſo⸗ 
fort zur Kapitulation gefchritten, welche heute 
um 9 Uhr zu Stande gebracht worden iſt. Die 
Garniſon iſt zu Kriegsgefangenen gemacht, "and 
marſchirt heute mit dem Gewehr aus, ſtreckt ſol⸗ 
ches vor dem Fort, und geht hier durch nach 
Kuppenheim, Duͤrmersheim ꝛc. Die in der ga 
Hung vorgefundenen Kanonen, gehoͤren den Wi 
berwinderns Heute wird hier Brod fuͤr die ge⸗ 
fangene Beſatzung und die Buͤrger gebacken 
weil in dem Fort alles verbrannt iſt. 
Aus der Gegend Landau, vom gten Nov. Die 
Blolade dauert nicht nur noch fort, fondern wird 
noch weiter umher ausgedehnt. In die Dite 
 Meriheim, Wollersheim, Arzheim und -Yıbes 
beim machten bicher Die Landauer: viel-Ausfäler 
fie.trichen ‚Vieh und: Lebensmittel von da in ihre 
Feſtung zuruͤck. Jetzt Haben die Einwohner ge 
dachter Orte mit allen Habſeligkeiten, Vieh, Ge⸗ 
traide ꝛc. fortziehen muͤſſen, damit den Lan⸗ 
dauern nichte mehr von da weghuholen uͤbrig blei⸗ 
vbe. Nunmehr kann nicht das Geringſie mehr 
J Bbby boach 
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nach Fanhat-Hineingebiachf'werben. Die Preuſ⸗ 
fen ftehen ſchon auf dem Kalmitberge bey Ilbes⸗ 
heim, Sotiten die Framoſen ed wagen aus ihr 
ser Seflung beruprzulommen, ſo werden fie ſchnell 
wieder zuruͤckgewieſen werden, ‚um ſo mehr als 
fie. daum 200 Kavallerifien haben folen. Die 
weggeogenen Bauern werden jetzt bey ihren Mit⸗ 
bürge:n, in: den — Dorfichaften cin 
quartier, - DE 
_ gatbrinsihe Sräne, som ten. Nov. Bor 
| einigen Tagen: verfuchten es die Franıofen, bey 
ESaarbuͤcken wieder vorzudringen, ſie wurden abet 
mit Berlaf von den Preuſſen zuruͤdgeworfen, An 
der Spar. verfammelten ſich die Franzoſen in ſtar⸗ 
Fer. Anzahl, um in dem pfaͤlziſchen und zweybruͤk⸗ 
kiſchen ihre Winterquartiere zu halten, fie duͤrf⸗ 
ten ſich aber wohl vor den Kopf ſtoßen. Ohn⸗ 
weit Zweybruͤcken auf dem Mettweiler Berge le⸗ 
gen die Preuſſen Verſchanzungen und Blockhaͤu⸗ 
fer an. Die beſtaͤndigen Beunruhigungen der 
Franzoſen verhindern die Preuſſen, in die Kan 
tonirung zu gehen; befländig höre man gegen 
- Saarbrüden zu Kanonaden Der. Herzog von 
Braunſchweig ſteht noch zu Schweigen. ‚General 
Kalfflein.zu Hornbach. General v. Kleiſl if mit 
feinem Detaſchement von Mattſtall nebſt einigen 
zu Wörrp- gelandenen. — — ur 
.34 -? sc Au 
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nach Gofbringen geruͤckt. 2 Batail:"PBreuffen,. * 
welche bey Steinbach fanden; ‚And nad) Pirma⸗ | 

ſens vorgeruͤckt. * 
Aus, dem Prinz Robargfien: Hauptquartier 


| Englefontaine, vom sten Nob. Wonder Afſaire 


in Marchiennes am Zıften Det. iſt nachzutragen, 
Daß die gemachten Eroberungen in folgendem bes 


fiehen: 12 Kanonen, 2 Haubigen von großem’. 


Kaliber; 36 Munitionswaͤgen, dann eine große 
Batterie; 6 vierfpännige große Wagen ‚mit ge⸗ 
fuͤllten Haubitzgranaten; 2 große Waͤgen mit Pal⸗ 
ver; 3000 Feuergewehre; 300 Pferde; 100 
Schlahtochſen und 300. Schaafe find etbentet: | 
worden. Un: ‚Gefangenen bat man: 1800 Mena: 
| eingebracht; worunter 86. Stabso ſiziers ſich be⸗ 
finden. Alles "übrige iſt theilz niedergemacht, 
theils in die Skarpe geſprengt worden. Die Ges. 
nerale Otto und Kray, welche dieſe Unterneh⸗ 
mung gemeinſchaftlich entworfen, und eben ſo 
flug; als tapfer, ruhmwuͤrdig und gluͤcklich aus⸗ 
gefuͤhrt haben, ruͤhmen die Herren Stabs und 
Dberofffsiers an, welche alle ſich ganz befonderg 
ausgejeichnet, und durch Tapferkeit und gufe:; 
Aufführung: der. Truppen: außerordentlich hervor⸗ 
gethan haben“; UnferVerluft beſteht in 18 Zodri 
ten, und der Hert Major Bender fiel dabey als 
| zn — Oer Herr —————— | 
| Deals 
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Beaulieu meldet aus Mettez vom 2ten db), daß e 
dieſen Tag von 6000 Franjoſen in der Brühe 
um 6 Uhr angegriffen worden fey, ſolche aber mit 
Verluſt von 200 Todten und Berundeten glück 
lich zuruͤckgeſchlagen habe. Bruͤſſel, vom ı zten 
Nov. Es ſcheint gewiß m feyn, daß man fandrecy 
belägern, und hernach Avesnes augreifen wird. 
Wenn man einmal von dieſen beyden Plaͤtzen 
Meifter: if, ſo wäre die Kommunikation von 
Maubenge mit Branfreich; gänzlıch unterbrochen, 
und Diefe Veſtung dieſen Winter Ach felbft über 
laſſen und müßte fih ergeben. -. Brüflel,» vom 
23ten Nov... Die Stände von: Brabant waren 
geftern wieder verſammlet. Es heißt, fie begehr⸗ 
ten unter andern, Se. Maj. der Kaiſer möchte. 
ſich baldigſt in den Niederlanden huldigen laffen, 
um die Ordnung in allen Dingen vollends herzu⸗ 
fielen. Wahrſcheinlich wird ſich der. dritte Stand 
am fünftigen Freyfag verſammeln, um über die 
son Seiten des Kaifers zu machenden Vorträge: 
in berathichlagen, melde von den beyden erfien 
‚Ständen werben zugeflanden werden. Die enge 
liſche Armee erhält noch immerfort Verſtaͤrkung. 
Det Einmarſch der 6000 Heſſen, die einen herr⸗ 
lichen Anblick machten, danerte hier geſtern von 
Morgen bis an den Abend. Das Regiment Ka: 
** und 3 Batail. Inſant. giengen gleich durch 
‚om 


\ 








Spar: Armee, und die uͤbrigen blieben Huch Hier. 
Die bey Marchiennes gemachten Gefangenen ſol⸗ 
len iu: Oſtende nach England eingeſchifft werden. 
Wien, vom 9ten Nov. Der Prinz von Koburg 
hat den Befehl von Hier erhalten, die Framoſen, 
es koſte, was es wolle, anzugreifen‘, wo ſie ge⸗ 
uroffen werden koͤnnen. Mons, vom ten Nov. 
Seit 3 Tagen iſt Landrech blockirt,. Vorgeſtern 
warden alle: Konventstruppen, die um dieſein 
Platz ſowohl als in: der Gegend ſtanden, ver⸗ 
dvtaͤngt. Ihr Verluſt, beſonders zu Poͤnt, iſt 
fehr betraͤchtlich. Immerfort machen ſie Maͤr⸗ 
ſche und Kontremaͤrſche, um ihre wahren Abſich⸗ 


tenzu verbergen; es iſt aber nur zu wahrſchein ·⸗ 


lich, daß ſie es auf Charleroi gemuͤnzt haben, md 
General Beaulien fie mit Ungeduld erwartet. Alle 
Landbewohner brennen vor Begierde, unfern bras 
ven Truppen beyzuſtehen. 

Die Ptemontefet haben über die Branjofen 
wichtige Vortheile erhalten, uud’ find in die Pros 
vence eingedrungen. Auch haben die Königlie 
gefinnten Über fie gefiegt, und follen 1200 Sand _ 
kuͤldptten ‚niedergehauen haben... Die- Spanier 
Dingegen häben fih bis 4 Stunden von ihrer 
Grenze zuruͤckziehen muͤſſen. Von Toulon weiß 
man nichts Gewiſſer. —— 
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Paris, vom sten Non Der ehemalige Heriog 
‚von, Drleans.ift am zten hier. eingetroffen, umd 
‚gerabenwegs nad) der Conciergerie gebracht wor⸗ 
den General: Kellermann ſitzt in der Mbten, 
und der alte Luckner iſt jest ebenfalls als. Gefani 
gener in Paris. Die Enthauptungen find zur 
‚täglichen Gewohnheit geworden. ‚Die Opfer am 
ten waren ein hieſiger Uhrmacher, Namens Dess 


champ, und,ein Gensdarme,, Niklas: Lervi. Bey 
de ſollen fuͤr die Koͤnigswuͤrde geſprochen haben. 


Als der: Gensdarme ſein Todesurtheil hoͤrte, 
fprang er von dem Schemmel auf, und haͤtte bey ⸗ 
nahe den Saͤbel eines Wachthabenden erwiſcht, 


womit er ſeinen Richter zu lohnen dachte; er wur⸗ 
‚de aber uͤberwaͤltigt, gebunden, und, feine Hin⸗ 


richtung. beſchleunigt. Geſtern find» hier wieder 


4 Perſonen durch die Guillotine enthauptet wor⸗ 


% 


den, nämlich die Mitglieder der Volkslommiſſion 


am Bourdegqux, Remsine, Borneuil, Lacombe 


und. dann ein gelehrtes Franenzmmer, Namens 
Olimpe de Gouge. Letztere hatte ſich einer zu 
freyen Schreibart uͤber die Revolution bedient ). 
Adam Lux, 27 Jahre alt, Deputirter von Mainz, 


iſt auch von dem Revolutionsgerichte zum Tode 


verurtheilt, und bereits hingerichtet worden weil 
er guͤnſtig für die Herſtelung det Königswürse ge⸗ 

a 3 
= M) Schöne Peößfreyheitl 
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— —* Yu: ‚Bon ri Novi” Geſtern 
- Machmittags um halb 4 Uhr wurde Orleans, nebſt 
noch 4 andern Perſonen, zum Richtplatze geſuhten. 
Der Zulauf der Menſchen wer, erſtaunlich, und 
die Wache ſtaͤrker als gewoͤhnlich. Als er vor ſei⸗ 
nem Dalai; dem ehemaligen Palais⸗Royal, das. 
nun die Nation erbt, vorbey ‚fam, faheser.e# : 
mit einem Blicke der Schwermuth an,’ fagte auch 
etwas, aber! man weritand es nicht vor dem Ger 
ſchrey des Models: „Es lehe die Republik. Er 
wurde verſpottet, und beſchimpft! Als er auf: 
beim Schaffot ankam, betrug er ſich fo ſchoͤn, ale: 
man fi. our votſtollen kann. Er wurde zuerſt 
enthauptet, uud ſein Kopf deu Zuſchauern gezeig9t. 
Die ſes Urtheil hat jedermann in Erſtaunen gefetzt, 
"weil.ed ſo geſchwind gefaͤlt, und chen ſo ge⸗ 
find. vollzogen wurde. Jedermann war da⸗ 
mit zufrieden, nur einen: unbefännten Neger ſah 
man. — der Erecntion einige — ver⸗ 
X gie⸗ 
Armer Luxl Bund; den Neiz der ern fan ⸗ 
zoͤſiſchen Conſtitution ließeſt du dich zur Uns: 
treue gegen dein Vaterland verleiten, und be⸗ 
keommſt dafuͤr num diefen Lohn! Noch haſt du 
viele Brüder in Deutſchland. doͤchten ſie 
doch durch dein trauriges Schickſal zum Nach⸗ 
denken gebracht werden, daß fie zur Treue ges 
gen das’ Vatẽtland zurückkehten, damit fie 
nicht * kommen an dieſen od der Quaal! | 


x 
n 


. 


=. gießen. Nom gti Nov; Der sormaflge Dep 


firte aus der. konſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung, Barnave, iſt nun auch hier in dem Abtey⸗ 
gefoaͤngniſſe. Der ehemalige: Maire Bailld, die 
Generale Houchard, Brudet und. Baxthelemy 
ſind nach der Conciergerie gebracht worden; ein 
F Bihm daß ihre Köpfe sum Falle veif find. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Neuwied. Hier iſt ein menes, ſehr gukes, Ga 
— eingefuͤhret worden. : Dieirefotmirten 
und lutheriſchen Gemeinen haben es ohne Wider⸗ 
rede angenommen, ı Das Landvolk proteſtirte aber 
bey dem Fuͤrſten dagegen. Und was that der Für ? 
er veriprach dem kandvolke, daß es fein altes Ge⸗ 
fengbuch behalten ſolle; das wat auch recht weis⸗ 
lich gehandelt. Das Gute darf niemanden aufge⸗ 
drungen werden. Wenn das Landvolk das neue. | 
Geſangbuch erſt kennt, und beſſer belehrt ih: ſo 

wird es fein altes Geſangbuch freywillig bey 
Seite legen. | 

‚ Am: gten-Det, vermoͤhlte ſich zu Petersburg, 
der Großfärft mit der Prinzefin von Baden. Am 
Gten Nov. murde die Fuͤrſtin u Rudelſtadt! zur 
Freude des ganzen kandes, von einem mn 
Prinjen USERS: 
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a De, ach noch, Here and Sp 
—— guten Rath zu vernehmen. 
B. Ehe ich ihm aber den Nath noch gebe, ei - 
Pr ihin ein Geſchichtchen erzaͤhlen Gebe er huͤbſch 
Marina Es warretamal eia· Minn; Der: hatte 
die Gewohuheit, daß, wenn feine Kinder ſich 
an den Tiſch ſtießen, oder über einen Stein ftole 
perten, ſie den Tiſch oder Stein mit einem Stöle 
de ſchlagen mußten. War denn das vernuͤnftig? 


W. Das muß; ie ein naͤrriſchet Baler genefei 
ſeyn. 

B. Mir kommt es felbft b. vor. aber [2 
hätte er denn fonft thun folen?,..,,. Er 

W. Die Kinder emajaen, _ daß ie vrf gti 
märden. — tn ad 


December 1793. / | — | B. 
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B. Ganz Medi. Macht ihr — * = 
aber. befier? Die Kaufleute druͤcke at 
— de 2 


DTiſch, an den fie ſich geſtohen haben. 


W Das dabey nichts heranskoinmey bat-er 


mit ſchon vor acht Tagen geſagt. IH Wil num 


über gerne wiflen, was wit eigentlich thun 
B. Den Kaufleuten, die euch — keine 
Waare mehr bringen: | 
W. Das iſt der gute Rath, * er ‚Mit gehen 
will? wenn er mir weiter nichts: zu re | | 
ſo ſchweig er mir ſulle. Wenn nano * 
Sonntag kommt und iſt kein Biſſen Brsd im 
Hauſe, und der Kaufmann nimmt ‚eine Waare 
nicht = was ſoll ich denn da mit Frau und Kin⸗ 
dern thun d die Waare können: wir doch aicht eſ⸗ 
ſen. Sollen wit denn verhungern 7 © wo 
B. So fücht euch; mit einer andern Arheit eie 
wat zu verdienen! Er aut 
W. Womit denn? wit Haben, ja meter hie 
gelernt, als weben. 
B. Das wolite ich nur wife sie fett ve 
Knoten! feh er licher Mann, wie es in S. geb 
ſo geht: es an allen Drten,. wo grohe Fabriken 
find, ſelbſt in England, das doch weit and breit 
tegen feiner Fabrifef"beräprat"ift, "Es entſieht 
ds a oft eine e ſo aroße Noth und * unter den 


u. Je 

















Sabrifanten, daß 28 einen Stein in der Erbe ers _ 


barmen möchte." Es giebt feine Elafle von Mene 
ſchen, die der Hungersnoth ſo ſehr unterworfen 


waͤre, als die axmen Leute, die in die Fabrke 


Een arbeiten. Da ſchreyen ſie dann Zeter! «üben 
bie Regierung und über die Kaufleute, Ich wil 


nun gar nicht leugnen, daß dieſe bisweilen au 


der Noch. Urſache ſind, oder ſie doth wenigſtent 
vergroͤßern. Der vorzuͤgliche Grund von dieſen 
Elende liegt aber darinne, daß ſie nur «inere 
ley Art: von Mbeit gelernet haben, die niemand 
leicht verlangt als gewiſſe Kaufleute, So gehts 
z. €. in. Wolleufabriken, da habrn die Weber 


nichts gelerat/ als Weben, von der Faͤrbeten 


es verſtehen ſie gar nichtz Sie ſind alſo ganz in 


Da haben wir dag! Erempe’in der Grafſche 


den Händen der Kaufleute, * koͤunen mit ih⸗ 


nen machen was ‚fie wollen. öi Kommen nun gar 
ſchwere Zeiten da niemand. die Mare verlangt, 
oder da der Kaufmann ſein Gud durch Banque ⸗ 
route verlichre fo geht die Noth erſt recht « 







Mark wo die ſchoͤnen Eiſenfabriken find, Da 
itzo eine Noth die ganz unheſchreib ich re 
wird faſt nichts mehr gearbeitet, und viele ei 


| ns fleißige Fabrikanten muſſen ſchon betteln. ' 


Wi Das Gott ſich erbatrme — % 


| Said Huch dahin kommen. N 
u, * Cec 2 | 8. 
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1 Ba Und woher kammt denn diefe große Nothẽ 
von den Kaufledten nicht ſondern vom Franzöfe 
ſchen Krieger: Die Kanfleute ſchickten font ihre. 
Waaren mehrentheils nach⸗ Fran reich — das 
faͤlt naw weg, weil der Handel mit den Franzo⸗ 
ſen unterſagt iſt. Was: follen fie’ denn aun mit 
Ye Waare khun nenn. fie niemandverlange? 
Sie Haben drofe Summen Geld von franzöfifchenr 
Kaufie uten zu fordern, von diefen ſehen und hoͤ⸗ 
rennſie nichts mehr/ Woosn ſollen ſie denn bes 
zahlen, wenn ſie nichts einnehmen ® Sie helfen 
ihren Arbeitsleuten zwar noch ſo lange ſietkoͤnnen. 
Lange koͤnnen ſie es aber nicht mehr aushalten, 
und es wird wohl am Ende mit dieſen Fabriken 
gehen, wie mir dieß Jahr mit meinem — 
oe ‚EN 1ER NaBER FIIR —* Si, 302% ——— 
8 Wie gieng es ihm denn. da? — * — 
B. Weil, Wir anter.nafle undıtolte-Tane hat⸗ 
gan: ſo kon — nichts: cintragen, und 
kamen von Kr Ich that mein Honigtoͤpf⸗ 
n-auf, und. ch ‚fo: lange, ich etwas hatte. 
Endlich wurde dag, Honigtoͤpſchen leer/ das Falte 
Better dauerte fort, und mein Bitchen ſtock giens 
ab. Waͤre es denn nun nicht beſſer, smenmijeden 
eher, und jader, der in die Fabrilemarbeitet, 
mehr als —2 haͤtte arbeite nen ? würde 
NR V er —* — aun 
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nun die ine Arion Anbei verlangt * fe 
3* trieb er Diesanbeneu hy al rd 
7 Das iſt nun ‘gang güt "Aber es hilfe mi 
nur weiter nichts "denn ich abe nu einns 
nichts anders gelernt; als wehenn. a: 
«De Ber ill benn dabon —* — Zi 
W. Mein Bater, teofle ihn Gott; 
B. Nun ſieht er! Be ee Ri 
ganz unfhuldig, Aber deßwegen muß er den 
Muth nicht ſinken laſſen. Es giebt tauſenderley 


Mittel, wodurch Äh der Menſch naͤhren — 
| —— findet * #4 
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16 ve har sd ei Ma BE Hin 
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eh et | * 
W30 glaube. ‚gar. e. mit, mich verfpottemd 


u 3 daͤchte, er ſaͤhe es mir.an mein em elenden Ro⸗ 


cke an, das ich fein Anifehe n. Ich habe 
keine andere oſſcht, als uͤb nu Frau ann 
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zB. Butt fo Taffe ser fh um alle andere We⸗ 
Ber unbekimmert, und denfe naur nach, wie er 
ſich und feinen Kindern ‚helfen. will: da wird er 
gewiß, Mittel finden, ich und den Seinigen gufe 
Nahrung zu: verſchafferʒ ſo wahr ich ein 
ehrlicher Mann bin 

W. Das if viel gefagt‘ Uber mößer tif et 
denn das 

BDeßwegen wen in der Bibel ſteht, "da 
Bst die jungen: Naben höre. Hoͤrt er die jum 


gen Raben: ſo hört er. noch: mehr die Seufter 


eines: armen Wehers und das Beten feine 


— 


MB: Mad: er mir doch das —5 weich. 

* Deſto beſſer! wenn dag. Ders. weich iſt t 
P faßt der ‚gute. Kath, defio eher Wurzel. Bat 
denn der liebe Gott nicht. ferner Brod, Gemuͤſe, 
Fleiſch beſcheeret? Dabey if ſein Theil gewiß 
auch. Zeig er einmal ſeine Haͤnde her schn Tin 
ger hat er dran, die alle geſund und gerade ſind! 
Wie viel kann damit nicht ein Menſch ausrichten! 


und in dem Kopfe ſteckt gewiß auch ein geſunder 


Verſtand, der nachdenken: kann, - Sollte nun 
ein Menſch, der unter Gottes: Aufſicht ſleht, 
‚der in einem früichtbaren Bande lebt, gefunde Fine 
ger: und einen gefunden Verſtand hat, fich nicht 
wegen. können ? Sehe er hin, und denke 9 
3— 8 | d. 
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ſo wird ihm der liebe Gott gewiß Mittel’ und ie 
| e zeigen, ſein gutes Auskommen zu finden, 
85 — man es denn un wenn man 
—2* 

Beh: will ihn lehren? Seh er aber Shih 
Adting!: Da: geb: er: auf ein Plägchen ; wo ud 
mand bey ihin iſt, als der liebe Gott, aufs Feld, 
oder. in den Wald. Denke er recht ernſtlich aA 


Gott, daß er alles, was um ihn iſi erſchaffen 


Hat, und noch erhaͤlt; Daß’ er auch ſein Vater ſey; 
das dieſer Nebe Gott ihm. feine Rinder gegeben 
bat, und von ihm verlangt, daß er ſie ernähren: . 
und gut erziehen ſoll; daß er alſo opt dem lie⸗ 
ben: Gott auchuvetlangen fan, daß er ihm bie 
Miltel und Wege dazu zeige. Wenn er nun dieß 
alles bedenkt; ſo wird ex merlen, daB es im. 

Kopfe «belle, - und; um das Hern herum leichte. 
wird. Er wird anfangen zu glauhen. Mentt 
nur ef der Glaube: da. iftz ſo glebt es fi tif 
dem uebrigen bald, Denke et nun nach, vb er 
nicht einen Meg finden kann, durch den er fein. 
ne Waare abfeget;. oder. ob er nicht je. einem ans 
dern Geſchaͤffte Luſt hat oder ob nicht Gelegene 
beit da il, ein Stuͤckchen Land zu bekommen/ 
- das er mit feinen Kindern bearbeiten kann, um 
Darauf wenigſtens ſeine Gemuͤſe zu sichen. Faͤllt 
ihm nicht gleich etwas. ein: fo denke er nur bin 
Ccc 4 Mid 
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und her, 4 Tage, 4 Wochen, 
Nachts wenn er micht ſchlafen kann 

er gewiß am Ende noch einen k 
uͤber den er ſich freuen wird. Deuf — 
BB. Ich danke ihm tauſendmal ſũ 
ten: Kath ; Schon wirds; helleiin meine ia 
gewiß sich, erfinde etwas, damit ich 
kann, ohne daß ich -nöthigihabesiomie ein R 
. meines Rebenmenſchen Hans, — — 
Bd Made meiner als ein ehrlicher M 
und. die Seinißensernähret + ſo kann er 
Gott verträuen ind beten: Meinen? | 
ſegne Gott! Konnte er — 




















‚ Bieng um. Dem Renfenten bie — ‚fer en 
& ’ ji; N —2* a ati, \ —* rn 


ee u: Ge 
— ————————— ſeit dein X 
 Bahıs beyn Pert heis z zu Gotha Ken 
Wied. auch, im, Künftigen, Jahre unantert oem farb 
geſetzt werd 7— == h —9— 

gen in gt..d. zuweilen mit einer 

Hin ——— und — 
Jahr iſt 16 HN ſachſ⸗ ———————— Viertehah 
rig iſt fie broſchirt * allen Buchhandimmn a 5 
| Br re 





6 J zu haben. an} 
[WORT WRRRERIEEGE BT 75 ARE TE TEN BE TEE Ba. St 23 26 
oe El Vi") 10, |" 
A u 1 9 7 77 uva } 

p N pr ’ ⸗4⸗ * 2 Mn 
2 u yo sn Er X 








| 


E 
! 
' 
| 
| 
| 


>. 


\ 


3 


\ 
—28 


Am aAsten NE. wollten die Preuſſen die Fe⸗ 
ſiung Bitſch, welche im Lothriugiſchen liegt,» mit 
Sturm einnebmen. Es gelang ihnen aber nicht⸗ 
ſondern ſie mußten ſich zuruͤcknicehen. Die Frau⸗ 


zeſen 


belamen dadurch Muthʒ fie ruͤckten weiter 


vor und griſſen das Preut· Corps bey Bliescaſiel 
am richteten aber nichts nsa.lnn nl © 
2. Den zofen Moongieng e⸗ in Elſas warm her. 
Die Franoſen griffen die ganſe Kaiſerliche Aimee 
an · Da dieſe aher von dem bevorſtehenden An 
griſſe zuvon Nachricht erhalten hatte: ſo war 
ſie in guter Faſſang, und ſchlug den) Feind 
mit Verluſt: zuruͤck. Geueral Hotze eroberte 6 
RKanonen.Die Kaiſerlichen wuͤrden ſie weiter 





erfolgt, haben wenn nicht ein Courier vom Her⸗ 


2 


‚40ge von, Braunſchmeig die Nachricht: gebtache: 
‚hätte daß er; diefen Winter nichts ‚mehrsunten 


nehmen Fönne, ſondern ſich nach Pirmafens ziehe, 
‚Der Kaiferliche General! Wurmfer, 10gfch'dans 
auf, nach Dagenam ii as ls in ml 


Anm Rheine herunten im Badenfcheni,:. Fiier 


fienbergifchen, Breisgau u. d.8l, ſind 29000 
Bauern aufgeboten wordenſich ibewofinek: ing 


Feld 


zu ſtellen. Am a7ten Nov. wurden ohn ⸗ 
Trier, bey Luͤheck soo Kaiſerliche von den 


Fran zoſen uͤberfallen, und viele davon nieder⸗ 
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Niederlanden die Freyheit predigten, "und ſie doch 


In den Niederlanden hat der Kaiſer dte Were 
fiche rung gethan ‚: dat er ſaͤmmtliche Landeseitte 
woͤhner bey ihren Gerechtigkeiten und Sregbeifen. 
‚fchilgen wolle. Diele gandesväterlihe Weriche- 
rung: iſt auch ſogleich belohnet worden." Men 
ſtellte in Bruͤſſel ein Freudenfeſt an and num 


waͤchſt die Anzahl dever mit jedem Tage welche 


‚fich gegen die Neuftanfen bewaffnen ‚>diein den 





‚räuberen, Die Kaiſerlichen haben die Stanzofeit 


u Popering en uͤberfallen, und ſie mit einem 


dem hatten wir einen ante Elan, dat Gluͤck 
9 N: : 


Berlufte von einfgen vao Todten, SO Gange» 
en und 4 ‘Kanonen von da verjagt Das war 
Hör: Yoperingen fehr aus denn die Sraniofen fol« 
len im Sinne gehabt haben, den Ort in 


gi fielen...) Die Niederlaͤndiſchen Bauern fh 








gem otätig mit; auf die "Sranzofen lot" Ia 





dem Yunern von” Frankreich, hat raid 
harte Siole geſat Die Röniglichgehinnten har 





ben über die Anhänger des Natioanloonvents, "eis 
nen volfommmen Sieg erhalten, Die: 2 
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wir den Bortrab der Republikaner, und am 


2 8ſten brachten wir diefen eine völlige Niederlage 
‚bey, eroberten ihre Artillerie, Munition «Bar 
gage, umd ſprengten ſie ganz in dte Flucht. Die 


Folge dieſes Sieges war, daß unſere Dberhäups 


wandte ſich aber wieder: Am 'zyflen d, ſchlugen 


4 


ter von allen Städten \- Flecken und Doͤrfern die⸗ 


fes Landes nene Zufchrrungen ihrer Anhängliche 
feit erhielten. Wir nd» Meifter von Ivon's 
d'Angers Chateau⸗ Gouthier, Laval, Craon, 


Coſſe und von allen Flecken und Dörfern 3 dis 4 - 


Stunden in der Runde. Ueberall freuet man ſich 


ung zu ſehen; ünfere made vergeOßen ſih * | 


fheinti, 
Dieß kann auch * nicht andere 1080: : 


der Nationalconvent immer frifh drauflos töten 


| läßt, und, wie wir hernach hören werden; die 
chriſtliche Religion abaefchafft hat: ſo werden die 
Anberwandten der Gekoͤpften, und alle, die noch 


Religion haben, ſich zu dieſer Parthey ſchlagen, 
das vergoſſene Blut zu raͤchen und ihre Dale 
zu erhalten füchen, { 

Bon London aus meldet man, daß die ale 
fen. Truppen, die in Toulon liegen, oͤber die 


Sraniofen, d. gten Det. auf der Anhöhe vom. 


Graffe, "einen Sieg erfochten, und ihnen ver⸗ 


En te _ 1727) 
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len dahin noch 2 KRaiferliche Negimenten aus, Star 
lien eingeſchifft werden; ja man. verfichert-fos 
gar. daß, eine. Ruipfche,Zlotte dur die Darda⸗ 
nellen nach; Toulon auslanfen. werde, und dazu 
vom Tuͤrkiſchen Karjer, dem .die Dardanellen ges 
— ‚bereits die:Erlaubniß erhalten habe. 
London, vom ugten Nov. Unſere Damen be⸗ 
eifern. ſich jetzt, Wehen. von Flanell für die Eng 
liſchen Truppen in Flandern, zum Theil mit eig 
wen: Händen, zu verfertigen, und diejenigen-därfen 
Leinen Anſpruch auf den Namen einer 
Ton machen, auf Deren Toilette nichtwenigfene 
eine halb verſertigte Soldatenweſte augetroſſen 
wird. Die Herzogin von — hat alein 
fuͤr 2000 Weften-fubferibirt.- Aue 
r:Dg unfre Herren und Dome Bisher fe-siele 
WModen haben von Paris kommen laſſen: ſo wäre 
es wohl gut, wenn fie etumal dieſe engliſche Mo⸗ 
de mitmachten, und zuſammentraͤten, um etwas 
zur Etleichterung der Beſchwerden beyzuttagen, 
velche itzo unſre Truppen, die für, unſere Frey⸗ 
heit, Religion nud Eigentum, Feten ,. ansſie⸗ 
den muͤſſen. 
In Lyon hauſen die Sertlůlbtier eecus, 
reifen die Häufer nieder und plöndern he Mau 
ſchaͤtzt den Schaden, den fie daſelbſt angerichtet 
are ſchon auf what: Milieuen — 
| rg 
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Burg‘ hat der Nationaleonvent ein Fleines Det⸗ 
Veh won MIN, gefordert, und jedem‘ Kaufe * 
geſchrieben, wie viel es dazu beytragen fol,” 
muß zahlen Dietrich '300000, — 
300000 Saum 150000 Salzmanu 
6000 Li. Man thut alſo dem Narionaleonveite 
wirklich unrecht, wenn man glaubt er babe mit 
Frankfurt zu hart verfahren, da er ihm 2 Mille 
Gulden abforderte. Vom! Strasburg, welches 
mit ihm im bruͤderlichen Bunde ſteht, fordert er 
Fa noch weit mehr, Wir wollen am reden, 1 —* 
es “en belommen wirde — IV 
Bon Wien ſchreit man; a Der rigen | 
* — die: Gemeinden unb Ditfchaften aufge 
fordett‘ hätte, die franiöffchen Gefangnem withe 
als Feinde; fondern als Menſchen und⸗Bruͤder, 
tzu behandeln, und ihnen, : durch "Mitleid: und 


Wohlthaͤtigkeit, HE Schickſal erlraͤglicher jü 


machen. Dabey iſt nun dreyerley zu wuͤnſchen: 
Erſtlich daß dieſe Nachricht wahr ſey; zwehtens, 
daß dieſe Chriffoͤbliche Aufforderung, nicht nut in 
Wien uud "in den umliegeiden' Gemeinden und 
Ortſchaften/ ſondern durch ganz: Ungarn und 
Boͤhmen/ Deſterreich, Steuermark, Kätnthen, 
CErain, "Tyrol, ‚Siebenbürgen, Sclavonien und 
Mana wi w. an werde; drittens daß 

. der 


der liebe Gott dem Herrn Commandanten fuͤr dieſe 
Cdhriſtloͤbliche Aufforderung sale Nachti einen: für 
Sen Schlaf, und in der leiten Stunde. einen ge⸗ 
troſten Muth beſcheeren mͤgee.. 
Phila delphia, dieſe ſchoͤne Stadt in den 
amerikaniſchen Freyſtagaten, welche 16 82. bon 
dem ehrlichen Pon erbquet wurde, und itzo ber 
‚zeitd 3000 Haͤuſer und über 30000 Ein woh⸗ 
ner enthaͤlt, dieſe ſchoͤne Stadt, wo vielleicht 
wehr geſunde Vernunft, mehr wahre Sreybeit, 
mehr Togend und Rechtſchaffenheit, als in irgend 
einer andern Stadt, zu finden mar, iſt durch eine 
entſetzliche Krankheit, die man das gelbe Sieber 
nennt, heimgeſucht worden. Täglich umerden. 
1.00.bi6.200 Perfonen begraben. Die noch ͤbri⸗ 
gen. Einwohner find.mehrentheils geächtet; aber 
nirgends will man fieaufnehmen : weil man fuͤrch ⸗ 
get. von ihnen angeficdkt zu werden, Da Tann 
‚man deutlich ſehen, daß kandplagen keine Stuafen 
Gottes find, Waͤre das Geibfieherneine Strafe 
Gottens; fo. hätte, es wohl noch. einige hundent 
Städte zu befuchen ‚gehabt, ehe es nach Phila 
delphia gekommen waͤre. Da aber die Herren 
Amerikaner die loͤbliche Gewohnheit haden über 
‚alles: Ungluͤck, das fie betrifft, nachdenken, und 
den Grund und die Urſache Davon aufzuſuchen: 
fo werden fie wahrſcheinlich anf den Gedanken Fon 
730 A— — nien, 
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men ben jedem · Oorfe und bey jeder Stadt, ein 
Hauß pder; mehrere, zu, errichten, wohin ſie ſo 
gleich diejenigen, die von einer anſteckenden Kranfn 
heit behaftet ſund, ſchaffen, und fo. das Keben 
ihren Mitnachbaren in Sicherheit ſetzen immense: 
In Paris geht, das Köpfen noch beftändig. fortz 
Der merkwürdige Mann, den unter der Guillos 
tie; ſeinen Kopf verlohr, iſt der ehemalige 
Denise zu Paris, Bailky,.. Er war ein ſehr ge⸗ 
lehrter Mann, und xiner der vorzuͤglichſten Ber 
koͤrderer Den Revolntion. Juden Nationatton: 
pent „werben. unermeßliche Summen von Gold - - 
und. Silber -geliejert „die man ans ‚den; Kirchen 
genommen bat. Da die Noth da iſt: ſo kang 
dieß leicht entſchuldiget werden: . 1 David ließ ſich 
ja auch,/ da.er in Noth war, die Schaubone 
geben. Aher nun geht man, noch weiter, - Eine 
große Menge katholiſche und proteitantifche Pre⸗ 
diger „haben. ihren Stand ‚abgejchmdren ; „man 
fängt an die Kirchen zu zuſchlieſen und den Öffente 
lichen, Gott sdienſt einzuſtellen, odet, mie. die 
-  Zhüringst zu fagen pflegen; „Das: Kind mit 
dem Bade aussufbätten. ‚Daraus wers 
den wahrſcheinlich für die Herren Neuftaufen fols ' 
gende trautige Folgen entfpringen: erfilich, daß 
diejenigen, Die freywillig dem oͤſſentlichen Gottes⸗ 
‚ Dienfie entſagen, nun gar nichts Mehr, keinen 
| x Go, 


u, 7. Mo. 


Goit⸗ keine Vorſehung * Untecblichteit der 
— Seele glauben, alle Schandthaten ſich 
werden. Die Religion), An der ſie bisher unter⸗ 
richtet waren, hielt ſie allein vom Boͤſen ab, 
Diefe ſtohen fie nun von fich, ohne dafuͤr etwas 
Beſſeres zu haben folglich — zwehtens, ‚diejenigen, 
die, aus Farcht für der Guillotine ihre Kirchen 
ſchloſſen werden nun geheime Verſchwoͤrungen 
aufantenz dtittens wird durch dieſen Schritt die 
Wuth der, ‚gegen Ftankreich geruͤſteten, 
vothuͤglich derer, die aus erzkatholiſchen Landern 
Konimen; noch mehr vergrößert — 
werden ſich gegen —— alle Gra 
erlauben. ' TR, 3 sr X J BT. wÄrsinyn) a 
© aihtärdeffen. hat’ man doch in Paris noch eine 
Rithereingeweiher. Wiht ihr wohl fr wen? 
für die Wernunft Es iſt nur ja wi 
daß die Herren’ Parifer fih immer nun 
moͤgen, daß die Vernunft nicht etw 
ihnen, wie ehemals unfer Heyland = 
riſaͤern, ſagen muß? Dieß Volf ee 
Jaͤm ir mit dem Munde, und hen 
mit den Lippen, aber — ihr Bernie 
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Hans Hohazt holte laͤchelnd das fhöne Schild⸗ 


burgiſche Ahchuch Heraus, und zeigte den. lieben: 


Kindern die bunten Figuren, Die in demſclben gen - 
mahlt waren; die Kinder riſſen es ihm aus der: 


Hand, fahen die Bilderchen an, lachten über 


ben poffirlichen Affen, und, da. fie ben den Bär 
Kamen, ſagte Hänschen gu Gretihenz, gucke Gret⸗ 
chen! der, fieht aus wie Herr Holiart, er bat 
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eben fo eine Peruͤgue auf. Da fielen Hänschen. 


und Gretchen auf die Stühle zuruͤck und wollten. 
fi) vor Lachen ausſchuͤtten. 


Herr Holzart aber hob den Zeigefinger fein \ 


ner rechten Hand in die Hoͤhe und ſagte: Haͤns⸗ 
en! Häuschen! fie. find mir fehr loſe. Nun 
fihlug er das AB E auf und fragke: wer von: 
ihnen will denn nun anfangen. anzuſagen? 
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Ich habe — keine Luſt * — Haͤne⸗ 
chen, ich auch nicht, ſprach Gretchen. Sie nah⸗ 
men das Buch wieder weg, ſahen die Bilderchen 
an und machten dazu Anmerkungen, die freylich 
bisweilen etwas ſchmuzig und plump waren, Die 
man aber Kindern, von ſe zartem Alter, zu Gute 

Ä hatten mußte, 
— — So wurde die Be — tätig ger 
Pr endigt, — 
ER err Comelius Beyſal erfundigte ſich bey 
7 * dem Herrn Informator ‚wie es gegangen ſey? 
und befam zur Antwort? recht gut! recht gut! - 
| Als er die Spädchen: der Kinder. erzählte, 
late. ver Herr Buͤrgermeiſer, af m ber — 
ſchutterte. | 
So giengen die. erſten Eibensjahre biefer fies 
ben Kinder dahin. Herr Holzart Übertrieb fie 
nicht mit Lernen, und Herr Cornelius Beyfuß 
freuete ſich uͤber die Spaͤschen die fie machten, 
Daß das Tafchengeld, welches fie von dem Papa 
bekamen, unter die Leute gebracht wurde, dafuͤt 
ſorgten ſie redlich. Ein Kuchenbecker und ein 
Gewiärshändler, welche in der Nähe wohneten, 
befamen davon das mehreſte. 

Diefe Erziehung mar ſo gefegnet, daß, da das 
Goͤhnchen das viersehnte und das Mamfelihen . 
das. 1 3te Jahr erreicht hatten, fie beyde das heilis 
ge Abendmahl genießen — hand re 2 
— | 2 ey 





bey auch recht wohl: denn unter alfen Kindern, | 
die mit ihnen confirmiref wurden, war Feind ſo 
ſchoͤn gepugt als ſie. Mamſell Beyſuß sg vor⸗ 
zuͤglich die Aufmerkſamkeit der ganzen chriſtlichen 


Gemeine auf ſich, wegen des fchünen Sefangbuhe 


das fie hatte, Er mar in Sammer gebunden, 
und mit Silber fiarf-beichlagen, dag man kaum 
den Sammet fehen fonnte, und daß das Schloß, 
wenn das Mamfelichen das Geſangbuch auffchlug; 
allemal fo laut Elapperte, daß es die halbe Ge— 
meine hören konnte, Weil nun die liebeh Kin, 
der fo gut vorbereitet erſchienen: fo zeichnete fie 
‚ber Herr Pfarrer auch vorzüglich aus, und ließ. 
fie das heilige Abendmahl unter allen. Übrigen 
Kindern zuerft empfangen. 00 
Wauaͤhrend ber Zeit, daß Mamſell Benfuß den 
Kelch genoß, wurden befonders zwey junge Schild⸗ 
bürger erbanet, die beyde ein Auge auf ſie und 
ihr ſchoͤnes Gefangbuch warfen, und beyde fie fa 
gleich in ihr Herz fhloffen. Der eine, Eoren 
Krauſemuͤnze, wurde fo begeiftert, daß, da fie 
das ſchoͤne Lied anſtimmten: mein Jeſus 
ſchmeckt mir wohl: er fi hinfegte und aus⸗ 
rechnete, wie viel 72000 Thlr. jährlich Sntereffe 
braͤchten. Da er es ausgereihnet hatte: fo fang 
‚er wieber Andächtig mit, und freuete fih (om 
im Seifte darüber, wie gluͤcktich er ſeyn wuͤrde, 
wenn er Mamfell Beyfuß bekäme, init ihr ı 2000 | 
ur ö | ODdd r | Thin 
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| Shlr, und nun pet g50 czhlr. Saltrete eine 


zunehmen hätte: (nach feiner Rechnung tragen 
wirklich 12000 Thlr. zu $ p. C. 85 0Thlr.) ein: 
Kaum hatte Mamfell Beyfuß das vierzehnte 


| Jahr zuruͤckgelegt: ſo hielten beyde Schildbuͤrger 


j 


um fie any worüber ſich beyde Eitern herilich 
freueten. 


Herr Cornelius Beyſuß war durch gang 


Schiloburg als ein ungerechter Mann verfchrieen; 
 nb8 wahr fey oder niht, das will ich nicht untere 


fuchen, gung, Religion hatte er, , Er hat es ja 
ſelbſt taufendmal gefagt, und er mußte es ja am 
beften wiffen. Und Ungerechtigkeit und Religion 
koͤnnen ja, wie fafl alle Schildbuͤrger ‚glauben, 
gar wohl bey einander befieben. Was die Unge⸗ 


gerechtigkeit böfe macht, da macht die Keligion 
wieder gut. Das Boͤſe das man den Tag Über 


thut, bittet man Gott auf den Abend wieder ab; 
und fo ift alles wieder aufs reine. So glaubten 


wenigſtens die Schildbuͤrger. 


Daß Herr Beyfuß Religion hatte, vielleicht 


mehr als mir ale, dieß bewieß er num bey dieſer 


Gelegenheit, da ſich zwey Schildbürger um feine 


° Mamfell Tochter bewarben. Er wollte bey diefer 
wichtigen Sache weder die. leidige Vernunft, 


noch Menfhen zu Rathe ziehen, fondern alles 
auf des lieben. Gottes. Ausſpruch laſſen ankom⸗ 


men. un, ung Dorn, wie er e⸗ zu F 
| Die 
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Die Stadt Schildburg hatte einen ſchoͤnen Ka⸗ 
lender, welcher unter eines Hochedeln und Hoch⸗ 
weiſen Raths Aufficht gedruckt wurde, Aus dies 
ſem konnte man nicht nur fernen, an welchen Tage, 


PO 


gut Aderlaſſen und Schröpfen fey, was Die Rinder... 


die in jedem Monate gebohren wurden, färein. 
Schickſal Haben würden; fonden auch, mas eis 


nem jeden Schildbärger an jedem Tage bevors 


ſtuͤnde. So liebreich ſorgten die Väter der Stadt, 
für das Wohl derfelben! | 
Man konnte nämlich in Diefem Kalender tele 


gendes leſen: 


Gluͤcks und Ungluͤcksſpiegeh auf aichtiche | 


Träume gerichtet. | 
Diefes vorgefeßte ABC follk du alfo gerfießen‘ * 


Wenn du des Morgens fruͤhe aufſteheſt, fo ſollſt du 


vor allen Dingen dein Gebetbuch zur Hand nehmen, 


und mit einem andächtigen Gebete dich Gott befeh⸗ 


len; wenn du num dein Gebetbuch aufichlägft: fo. 
nimm den erften Buchſtaben, der auf der erſten 
Zeile oben am Blatte fteht, und fiehe in diefes vor⸗ 


geſetzte ABE: fo wird derſelbige Buchſtabe zeigen, 


Gluͤck? fo danke Gott. Iſt es aber Ungluͤck? ſo 
bete deſto fleißiger zu Gott. Denn Gott iſt ein 


Mann, der Gluͤck und Ungluͤck wenden kann. 


Bericht, wie man das ABC verſtehen ſoll. 


J Große Ehre und Freundſchaft ſollſt du haben heut. 


——— ” auf u E dich — fie - E 
d3 
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was dir an demſelbigen Tage zuſtaͤndig iſt? iſtſes 


C. Verluſt wilf die heute begegnet, „‘ 


D. Gluͤck in allen Sachen wirft du haben. 


E, Beim Frauenzimmer bift du gluͤcklich. > 
3. Zant and Streit haft du heut, 
©. Freude toirt ı uͤberkommen. | 

H. Aus deinen Sorgen koͤmmſt du Beine. 


4 Deine Sachen gehen gluͤcklich an den Orts 


8. In Schaden ſoliſt du kommen heut. 
Betrogen ſollſt du werden heut. 
Kummer und Truͤbſal iſt um dich überall, 
N. Böfe Nachrede wirft du hören. 
D. Gute Zeit ift dir heut bereit. 
BP. Gute Botſchafft wirft du hoͤren. 


O. Deine Freunde find dir mißgänftig, . 


N. Keine gute Zeitung wirft du hören. 

©. Ein heimlich Unglück will dir begegnen. 
T.Huͤte dich fi e deinem Nächften. | 

U Gluͤck and Frend Haft du heut. 
8. Guten Fortgang in deinen Sachen 4 

&. Stückfelig ift deine Sache. : — 

Y. Guten Nugen und Gewinn haft du Heut. | 
8. Heut haft du zu allem, was du anfangen wirft, Stück. 


Herr Cornelius Beyfuß glaubte alfo nirgends 
beſſer, als aus diejem Gtüde. und-Unglädsfpie 


gel, erfahren zu. können, was er in Anſehung ſei⸗ 
ner Tochter zu thun oder zu taſſen habe, 


Als er alſo einmal des Morgens aufgeſtan⸗ 
den war, ſchlug er ſein Gebetbuch auf, und ſahe 


ſogleich nach dem erſten Buchſtaben, welcher auf 


der Seite ſtund, die er aufgeſchlagen hatte. Es 


war ein S. Da ſah er geſchwind in den Gluͤcks⸗ 
— — Mm. | — * | Ä und 
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und iii gluͤcksſpiegel und fahb darıed nih eimlich 
Angläd wilt dir begegnen.“ Diebfaher 
als einen Wink Sottes an, feine Tochter, dem der 
heute ſich um ſie bewerben würde, abzuſchlagen. 
., Um aber feiner. Sache noch gewiſſer zu ſeyn 
entſchloß ‚er. ſich, den Heben Gott noch einmal zu 
fragen; nahm alfo das Punctirbuͤchlein, welches 

vor kurzem ein Schildbuͤrger geſchrieben ‚hatte, und 
‚weiches vor kurzem auf einer beruͤhmten de ut⸗ 
Fchen Univerſitaͤt von neuen aufgelegt 
worden iſt, punctirte, nad) Anweifung deflelben, 
und: beachte. folgendes heraus: Entgeh dieſer 
Heyrath, fie i-dir fhAdli ch. Nun wußte 

er alfo, wie er glaubte, Gottes Willen... « 
uUnm neun Uhr trat Here Krauſemuͤnze zů htigtich 

in das Zimmer, und hielt nochmals. um, Mamiſell 
Beyfuß an, und — ſie wurde ihm ,rund abgeſchlagen. 
MNachmittags that der. andere. Schildbuͤrger, wel⸗ 

cher Wermuth hieß, feinen Antrag, und würde auch 
abgewieſzen. 16 an 
2: Da verſtrichen nun zwey Jahre, ohne daß ſich 
wieder ein Freyer gemeldet haͤtte. Anterdeſſen 

ſchlug bey der Mamſell alles fo gut an, daß fie unmer 
ftärker, und ihr alle Roͤcke zu enge wurden: ſo. daß 
fie in die Schlinge, in welche der Heft ſchloß noch 
einen Bindfaden machen mußte. Nach 4 Wochen 
war auch diefer zu. kurz, und fie mußte einen mw 
gern einmachen. Nah 4 Wochen war wieder. eitt 
aͤngerer nöthig, ‚und fie wurde fo ſtark, daß gonz 
Schildburg darauf aufmerkſam wurde.  Machden 
nun ganz Schildburg dieß bemerkt-hatte: ſo be 
‚merkte es die Frau Mamma auch. Sie hielt alſo 

inne DR mit 
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und erfuhr, daß eigentlich or Bediente Heinrich, 
die Urſache von der Zunahme der Mamſell fey. 
Dieß bewog nun die Eltern, ohne den Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcksſpiegel und das Punktirbuͤchlein zu 
Rathe zu ziehen, die beyden Leutchen mit einander 
trauen zu laſſen, nachdem fie dem Bedienten ef 
das Stadtfchreiberamt verfhaffet hatten.“ -— 

So gerne der Draut, Bruder mit zur Hochzeit: 
‚gegangen wäre: fo konnte er doch nicht, weil er an der 
Schwindſucht darniederlag, "welche ihm auch fein 
Hoffnungsvolles Leben koftete. Kerr und Frau Beyfuß, 
folgten ihm auch kurz darauf, in die Ewigkeit nach. 
Nun fahe ſich das neue Ehepaar im ungeſtoͤrten Be⸗ 
fitze des großen Vermögens, welches der verewigte 


„Herr Beyfuß, durch das Lotto und das Leihhaus 


erworben hatte. Seine ganze Sorge gieng nun das 
hin, das Geld unter die Leute zn bringe, und — 
es gelang ihnen. Nah 10 Jahren. war. alles fo uns 
ter die ‚Leute gefommen, daß die a anf dem 


Heerde nicht mehr ihre war. 


Bald: darauf. entfiund ein Krieg: & wurde 
nahe bey: Schildburg eine Schacht gehalten, die 
ganze Stadt verwuͤſtet, und die‘ Schildbürger 9% 
noͤthigt, ſich zu gerfireuen. 

Die Stadt Schildburg ſteht alſo itzo nicht miehe, 
aber die Schildbuͤrger haben fich durch ganz Deutfchs 
land zerſtreuet, ‚und pflanzen die Weisheit. fort, die 


- Pe in ihrer Vaterſtabt erlernet haben. —— 


Seel der aan ber —— u: 
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Im Elſas und in dem Zweybruͤckiſchen giebte 


‚einen gewaltigen Laͤrm. Die Fianzofen, welche, 
es koſte was es wolle, Landau 'entfegen wellen, 


haben die deutſchen Truppen an verſchiedenen Or⸗ 


ten mit großem Ungeſtuͤm angegriffen. Den 18ten 


‚Roy. attaquirten fie die Armee des General Wurm⸗ 


-fer, wurden aber zuruͤckgeſchlagen. Wurmſer 
408 ſich gegen Hagenau zuruͤck, ſammelte daſelbſt 
‚feine Truppen, ruͤckte wieder d. z1flen gegen Bru⸗ 
met vor, griff die Franzoſen von neuem an, und 
toͤdtete von ihnen 10000, ſchreibe jehen tauſend. 


| Cvielleicht iſt hier eine Null zu viel) Seit ‚diefer 


Zeit war es bier ruhig. Die Franzofen ſollen 
‚aber allsnthalben, wohin fie.gefommen find, ge⸗ 
pluͤndert ‚haben. Wenns wahr if: fo bringt - 
nicht viel Ehre: denn Elſas iſt ihr eigenes Land. 


Im Zweybruͤckiſchen iſts noch ſchaͤrfer herge⸗ 


ganden. Die Framoſen Haben die preufif—ien 
und,fähfifchen Truppen zuruͤckgedraͤngt, find ing 
“zwepbrükifge eingedrungen, haben Zweybruͤcken 


weggenommen und Landſtuhl befegt, Wie es da⸗ 


“mit zugegangen / ſey, erzaͤhlt folgende Nachticht. 


Mannheim, vom 26ſten Nov. Das preuß. 


I7ten die Poſition von Biſchmiſchheim, um in 


‚Zeiten anf den Höhen von Biſſingen anzukommen, 


ba der Feind jenſeits der Spar ſich bis auf 0606 
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Mann: verfiärft. hatte, und man. mit Gewißheit | 
"mußte, . daß er unverzüglich angreiffen würde, | 
Das Corps war. 7 bis 8000 Mann flarf;. der | 
‚Zeind kam mit 25000 Mann, und machte zu. | 
verſchiedenen Zeiten 4 Attaken, die aber alle zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen wurden. . Das Corps behauptete 
die. Höhen von Biffingen volfommen; und mar⸗ 
ſchierte um 5 Uhr. morgens mit den andern Eorps 
in größter. Ruhe und Drönung nad. Homburg. 
Die Arrieregarde des Obriften von Siekuli verlief 
Bliescaftel erfi um 10 Uhrdes Vormittags. Der 
erſte feindliche Angriff gieng auf die bey Wieters⸗ 
heim und Ersweiller ald Vorpoſten avancierten 2 
kleinen Lager des Generalmajors von Vittinghof, 
deren jedes aus. 2 Compagnien Infanterie und 
‚a. Efcadron von Curland Dragoner beſtand. Der 
‚gend ruͤckte in 2 Kolonnen au, wodon bie ‚eine 
6000 Mann Infanterie und 1009 Pferde ſiark 
ſeyn mochte. Den: 2ten; Angriff machten ohnge ⸗ 
fahr 400 Mann Infanterie, 700 Pferde und 
16 Wagen, deren Abßcht nicht, zu errachen war 
über Mimbach und Bliescaſtel. Die: zte Attake 
geſchahe ohngefaͤhr um 3 Uhr Nachmittags durch 
Die Brigade des General Lombard in der Gegend 
des Ballweiler Waldes» General Graf Kalkreuth 
‚war hier ſelbſt zugegen. Der Feind waurde mif 

dem Bajonet bis anf eine Viertelmeile in. ben 
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Bald juräefgetvorfen und 7 lieben wohl 200 
Mann von demfelben auf. dem: Plage, General 


Lombard wurde mit einigen Offiziere und’Gemeie I 
nen ſelbſt gefangen, Als es fiuſter geworden war/ 
rüdten:die fiegenden Bataillons wieder in ihre Pos 
fition an dem Rande. des: Waldes ein. Der ite - 
Angriff war ganz gegen Abend auf die Communt - 


cation zwifchen Biffingen und Bliescaftel, zu. der 


ven Dedung das afte Batail. Erufas. und 2 Come 


pagnien Grenadiers von dem nämlichen Regimen⸗ 


te uater dem würdigen Obriſten von Cameke por - 


flirt waren; 3000 feindliche Eavalerifien amzin⸗ 
gelten fie, und brachen: zwifhen dem, Grenad; 


and dem Öataillon duch; dem ungeachtet richten 
ten fie nichts aus, fondern. wurden durch: diefe 


beyden Truppen dergefalt zuruͤckgeworfen, daß. ſie 
wenigſtens 100 Todte auf dem Platze liefen, und 
in größter Eile davon flohen. Im Ganzen fan 
der feindliche Verluſt bey dieſen verſchiedenen Ge⸗ 
ſechten auf 800 bis 1000 Mann angegeben, 
werden, 


Es ſiͤchiete hierauf and dem Zwepbrldifgen | 
alles, was flüchten fonute, Die Preußen und 


Sachen zogen ſich nach Kaiferslautern zuruͤck, und. 
festen ſich in Poſitur, um die-Sranzofen daſelbſt 
empfangen zu koͤnnen, wenn ſſe ihnen etwa auch 


hier einen Beſuch machen wollten. Sie thaten 
BZ: 


st — 
es wirklich. Den 28.29 u. zoſten Nov. griffen fie 
Diefes Corps wieder mit unbefchreiblihem Mathe 
an, wurden aber jedesmal zuruͤckgeſchlagen. So 
ſchreibt man von Worms. Seflern Abends um 
Uhr erhielt man die frohe Nachricht durch mehrere 
- Eflafetten. daß die Franzofen zwar einen wuͤthen⸗ 
ben Angriff auf die Preufifchen Berfhanzungen bey 
Lautern gerhan hätten, aber auf dag täpferfie mit 
einem ſehr beträchtlichen Verluſie, den einige auf 
ein paar taufend angeben: wollen, zurückgeſchla ⸗ 
- gen worden fegen, fodann die Flucht zu ergreifen 
gezwungen wurden, und ihrer bey 1000 von deu 
Preußen su Gefangenen gemacht worden ſind. 
RS. Morgens um. 9. Uhr. Sor’eben hört 
man bier wieber:eine fehr lebhafte Harte Kanona⸗ 
be. Die Scanzofen follen aufs neue wieder einen 
Ungriff gethan haben, aber total ſeyn leſchagen 
worden. na 
In den kaͤndern, die, Elſas gegen über, am 
Rheinſttom⸗ hinunter liegen, ſaͤhrt man fort die 
Bauern zu bewaffnen, damit fie die dorti gen Gräns 
zen Deutſchlands, gegen einen: feindlichen: Einfall 
ſchuͤtzen follen. Jeder erhält täglich 30 Kreuzer, 
. 29. Fleiſch, 2 Pf Brod und Zugemuͤſe. Ale 
24 Tage werden fie durch andere abgelößt. Mer 
ſchiedene Studenten und’ Profefloren, aus Frey 
burg, haben ah uu * geſellet. a 5 
* a sur 
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Fuͤrſ zu Comm. orbatg, hat ſeine untertheten 


bewaſſnen laſſen. In den Niederlanden werden 
‚ans: den dortigen Einwohnern. 7 Regimenter Ju⸗ 
‚fanterie und eben ſo viele Cavallerie errichtet, über 


‚welche der Prinz: von Ligne das Commando erhält: 


Die Franzoſen find ünterdeffen auch nicht mäßig, 


verſtaͤrken ſich ſehr, und haben: die rn 
d. 2oflen Nov. bey Orchies angegriffen, ſind aber 


zuruͤckgeſchlagen worden. Eben dieß geſchahe | 


ben zıflen bey Semplemube. Ohnweit Maus 


‚beuge drangen fie aber doch durch, ‚pländerten 


—* brannten, wohin ſie kamen. 


In Toulon ſiehen jetzt 15000 Mann, ä Aber, | 


welche der General D-harn-das Commando über: 


nommenhat. In Eonden beforgt man-aber, daß. 
man fi daſelbſt nicht lange werde halfen’ koͤnnen: 
‚weil die Sranzofen mit fehredlicher Macht gegen - 
diefe Stadt anräden. Die Königlichgefinnten, . 


ſollen ſich des Haſens St. Malo in Bretagne bes 
mächtigt haben — weiß nicht ob es wahr fe 4 


Das Gelbfieber hat Philadelphia nd): nicht 
ganz verlaſſen. Man bat daher alleuthalben 
Vorkehrungemittel gebraucht, um die weitere 
Verbreitung defjelben zu verhindern, Aus Ney 
Hark und Baltimore ift die Miliz gegen Phila⸗ 


deiphia vorgeruͤckt, und läßt. niemanden hineinz 


in — und in Holland, ua alle Schiſe, 
| die 


u 
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die ans: ben Ymeritanifcen Seifen REN 
14 Tage die Duarantaine halten. Diefe Bor 
Eehrungsmittel werden ohne Zweifel die beſte Mit, 
Jung haben. Fienge man an gegen die Blat⸗ 
tern eben folche Vorfehrungsmittel, wie gegen 
das Gelbfieber, zu gebrauchen s ſo würden fie mit 
\ ber zeit gewiß ganz ausgerottet werden, 
Eine neue Plage haben die Umerifaner mit ih⸗ 
ven Schiffen im Mittenäudifchen Meere. Der 
Dey u Algier hat den Amerifanifchen Frevſtaa⸗ 
ten den. Krieg angekuͤndigt, und, um zu seigen, 
‚daß dieß fein Spas nicht fey, berrits 12 ihrer 
Shife weggenommen. . - 
5 Ya Paris: hat ige niemand mehr zu hun, als 
der Scharfeichter. Dieſer verrichten feine Ge⸗ 
fehäfte täglich, und:der Pöbel jauchzt dazu. Die 
merkwuͤrdigſten Männer, denen er neuerlich die 
Snillotine applicitte, find der General Houchard, 
der die Aliirten bey Duͤnkirchen ſchlug, der Ger 
neral Brunet und Manuel, weyland Beyſtter 
 der-Nativnalverfammlung. Auch find mieder ges 
gen. 3000 Menſchen in den Gefängnijlen, 
Wie 48. in Lyon hergehe, kann man aus ſol⸗ 
gender Nachricht erſehen. 
Schreiben aus Paris, vom 14ten Nov. Nach⸗ 
richten ans Ville affranchie (Lyon) melden, daß 
man urn bloß: das ber Sterbenden, 
- den 
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den Knall der Flintenſchuͤſſe, und den Schlag der 
Guillotine hoͤre; daß der Brodmangel daſelbſt ſo 


groß, ale waͤhrend der Belagerung iſt, daß nie 


mand aus der Stadt ſich entfernen darf, und auch 
der Gefühllofefte bey dem Anblick ſo vieles Una 


gluͤcks gerührt werden muß. Am Hten hat man, 


10 Municipal: Beamten im Beyſeyn des Volks, 
und unter dem Geichrep: Es lebe die Republit 
hingerichtet‘ 

So gut fünnten wit Deutſchen es aud haben, 


wenn wir den Aufruf der Neufranken befolgt, und, 


die. Sclavenfetten zerriſſen hätten ! 

In Breſt haben die Sranzofen eine Flotte von 
22 Schiffen und 10 Fregatten ausgeruͤſtet, wel⸗ 
che nach Toulon gehen, und die Engliſche und 


Spaniſche Slotte angreifen fol. Bis dato hat Ä 


fie aber noch nicht auslaufen koͤnnen: weil daß, 
Scifjsvoll einen Aufftand, wegen einer Guillo⸗ 


tine erregt bat, die man * mit die Reiſe 


geben wußte. 











Da gerfühiebene Leſer diefes Blatts, fc) beſchwe⸗ 
ret haben: daß fie die Zeitungsnachrichten zu ſpat 
erhielten: ſo hat man die Veranſtaltung getroffen, 
daß ſie kuͤnftig das Neueſte acht Tage eher, als bias 
ber, ‚hier Tefen können. 
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‚800 em) 
Meuefte Nachrichten. 

Es beftätigt, fih, daß die Franzofen den 28. 
29. und-30. Nov. bon den Sachſen und Preußen 
find zurücgefchlagen worden, und fh nun immer 
weiter nach ihrer Grenze zuruͤckziehen. Sie haben 
in dieſen Gefechten gegen 5000 Mann verlohren. 
Der Fuͤrſt von Leiningen hat den tapfern Verthei— 
digern unfers Waterlandes 6 Fuder Wein zur Er— 
quickung zugeſchickt und die Leiningiſchen Unterthanen 
haben für ſie 5000 fl. zuſammen gelegt. — Den 1. 
und 2. Dec. haben die Franzoſen den General 
Wurmſer bey Hagenau angegriffen, find aber bey 
demal zurücgefchlagen worden. Von der. Nordarı 
nee foll fich ein Theil getvenne, und Über den Hunds⸗ 
ruͤcken gegangen, aber von dem Prinzen Hohenlohe 
gänzlich. zu Grunde gerichtet feyn. — &t. Malo tft 
von den Königlichgefinnten den 23. Nov. wirklich ero⸗ 
bert worden, worauf fogleic) eine Engl; Flotte ausges 
laufen iſt, umdie Köntglichgefinnten zu unterflügen. 
Den 2. Nov, find die Franzofen von den Spanfern tos 
tal geſchlagen worden. "Die Franzoſen haben in diefer 
Schlacht — 5000 an Todten und Bleſſirten verloh⸗ 
ren, und 12 Kanbnen im Stiche gelaſſen. Auch Hat der 
Engl. Admiral Howe eine franz. Handlungsflotte, die 
aus Martinique kam, und deren Ladung man auf 30 
Millionen ſchaͤtzt, auf der Hoͤhe von Breſt weggenom⸗ 
men. Es waren darauf auf goo Köntglühgefinnte,wels 
che Polveret, Deputitter des N. C. auf Martini⸗ 
que von da nach Frankreich, als ſchickte. 
Das wird huͤbſche Rekruten für die Königlichgefinnte 
Armee in Bretagne geben, Die Niederlande wers 
den noch. Immer von den Franzofen mit eines Eins 
falle bedroht. Wahrſcheinlich wird ihnen aber das Eins 
fallen vergehen, wenn fie die Neuigkeit von Ot. Malo 
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TR ringen . 


— iſt ein ſeht altes Land, abe — 
geachtet gab es doch eine Zeit, wo es noch nicht 
dawar. Duß zeigen die Sechiuſcheln und Dem 


ſchar gen, ‚die man hier bin: und. wieder, ſo wie ig 


vielen —— von Europa, in den Kalkikeine 


bergen ‚findet. Thuͤringen mußſolglich auch einf 


rund des Meercs geweſen ſeyn, von, welchem 


es der liebe, Gott ableitete, um ihn zu einer an⸗ 


genehmen Menſchenwohnung zu machen. Denn. 
| man mag. nun ‚jagen was man will, Shlringen 
| ' iſt 
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J *) Solche die ſi 6 auf — gar 
AB: nicht verſtehn, muͤſſen hier erſt nachleſen, was 


im — von — — 550 u. — w. ge⸗ 


ſogt iſt. — 
Ana 1193. - Eee 


J— 


— J HE - E 


" 


— 








802 tt" 


fi und bleibt ein ſchoͤnes Land; got es auch Fein 


Gold und Silber wie Peru, Diomanten = 
Bıafılien, Zucker und Kaſſee wie Dfiindieh, Geb 

wuͤrz wie-die.boländifhen Gemürzinfelnz ey fo 
bat es doc Getrende, ‚grdße Wälder 2 „nügliches 
Eifen, gute Ban und Möählfieinez ap dazu, 
was jene Laͤnder theils nicht haben, geſunde Luft, 
die den Menſchen recht ihaͤtig und munter macht, 
und dann noch etwas, was jene Länder: gar nicht 
haben naͤmlich wie ſchoͤne Abwechſelung zwifchen 
den Jahrszeiten, und einen Winter, der für die 
Gefundheit des Menfchen fo ftärfend if. — Ein 
Narr waͤre alſo wohl der, welcher ohne dringene 
de Urſachen Thüringen verlaffen, Und nad Ame 
yifa’ oder Dflindien gehen wollte, um da Sluͤck 
fü machen. Glaubſt du Thor denn, daß du dort 
deine Tafchen nur fo vol Gold, Silber und Dias 
manten pfropfen Fannft ? — D nein, man wuͤrde 
dich dort fo gut aufbängen, ale hier, wenn du 
die Ausbeute der ſtarken Silbergewerke im Eriger 


wpüuͤrge, oder auf dem Harze beftehlen molltefl. 


Das Land hat feinen Namen von den alten 
—— die aber ſchon im 6ien Jahrhunderte 
Chriſti Geburt, von den Sochſen und Frau 
Yen berwunden wurden. Damals war es viel 
‚größer ale jegt, denn es reichte Über den Hay 


| binaus bis zus Elbe, und fuͤdlich — 
"heil ‚ 


— 2.808. 
Theil von Franken und Heſſen dass. - E⸗ ſtand 


unter ben Kaiſern und Koͤnigen bie ins eilfte 


| 


| 


Jaßrhundert, und diefe ließen es anfänglich dutch 
Graͤfen, nachgehends durch Landgrafen regieren, 
von: welchen Ludwig mit dem Barte, und Ludwig 


‚ der Springer befannt genug nd. 0. 3 


Jetzt erſtreckt ſich Thuͤringen ungefähr vom 
Har; bis. zum Dhuͤriager Walde, und von der 
Werre bis zur Saale, ‚Die Laͤnder, welche ad 
der Graͤnze herum liegen, find: Churbraunſchweig, 
Halberſtadt, Magdeburg, Anhalt Beraburg, Chur · 
fachſen, die gräflih Reußiſchen Länder, Alten⸗ 


Burg, ‚Bamberg, Würzburg, - Hennebeig und _ 


Heſſen. Man muß hier die Charte vor ſich neh⸗ 
men, nad. alle. — an der Sränie berum 
wuffaden. : F: 

Die. —* 3 weiche zett au Thüringen ‚gen 
reche werden, find: bie: Grafſchaft Wernie⸗ 
genode, das Eichsfeld, die Grafſchaften Hoe 
Genttein, "Stolberg und Mannsfeld, 
das Fuͤrſtenthum Schwarzburg, welches aus 
Wwwey großen Stuͤcken beſteht, wie man auf der 
ECharte ſehn kann; derjenige Theil von Churſach⸗ 
fen, welchen man den: Thuͤri agifhen Kreis 
nennt; die Fuͤrſtenthuͤmer Eif enach, Got ha 
und Weimar; die Hauptſtadt von ganz Th⸗ 
Ringen Erfurt mit ihrem Gebiete; die Herr« 
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ſchaft Blankenhayn in Süden von Weimar; 
die Herrſchaft Kranichfeld, wiſchen Weimar, 
Erfurt und Schwarzburg. Sie iſt wegen Mangel 
des Platzes, mit dem Namen: Gothaiſeh bejeich⸗ 
net, weil ein großer Theil davon unter Gothai⸗ 
ſcher Herrſchaft fehl. — Und endlich ganz in 
Suͤden, das Fuͤrſtenthum Co burg. 
Dhuͤtingen iſt mehr geduͤrgicht als eben; denn 
in Norden laͤuft das Harzgebuͤrge durch Hohes 
fein, Wernigerode, Stolberg bis: in das Schwarz⸗ 
burgiſche und. Mannsfeldifche; ;der hohe Bro 
Ben fieht von Norden her, über gam Thüringen 
wegh da er wohl 3500 Fuß hoch iſt, und im 
Süden ſtreicht der Thüringer. Wald‘ durch das 
‚Gothaifche, und von hier ſieht der hoher Inſels⸗ 
berg nach feinem Bruder, dem Brocken, hinüber 
nebrigens bedecken angenehme Huͤgel und kleinere 


vermiſcht mit ſehr fruchtharen Thaͤlern und ſchoͤ⸗ 
‚nen Ebenen? wilde Birn und Aepfelbaͤume, und 
Wieine Waldungen verſchoͤnern die Fluren. 1 
Alles Gewaͤſſer in Thuͤringen, gehet durch 
Die Elbe und Weſer uͤber Hamburg und Bremen, 
Sin: die Nordſeegen denn Alle: Chuͤringiſche Fluͤſſe 
und Fluͤßchen, ergießen ſich ine jene beyden Stroͤ⸗ 
me. Die Helme md Gera ‚gehen in die. Un⸗ 
! ſtrut und Diefe 8 in die N Sılm:in 
u die 


a . 





die Baäle: die: r Per nimmt endlich ale — 
nannten Fluͤſſe nordoͤſtlich mie ſich fort in die 
Elbe. Auf der nordweſtlichen Seite geht die 


gothaiſche Leine indie Neffe, und diefe dur 
die. Werre in die Wefer. , Auf der harte 


\ Farin:man dieß alles deutlich fehn. — Thüringen 


- Hireich an _Getraide\und Holze, denn der Thür 
ringiſche Kreis von Churfachfen, das. Schwarze 
burgiſche, Weimarifche, Manneſeldiſche Alten⸗ 
burgiſche, und mehrere Gegenden, haben die 
ſchoͤnſten Fluren. Wer kennt nicht die ſchoͤne 
goldene Aue im noͤrdlichen Theile von Schwarzr 
burg. Das Erfurtifche, Gebiet iſt ſchoͤn wie ein 
"Garten, und von feinem Weine läßt ſich eben nicht 
ſagen, daß er. nur wie Wein ausfähe. . Hol; lie 
fert der Shäringer Wald und Harz in Menge, und _ 
dazu Fommen noch fehr: viel-Fleine Landwaldungen. | 
Man bauet im: Gothaiſchen Waid; bey Erfurt 
vortreffliches Gemuͤſe, Hopfen bin und wieder 
Obſt in manchen Gegenden, ‘woman klug genug - 
dazu ift, in Menge. Die Viehzucht iſt in den- 
Harzgegenden ſchoͤn; aber es giebt auch mande - 
Dörfer in Thuͤringen, wo man ſo wenig auf gute | 
‚Zucht. des Rindviehes fieht, daß die Kühe faſt 
“äusfehen wie etwas große braune Ziegen. Eiſen 
giebts in den Harggegenden, fo wie auch im;Gor 
 Halfihen md. anderwaͤrts, Kupfer:anf.dem Harze 
ar | Eee 3 Bd 
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und im Mannsfebifchen; Muͤhlſteine liefert der 
große Kifbäuferberg im Schwarzburgifchen und 
Das ſuͤdlichen Gotha. — Die Leute find im Ganzen 
genommen, ein derber Schlag von Menfchen, ber 
fondere da, wo der fandmann und Waldbemohs 


ner noch dach alter, deuticher Sitte lebt, und das 


Amerifanifche Kaffeemaffer nicht werth hält, es 
den Kühen auf den Schwanz zu gießen. Ein gw 
ter Hausvater verachtet das Zeug, und ein gute? 
Glas Bier, das in Thüringen ſo ſchoͤn gebrauet 
wird, iſt ihm lieber. Die Leute find fleifigsim 
Landbau; die wichtigſten Städte, Gotha Lane 
genſalz, Erfurt, Eiſenach u. ſ. m. haben hoͤne 
Fabriken; Handel und Wandel iſt im guten Gan⸗ 
ge; die Handiserfer find gefchickt; Könfte und 
Wiſſenſchaften werden gefchägt und geliebt; Jena 
und Erfurt haben tniverfitäten; Gotha eine heran 
küche Bibliothek. In Eifenah, Weimar und 
Erfurt, hat jeder Gelegenheit, auch bie für 
Handwerker. wichtige .Kunft des Zeichnen iu er⸗ 
lernen. Die verichiedenen Regierungen find, ob⸗ 
gleich Hin und wieder nicht unverhefferlich, doch 
| Auferf farft und menſchenfreundlich, und werth, | 
von jedem Landerkinde geliebt zu merden, | 
Die, Grenien aller Länder , kann man anf 
der Charte ſelbſt nachſehen, und et deutlich über 
(dauern, wie ein kaud an dag andere fiößt. Die 
i ‚gut 
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Hauptfiädte und -Derter find alle deutlich hineinge⸗ | 
fchrieben, und juft an die Stehen geſetzt, wo ſſe 
in ber Natur liegen. 

Zum Beſchluß iſt es nöthig für mande ea 


| die Randesregierungen näher anzuzeigen. 


Die Grafſchaft Wernigerode, wird in 


ter Brandenburgiſcher Hoheit, von dem Grafen 


von Wernigerode regiert; das Eichsfeld iſt 
Churmahnziſch. Die Grafſchaft Hoͤhenſtein, 
iſt vertheilt unter die Grafen zu Stollberg, und 
Wernigerode, unter Churbraunſchweig und — 
brandenburg; ‚die. Grafſchaſt Stolib erg, ſeht 
unter zwey gräflichen Linien; Mannsfeld, iſt 
theils Churſaͤchſiſch, theils Brandenburgiſch 
(man ſehe auf der Charte die Srenlinie), Das, 
Fuͤrſtenthum Schwargburg, regieren die a. 
den fürftlichen Häufer,, Schwarzburg ⸗ Sonders⸗ 
haufen und Rudelſtadt; der ganze Shärins 
gifhe Kreis iſt Ehurfähfifchs ' die beyden 


Fuͤrſtenthuͤner Weimar und Eiſenach/ re⸗ 


giert der Herzog von Weimar, uud Gotha, 
der Heriog von Gotha; Erfurt if Chur | 
mayngiſch. Die Herrfhaft, Kranichfeld, if 


theils Gothaiſch, theils wird fie, fo wie die Herne ˖“ 


ſchaft Blankenhayn, von den Färfen vom 

Br regiert. Vom Fürftenthum Co burg, 

aben die gg Theile die Herioge 
Eee 4 
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Coburg: Saalfeld wid von Sachen - Hildburghan ⸗ 
‘fen, unter ihrer Regierungz weit kleiner find 


dort die Veſatzungen der ae bon — und 
Meinungen. 











Bon: ber — ——— des Hrn. Rath 
Andee; ift ‚wieder ein, neues Bändchen: herausges 
Zommen, welches den Titel hat: der ſchoͤne Geiſt, 
| und foftet, wie jedes der ‚Übrigen, 6 Groſchen. u 


Anekdote. . 

Als die Spanier Amerika entdeckt hatten, betru⸗ 
en fie ſich gegen die Einwohner wie Barbaren, 
gu Sfie- zu hunderten. nieder , ſuchten durch un⸗ 
menſchliche Martern· fieiizu bewegen ihnen ihre 
Schaͤtze auszuliefern. Als nun einwal einer ihrer 
Koͤnige hingerichtet werden ollte ; trat ein Spanier 
zu ihm, und rieth ihm, fi vor ‚feinem Tode noch 
ö saufen au laſſen. Wozu dieß? fragte der König. . 

: Pr. Damit du richt verdammt werdeſt/ Ben 
in den Himmel tommft. 7° a 
* K. Sind denn meine —— verdanmt won 
den? Ä E | ’ 
Pr. Alle. 

K. Kommen denn die. ‚Spahier in den Simmel? 4 

Pr. Allerdings. 

K Sur fo will ich eben mit einen rechtſchaft 
nen Vorfahren verdamnt ſeyn, als mi den — 

eern im — zuſammen wohnen. ee gie 


Mit — Slnttez ai and 


ringen —— Au 











Be Frankreich ſteht die EEE immer 
nit ſtille. In Spraßburg fol ſie ſogar in der 
Haupttitche aufgeſtellt worden ſeyn. Unter den 
Ungluͤcklichen, die zuletzt unter: derſelhen die Kopfe 
verlohren, ſind die merkwuͤtdigſten de Bois Ge 
yon und Guy Duprei. Erſterer war Adjutant bey: 

‚dem General Wimpfen; feiner der ehemalige 
Deputirte, bey dem Nationaleonvent, Barnave⸗ 
und der ehemalige General bey der Nordarineez 
Lamarliere. Auch⸗ Madame Roland,’ eine: dei 
würdigen Weißer in Sranfreich,; iſt gekoͤpft wor⸗ 
den, Ihr wuͤrdiger,/ von dem vernuͤnſtigern 
Theile verehrter, "Bemaht; . hat: fich erſchoſſen⸗ 
Die natuͤrliche Folge die daraus entjpringen muß; 
iſt? daß die Nedlichen ſich immerdengern 
ander, gegen ihre Tyrannen berbinden. Birke 
- Ki iſt auch eine. neue Verſchwoͤrung gegen den - 
Nationaleonvent entdeckt, und zween Mitglieder 
deſſelben, Bazire und Chabot, ſind als Theile 
nehmer angetlagt, ‚and im: —— — 
— — > 
Bey alle den Simimelfchreyentin — 
| tm, unter: welchen das unghuͤckliche Frankreich 
ſeuf t hatte Roberspierre doch die Unverſchaͤmt⸗ 
heit, unſere Fuͤrſten Deſpoten zu nennen, und 
ſprach von dem ſchrecklich großen Ungluͤcke, wel⸗ 
ches der donien Welt ‚bevor finde, wenn die 
il Zu ers. Deſpo⸗ 
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De poten Frankreich beñegten. Er hatte Zuhde | 
zer, welche ſchwach genug. waren, dieß alles u 
glauben, und ihm Beyfall zuklatſchten. 

Man faͤhrt noch immer fort, die Kirchen aus⸗ 
uleeren, und den chriſtlichen Gottesdienſt abine 
ſchaffen. In einigen Kirchen hat man gar, flatt . 
des: Bildes unfers Erlöfers , das Bild Marard 
qufgeſtellt. Welch Mufter! - Wie fehr muß ein 
Voll ſinken, deffen Fürbitd ein Mörder iſt! vor 
Burjem wurde Mirabean chen fo vergöttert, und 

in dem Pantheon begraben; igo hat aber der. Near 
tionalconvent verordnet, daß er wieder ausgegra⸗ 
ben, und ſtatt feiner Marats Kunden, dahin ben 
graben werden ſollen. 

Im Elſas haben die Franloſen bie zum — 
Non. die Burmferifhe Armee, bey Hagenau, tüge 
lich angegrifien ; -find aber aflemal mit großeut. 
Werlufte zuruͤckgeſchlagen worden. Sie begehen 
in ihrem eigenen Rande Granfamleiten, bie ich hier 
nicderzufchreiben, mich nicht entſchließen lanu. 
In Kleinfrankenheim entfloh 5. E. der Schule 
Die Frauzoſen ſchnitten feinem zjährigen Kinde 
dem Kopf ab, ſchickten ihm denſelben nach, 
und ließen ihm ſagen: woſerne er. nicht gleich zu⸗ 
rückkehrte, ſollten ihm auch die Koͤpfe ſeiner 
Frau und ſeiner drey uͤbrigen Kinder, zugeſchickt 
werden, Die ungluͤcktichen Elſaſſer, Bichen 4 
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her zur Wurmſeriſchen Armee, und viele hundert 
haben gebeten, fie, zu bewaffnen, und ihnen 
su erlauben, gegen die Franzoſen loßſchlagen zu 
dürfen. BER er * & 
Ein Trapp Franzoſen tagte es, an den 
dentſchen Ufern des Rheius zu landen, wurde, 
aber von. den bewafineten Bauern fo nachdruͤck⸗ 
lich empfangen, daß: 30 auf der Stehle blie⸗ 

- ben, und, die übrigen, theild in den: Rhein ge⸗⸗ 
ſprengt, theils auf ihren Kaͤhnen zuruͤckzuſchwim⸗ 
men genoͤthigt wurden, Wie es im Zweybruͤcki⸗ 
ſchen ausſehe, ‚meldet folgende Nachricht. 

VWorms, vom zten Dec. Nun haben die 
‚Sranzofen Homburg. und Zweybruͤcken nieder . 
ganz ‚geräumt... Im erfiein Drte haben. fie: den 
Einwohnern den größten Theil ihres Viehes mit 
fortgenommen ‚und: legterer Stadt ſetzten fie eine, 

Brandſchatzung von. 2. Millionen an, dafür. fie 
22 Gelfeln nahmen. Fuͤr gewiß heikt es, daß 
bey, den Tuhimpalen Siegen der Preuſſen, am 
:»8flen, 29ſten und Zoften- Mon, bey 4000 tod⸗ 

ae Franzoſen auf. dem Schlachkfelde lagen, und 
#8. ihre aucerleſendſte Mannſchaft war, die: ver 
muthlich zu dieſem Angriffen. vorher ausgeſucht 
worden. Eine Menge ihrer Todten warfen ſie in 
die Lauter, und wo ſie Doͤrfer paſſirten, in die 
Brunnen. Die. im: vorigen Blatte gemeldete 
F Nach⸗ 
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Nachricht, daß ein Speil der ransöhfehen Norbs 


armee gegen Maps “im Anzuge geweſen, und 
von dei Prinen Hohenlohe geſchlagen worden 
ſey, beſtaͤtigt ſich nicht. Unterdeſſen macht man 
in. Maynz alle Anſtalten zu einer tapfern Gegen⸗ 
wehr, und derjenige Theil der Bärgerfhaft, auf 
yden man fich verlaffen Fans, iſt bewaffnet worden. 
Auch⸗hat man daſelbſt verſchiedene franoͤſiſche 
Spions eingebracht. Franzoͤſiſche Gefaugne Font 
men daſelbſt täglich, "am. 8 Dec. gegen 2000 
Mann an. An den Niederlaͤndiſchen Graͤmen, 
find die Franoſen immer noch) nicht ruhig, wie 
man aus folgenden Berichten’ erſehen kann. 
Cortrick, vom iſten Dec, Geſtern vor Tages⸗ 
anbruch, griffen die. Sransofen die Polen v. Hab 
Inin, Boesbec und Werwick an. In dieſem legten 
Due fand: ein Poſten von 1 70 Mann von Grün 
laudon, welcher umrungen, «gefangen und nad 
Ryſſel geſchickt wurde s: die Srangdfen konnten ſich 
diefes:Wortheils aber nicht lange freuen, dein ein 
hen) Zeiten eingetroffener Suceurs ſchlug diefelben 
gleich datauf wieder von Werwick und Halluin 
zuruͤck. Beym Poſten Boräberr gieng es ihnen 
noch ärger, indem die Hannoveraner/ denen bie 
fer Poſten zur ‚Vertheidigung anvertraut worden 
war/ fie dermaßen ſchlugen, und fie vie Flucht 
in ſolcher Eil ergreiſen mußten daß joo Mar⸗ 
X — —— in 
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außer 43 Gemeinenus7 Dffisieren, welche gefan· 
gen genommen Wurden, elend ertranken . 


Die Nachricht, daß St. Male in dei — | 


der Königlichgeh anten waͤre 73 "Hat ſich nicht beſia 
figet,. und daß die Englaͤnder eine Bränssfiche 
Handelsflotte weggenommen hätten; iſt ungegruͤn⸗ 
det, ſie iſt ihnen emtwiſcht. Unterdeſſen haben 
wir von Bretagne und‘ der Notandie, die wiche 
tigfien Nachrichten ju, etwärfen, "tie ‚man dicß 
aus folgendem Berichte-erfehen kun. 

London, vom 25. Nov. Alle nach Weſtindien 
de mnte Schiffe haben den Befehl erhalten, ſich 
in ——— zu ſetzen/ um nach den Kuͤſten Frank⸗ 


reichs zu ſegeln. Die Expedition kommandirt der 


Graf Moira ehemals unter dem Rahmen Lord 


Rawdon bekannt: Vorgeſtern Mittag reifeterer von * 
hier, iu Begleitung verſchiedener engliſcher Officiere, J 


nach Portsmouth ab, wohin ihm ſogleich 14 der 


angeſehenſten Officiere nachgefolgt find, Daſelbſt u 


‚werden, 8000 ÜR,.eingefchifit,. die.noch ‚mit, 4000 


- Mann vermehrt werden, und die 6000 Mann Heſ⸗ 
welche in den Niederlanden zn Oſtende einge⸗ | 


chifft werden, fommen auf die Inſel Jerſeh zur 


813, 
in den Lyafiuß —— wurden, undi in dentfelben, 


— — 


Verſtaͤrkung der dafigen Armee, Heute wird die 


Flotte, von’ Portsmouth‘ abgefegeft feyn. Admiral 


* 


\ N 


Zervis begleitet fie bis nad) Outeffant, fund der’ Ads 
miral Howe deeft mit feiner großen Sloste das Lan⸗ | 
‚dent. Vorgeſtern in der Nacht, kam der; Lieutenant 
Er 5 Erptefler,. von. dem Admiral Howe, be. | 
‚er ERS Ana 3 — die ateht lotte die 


m ı, 


/ ‚ ⸗ — 
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ohndefahr 10 Meilen son Breſt kreuzte, am Dienſt⸗ 
tage Abend verlaffen.) Lord Howe war benachrach⸗ 
tiget worden/ daß ungefähr 8 bis, 9 franzoͤſiſche 
Schiffe mit 6 großen Fregatten, aus Breſt ausges 
faufen wären, und anf einer gewiſſen Breite Ereuzs 
ten, um thre, aus Weſtindten kommende Siotre, 
ju erwarten. Lord Howe habe hierauf durch ein 
gefchicftes Manbuvre / ſich zwiſchen das: Fand und 
die franzöfiiche Eſcadre geſetzt, und bey; dem Ab⸗ 
gange des Lieutenants-Doader ‚hatte man alle fr 
nung, daß dem Lord Home ſein Vorhaben gelinge 
denn es war keine Möglichkeit, daß of fra | dr 
Eſcadre entwiſchen koͤnnte. Wir haben h 
Rachticht erhalten, daß die Stadt Dol in RE Ü 
bon der Armee der Nohaliften, eingenommen mors 
dent ſey· Diefe Armee iſt 86000 Mann ſtark und 
free unter den Herren la Noche Jacqueſin Prit 
von Talmont, von Matigny, Stolfet, Destonhes, 
Dele ſſart von Antihamp it. Das Grfeht, das. | 
bey diefer Stadt vorgieng, war fehr mörderifch ; 
von den Patrioten blieben 2" bis 3000 af en 
like; bald darauf aber erhielten fie Verſtarkung 
griffen die Royaliſten an, ſchlugen ſie, und erobets 
ten Dot wiedße. He 
Die’ Republiet Genua hat ſih ertigren ah 
ſie bey dem gegenwaͤrtigen Kriege neufral bleibe: 
will, und die Engliichen Schifie haben ihren Dar 
fen verlaſſen muͤſſen. — RT oo 
Mit Toulon fieht 28 mislich aus. Sra 
fche Berichte verfihern, daß die De 


gg 
Allitten verfchiedene Batferiea Meggeno! mh 
in einem Gefechte zuruͤck geſchlagen, av eiu 


ae 
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Bar won "fren Schiſſen — haͤtten. 


-Schmerlich werden die Allurten ſich daſelbſt hal⸗ 
‚ten koͤnnen. Der ſchreckliche Franzöhifche Krieg, 
‘wirft: unter Gottes — auch viel Guter, 


„9.4 YJ° 


Evelmuth und Sroßmuth gegeben, ec im 


Trierſchen greift alles zu den Waffen, und iſt 
»entfhloffen "die Ruhe und Glüdfeligkeit feiner 


Familien mit feinem Blute zu vertheidigen. u 


Frankfurt wurde das Sahresfeft der Befreyung 


‚der Stadt: begangen , nicht blos-mit Trompeten 


und Paucken, Bällen und Echmaufereyen,, — 
ſondern — mit: Wohlthun. Man ſtellte Bear | 
‘an die Kirchthuͤren, und fammelte Geld ein fir 
‚die bieffierten Vertheidiger der deurfchen Freh⸗ 
‚beit, und. für die Wittben und Waifen derer, 


die den Tod fürs Vaterland farben, , In den: 
Saͤchiſchen und Preufifchen Ländern, kaufe: man 


Hülſeufruͤchte, Gemuͤſe, Fleiſch, Branntewein, 


und andere Nahrungsmittel ein, und fickt fe 


. den deutſchen Kriegern zu, die itzo zu Faͤbe lie⸗ 


quicken. — 


gen. — Da bisher wenigſtens 12000 gefangene 
Franzoſen auf der Donau, vor Regensburg 


vorbey, mach Ungarn geführt wurden: fo ſam⸗ 
melten verſchiedene der dortigen Adelichen und. 
Geiſtlichen für fie ein, und ließen von dem , was 
fie für fie gefammelt hatten, ihre Ar 17 


OR . —— 
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Ki Rn Lone Cat nieehabapt 
Kaiſerl.ein franz. Corps, welches auf der Ant 
Niederbrun (im Elſaß) ſtund verjagten 


Mr unferer Güter, Freyheit, Nude, —8 unt 
ugend/ wegen ihrer den 28 — 30 Nov. beiw 


waffnet werden, jeder, erhält täglich) 


| ebenfalls, zuruckgeſchlagen worden. $ — 


*16 — F— 
Neueſte Nachrichten. 



































Border hertſcht ein ſchrecklicher Me 


+ 


Rebenäintttefh, befohders an Brobde.) Den ſchwediſch 
und dänffchen Schiffen, die daſelbſt im Hafen liege⸗ 
9 die Erlaubniß — verweigert· Be 
de Nationen, finden ſich dadurch ſehr beleidigt — Z 
—2 eibartet man den Grafen von Prover A 

Keen Bruder des ermordeten Königs von Frankreich. 
Wanſche nicht mit ihm zu tauſchen)) — Im Hat 
noveriſchen Haben wieder Negimenter Befehl echat; 


w, 
.- 
er. 


stein, zur Armee zu gehen. — Die: Miederländer Fahr 


"ren fort ihren: guten Kaiſer zur Fortſetzung des Kri 
’ s zu u —————— fir und Rie 
er diden Iht Stbetwert Häufig it die Melinze.— 
Den 3. und H'Der. haben die Franzoſen wieder einer 
Angriff auf das Condeiſche Corps gei agt, wei hes J 
Eiſah fteht, ſind gher bepdemale, mic Verluſt zurůckge 
üfet. Das Condeiſche Corps verlohr beydiefer © 
Tegenheitden General Geld. Die Belagen 19 von Lan 
dau wird noch immer fortgefeßt, Di tan tt, dat es 
ſich bald ergeben foll. — Den 3. Der. at aquirten 


— 


Sjen.g Kanonen nebit, vielen Munitioaswagen, - 
a uch die Stade Worms hat den tapfern Verth 


4 
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»fenen Tapferteit ein Gefchene mit etlichen Bagen 

Lebensmitteln gemacht. — Auch follen, im dieſer 

gend dooo Bauern, zur Pertheidigung der SGryne ber 
ch ne +, 220% E37 
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"Dec. haben div Sranzofen Die ſamn 
Borlpoſten in deh Niederlanden angegrif 
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— und funſzigſtes Seic. 








iR 7 9 Fu — — | - N 
Renifen, — 
Abſolution Maͤblachteit = — * 
Abſterben det verpflangten Baͤume, per i \ 
tel gegen das — +] | 
Abdel, der, ſoll abgeſchafft werden Fan 180 
Adel, der beſte — ⸗78* 
Adevroten. die Dienſtſerttgteit der ie — 
burger TEN Bar — 


Altnanach der Revolutionsopfer 


Andre’, Rath, compendioöſe — Ka 
Anekdote von einem Kandidaten .,.. ,. , 152 


— von einem Grafen und Bauer 344 

— don einem Engländer und den ie j: 368 

— von einer großen Sonnenfinflernig  , . 584: 

von einem Fuͤrſten und einem armen F 

Manne "Ho 

| Apofel, die, eifern gegen die Rebellion 48 

| ——— eines Bürften Meinung. über | — 
— 
— en Dorn im Auge 20 
Aubvaſſer in Schildbdurgg. 48 


December 1233. MM. Be 
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— — Mamfell, heyrathet heer Valers Dei 


N 


” 
* 4 
in Pr 
4 * « s 
M - * * 
* an — 2 * 
x — 


3 


B 
Baumſchulen, der Silnsdiger — —— 
uͤber die EN Seite 678 
Beſenſtiel, Kilian, ſetzt ſi fi ch in Reſpect 
Beutler, Nertor, Sitteniehren In Verſen 


— Herr, lockt die Schildburger durch 
s Vier 


— Abe die. Schildbürger am Seiichen 


— wird Schultheis 
— führe Abgaben und Frohnen ein 
— knoͤpft feinen Vruſiat auf 
— wandert aus 7/ 
— bekoͤmmt ein. Landhaus 
want Ehrich, wird verwirrt 
— tritt vor den Spiege 
= verbeſſert feine Wirthfhaft .. . 
— koͤmmt in Gefahr den inne für 
eine Baßdeige anzufehen - - 
— ſchleicht zum TIhore hinaus 
—. fängt Speitatel an 


En Kornelius, wird mit. jeitlichen I 


Guͤtern "gefegnct 


= giebt feinen Kindern eine ſhickuiche Er⸗ 


‚siehung - 


halt eine ruͤhrende Ermahnung 


— lacht, daß ihm der Bauch Fetten. 
— hat viel Religion 


= fehlägt den Gluͤcks und Ungtäcdefper | 


gel-au 


. © dienten 
em en wird belran 


hır- 
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Mic 
| — ve, giebt‘) ten Teoft sim — 
Jahre α. a 4 
| un: ftellt die Leſer auf die — Be (23 
| Bußtagefeyer in Era ah ne 
| Cagliari, Herr, Project zur efotvun d der ' 
x + Schilddurger ——— "64% 
Collectenſammeln gilt viel: in Siſbun 
Copuliren, das dee Baͤume wer 2 
Coſtine, General, Hinrihuung een" 7 | 
Daeutſche wollen den Scanzofen les nadı Br 
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Die Pariſer baben eine ſehr wichtige Entheke 
Fang. gemacht, daß — ein Staat ohne Religion 
nicht befichen koͤnne, und haben: Daher Die Kir⸗ 
hen , die fier erſt haften: fliehen. laſſen, wieder 
geoͤftnet, und Jedem erlaubet/ ſich zu einer Ben 
Ligion-sw bekennen, zu welcher en. mode, ſich 
auch rinen Prediger derſelben zu halten/ wenn, 
er im Stande ſey, ihn zu besablen. „Daß: einem 
Volle die ͤffentlichen Religonsuͤbungen unent⸗ 
behriich find, und daß es wahre Barbarey ſeynt 
ihm dieſelben zu ‚verbieten, haben wir hier zu 

Kane ſchon lange eingeſehen. Wir ſind aber 

auch Fein; Nationalconwent. 4 et 

Zu Strasburg hahen die Katholiden ihrer Re⸗ 
ligion entſagt, die: Protefiansen und Juden has 
ban es aber nicht, getan. In Paris find wwieder 


dreye, Kerlaint, Gorneau und Leon.dmärednen . | 


unter die Röpfmafchine ‚gebracht worden, ‚More, 
ber waren fe Glieder des, Nationaleoupentd. Ra⸗ 
baud de St. Etienne, iſt aber des Landes verwie⸗ 
fen: worden. Dieß iſt ohne Zweifel einer. den 
wuͤrdigſten Männer, die In der erfien Nativnale 
verſammlung ſaßen. Er ſprach laut gegen Des⸗ 
potiemus und Unterdruͤckung; aber er zahm kein: 
“nen Theil an den Thorheiten uud. Grauſamkeiten, 
welche feine Collegen und Nachfolger. hegiengen. 
Eben dehwegen hat man ihn ausgebiſſen. Im 
* 815 Elſag 


s 
ze 


Weibsperſonen 6 Hemden gelaffen; das übrige 


Elſaß beſſeht die Raiferlihe Armee die Winker⸗ 
quartiere, nachdem ſie die nachdruͤcklichſten Anfab 
ten yuährer Vertheidigung gemacht hat/⸗falls Die 

Framöfenfie wiedet ängreifen ſollten. Dieß wird 


nun freylich wohl nicht unterbleiben. : Wie klaͤg⸗ 


lich das Schickſal der Provinzen fen, die das Un⸗ 
gluͤck hatten, unter‘ franhoͤſiſche Herrſchaft u 


kommen, kann man aus den Auftritten fehen)"die 


ſich itzs im Bisthum Bafel zütragen. So ſchreibt 
man aus Bruntrut, der Hauptſtadt des Lader. 


uUnſer ganzes Land empfindet nun mit dem fchreifr 


lichſten Schmerzengefühl, daß wir unter der Frans 
zoͤſſſchen Freyheit bald nichts weiter mehr zu vers 


lieren haben, als das Leben. Schon: feit einer 


geranmen Zeit kann Peiner mehr ſagen, daß er 
in Eigenthum befige. Zum einfiweiligen Nie 


“ fange der Plünderung , forderte man 73 Sätte 
j Habet/ von jedem Jauchert Acket 2 Saͤcke Ker⸗ 
nen, Wagen Heu, 65 bis 8 Pferde rc und 


dies. alles mußten die Bauern auf eigene Koſten, 
theils nach Bruntrut, theils nach Strasburg lie⸗ 


ferm Die Fruͤchte muͤſſen eilends gedrofchen; und 


mach Rheinach in die Magazine:gebracht werdet, 
und von da Finnen die Eigenthumer woͤchentlich 
ſo viel ablangen ‚ als erfordert wird ihr Leben zu 
friſten. Den Mannsbildern werden 3, und den 


Ge⸗ 


* 





TE TE ___ 5 ‘829 
Sellch wind jur Armee tiefe Die Nation B 
ſagen die‘ Räuber, Beda die Dinge! Die Glo⸗ 
den werden auch bei ung abgenommen, die Kirche | 
Ä thuͤrme kiedergeriſſen, die Kirchen gefchloffen, 
und die Kreuze „damme: demienigen , der daran 
geſtorben iſt, mißhandelt. Im Zweybruͤckiſchen 
geht es noch ſchlimmer her, wie man aus Au 
| gender Nachricht ſehen kann 
Rheinſtrom vom 16 Dee, Ein Lalfwann "fir 
yom Lten bis den 4ten Dee. das, Sackſal Ar 
ſich in Zweybruͤcken auffalfen zu müßen, giebt. fo 
gendes * dem Verfahten der, Franzoſen in dieſer 
ſchon fo lange bedrängten. Stadt an, und verſichert 
als ein Augemeuge die buchſtaͤbliche Wahrheit. Die 
Haͤuſer des Herrn von Luxburg, Aſſeſſor Hofmann, 
Regierungsrath Cetto, Kaufmann Cetto, Lilier, Res 
ter, Rath und Secretariug Kroeber, Ställmeifter 
— Regier. Rath Lerſe, Hofrath Bettinger, 
Reg. Rath Horſtmann, Rath Boͤttger, Bürger 
Theobald, Lang, Theyſon ꝛc. find rein ausgeploͤndert. 
Nachdem nahm man den Bürgern und Übrigen 
Einwohnern alles Gewehr ab, allen Brandewein, 
alles Bley; Zinn, Kupfer, Meßing, Glocken, Uhren, 
Altargeräthe 20. Noch mußte an leinen und wolle 
nem Tuche für 3000 Fl. für g00 Fl. Schuhe, 100 
Hemden, fo viel Kappen, und fo. viel Wollteppiche 
geliefert werden. Nach dieſer Erpreſſung ſetzte 
man der Stadt 2 Millionen Liv. Brandſchatzung an 
und nahm als Geifeln mit, den lutherifchen Conſiſto⸗ 
rialrath Kempf, Hrn. von Böhmer, Kaufınann Frds - 
thin, deren Bruder von Saarbruͤcken, an 
oft, _ 
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opt, Bafttan, Seiler, Schuff, die Burger Chriſt 
IHUes, Mor itz Beindel, Thiel und Römer» Souſt 
Wurden in allen Häufern ‚Räubereyen, ‚begangen, 
Felöt die Generale pfünderten des Affeffpr Hofmanıns 
Hans, und ſchlugen mit Aexten die Kommode auf. 
Die Armee hatte ihre Guillotine bey fich, und die 
Revolutionskommiſſaire trugen rothe Baͤnder um bie 
Axmeʒaihre Detrete und Befehle: waren roth ge⸗ 
bricht, und mit der Farbe unterfhrichen.- Ay 
‚Sande giengs noch viel Übler,her;; dad Städtchen 
burg Mi 







Iſchert ſeyn wollte. Sonſt gefunden, die Frame 
elbſt, daß ſie bey Lautern zwiſchen 12 bis 15000 
Zodte gelaſſen hätten, ſich aber nicht daran Fehren 
würden, den übrigen Theil der Pfalz eben fo, 
behandeln. · Der Sranzöfif. Kommandant von 
letztgeſchlagenen theinif. Armee ift nach Paris gefos 
dert worden. Bm | 2° 
‚Den dereinigten Armeen in den Niederkanden, 
kommen nun die Siege zu gute, welche die König» 
lichgefiunten in Bretagne erfochten. haben, ob 
es gleich gewiß iſt/ daß file noch immer von den. 
Seansofen beunruhigt werden, 7 
Hauptquartier Mons, vom 6. Der. ‚Der franz, 
BSeneral Jourdan Hat yon der Mordarmee 4000. 
Mann. Kavallerie, \X000. Mann Sinfanterie, und 
690 Kanoniere mit einem Train. von 50 Feldftüs ö 
«en, nach der Vender, wirklich aufbrechen Vie 


. # 
— 





Andeſſen haben am 2ten bi note dei —— 
» mit 600 Mann aus Landrecy, den Poſten Fontaine 
an. Bois angegriffen, wurden aber durch die Sers 
Ser mit einem Verluſt von’200 Mann, 1 Kanone, 
Munitonskarren und 2’ Tromkieln,. bis unter die 
‚Kanonen von Landrecy zuruͤckgeſchlagen. Am 4ten 
ruͤckte neuerdings der Feind aus der Feſtung Phie 
lippeville mit 500 Mann gegen Ybes vor, ‚brachte | 
Aber: den’ Vörpoften nicht sum. weichen⸗ und ward 
benfalls zuruͤckgeworſen. 46 
Zur Verſtaͤrkung —— in * ſind 
Wied 7090: Portugieſen angefommien‘ VE 
’ Die wichtigſten Nachrichten haben vn * 
Bretagne und der Normandie zu erwarten, wo 
" bie Königlichgefinnten- immer: flärfer-werden , eis! 
nen. Sieg nad) dem andern erhalten. und’ nun, 
von England. die nahdrädlihfie Unterſtuͤtzung zu 
erwarten haben. Die neueſten Nachrichten aus die⸗ 
ſer Gegend ſind ſolgende. 
London, vom 6. Der. wir habih. die Nachricht. 
' ‚erhalten, daß der Graf von u mit feinen Lats‘ 
dungstruppen am vorigen Dienſtage auf der; Inſel | 
Serfen angekommen iſt. Ueber Jerſey iſt der Bes, 
richt von einem Anführer der franzöfi iſchen Königs: 
freunde, Herrn de la Node Jaguelin, angefommen, 
des Innhalts, daß die Republikaner aus ihrem vers 
ſcchanzten Lager vor Rennes zuruͤckgedraͤngt worden, 
die Roygliſten 5 tauſend davon niedergemacht/ und 
31 Kanonen erobert haben, Was uns bey dieſem 
Be Stege am meiſten ſchmeichelt, ſetzt dieſer 
e⸗ 


—— — = 
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General Hinzu, iſt, daß das Volk von ſelnem Strfpur 
ie zurückkehrt, und ſich zu uns. ſchlaͤgt. 
Bruͤſſel, vom 8. Dee.. Auf der englifhen Es | 
Eadre, die nach St. Malo geht, find unter andern 
50000 Slinten, 40000 Kleider / 100000 Paar 
Schuhe und große Vorraͤthe von Lebensmitteln eins 
gefchifft worden. Zu dem Traneport ddr englifhen 
Truppen werdet 2500 Mann: von, der ‚Armee. | 
Prinzen. von Koburg ſtoßen, die aus der Legion 
Chaire und: Noyalı Bourbon und aus 500 Bareo⸗ 
ſchen Huſaren und Tyroler Scharfſchuͤtzen beſtehen, 
und unverzüglich "zu Offende eingeſchifft werden fh 
lem, Auf der ganzen Kuͤſte von Bretagne, und 
auch befonders: zu Breſt und St. Malo, fol eine 
große Gährung und: viele Unzufriedenheit'gegen den 
Convent herrſchen. Die Armee der Royaliſten iſt 
uͤber 40000 Mann fat, und erhält noch täglich 
Zuwache. | 
gutten; Iiegen vor: = Hafen zu ne und har 
ben den Dey auſgefodert, daß er ihnen. die frann 
oͤßſche Kaaffartheyflotte aus der Levante auslieſern 
ſollte. Anfänglich hatte: der Dey eine abfchlägige. 
, Yntmortertheilt; a man: hoft aber er werde hg. eines 
beſern re 
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Die Jnſel korſta ndde ke. ion Sonn | 


gehört, hatte ſich, unter Anführung des-Genctalg 
Paoli, gegen den Nationalconvent ernpöret 


Paoli hatte auch bereits die ganze Juſel, bis * 


die Staͤdte Baſtia und St. Floteno, in feiner. Ser 
walt. "Nun hat fh. das Blatt gewendet; . 


Auf der Jnſel Corſika Haben die Garnifonen — 


von Ballie und. St. Floreno vermittelt einige 
Schiffe; die ſich in den dafigen Rheden befanden, 


unvermufhet eine kandung Auf verſchiedenen Seis 


fen der contrerevolutioniftifchen: Gegenden. der In⸗ 


fel unternommen und ausgetäßrt,,;in dem. Hansen 


Diſtrikt von Capo » Corſo die Coatrerevolution ge⸗ 


daͤmpft und die Anhaͤnger Paoli’s theils Befangen, u 


theils gerſtreuet. Viele der lettern haben fh nach 


Livorno gefluͤchtet. ei — 


In den Hafen von Pisorao‘ iſt ein framoſſche⸗ 


—* Kriegsſchiff,/ von 74 Kanonen und | 
608: Mann Schiffsvolk, in Brand, gerathen. 


Die geladenen Kanonen giengen von feibſt los, 


und, da das Feuer die Pulvetkammer ergriffen, 


hatte, flog das Schiff mir einem ſchredlichen 


Knalle in die Luft. Ein Theil des Scifolkeg, 
bat ſich noch gerettet, der andere Theil hingegen: 
Sat im erer Ober Bafet Pr. ac en 
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Meuefte Nachrichten: . .. 
Der wuͤrdige Rabaud de St. Etienne iſt wirklich 


auch hingerichtet worden! Er- war ein reformirte 


Geiſtlicher. Seine Gemahlin hat ſich erſcho ſſen, Und 
| * Bruder ſitzt guch gefangen, ‚ja er ſoll nach einer 


achricht aus Paris, auch gekoͤpft ſeyn. Was der 
Vater dieſer beyden Bruͤder, ‚ein göjäh Hi ger Greis, 


ebenfalld ein reformirter Prediger, dab 
lem mag. = Die Gräfin de — ren —— 


ſe Ludwigs des 15. iſt, nebſt noch drey andern Den 


“nommen Anben. — Frauzo 


machten noch in Gefaͤngniſſen. Der Bee des 


(in ebenfalls geföpft worden.-—"4200 Perfonch 
ns 






evolutionstribunals zu Lyon hat den Nati 
dent berichtet, dafs die Lhoner älıf dem Slureetäfe 
ben, (täglich follen, laut einer andern Nach 
hingerichtet werden) und daß ein Kanon 
u Dem 5 —— —J 
ord Howe iſt von ſeiner I, Dr 
wohl Be in Engiand argeröm em, * * 
gefange a haben die lab Mel 
Ina en geftichet, TR aben ei 
einen Theil der Inſel D * den 
Spaniernshalb — — nletztern wegge⸗ 
wage | 


dings den nr er uͤrten ic ei —— 
haben I en is m 16 Dec. die Wu 


riffen At nd aber beiden it | 
sähe edenotden. ie Rknig — ee 
yet A — —— aber mit 
eriu I geſchlagen en 
vor Foulen, D rgelßrlane if; ri — wer | 
Sranzofen verwundet und gefaugen worden 


Die Zeitungserpedition zn Gotha laßt noch 
gen,. bi diejenigen Leſer, die dieß Blatt von 


ten — und es fernerhin mitleſen w die — 
*4 auf ein babe nt; — haben. —3* 
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